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den nenn” Geiensunfnben 
und Schriften 


ieztlebender 


Saropäi cher Sachen. 
HBerrn Söttens Sufügen 


zu den beiden erſten Theilen, wie 19 B 
„exiten Stük des dritten Theils. 


Der a Theil, 
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des Bi Thel. 


Im erſten Stuͤkke. 


non, Ehrenkaͤmmerling des Pa⸗ 


kikans zu Rom, 


S. . 
Herr Erich Benzel, Biſchof zu Linko⸗ . 


ping in Schweden, 16. 


Herr Bernhard de Montfaukon, ein 


Benediktinermoͤnch von der Kongrega⸗ 


tion des Maurus zu Saintgermain 


( err Joſeph Simon Aſſeman, 
> ein Maronite vom Berge Liba⸗ 


bſtes, baſilicae Petri de urbe presbyter 
beneficiatus, Dokter der Theologie, und 
zweiter Kuſtos der Bibliothek des Ba⸗ 


— 


des Prez / und Mitglied der academie des 


inſcriptions et des belles lettres, S. 20. 
Herr dmund Marthene, Presbyter 


und Benediktinermoͤnch von der Kongre⸗ 
e. des Aus zu Bu: 8 
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bliothekarius des Herzogs von Modena, 
Perobſt der pompoſtaniſchen Kirche zu 
Modena, u. Mitglied einiger italiaͤniſchen 
Soeieteten, wie auch der koͤniglichen So⸗ 
»cieget der Wiſſenſchaften in Londen, zu 


„ 0 eng, — Sgerspen ar ©. 91. 
Herr Bernhard Siegfried Albin, Dok⸗ 
ter der Aktznei, Profeſſer der Anato⸗ 
mie und Chixurgie zu Leiden, Guss. 
Herr Johan Campbel, in Eugehand, 
e RE, © 
Herr Konrad Iken, Dokter und or 
dentlicher Profeſſer der Theologie, wie 
auch Paſtor Primarius zu Sanct⸗ 
ſtephen in Bremen, S. az. 
Herr Georg Wallin, Dokter der Theo⸗ 
logie und Superintendent von Goth⸗ 
land in Schwede, S. 56. 
Herr Niklaus Koͤppen, Dokter der hei⸗ 
ligen Schrift, und der morgenlandi⸗ 
ſchen Sprachen, ordentlicher Profeſſer 
zu Greifswald, S. 63. 
Her Andreas Elias Buchner, 1. cae, 
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min a Tee en 
nt ’ Pag” 
7 5 . 


Herr Ludewig A 


„ A 7 . 5 
„ ee e e a! 


\ 
8 — \ a 9 
Pr i ö IE 


„far. maieſt. archiater et comes palatinus, 
S8. R. I. nobilis, Praͤſident der Kaiſerli⸗ 


cen leopoldcaroliniſchen Academie, auſ⸗ 


ferordentlicher Beiſitzer der gu 


1 för un: aa a 2 2 7 
C 
157 5 2 


/ * oe 
ſchen Facultet und Lehrer der medicini⸗ 
ſchen Anfangsgruͤnde zu Erfurt, S. 168. 


Herr Jakob Brukker, Diaconus, A 


ſeſſer des Konfiftorü, und Scholarcha zu 

Kaufbeuren, wie auch Mitglied der 
Königlichen preußiſchen Geſelſchaft der 
Wiſſenſchaftee ß S. 179. 


Augsburgiſche Gelehrte, S. 10. 
Brandenburgiſche Gelehrte, S. 93. 


Erfurtiſche Gelehrte, S. 200 


Greiphswaldiſche Gelehrte, S. 207. 
Kaufbeuriſche Gelehrt, S. 208 
Strasburgiſche Gelehrte, S. 210. 
AUlmiſche Gelehrte, S. en. 


Fmandern Stuͤkke. 


Her Johan Peter Bannitza, Dok⸗ 


J ter der Philoſophte und der Rech⸗ 
te, biſchoͤflicher bambergiſcher und wuͤrz⸗ 


burgiſcher Hofrath, profeſſor publicus 
ordinarius juris feudalis, praxeos ſu- 
premorum imperii dicaſteriorum et 
cCancellariarum, wie quch praxeos cri- 
minalis, zu Muͤrzburg, S. zs. 
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3 88 Peter Franz le Couraier, orfur⸗ 


ter Dokter der heiligen Schrift, canoni- 
cus regularis und ehemahls Bibliothe⸗ 
karius der Abtei der heiligen Genofe⸗ 
ven zu Paris, ietzo in London, S. 233. 
Har Samuel Crel, ein neuer Arte⸗ 
. in e 19 S. 277. 
Herr Georg Wilhelm Kirchmgier, 
koͤniglicher polniſcher und churfuͤrſtlicher 
ſaͤchſiſcher Rath und ordentlicher Lehrer 
a 1 Sprache zu Mitten⸗ 
305. 

a Joby Heinrich ler nattre⸗ graͤfli⸗ 
cher ſchaumburgiſcher Hofprediger zu 
Buͤkkeb ben S. 325. 
Herr Georg Ludewig Geder, Dechant 
155 Stiftsprediger zu N 


S. 34 
Si Johan Steenbuch, Profeſſor a 
marius der Theologie, und Aſſeſſer im 
Bonſiſtorio und Mißionskollegio zu 
openhagen, S. 36 
Anhang. 
Dae koͤnigliche Auch Gymmnafıum A 
luſtre zu Halle, S. 38 
Die teutſche Geſelſchaft zu Jene, S. 5 
De Univerſitet zu Orfust, ©. * 
ie 


Die Akademie zu Petersburg, S. zoc. 1 0 
Die Univerfitet zu Salzburg, S. 37. 
Die Univerſitet zu Wien, S. 398. 
Anm dritten Stuͤkke. 
Har Bentamin Andreas Atkinſon, 


Prediger einer presbyterianiſchen 


Gemeeine in Londen, S. 40. 
Herr Franz Baratier, franzoͤſiſcher re⸗ 
formirter Prediger zu Halle, und Auf⸗ 
ſeher der franzoͤſiſchen reformirten Kir⸗ 
chen im Magdeburgiſchen, S. 421. 
Herr Patrik Delany, Dokter der Theo⸗ 
logie und Kanzler der beiden Kathedral⸗ 
kirchen zur heiligen Dreieinigkeit und des 
heiligen Patritius, zu Dublin in Ir⸗ 
land, | S. 30. 
Herr Michael Gotlieb Hanſch, ro 
miſchkaiſerlicher Rath und Dokter der 
Theologie zu Wien, S. 449. 
Herr Herman von der Hardt, Senior, 
Profeſſer der morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen und Bibliothekarius der Univerſi⸗ 
tet Helmſtaͤt, wie auch Probſt des 
JDungfernkloſters auf dem Marienberge 
vor Helmſtaͤ tf, S. 484 
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Herr Johan Börlieb Heineccius, Dok⸗ 
ER ter der Philoſophie und beider Rech⸗ 
te, koͤniglicher preußiſcher geheimer Rath, 
offentlicher Lehrer der Philoſophie und 
Reechtsgelahrtheit, und Beiſitzer der 
Juriſtenfakultet zu Halle, wie auch 
1 ene lateinifchen an | 
Se SIEHE zu gg, 
Herr Johan Chriſtoph Wachen Dok⸗ 
ter der heiligen Schrift und Rekter des 
GSymnaſii zu Osnabruͤkr, S. 597. 


ß... 
Die Daͤniſchen Biſchöfe, S. bes. 
Die lateiniſche Geſelſchaft zu Jena, S. 625. 

Die Geſelſchaft der Befoͤrderer guter 

Bucher in Londen, S. 628. 


nm vierten Stükke. 


herr Johan des Champs, Predi⸗ 
Dee ger bei ihrer koͤniglichen 10 
dem Kronprinzen von Preuſſen, zu 

berg S. 653. 
Herr Albert er les Dokter der Medi⸗ 

ein, Profeſſer derſelben, wie auch der 
Anatomie, Botanik und Chirurgie, koͤ⸗ 
VVV niglicher 
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nliglicher grosbritantiſch 


er und chur⸗ 


flürſtlicher hannoverſcher Leihmedikus, 


Mitglied der koͤniglichen ſchwediſcher 
4 Deſeſchuſt Nee Wiſſenſchaften und der 


tinnen 


lleipziger teutſchen Geſelſchaft, 1 | 


S. 5 


auch der Direktion des Waiſenhauſes, zu 


BVopen hagen, S. 7s. 


Auen 


Die profefren zu Bern, Cm 


burg, . 732. 


Herman von der Hardt, Probſt 
zu Helmſtaͤt, die erſte Fortſetzung der 
Geeſchichte feiner Schriften, S. 689. 


Herr Markus woͤldike, Dokter und 
Profeſſer der Theologie, Aſſeſſer des 
Konſiſtorii und Mißionskollegii, wie 
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Die Profefforen zu Ingolſtat, S. 133. 
Die Profefforen zu Lauſanne, S. 6. 
Herrn Goͤttens Zuſaͤtze zu den beiden 
. 5 ekrſten 
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arten Theilen und zum erſten Stuͤkke 
des dritten Theis, © S. 757. 


0 ein geoanaphikhes Regier über alle drei 


Theile, S. 845. 
Ein atohabetifges Rate über alle drei 

Theile, S. 865. 
er Bergen ber vernehmen, Dub 


en 


een 


Dom vornehmen Lebens, Umänden 5 
und Schriften | | 


Getztlebender 
Eurspaͤiſcher Gelehrten, 
geſammlet 3 heraus gegeben 
Gabriel Vilhelm Goetten, 
Stadt⸗ Prediger in Zelle. 
Ban Des II. Theils erſtes Stuck. 


a . Ä Selle, Fa | 
Verlegts Joachim Andreas Deetz, 1737 


ER K ME B 


K K * M K * N K XK M M NM N N N N ü 


e eee 


| ums Sun; > 


> = leiten ich den zweyten Thel 
dieſer mühſahmen Arbeit ge⸗ 
liefert / hat die Gnade des hoͤch⸗ 


5 FF) ſerlichen Umſtaͤnden eine ſolche 
fi Berändrung gefuͤget, durch welche die fer? 
nere Fortſetzung dieſes Werkes bey nahe 


ſten Regierers in meinen auß. 


waͤre unterbrochen worden. Kaum war 


ich von der bey ſolchem zweyten Theile ge⸗ 
habten Mühe in etwas zur Ruhe kommen 
als unvermuthet zwey fo verſtaͤndige als 
unpartheyiſche Herren Deputtrte in Hil⸗ 
desheim ankamen mich zuhören, welche 
von E. Hochedl. Magifirar allhte nach dem 
löblichen Eyfer deſſelben, die hieſigen Pre⸗ 
diger⸗Stellen mit moͤglichſter Sorgfalt zu 


beſetzen, dorthin abgeſandt waren. Gott 


lenkte dieſelben und bey ihrer Rükkunft 
1 die ganze Sache a daß ich ein 


paar 
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paar Ta feen en and P Lehrer 
12 der hie en Stadt: und P arr⸗Kirchen 
erwaͤhlet, und von der werthen Bürger» 
ſchaft mit einmüthiger Liebe auf, und ange⸗ 
nommen ward. Schikten ſich die Zeichen 
der hiedurch bey mir erwekten Liebe und 
Ergebenheit in dieſe Vorrede, fo wurde ich 
mich freuen; daß ich dieſelbe öffentlich an 
den Tag legen konnte. Weil ich aber all⸗ 
Bi von dieſen Sachen nur in fo welt zu ges 
enken habe als fie die Fortſetzung dieſes 
Buches betreffen fo muß ich die bruͤnſtig⸗ 
ſten Regungen meines Herzens mit Zwau⸗ 
ge zuruͤt halten / und blos in meiner Er⸗ 


fahlung fortfahren 


Ich fand bey dieſer Sache ſo viel ſonder⸗ 

bahre Spuren, daraus ich den Wink mei⸗ 
nes Gottes, ſo klar als ich immer ge⸗ 
wuͤnſcht/ erkennen konnte, daß ich kein Be⸗ 
denken trug dieſes ſchwere Amt zu uͤberneh⸗ 
men / und alſo meine vorige ſchmerzlich ber 
trübte Heerde hald nach Pfingſten im vo⸗ 
rigen Jahre zwar betruͤbt verließ, bald aber 
wieder erfreuet wurde als ich von Zeit zu 
Zeit immer ſtaͤrker verſpuͤrte / daß der HErr 
bey dieſer Veraͤnderung alles wohl ge⸗ 
macht habe. Ich vermerkte freylich bald / 
daß das Gerüchte von der Menge He 
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He en Arbeiten ‚ohne feine ſonſt gewöhn⸗ 
liche Beraröfferung die Wahrheit verkuͤn⸗ 
diget. Weil aber der, fo mich dazu aus⸗ 
erſehen/ bisher auch die verhoften Lelbes⸗ 
und Gemuͤths⸗Kraͤfte verliehen, fo freuete 
ich mich auch daruber / indem mir Gott 
ſolchergeſtalt allhie nicht nur einen fo groſ⸗ 
ſen und weiten Acker an der weitlaͤuftigen 
Gemeinde verliehen / ſondern mich auch aus⸗ 
erſehen auf demſelben den Saamen ſeines 
Wortes ſo oft und alſo auch in ſo ferne ſo 
reichlich e Wer kann dieſe 

Freude ſchlecht gegründet nennen? Stehet 
nicht billig zu hoffen, daß unter ſo vielen 
ausgeſtreueten Koͤrnern noch immer ein 
und das andere in eine gute Stelle auf ei⸗ 
nem ſo weiten Acker falle und alſo er wünſch⸗ 
1 Frucht bringe. | 


Doch ſo vergnügt und zufrieden ſchauch 
immer mit der Vermehrung meiner Arbeit 
war, fo vielen Nachtheil ſchien meine Ber. 
ſchreibung der ietztlebenden Gelehrten da⸗ 
durch zu leyden. Jedermann, der Zelle 
kannte, verkündigte mir das bevorſte ende 
Ende dieſer Arbeit... Die ıneiften ſahen es 


als eine Unmöglichkeit an ohne Nachtheil | 


meiner Geſundheit bey einer ſolchen Stelle 
. Bucher zu ſchreiben, ad das Reden 15 
\ alle 


alle Zeit wegn 


veguimmt; und ein Werk, das 
einen ſtarken Briefwechſel, vieles Nach⸗ 
ſchlagen, weitlaͤuftige Samlungen, uner⸗ 
müdete Munterkeit und ſtete Gegenwart 
des Geiſtes erforderte bey einem Amte fort: 
zuſetzen, welches alle Zeit und Kräfte Eines 
Mannes ſich faſt allein zueignet. In ei⸗ 
ner ieden Woche dreymahl und allezeit in 
der dritten Woche fünfmahl öffentlich zu 


lehren; vor einer fo. zahlreichen als anſehn⸗ 


lichen Verſamlung gehoͤrig zu reden, bey ei⸗ 
ner Gemeinde / zu welcher dieſe ganze Stadt 
und faſt eben fo viele auſſer derſelben gehös 
ren, die ſonſt gewoͤhnlichen Geſchaͤfte ei⸗ 
nes Predigers zu beobachten, ſo viele Glie⸗ 
der derſelben als möglich kennen zu lernen 
und zu beſuchen, dieſes und mehr derglei⸗ 
chen welches zu weitlaͤuftig zu melden, iſt 
ia wohl vermoͤgend genung meine Zeit der⸗ 
geſtalt wegzunehmen, daß mir Tage, Wo⸗ 
chen und Monate verſtreichen , wenn ich 
meyne, daß fie erſt angegangen. Deswe⸗ 
gen und weil ich um eine Gemeinde gedient, 
die einer angenehmen und herzlich lieben⸗ 
den Rahel aͤhnlich blieben / iſt mir dies erſte 
Jahr vergangen wie ein einzelner Tag: 
Weil einem Chriſten, der Arbeit liebt und 
zumahl einem Prediger, keine Arbeit N lieb 
RE e e eee 


ſeyn kann, als die in den eigentlichen Ges 
ſchaͤften feines Herrn verrichtet wird, fü 
bin auch mit dem allen uͤberaus vergnügt 
und hätte mich gewis entſchloſſen die Fort⸗ 
ſetzung meines Werkes gar liegen zu laſſen, 
wenn ich geſehen / daß ich daſſelbe ohne Nach⸗ 
theil meiner Amts⸗Geſchaͤfte nicht fortſetzen 
konnte. Ich gedachte darinn die fo noͤthige 
Verleugnung unſrer ſelbſt auszuüben, da 
ich ein gluͤklich augefangenes wohl aufge⸗ 
nommenes und mir angenehmes Werk ſo 
lange unterbraͤche bis ſich ein geſchikter 


Mann gefunden, dem ich meine eigne Sam⸗ 


lungen übergeben und ſie durch ihn bekannt 
machen konnte. Doch das, was mir ſelbſt 

gleichguͤltig würde geweſen ſeyn, und meh⸗ 
rentheils beſchloſſen war, ſchien den Liebha⸗ 
bern meiner Arbeit und ſolchen Maͤnnern, 
deren Urtheil ich ehre / garnicht angenehm zu 
ſeyn. Man ermahnte mich zwar weniger 
aber doch etwas und fo viel zu thun als mir 
moͤglich. Man verſicherte mich; daß alle 
billige Gelehrte um fo viel mehr Geduld und 
Nachſehen brauchen wurden, ie weniger 
Zeit ich dazu anwenden koͤnnte. Weil ich 


nun verſchiedene Lebens ⸗Beſchreibungen 


noch von Hildesheim her mehrentheils fer⸗ 
tig eee mehreren andern 
ain 7 5 4 die 


und dieſe nur noch in gehörige Form mu⸗ 


ſten gegoſſen werden, und weil die Beytraͤ⸗ 


= 


ge andrer Selehrten fo fleißig einliefen, fo 
lleß ich mich endlich die fo oft wiederholten 
Vorſtellungen bewegen die Arbeit wieder 
vor die Hand zu nehmen und zwar dieſelbe 
vor mich etwas bequemer einzurichten / aber 
doch fo, daß den Leſern dadurch nichts abe 
gienge, ſondern die kuͤnſtigen Theile in den 

Haupt ⸗Stuͤcken mit den beyden erſten voͤl⸗ 
lig uͤbereinſtimmeten. Dieſem Entſchluß 
gaben die Preis wuͤrdigſten Herren Staats⸗ 
Miniſters, denen Die Regierung der 
deutſchen Erblande unſers allergnaͤdigſten 
Koͤniges anvertrauet worden, nach Dero 
unverdienten Gnade gegen mich das rechte 


Leben. Dieſe kluge Befoͤrderer der Wiſ⸗ 


ſenſchaften / welche die Gelehrſamkeit um 
fo viel ſtaͤrker befördern / ie mehr fie ſelbſt 
davon beſitzen, haben einen Haupt⸗Um⸗ 
ſtand / der mich an hurtiger Herausgebung 
dieſer Arbeit ſehr wuͤrde gehindert und alſo 


ſehr abgeſchrecket haben, gluͤklich gehoben. 
Ich ſtatte deshalb billig hie meine eherbie⸗ 


tigſte Dankſagung ab. Alles fuͤgte ſich nun⸗ 
mehr nach Wunſche. Ich fand bey einigen 


gaoeſchikten Freunden zur neuangefangenen 
% 


25 2 ; Voorrede. 
Aufführung ſolcher Gebaͤude, dazu ich die 
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SGeraͤthſchaft vorher geſamlet, mehr Bey⸗ 
huͤlfe als ich mir ſonſt hatte verſprechen koͤn⸗ 


- 


nen. Wie denn wüͤrklich von einem derſel. 
ben, deſſen Feder ſich bereits durch andre 
Schriften "beliebt gemacht, mehr als 
ein Beytrag geſchehen, die meiner Art zu 


erzählen und zu ſchreiben fo gemaͤß, daß mir 


gar wenig hinzu zuſetzen oder zu aͤndern 


übrig blieb: und fie alſo mit vielem Ber» 


gnuͤgen theils einrücken können, theils kuͤnf⸗ 


— 0 Bedenken trage fie ferner einzu⸗ 
ruͤcken. een 
Solcher geſtalt iſts geſchehen, daß ich 


D 


die Fortſetzung dieſes Werkes wieder una 


ternommen. Ich werde mir dabey ſon⸗ 


derlich die Erleichterung machen, das ich 


künftig einen völligen Theil oder Band 


nicht wie die bisherigen auf einmahl ſon⸗ 
dern nach und nach in vier Stuͤcken her⸗ 
aus gebe. Ich kann keine gewiſſe Zeit 


beſtimmen / in welcher ein iedes Stuͤk her⸗ 
vor treten ſolle. Es wird ſich dieſelbe iedes⸗ 


mahl nach der Beſchaffenheit des Innhalts 
und nach meiner Muſſe richten Zuwei⸗ 


len wird ein viertheil Jahr zuweilen auch 


wohl ein halbes Jahr verſtreichen ehe ſich 


tin neues Stuͤck W ap Dem vierten 


5 5 Skuͤcke 


Stücke werden allemahl die nöthigen Re⸗ 
giſter und die Zuſätze zu den vorigen Thei⸗ 
len beygefuͤget werden. Die Ehrerbietung 

gegen einige groſſe Selehrte unter unſern 
Landes Leuten deren Lebens⸗Beſchreibun⸗ 

gen ich werde liefern koͤnnen / wird mich zu 
moͤglichſter Beſchleunigung der Fortſe⸗ 
gung antreiben. Ich hoffe alſo den drit, 
ten Theil etwa binnen Jahres Friſt voͤllig 
und in gleicher Groͤſſe mit den vorigen zu 
liefern. Auf einmahl gleich fo viel guszu⸗ 
fertigen als bisher in einem Theile befind⸗ 
lich geweſen, iſt bey meinen ietzigen Um⸗ 
ſtaͤnden schlechterdings unmoͤglich. Wolte 
man fagen, warum ich nicht die einzelnen 


Stücke ſo lange zurüͤk halte bis ſo viel zur 
ſammen als zu einem voͤlligen Bande noͤ⸗ 


thig ſo muß ich mich uber den Schaden den 
der groͤſte Naͤuber der Tod mir bisher oͤfters 
gethan, beſchweren: Denn der hat mir ſchon 
manchen berühmten Gelehrten geraubet, 
deſſen Leben ich muͤhſahm geſamlet / ia wohl 
gar ſchon ins Reine gebracht hatte / wann 
ich mit der Herausgebung verweilet / wie 
mirs noch küͤrtzlich mit dem Engliſchen Erz⸗ 
Biſchof Wake, und vorher mit Steph. 
Vito, Joh. Clerico, D. Verdrieß und ans 
dern ſo ergangen. Deren apa 
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bungen ‚hätte der Leſer ſo gut als andre 
Nutzen koͤnuen / wenn fie einmahl mit Recht 
eingerükt und abgedrukt geweſen waͤrenz 
ich aber kann mit Wiſſen und Vorſaz keinen 
vor den Druk Verſtorbenen einnehmen, 
wenn ich nicht dem Titel und dem ganzen 
Vorhaben zuwieder handeln will. 
Von dieſem neuen Stücke habe weiter 
| nichts beſonders zu erinnern / das nicht bes 
reits in den vorigen Vorreden geſagt wor⸗ 
den. Man wird aus dieſem und den fünf 
tigen Stuͤcken, darinn allemahl beruͤhmte 
Auslaͤnder mit vorkommen ſollen, uͤber⸗ 
führet werden, daß ich Recht gehabt nicht 
nur von Deutſchen ſondern uͤberhaupt von 
Europaͤiſchen Gelehrten Nachrichten zu 
verſprechen. Ich habe die Hoffnung, daß | 
die Fortſetzung dieſer Arbeit mit den erſten 
Theilen derſelben gleiches Gluͤk haben 
werde zumahl da ich bey der Wenigkeit 
meiner Zeit und dem ſchoͤnen Vorrath der 
J überſchikten Nachrichten un fo viel mehr 
eine ſorgfaͤltige Wahl werde beobachten 
muͤſſen, dabey doch aber auch die Art des 
eingeſandten Aufſatzes und andre derglei⸗ 
J chen Uunſtaͤnde öfters wider meinen Wil⸗ 
len in Anfehung der treflichſten Gelehrten 
| en e N ages, 14 
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hat in Öffentlichen Schriften “ und in 
Briefen den zweyten Theil dem erſten noch 
vorgezogen. Die davon angeführten Ur⸗ 
fachen geben mir Urſach zu hoffen, daß ſich 

die Gewogenheit meiner Leſer bey dieſem 
dritten Theile abermahls erhoͤhen werde. 
Bey manchen werden dies die eingeruͤkten 
Ausländer verurſachen, die weit ehe als 
eine Seltenheit angefehen werden, als die 
Lebens⸗Beſchreibungen deutſcher Gelehr⸗ 
ten: wiewohl in der That auch dieſe bis⸗ 
her / ſo lange fie im Leben geweſen, nicht in 

Menge ſind gefunden worden. ee 
Von der guten Aufnahme meines zwey. 
ten Thells führe ich die Zeugniſſe * nicht 
weitläuftig au, indem dieſelbe bekannt ge⸗ 
nung. Nur ſchreibe ich nochmahls dies 
in ſolcher Maaſſe nicht erwartete Gluͤk 
bloß der gnaͤdigen Fügung des weiſeſten 

Reggterers zu.“ Ich ſelbſt habe allezeit —— 
f | 5 dem 


In Eritiſchen Beytraͤgen deutſchen Acta Erud. 
Der deutſch. Geſ. KV. Cc. Th. 
St. Bl. 498. Ich werde n Solten wohl einige ſeyn / 
mich befleißigen dem ] die deswegen dergleichen 
beygefügten gütigen Arbeit überall ungern 
Wunſche ſo viel meine ſehen / weil ſie noch kei⸗ 
Zeit! leydet und die Be- ne Hoffnung haben ihre 
ſthaſſenheit dieſer Arbeit Nahmen unter den übri⸗ 
erfordert / ein Genuge gen mit zu ſehen? Die 
belieben zu bedenken 
| doß 
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dem alten aber berühmten Italiaͤner Cilio 
Greg. Gyraldo von Ferrara gleiche Ge⸗ 
danken gehabt. Derſelbige verfertigte zwey 
Dialogos unter der Aufſchrift de poetis no- 
ſtri temporis, darinn er mit groſſer Bele⸗ 
ſenheit und ziemlicher Freyheit die damah⸗ 
ligen neueſten Poeten beurtheilet. Die 
Zueignungs Schrift faͤngt er mit folgenden 
Worten an, darinn ich feiner Meynung 
gern beypflichte: ! Cum perdifficile fuerit 
de antiquorum tum periculoſum maxime 
& inuidioſum fu:urum de noſtrorum in- 
eniis aeſtimare: nam & multorum of. 
fenſiones incurrat, qui hanc prouinciam 
aggreditur dicendo neceſſe eſt & tacendo, 
dum aliqui fe praeteriri pntant; Tum 
illud qui fieri poteſt vt omnia omnium 
carmina vnus nonnihil etiam occupatus 
vel inquirere vel inquiſita cognoſcere 
valeat. - - Verum & id prope temera- 
rium videri poteſt, de pauciſſimis alicu- 
ius ſeriptis, quae forte e manibus excide- 
rint, vt fit nonnunquam vel ſunt ab ami- 
eis & inimicis aliquando extorta, iudi 
care, cum ii longe meliora & domi ha- 
RO eee et 
Nur . — ————ͤ 
daß noch manche um 1 lezte alſo keine Verach⸗ 
ſtreitig groſſe Gelehrte tung anzeiget. | 
..jurük ſind / die ich noch * V. Opera eius Baſil. 
nicht beſchrieben welches 1580. fol. edita p. 380, 
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beant condita & vel adhue iudicio & arte 


limentur. Um fo: vielmehr habe ich Ur⸗ 
ſach mich zu freuen / daß es mir bey dieſer 


gefährlichen Arbeit geglücket, und daß fo 


viele verſtaͤndige und gelehrte Männer den 
Nutzen meines Buches einſehen und ſelbſt 
erfahren. Unter andern hat der beruͤhmte 


Hr. Profeſſor Stolle den Nutzen deſſelben 


in der gelehrten Hiftorie erkannt und das 


her in ſeinen ganz neuen Zufängen * und 


Ausbeſſerungen der Siſtorie der Phil. Ges 
lahrtheit fo häufig in daſſelbe verwieſen 
und das Nachleſen deſſelben augeprieſen. 
Wie meine Arbeit aber auch ſonſt genutzet 


werden könne, davon hat der san Hr. 
Joh. Balthaſar Schmidt ein 


6 in Exempel ges 
geben. Es iſt derſelbe Rector und Paſtor 


in der Stadt Smalcalden, in welcher nun⸗ 


mehr gerade vor 200. Jahren nemlich 157. 


die bekannten Smalcaldiſchen Artickel ſind 


abgefaſſet worden. Dieſer wackere Maun 
hat ſich ſonderlich an den Proben und Zeuge 
niſſen der goͤttlichen Vorſehung ergoͤtzet, 


welche ich hin und wieder angeführt. Das 


4 


her hat er Gelegenheit genommen eine 


eigne Commentationem Scholaſticam de 
er ve enn 
* Abermahls ein Erempel, ; te zumachen ſo unvermeid⸗ 

das bey allen Hiſtorten / lich als wenig ein rechtmaͤſ. 


BEE e 


die unſre Zeiten mit be,] ſiger Vorwurf einem Wer⸗ 


kreffeu oftmals neue Zuſaͤ'! ke dadurch zuwaͤchſet. 
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gen Hrn. Verlegers einen andern genommen. 
Schluͤßlich erſuche alle Liebhaber dieſer Arbeit um fer⸗ 


neren geneigten Beytrag von berühmten Gelehrten; doch ſo/ 
daß mir ferner dabey meine Freyheit nicht eingeſchraͤnket 
werde. Sonderlich bitte ich dietenigen Gelehrten / die ſich 
auf Reiſen befinden / daß ſie in die Fußſtapfen. eines und 
des andern Freundes treten / welche bey aus laͤndiſchen Ges 
lehrten ſich nicht vergebens um Mittheilung der fie angehen 
den Nachrichten bemuͤhet; zumahl / wenn fie nur ein ge⸗ 
‚nous Verzeichniß ihrer ſaͤmtlichen Schriften: geſucht. 
Dadurch zeigen dieſe Freunde / in welcher Achtung ſie bey 
den Ausländern geſtanden und befoͤrdern dadurch den 
Nutzen und das Vergnuͤgen ihrer A denen ich 
mich zu beſtaͤndiger Zuneigung beſtens empfehle, Zelle 
den 2. Maͤp / 1737. A 
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v Ich habe deren zwar nicht ] praektantiffimus für prag. 

gar viele aber doch einige] ' Kantilimum, u. dem. wie⸗ 
in den mir zugeſchikten] drum auch an einigen Or⸗ 
. erſten Bogen gefunden 3. en / die von nr bisher 
E. S. 16. ſieht konden]! gebrauchte "Rechtfchreis 
‚ für Lunden; Stemchius] dung nicht beobachtes 

für Steuchius; S. 27. worden. 
tuo für duo; G. 48. 1 
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Innhalt des III. Theile Erſtes Stuͤck. 
Ybinus Bernh. Siegfr. Profeſſor der Anato / | 

mie und Chirurgie zu Leyden pag. 137 

Aſſemann Joſeph Sim. ein Maronite vom Ber⸗ 
ge Libanon, Ehren Kammerling des Pabſts 1 

Yan Erich Biſchof zu Linco ping in in 


Sue Jac. Diaconus, Affeflor Confiftorii u 

Scholarcha zu Kaufbeuren 

Buͤchner Andr. Elias S. Cæſ. Mai, Aria 
und 6. 1 i Erfurt je | 

Campbell Johan 

Iken Conrad Doctor und Profeſor d der ae 
logie zu Bremen 

Kop pen KTicol, Doctor und Profeſſor der More 
genländiſchen Sprachen zu Greiphswald 163 

wien Edmund Presbyter und Benedictiner 
Moͤnch von der Congregation des H. Maerz 
zu Saint Denis 

Wee Bernhard Benedickiner euch 
von der Congregation des H. Maurus a 

Saint Germain desPrez 

Muratori Ludw. Ant. Bibliochecarus des gu 
zogs von Modena ä 

Wallin Georg Doctor der Theologie und Su⸗ 
perintendent von ebene“ 156 


ang. | 
Augſpurgiſche Gelehrte | pes. lor 
Brandenburgiſche Gelehrte 1 Sala 193 
Erfurtiſche Gelehrte Fi # at 1 200 
Greiphswaldiſche Gelehrte 207 
Kaufbeuriſche Gelehrte 1 V nog 
Straß burgiſche Geleh rie in BAER u en 
e en en 2it 
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Jao0oſeph Simon Aſſeman. 

Ein Maronite, vom Berge Libanon; Ehren Kim 


merling des Pabftes, Bafilicae Petri de Urbe.Presby- 
ter beneficiatus, Doctor der. Theologie, und zweiter 


Eia.uſtos der Bibliotheck des Vaticans 
ANA in zu Rom. ö Kur, 9964 


eee 
en 


TCT ie Begierde des Paͤbſtlichen Stuhls, 
eine algemeine Kirche zu haben, und 
den feine Ober⸗-Herrſchaft in den Mor⸗ 
“ghenläͤndern zu erhalten und zu ers 
S weitern, hat in Italien ganze Ge⸗ 
ſellſchaften, die für dieſe Sache forgen, und dies 
le in den Sprachen der Morgenlaͤnder, vornem⸗ 
lich der Araber und Syrer, geuͤbte Manner her⸗ 
vor gebracht und unterhalten, welche man theils 
in die Morgenlaͤnder verſendet, theils in dem hie⸗ 
zu in Rom angelegten Collegio * oder ſonſt fer? 
her brauchet. Jetzo lebt in Rom ein Syrer, 
5 Herr Aſſeman, den ich, ohne zu viel zu ade, 
das Haupt ſolcher Manner nennen kann. Man 
age mich nicht, wie ich dieſe Benennung recht⸗ 

J. Gel. Eur. III. Eb. I. St. A fer⸗ 


. 
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2 Joſeph Sim. Aſſeman: 

fertigen wolle. Er iſt unter den Syrern geboh⸗ 
ren und auferzogen. Er hat ſich in Rom lange 
Zeit in den Sprachen der Morgenlaͤnder geuͤbt. 


Er iſt vom Pabſte in die Länder verſchickt wor⸗ 


den, wo man dieſe Sprachen redet. Er hat 
Buͤcher heraus gegeben, die einen Ueberflus von 
Morgenläudifehen Seltenheiten in ſich halten. 


ren 


Er heißt mit Recht Eruditiffimus ac ſtupendi 


laboris vit... 26. 
Als der Pabſt, Clemens der eilfte, ein 
Freund der Wiſſenſchaften, 1715. die Biblio⸗ 
thek im Vatican beſahe, und ſie ſchlechter, als 
er geglaubt, befand, beklagte er gar ſehr, daß 
für dieſelbe nicht beſſer geſorget worden. Er 
ſchenkte daher ſogleich ſeine eigene Bibliothek 
an dieſelbe, und befahl, daß einige Gelehrte 
nach den Orient gehen ſolten, um Hand⸗Schrif⸗ 
ten für fie einzukaufen. Er trug die Sorge für 


dieſe Verſchickung dem Herrn Carl Maiellus 


auf, der damals Prafectus der Bibliothek war, 


nunmehr aber derſelben cuftos primarius, ar- 


chiepifcopus Emiſſenus, pontificiarum ad prin - 


cipes viros litterarum a ſecretis iſt, der denn uns 
fern Herrn Aſſeman zu dieſer Reiſe erwählte. 


Er reiſete gar bald, noch in eben dem Jahre, 


den letzten Junius, von Rom ab, um nach E⸗ 
gypten zu gehen. Die Reiſe war gluͤcklich, und 
ging geſchwind, und kam er, noch in eben dem 
Jahre, am Ende des Julius zu Alexandrien und 
bald nachher zu Cairo ag. 


In Suppl. Act, Er. T. X. P-19% 


Das 
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Das Merkwuͤrdigſte, das er zu Cairo antraf, 
waren die vielen Arabiſchen Gymnaſia. Das 
ſtaͤrkſte und beruͤhmteſte, und das er am meiſten 
bewunderte, war das Etſariſche Gymna⸗ 
ſium *, das ehemals der Caliphe Elmoczo 
geſtiftet hat. Es waren damals auf demſelben 
bey 13000. Studenten, und so. Lehrer, die in 
einem ſo groſſen Anſehen leben, daß man zu 
Cairo nichts von Arabiſchen Gerichten weiß, 
ſondern alle Streit⸗Sachen, gleichſam unmittel⸗ 
bar nach dieſer Univerſitat verſchikt. 
Auch traf er zu Cairo einen alten Freund, 
einen Maroniten und Jeſuiten, den Elias 
Georgius an, der ihn zum Patriarchen fuͤh⸗ 
rete, von welchen er mit Arabiſchen Hands 
chriften beſchenckt war. 
Um die Mitte des Auguſts ging er mit einem 
Münche des Cloſters des heiligen Macarius, 
Philotheus, von Cairo in Nitrien, beſuchte 
die Syriſchen Cloͤſter und kaufte viele Hand⸗ 
Schriften ein, unter welchen auch des Euſe⸗ 
bius acta martyrum orientalium & oceidenta- 
lium, die man bisher für verlohren gehalten, ſol⸗ 
len geweſen ſeyn. | 


Am Ende des Septembris reifete er von Ms 


lexandrien ab, und ging uͤber Cypern nach Da⸗ 
maſcus. Die Muhametaner wolten ihm keine 
Hand⸗Schriften zeigen und uͤberlaſſen, da er⸗ 
LE de A 2 bielt 
e ene e ee den dee 
ſien Bande der biblioche. Aſſemans. NR DER 
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44 Joſeph Sim. Aſſeeam. 
hielt er einige aus einem Chriſtlichen Cloſter. 
Wie er alſo an dieſem Orte wenig zu hoffen 
hatte, ſo verließ er ihn gar bald, und reiſete 
nach Aleppo, wo er einen beſſern Zugang ver⸗ 
muthete. ö eee e e ee 
Man nahm ihn daſelbſt auch willig auf, und 
der Patriarche erzeigte ihm viele Liebe. Man 
überließ ihm viele Bucher, und machte ihm Hoff⸗ 
nung, naͤchſtens aus Meſopotanien noch andere 
Nie ene Er blieb daher lange Zeit an 
ieſem Orte, und machte ſich ſelbſt zu einer 
Reiſe in Meſopotanien fertig. Allein der viele 
Regen, der um die Zeit daſelſt zu fallen pflegt, 
und ein Befehl von Rom, bald zuruͤk zu kommen, 
hielten ihn von ſeinem Vorhaben ab. Weil ſich 
nun in dem Phonicifchen Hafen kein Italiani⸗ 
ſches Schif befand, und die Hand⸗Schriften, 
die er in Egypten bekommen, in Cairo gelaſſen 
hatte, ſo reiſete er nach Tripolis, um mit dem 
nachften Schiffe wieder nach Egypten zu gehen. 
Es war ſo gleich kein Schif da, und ſo beſuchte 
er, weil er Zeit hatte, und der Libanon nahe 
war, ſeine Eltern und ſein Vaterland, und er⸗ 
hielt in demſelben durch die Vorſorge des Maro⸗ 
nitiſchen Patriarchen, Jacob Avod, viele 
ſchoͤne Hand⸗ Schriften 
Endlich traf er ein Schif an, und ſo ging er 
mit demſelben über Peluſium nach Cairo. Weil 
er wiederum auf ein Schif, das nach Italien 
gehen würde, warten muſte, ſo beſahe er noch 
ein paar Cloͤſter, fand aber in denſelben nichts, 
das er gebrauchen konnte. Aae e e 
| N | am 
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kam endlich ein Engliſches Schif zu Alexandrien 


an, mit welchem er am Ende des Octobers 
abging. So angenehm aber und glücklich die 


Reiſe von Rom nach Alexandrien geweſen, fü 


gefährlich und unbequem war die Ruf» Reife, 


weil er bey 16. Tage einen ſchweren Sturm 
ausſtehen muſte. Endlich kam er im Anfange 
des Januarius 1717. zu Rom an, und am Ende 
dieſes Monaths folgeten mit einem andern 


Schiffe die geſammleten Hand⸗Schriften nach. 


Der Pabſt ging hierauf mit einer groſſen An⸗ 
zahl vonCardinaͤlen in die Vaticaniſche Bibliothek 
und beſahe die mitgebrachten Hand⸗Schriften. 
Es waren derſelben 110. Ueberdem hatte Herr 
Aſſeman einen todten Crocodil, eine Ceder vom 


Libanon, eine Egyptiſche Nuß und andere ſel⸗ 


tene Dinge mit gebracht, die der Pabſt und ſeine 


Begleiter mit Vergnuͤgen beſahen. Und als er 


hörete, daß in Meſopotamien noch viele Hands 
Schriften anzutreffen, ſo entſchloß er ſich den 


Herrn Aſſeman dahin zu ſchicken. Ich weiß 


aber nicht, ob dieſe Reiſe vollzogen worden. 


Herr Carl Maiellus hat nachher ein Verzeich⸗ 


niß von dieſen 150. Hand Schriften drucken 


laſſen, der dem Italſaniſchen Giornale von 
Venedig eingeruͤkt werden. | er 


7 


Im Jahr 1727. ging in Rom die Rede, daß 8 


man in der Druckerey der Apoſtoliſchen Cammer 
eine collectionem conciliorum maximam dru⸗ 
cken wolle, und daß ſelbſt der Pabſt ſolches 
wünſche. Man hat desfals viele Gelehrte zu⸗ 


ſammen gerufen, die u Vorhaben überlegen 
Br: g * 3 7 
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6 Joſeph Sim. Affeman. 
ſolten, deren Urtheile aber gar beſonders und 
unterſchieden geweſen. Herr Fing, Herr Ac⸗ 
coramboni, Herr Maiellus, Herr Galli⸗ 
cani, Herr Malachias d Inguembert, 
Herr Giorgi, Herr Bouget , und andere 
ſtritten gar lange mit einander. Herr Mino⸗ 
relle gab dem Buchdrucker der Apoſtoliſchen 
Cammer, der auch zugegen war, den Rath, ſich 
zu hüten, daß er ſich durch dieſen Druck nicht 
dem heiligen Officio unterwerfe. Herr Aſſe⸗ 
man aber trat auf die Seite des Buchdruckers, 
und ſagte, man koͤnte alle Schwierigkeiten, die 
die Herren gemacht, leicht heben, wenn man 
dem Werke eine Declaration vorſetzte, daß der 
heilige Stuhl dieſe Auflage zum Nutzen des Bu⸗ 
cher⸗ Handels zugelaſſen hätte. * Ums Jahr 
1733. ward er Ehren Caͤmmerling des Pabſts. 
Inm Jahre 1735. entſchloß man / ſich zu Rom in 
dem Collegio de propaganda fide, den Rö⸗ 
miſch⸗Catholiſchen Chriſten auf dem Berge Li⸗ 
banon gegen die Verſolgungen der Tuͤrcken zu 
helfen. Es ward daher dem Herrn Aſſeman 
Befehl gegeben, mit einer guten Menge Geldes 
dahin zu gehen, und die hungrigen Tuͤrcken zu 
fättigen, wie auch den Maroniten Vorſchus 
zu thun, ein neues Cloſter aufzubauen. x 
Nun will ich zu den Schriften dieſes Mannes 
5 1 i kom⸗ 
S. Leipziger gelehrte Zei ; * S. Gazette d’Utrech, 
19 von 1727. S. von 1735 im 84, Stuck 
489 | 
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kommen, die noch im ziemlichen Latein ab 
ſet ſind. Mir ſind folgende bekannt: 


BIBIIOTHEOA ORIENTALIS CLEMENTI- 
NO -VATICANA, in qua manufcriptos co- 
dices Syriacos, Arabicos, Perſicos, Turcı- 
cos, Hebraicos, Samaritanos, Armenicos, 
Aethiopicos, Graecos, Aegyptiacos, Iberi- 
cos & Malabaricos iuffu & munificentia Cle - 
mentis XI. pontificis maximi, ex oriente 
conquiſfitos, comparatos, auectos, & biblio - 
thecae Vaticanae addictos, recenfuit, digeſ- 
"fit & genuina ſeripta a ſpuriis ſecreuit rel. 
Von der Abtheilung dieſes groſſen Wercks 
ſchreibt er am Ende der Vorrede des erſten 
Bandes alſo: In quatuor autem claſſes bi- 
bpliotheca diuiditur. Prima auctores Syros 
Orthodoxos, lacobitas & Neſtorianos, ſiue 
“ii Syriace primum ſeripſerint, ſeu ex aliis 
linguis in Syriacum ſermonem translati fue- 
rint, complectitur. Altera Arabas tum 
Chriſtianos, tum Mahometanos. Tertia 
Coptorum & Aethiopum libros, nec non 
perſarum Turcarumque praecipua ingenii 
monumenta. Quarta ſacros Syrorum codi- 
ces, Syriace vel Arabice ſeriptos, ut biblia 
ſacra, rituales libros & caetera huiusmodi 
eeeleſiaſtiea monumenta. Weil wenige das 
Werrck ſehen, fo wil ich den Inhalt der drei 
erſten Bande hieher ſetze enn 
Der erſte Band kam 1719. heraus, und iſt to- 
mus I. de Seriptoribus Syris orthodoxis. 
ade 4 Man 
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& Cteſiphontis epiſeopus & martyr. 2, 8. 
„Milles, Suſae epiſcopus & martyr. 3. Ia- 
bachues Chaldaeus. 4. Iſaias Adabi Arzu- 
nita. 5. S. Iacobus, Niſibis epiſcopus. 6. 
S. Ephraem Syrus. 7. Iſaac Senior. 8. Ba- 
laeus Syrus. 9. Zenobius, S. Ephraemi 


Aran findet in Demfelben de. Capitel, und zus 
gleich Nachrichten von J6. Syrern, Dieſel⸗ 


ben find 1. S. Simeon Barfabo&, Seleuciae 


diſcipulus. 10. Abſamias, presbyter Edel- 


ſenus. 11. Gregorius Abbas. 12. S. Maru · 
thas, epiſcopus Tagritenſis. 13. S. Acacius, 


epiſeopus Amidae, 14. Rabulas, epiſcopus | 
Edeſſae, 15. Ibas, epilcopus Edeſſae, 16. 


m 


S. Iſaac Magnus. 17. Coſmas, presbyter. 


18. S. Simeon ſtylites. 19. S. S. Baradatus 
et lacobus, monachi. 20. Maras, epifcopus 
Amidae. 21. Nonnus, epiſcopus Edeſſne. 
22. lacobus, diaconus Edeſſenus. 23. Mo- 


chimus, ‚presbyter Meſopotamenus. 24. 


Petrus, presbyter Edeſſenus. 25. Samuel, 
„‚presbyter Edeſſenus. 26. Iufue Stylites. 


27. S. Iacobus, epiſcopus Sarugenfis, 28. 


Georgius lacobi, Sarugenſis diſcipulus. 29. 
Simeon, epiſcopus Beth- Arſamenſis. 30. 
67 Chronicon Edeſſenum. 113. Xyſtus, epi- 


ſcopus. 33. loannes, Apameenſis mona- 


chus. 33. Ioannes Seba, 34. Iſaac Niniui- 


ta. 5. Abraham Nephtarenus. 36. Geor- 


gius, epiſcopus Tagritenſis. 37. Conſtan · 


tinus, epiſeopus Haran. 38. Leo, epilcor 


pus Haran. 39. Phocas, Edeſſenus. 40. la. 


cobus 


Man kan von dieſem erſten Bande nachleſen 
Acta erud. Supplem. t. 8. Sectio J. Giſtorie 
der Gelehrſamkeit unſerer Zeiten, I. Stuͤck, 
und vornemlich die bibliotheque Italique, im 9, 
10% und 13. Thele. N 1 11 


1 
1 


Der 2. Band oder tomus Secundus, de Seripto- 


ribus Syris Monophyfitis, kam 1721. heraus. 


Man trift in demſelben zuerſt eine überaus 
weitlaͤuftige Diſſertation des Herrn Aſſeman 
von den Monophyſiten an. Hierauf folgen 
43. Capitel: 1. Barſumas, presbyter & ar- 


chimandrit 2. Xenajas Mabugenfis, qui 


& Philoxenus , epifcopus Hierapolis, 3. Pau- 


5 dus, epiſecpus ee 4. Maras, epiſco- 


pus 
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pus Amidae. . loannes, epifcopus Telae. 
6. Ioannes par Aphtonius, abbas Canſaren- 
ſis. 7. Zacharias, epifcopus Melitinae, 8. 
lacobus Baradaeus, feu Zanzalus, epifcopus 
Edeſſae. 9. Petrus Iunior, Patriarcha An- 
tiochiae Monophyfitarum. 10. Moyſes Ag- 
helaeus & Simeon, abbas, II. Toanties, e- 
piſcopus Afiae. 12. Cyriacus, epiſcopus A- 
midae. iz. Thomas Heracleenfis, epifeo- 
pus Germaniciae, 14. Elias, patriarcha la- 
cobitarum. 15. Ioannes, epiſeopus Baſſo. 
rae. 16. Dionyfius I. patriarchalacobitarum, 
cognomento Telmaharenſis. 17. Cyriacus, 
Patriarcha lacobitarum. 18. Ioannes, epiſco- 
pus Darae. 19. Philoxenus Lazarus, epiſeo - 
pus Bagdadenſis. 20. Theodoſius, Patriar- 
cha lacobitarum. 21. Dionyſius II. patriar- 
cha lacobitarum. 22. Baſilius I. patriarcha 
lacobitarum. 23. Moyſes Barcepha, epiſco- 
pus Beth - Raman. 24. Dionyſius III. Patriar- 
cha lacobitarum. 28. Ioannes VII. cogno- 
mento Sariphta, patriarcha. lacobitarum,, 
26. Athanaſius V. patriarcha Iacobitarum. 
27. Ioannes X. qui & Bar Suſan, patriar- 
cha lacobitarum. 28. Ioannes VIII. cogno- 
mento Abdon, patriarcha lacobitarum. 
29. Dionyfius III. patriarcha Tacobitarum, 
30. Ioannes VIII. patriarcha lacobitarum. 
31. Michael I. cognomento magnus, Patr. 
lacob. 32. Dionyſius Jacobus Barſalibi, epi- 
ſeopus Amidae. 33. loannes Saidus Barfa- 
bunt. epiſeopus Melitinae. 34 Theodorus 
7 Ioan - 


\ 
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loannes, Bar- Vehebun, patri. Iacob. 37, 
loannes, epilcopus Mardae, 36. Michael II. 
patriarcha lacob. 37. Ioannes XIIII. patr. 
lacob. 38. lacobus Seuerus, epifc, Tagri- 
tenſis. 39. Ioannes XV. cognomento Bar 
Maadani, patr, Iacob. 40. Dauid Pauli & 
Daniel Chettab. 41. Gregorius Bar he- 
braeus, vulgo Abulpharagius, primas o- 
frientis. 42. Patriarehae & primates, ſeu 
Maphriani Syrorum, tum lacobitarum, tum 
Nieſtorianorum. 43. Diofcorus Gabriel, e- 
piſcopus Gezirae. Dioſcorus Bar Kaineus, 
primas lacobitarum, Seuerus, epifcopus 
Canfarenfis, loannes Saba, ex epifcopo 
St. Matthaei primas lacobitarum, 44. Da- 
niel, presbyter. 45. Ignatius V. qui ex Jo- 
ſeph Bar Vahib, patr. Iacob. 46, Ignatius 
VIIII. qui & Behenamus Hedlenfis, patriar- 
cha lacob, 47. Ignatius XI. qui & loannes, 
ſeu Ananias Xenajas, patr. Iacob. 48. Igna- 
tius XII. qui & Noè Libaniota, patr. lacob, 


Man leſe weiter von dieſem Bande die me 
moires de Tre voux von 1723. im Oct. und die 
Lat. Act. Erud. von 1723. im Januarius. 


Der 3. Band, oder tomi Tertii pars prima 
de ſeriptoribus Syris Neſtorianis fam 1725. her⸗ 
aus. Man lieſet in dieſem Bande das Carmen 
Ebed - Ieſu, metropolitae Sabae & Armeniae, 
continens catalogum librorum omnium ecele- 
flaſticorum. Der bekannte Abraham Ec⸗ 
chellenſis hatte dieſe Schrift, wiewol K 
5 ö | om 
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kommen, 167z. zu Rom heraus gegeben, unter 
den Titul: Seriptorum eceleſiaſticorum catalo- 
gus. Hier lieſet man ſelb das Syriſche Ger 
dicht des Ebed⸗Jeſu, nebſt einer neuen Lateini⸗ 


ſchen Ueberſetzung und gar vielen Anmerckungen 


des Herrn Aſſemans. Weil dieſer Syrer gar 
viele Syriſche Neſtorianer ausgelaſſen, ſo hat 
Herr Aſſeman dieſelben in 6z. Capiteln noch 
hinzu geſetzt, die ich aber, weil ihre Anzahl zu 
ſtarck, hier nicht herſetzen wil. S. 623. ſehen 
wir, daß der Patriarche der Neſtorianer, der 
1725. gelebt, Joſeph der dritte heiſſe. Dis iſt 
der Inhalt der drey erſten Bande dieſes Werks. 


Der te Band, oder tomi Tertii pars ſecunda 
kam 1728. heraus, und iſt im Supplem, Act. 
Er. Tom. X. S. V. p. 103. Nachricht davon, und 
vom zten zu finden. Er erzehlt darinn die Hiſto⸗ 
rie der Neſtorianiſchen Secte vom Anfang bis 
auf unſere Zeiten nebſt ihrer ganzen Verfaſſung 
ganz ausfuhrlich, dabey auch von den Mor⸗ 
genlaͤndiſchen Chriſten in Arabien, Perſien, 
Sine, Indien, Tavany, den Thomas + Chris 
ſten, u. d. m. wie auch von den alten Geſchich⸗ 
ten gedachter Länder; ſo mir als angenehme 
Nachricht gegeben wird; Im 8. Cap. will er 
unter andern Hrn. Ja Croxe Hiſtoire du Chriſtia - 
niſme des Indes beantworten. Der vierte und 
letzte Tomus iſt 1736. heraus kommen; der Ver⸗ 
faſſer hat aber nur die drey erſten Baͤnder ſelbſt 
geſehen. 5 | 
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Wer 


Jioſeph Sim. Aſſeman. z 
Wer in der Kirchen⸗Geſchichte der Morgen⸗ 
länder recht fehen wil, kann daſſelbe unmoglich 


entbehren, wie es denn gar viele Gelehrte, und 


noch neulich der Herr Abt Mosheim in der 
Schrift, de lumine ſancti ſepulcri, mit groſ⸗ 
ſen Nutzen gebraucht und vielfaͤltig angefuͤhret 
haben. Kurz, es iſt ein ungemeiner Schatz von 
Morgenlaͤndiſchen Kirchen⸗ und Gelehrten⸗Ge⸗ 
ſchichten, der um ſo viel hoͤher zu achten, ie ſel⸗ 
tener die Nachrichten von Morgenlaͤndiſchen 
Sachen, und je mehr er alles, was man vorher 
davon gehabt übertrifft. Siehe auch Buddei 
V 


EPHRAIM SYRI OPERA omnia, quae ex- 
tant, Graece, Syriacae, Latine, in ſex 
tomos diſtributa, ad manuſeriptos codices 
vaticanos aliosque caſtigata, multisque au- 
Cta, noua interpretatione, praefationibus, 
notis, variantibus lectionibus illüftrata, 
nunc primum ſub auſpiciis Clementis XII. 
pontifieis maximi, e bibliotheca 1) acticana 
prodeunt. Tomus primus, Graece & La- 
tine. Rom, 1732. fol. Dies iſt der erſte Band 
der Aſſemanniſchen Werke des Ephraim, von 
dem in dem erſten Theile des Tuͤbingiſchen ge⸗ 
lehrten Journal S. 21. gehandelt wird. Der 
Cardinal Guirint, der ietzo die oberſte Auf⸗ 
ſicht uber die Vaticaniſche Bibliothek hat, 
hat dieſe Ausgabe am ſtarkſten getrieben, und 
der Vaticaniſche Buchdrucker, Johan Mas 
ria Sal viom, hat desfals ein beſonders 
Pi W.! ran 
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Manifeſt drucken muͤſſen das man i in De 
Bibliotheque Italique ,„ im II. Theile, S. 


204. u. f. leſen kann. Es find von diesen | 


Werken bereits drey Bande 1736. heraus 
geweſen und eben ſo viele find noch zuruck. 


en Eechellenfis chronicon orientale, cum 


ſupplementis hiftoriae orientalis & verfione 
noua Ajlemanni. Dis ſtehet in dem 17. Bar 
de der Venetianiſchen Ausgabe der 1 


rum hiſtoriae Byzantinae. 


Oratioi in funere Frid, Auguſti Regis Polon. ad 


S. R. G. Cardinales in Bafılica S. Clementis 


habita a I. S. Affemanno 1733. Steht bey der 


Beſchreibung der ſolennen Exequien, fo dies 
ſem Könige zu Rom gehalten worden. Gel. 
eit. 1735. S. 169. 


Unter den Buͤchern, die Herr Aſſeman aus 


Egypten geholet, ſoll auch, des Kuſebius 


acta martyrum orientalium & oceidentalium 


ſeyn. Er hat ſie in einer Syriſchen Hand⸗ 
Schrift vom Jahre 473. angetroffen, er ſoll 
auch geſonnen ſeyn, dieſelben Syriſch, mit ei⸗ 


ner Ueberſetzung und Anmerckungen heraus zu 


geben. Man kann von dem Inhalt dieſer acto⸗ 
rum die Leipʒ. gelehrten Zeitungen von 1719. 
S. 689. u. f. leſen. Man hat zweifeln wollen, 


ob ſich die ganze Sache alſo verhalte. Man 
hat dieſe Acta ein erdichtes Werk nennen wollen, 


das gar nicht vorhanden ſey. Ich weiß aber 


nicht, was Herr Aſſeman, ob er gleich in ſei⸗ 


nen en oft zeiget, daß er ein Alo 
ih | o⸗ 


Cat 
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Catholik ſey * für Urſachen gehabt habe, wars 
um er den Gelehrten ſolchen Betrug fpielen folte, 
Andere zweifeln nicht, daß Herr Aſſeman ein 
ſolches Buch in Handen habe, aber daran zwei⸗ 
feln ſie, ob es die wahrhaftigen Acta des Euſe⸗ 
bius. Dieſer Vater beruft ſich in ſeinen Wer⸗ 
ken auf dieſe Acta, aber die Stellen, auf die 
er ſich beruft, findet man in dieſer Hand⸗Schrift 
nicht. Aber kan an dieſer Hand⸗Schrift nichts 
fehlen? Kan ein Syrer nicht aus einem Theile 
dieſes Werks des Euſebius einen Auszug ge⸗ 
macht haben, der eben dieſe Hand⸗Schrift iſt? 
des Euſebius Werk fol ſtarker geweſen ſeyn. 
Allein, wer hat es geſehen? Und kan dieſe Hand⸗ 
Schrift, wie ich eben geſagt, nicht ein Auszug 
von den vornehmſten Martyrern ſeyn? Doch 
ſiehet auch ein ieder, daß man zu einem ſolchen 
Auszuge bey weiten nicht fo verlaſſen koͤnne, als 
wenn man das Werk ſelbſt noch haben konnte, 
weil man von der Treue und Geſchiklichkeit deſ⸗ 
ſen, der den Auszug gemacht, wenig Verſiche⸗ 


rung haben kann. 


D. Erich 


In der Hiftoire d' un 
voyage litteraire p. 147. 
wird er gar als ein gar 
zu aberglaubiſcher Mann 


vorgeſtellet / und ange 


merckt / daß die Morgen: 


läandiſche Papiſten über 
haupt aberglaͤubiſcher waͤ⸗ 
ren als die übrigen Papi⸗ 


fen Das übrige / was 


Herr Vadichi daſelbſt geur⸗ 
kheilt / ſcheint mir etwas 


zu weit getrieben / ob ich 
gleich gern glaube / daß 
Hrn. Aſſemans vornehm; 
ſte Stücke in der Wiſſen⸗ 
ſchaft Morgenlaͤndiſchen 
zumahl Spriſcher Sachen 


heſte he. 


e engen 
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Biſchof zu Lincoͤping in Schweden. = 1 2 8 


N unter den iegigen Gelehrten in Schwe 


den in der foͤrderſten Reihe feine Stelle 
zueignen wurde, ſo wuͤrden ihm ſo wenig deſſen 
Landes⸗Leute als die Auswärtigen darinn wieder 
ſprechen koͤnnen. Der gleichfals berühmte Herr 
Paſtor Wolf in Hamburg nennet ihn: Docto⸗ 
rem Theologum inter egregios eximium - ſingu- 
lari doctrinae purioris ſtudio, candore & pie. 
tate pridem commendatiſſimum, & Philologum 
de litteris varii generis cum primis elegantiori- 
bus meritiffimum, * Sein ſel. Hr. Vater 
9 655 ebenfals den Nahmen Erich und beklei⸗ 
dete die hoͤchſte geiſtliche Stelle im ganzen 
Schwediſchen Reiche, nemlich das Erzbisthum 
Upfal, welches anitzo Hr. D. Johann Srem 
hius mit vielem Ruhme verwaltet. ** Unſer 
Herr Biſchof, der von andern Schweden ſei⸗ 
nes Zunahmens z. E. Hrn. Prof. Heinrich 
Benzelio zu Londen, und Jacob Benzelio, 
Biſchofen zu Gothenburg ꝛc. wohl zu unterſcheiden, 
welche Bruder. von ihme ſind, iſt 1675. den 27. 
e e eee er 
In Dedie. Lom. III. Cu · zeichniſſe aller Schwed. 
rat. Phil. & Crit. ] ſchen ziſchoͤfe erkennen / 
e Man wird ſolches aus] welches ich im folgenden 
dem umſtaͤndlichen Ver! Stücke liefern werde. 


! 
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Senne zu Upſal gebohren. Er erkannte den 
Nutz sen kluͤglich eingerichteter Reifen, und begab 
005 alſo 1697; in auswartige Lander, aus wel⸗ 
| ar mit dem Ausgange des 170 o0ten Jahres 

eder in fein Vaterland zuruͤk kam. Dieſes 

erkannte, liebte und belohnte ſeinen Fleiß und 
er Geſchiklichkeit gar bald, er ward alſo zu 
Upſal 1702. Bibliothecarius, 1710. Doctor und 
1723. Profeſſor der Theologie. Nach drey Jah 
ren nemlich 1726. erhielt er das Biſchofthum zu 
Gothenburg und 1731. das zu Lincoͤping, wel⸗ 
ches er noch bekleidet. Er hat ſich mit uͤberaus 
groſſen Fleiſſe auf die alten Sprachen der Nor⸗ 
diſchen Volker gelegt, erkennet aber nunmeh⸗ 
ro, * daß der Nutzen, den man aus denſelben 
bey den Wiſſenſchaften ſelbſt hat gar geringe fen. 

Seine Schriften zeigen feine Geſchiklichkeit in 

den Alterthümern, der Litteratur und den ſcho⸗ 

nen Wiſſenſchaften nebſt ſeiner Liebe zu den Ge⸗ 
ſchichten ſeines Vaterlandes, in welchem er in 
groſſen Anſehen ſtehet. Sie ſind folgende: | 

Siclus ludaicus, fine Mois Maimonidis Trakta: 

tus de Siclis capita tuo latine verſa, & notis 

illuſtrata Vpſaliae. 1692. 8. 

Supplementa homiliarum Johannis Chryfo oni ex 
codd. MSS. Bodleianae bibliothecae, Gr. & 
Lat. eum notis. Vpſaliae. 1708. 4. 

There, characteres, cum indice omnium 
verborum analytico. Vpfaliae. 1708. 8. 

Z. Gel. Eur. III. Ch. I. St. — . 2 


In der Vorrede zu ge. En . u, pon 17 1 
renii Lexico. ©. c % Baht 9 734 
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18 VNMrich Benzelius. 
Johannis Vaſtouii vitis aquilonita, Aue vitae lan- 
ctorum regni Sueo-Gothici, emendata & 
notis illuſtrata. Vpſaliae. 1708. 4. 1. Alph. 6. 
Bog. Dieſe ſind ſehr wohl aufgenommen. 
S. Noua litter. Germ, 1709, p. 230. Man 
hatte vorher nur eine Coͤllniſche Ausgabe von 
1623. von dieſem mit guten Nachrichten verſe⸗ 
ihenen Buche. Re 
Monumenta hiſtorica vetera ecclefiae Sueo- 
Gothicae ex codd. MSS. collecta & illuſtrata. 
VPpfaliae. 1709. 4. 1 
Margarethas abbatiſſae Vadftenenfis chronicon 
de S. Birgitta, ex eodd. MSS. cum verfione 
latina ac notis. Vpſaliae, 1710. 4. 
Laudatio funebris Michaelis Enemanni Lingg. 
Orr. Profeſſ. in Academia Vpfalienſi. Voß. | 
Haar zläidei. ui auge Sl ne A 
Notitiae litterariae, ſectionis primae capita de- 
cem, quae tes ludaeorum exhibent, edita 
diſſertationibus academicis tribus. Vpfäliae, 


1716. 44 j 9975 e 
Preriarit hift, ecclef, Vet. & N. Teſt. beati pa- 
rentis, archiepiſe. Vpſalenſis, editio tertia, 

eum annotationibus. Vpſaliae. 1717. 12. | 
Diarium Vazftenenfe ab iplis monaſterii initiis 

ad eius deſtructionem, ex cod. MS, 
auloypzp@, bullis ae diplomatibus auctum 
ac notis illuſtratum. Vpfaliae. 1721. 4. S. 

Ada Erud. 1722. Jul: Seine Anmerkungen 
ſind hiebey kurz aber voll guter Sachen. S. auch 
= Ada litter, Sueciae Trimeftre I, Fortgeſ. 
Sa mlungen v. A. u. N. 1722. III. Beytr. 

1 en eee n 


er Men ae — 
Diflertatio de perfona Chriſti habita in fynodo. 


eleri Vpfalienfis, Vpfaliae. 1722. 4. N 
Oratio funebris in memoriam Doct. Laurentii 
‚ Molisi §. R. Mti a coneion. ſupremi & in 
Acad. Vpfal. Theol. Prof. Primarıi, Vpfäliae, 
‚1723, 4. Hr. Benzelius bezeugt in derſelben, 
daß er dieſem Manne als ſeinem ehemaligem 
Lehrer viel zu danken habe. a 
Oratio fecularis in memoriam Reformationis 
© ‚Euingelicae in Suecia, habita Vpſaliae an. 
no 1721. de cauflis ſeceſſionis ab ecclefia Ro: 
manenfi, edita. Hamburgi. 1731. 4. | 
Praefatio ad Jac. Serenii dietionarium Anglo- 


‚ Suethico - Latinum , qua agitur de noua 


quam parat editione Viphilae. Hamb, 1734. 
Man hoffet, daß dieſe neue Ausgabe und 

Ueberſetzung des Ulphilaͤ alle andere, fo z. 
E. Junius, Stirnhielm heraus gegeben, 
übertreffen werde; wie bald ſie aber zu hoffen 
ſey, weiß ich nicht. 1 AA 
Diff. Synodalis de fide. 1736, 
Obferuationes & Notae ad Philonem Tudaeum 
una cum Libro IV, Commentationis Philo- 


nianae de legibus fpecialibus ex cod. MS, 


bibliothecae Bodleianae eruto & latine verſo, 


fol. Werden iezt zu Londen gedrukt: Er hat 


auf dieſe Arbeit ungemeinen Fleiß gewandt. 
Der Herr Biſchof hat auch in Schwediſcher 
Sprache einige Predigten drucken laſſen, nem⸗ 
lich eine über ı Ehron. XXIX, 9. die er auf dem 


Reichs⸗Tage vor dem Könige und Ritter⸗Stan⸗ 
de 1723, gehalten; es, Leichpredigten auf P. 
de ie | 2 


Eber, 


9 


* 
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PPA 
Ebermannen über Pf. XXX. 12. 3. und auf 
Ol. Livinum über Offenb. III, 1. 12. Ver⸗ 
ſprochen hat er noch Syllogen ſeriptorum fepten- 


trionalium, zu deren Ausgabe er auch vor an⸗ 


dern alles Erforderte beſitzet: Durch ſeine Ver⸗ 
anlaſſung fieng man 1720. die Acta litteraria 
-Sueciae in Schweden an, woſelbſt ſonſt die Mo⸗ 
naths⸗Schriften nicht ſo haufig ſind als bey uns 
Deutſchen. Es mare zu wünſchen, daß fein. 
Collegium, ſo er ehedem uͤber die Schwediſche 
Hiſtorie geleſen vor vielen andern dergleichen Col⸗ 
legien andrer gedrucket wuͤrde. 
Der Sohn unſers Herrn Biſchofs, ſo mit 
ihm gleichen Vornahmen fuͤhrt, machte ſich be⸗ 
reits 1724. durch ſein Periculum Runicum be⸗ 
kannt, darinn er den Urſprung und das Alter 
der Runen unterſucht. ö EUR 
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Bernhard de Montfaucon. 


Benedictiner Moͤnch von der Congregation des H. 
Waurus, zu Saint Germain des Prez, und Mitglied 
der Academie des inferiptions & des belles 

A | lettres. . 


Ch habe mich recht darnach geſehnet, ein⸗ 
o% mal die Arbeiten und das Leben dieſes der 
MP Melt fo nuͤzlichen Mannes zu erzählen, 

weil ich allezeit befürchtet habe, es möchte ders, 
ſelbe wegen ſeines gar hohen Alters unter den 
e iezt⸗ 


! 
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Bi Bernhard de Mont faucon u 


u 


jeztlebenden Gelehrten weggeriſſen und zugleich 


auch mir genommen werden. 
den 16. Jenner des J 


in Frankreich gebohren worden, 
er aus einem an di 
lichen Geſchlechte h 
durch nicht abhalten 
widmen, ſondern ſu 
Geſchlechts durch ſeinen Fleiß 


* Es iſt derſelbe 


ahrs 1655. zu Roquetailla⸗ 


de, einem Orte des Kirchen⸗Gebiets von Aleth 


eſem Orte wol n Ad 
er. ** Er ließ ſich aber hie⸗ 
„ſich den Wiſſenſchaften zu 
chte vielmehr die Ehre ſeines 


und ſtammet 
bekanten Ade⸗ 


und Verſtand zu 


erhalten. Er muß in ſeinen erſten Jahren red⸗ 


liche und weiſe Fuͤhrer gehabt 


ſonſt auf einem ſo N 


* Es handeln zwar von dies 


Bernhard Pez / in derbi- 
bliotheca Benedictino- 


1 


ſem Manne bereits 


Mauriana, S. 364. u. f. 


le bibliotheque des au- 


teurs eccleſiaſtiques, im 


19. Bande / S. 276. u. f. 


Philip le Cerf / in der bi. 


5 bliotheque des auteurs 
de la congregation de St. 
Maur, aber dieſe Nach⸗ 


richten gehen lange nicht 
bis auf unſere Zeit / und 


0 Hberdem wird man den 
Unterſcheid zwiſchen jenen 
und unſrer Erzaͤhlung . 
leicht ſehen. Und eben 
fo verhält es ſich mit den 
Nachrichten Hrn. Daniel 


' 
\ 4 


x . 


haben, weil er 
der Gelehrſam⸗ 
ne ei 


— 


Felde 
a 


quctione ad hiſtoriam 
litterariam de praecipuis 
bibliothecis Pariſienſi- 


i bus, des Hrn. Georg 
Du Pin / in der nouvel] Wallins in der Lutetia 
erudita, S. 35. und der 


Gundlingiſchen Hiſtorie 


der Gelahrtheit / I. Theil 


18 


S. 285. u. . 
u Le Cerf ſetzt S. 363. 


zum Jahre ſeiner Geburt 


das Jahr 16 4 6. Es 


wird aber ein Fehler des 


Druks ſeyn / weil er her⸗ 
nach ſagt / daß er 1675 
und Pez und du Pin des 
richten / daß er um ſein 
zwanzigſtes Jahr in den 
Sale Stand getreten 

eh. ö { ö f 


22 Bernhard de Mont fauco n. 
keit, welches er hernach glüͤklich durchwandert, | 


ohne eine frühe Anleitung alle Wege nicht wurde 


getroffen haben. Unſer iunger und fleißiger 
Herr Montfaucon warf atfo feine Augen auf 
die, die in ſeinen Tagen gelehrt hieſſen, und 
weil die Herrn Benedietiner von der Geſellſchaft 
des Maurus damals in voller Bewegung wa⸗ 
ren, ſich den Nahmen der Meifter in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu erwerben, ſo liebte er vornemließ 
dieſe Geſellſchaft, ia, er ließ ſich ſo weit von 
derſelben einnehmen, daß er auch ſelbſt in ſolche 
zu treten beſchloß. Dieſen Vorſaz erfüͤllete er 
im ein und zwanzigſten Jahre ſeines Alters, den 
20. May, 1675. Und im folgenden Jahre, 
den 13. May, legte er zu Adorade, einem Orte 
bey Toulouſe, in der Abtey de Notre Dame, 
| t welchem Ey 
fer dieſer iunge Moͤnch feinen Fleiß werde fort⸗ 
geſetzet haben, als er nun gar ein Mitglied der 
Gelehrteſten ſeines Landes worden. Er nahm 
auch in der That in den Wiſſenſchaften derge⸗ 


den Eyd feines Ordens ab. 
Man kan leicht gedenken, mi 


ſtalt zu, daß er gar bald aller Augen auf ſich 
zog. Dieſe Herren Benedictiner hatten bisher 
an den Vatern der Lateiniſchen Kirche gearbei⸗ 

tet, und man hatte auch ihre Arbeit mit Der 
gnuͤgen aufgenommen. Nun wolten ſie ſich auch 
an die Vater der alten Griechen wagen, und 
ſuchten aus ihrem Mittel einige Manner aus, 
denen ſie dieſe wichtige Arbeit ſicher anvertrauen 
koͤnnten. Hiezu erwählten fie vornemlich den 
Herrn Montfaucon, gaben ihm zween Ge⸗ 


huͤl⸗ 


Ne 
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huͤlfen, Johan Lopin und Anton Puget zu, 
und lieſſen ſie in der Griechiſchen Sprache, und 
den zur Herausgebung Griechischer Vater noͤ⸗ 
thigen Wiſſenſchaften, weiter unterrichten. 
| Fleißige Gemüͤther fangen an alsdann ihren Fleiß 
aufs hoͤchſte zu treiben, wenn. ſie zu einer ge⸗ 
wiſſen Arbeit gerufen werden. Und ſo machten 
es auch dieſe drey Manner. Sie wurden bald 
Meiſter in der Griechiſchen Sprache, und er⸗ 
ſerneten eine Wiſſenſchaft nach der andern. 
Well fie auch merkten, daß die Griechiſchen 
Vatter ſich fo oft auf die Alterthuͤmer und Pro⸗ 
fan ⸗Scribenten bezoͤgen, ſo hielten ſie eine rich⸗ 
| tige Einſicht in dieſelben fuͤr unentbehrlich. Sie 
| 
| 
| 
| 


| 


llegten ſich daher mit vielem Fleiſſe auf die Alter⸗ 
thümer. Sie laſen taglich die Lateiniſchen und 
Griechiſchen Profan⸗Seribenten. Sie ſuchten 
auch in den Schriften der Neuern nach, die von 
den Alrerthümern handeln. Dieſe ubermaßige 
Weitlauftigkeit der Arbeit, und die faſt unzah⸗ 
liche Menge der Bücher die ſie leſen muſten, 
zeigte ihnen gar bald, wie noͤthig es ſey ihr 
Leſen in gewiſſe Schranken zu bringen. Vor⸗ 
nemlich theilete unſer Herr Mont faucon feine 
Zeit ſo ab, daß er die Halfte des Tages auf die 
heilige Schrift und die Kirchen⸗Vater, die an 
dere Halfte aber auf die Alterthuͤmer und Pro 
fan ⸗Scribenten wandte. Und hiebey legte er 


ſich noch auf die Hebraͤiſche und andere zur Er⸗ 
kentnis der Alterthümer noͤthige Sprachen. 


24 Bernhard de Mont faucon. 


Im Jahre 1688. fingen Herr Montfaucon 
und feine beyden Gehuͤlfen an, die erſte Frucht 
ihrer Bemuͤhungen hervor zu bringen, und ga⸗ 
ben ihre analecta Graeca heraus, von welchen 
ich unten weiter handeln werde. Bald darauf, 
nemlich 1693. ward ihm der eine Sehuͤlfe Johan 
Lopin durch den Dod von der Seite geriſſen, 


wodurch er aber nur mehr ermuntert ward, nun⸗ 
mehr um deſto ſtarker zu arbeiten. Er arbeitete 


auch würklich mit ſolchem Eyfer, daß er die 
Werke des Athanaſius, die er bereits mit dem 


Stande brachte und 1698. heraus geb.. 


ey dieſer Arbeit hatte er eine Anmerkung 
acht, welche alle dieienigen, fo Vater der 


Lopin angefangen, nach wenigen Jahren zu 


— 


nr 
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Kirchen herausgeben wollen, fleißig bedenken 
ſolten. Er hat bey der Ausfertigung ſeines 
At hanaſius eben nicht viele Hand⸗Schriften 


gebrauchen koͤnnen, und dennoch hatte er gar 


viel nuͤzliches bemerkt, daß andere, die vor ihm 
un dieſem alten Geiſtlichen gearbeitet, uͤbergan⸗ 
gen. Er ſchloß daraus, daß er ein weit mehrers 
würde entdekt haben „ wenn er mehr Hand⸗ 


Schriften durchgeſehen hatte. Er machte ſich 
daher die Regel, fals er kuͤnftig bey dem Heraus⸗ 


geben der Griechiſchen Kirchen⸗ Vater etwas 
Rechtſchaffenes und Vollkommenes leiſten wolle, 


daß er alsdann eine Menge von Hand⸗Schrif⸗ 


ten derſelben durchleſen muͤſte. Zugleich regte 
ſich in ihm eine Begierde, eine Reiſe in ein Land 


zu wagen, in welchem er einen groſſen Vorrath 


derſelben antreffen wurde. Und hiezu wählte er 
hy N 


2 4 
t 

PR 1 

. N. 
7 

3 


18 


| 


Bernhard de Mont faucon. 25 | 


Ftalien, weil die Fluͤchtlinge aus dem von den Tuͤr⸗ 
ken eingenommenen Griechiſchen Kayſerthum eine 
Menge von alten Griechiſchen Hand⸗Schriften mit 
dahin genommen hatten, und dis Land allein 
mehr Alterthuͤmer, die er ebenfals ſuchte, als 
alle andere Lander in Europa, liefert. Er 
ſchrieb ſich bey dieſer Reiſe zwey Geſetze vor, die 
er allewege vor Augen haben wolte. Das erſte 
war, daß er alle Hand Schriften, die zu feinem 
Endzwek dieneten , aufſuchen und mit Fleiß 
durchſehen wolle. Das zweyte, daß er zugleich 
alle; Alterthümer bemerken wolle, weil fie ihn 
ſtets weiter zu einer naͤhern Einſicht in die Vater 
keiten wurden. Und hiezu hatte er die ſchoͤnſte 
Gelegenheit, die tauſend andern, welche in glei⸗ 
cher Abſicht nach Italien reiſen wuͤrden, gewis 
fehlen möchte, Er verrichtete feine Reiſe auf 

Befehl einer Geſellſchaft die allenthalben in 
hroſſem Anſehen. Er hatte in Italien die groͤſ⸗ 
ſeſten Goͤnner und viele Freunde. Der Pabſt 
Clemens, der eilfte, war ehemals nicht blos fein 
Soͤnner, ſondern fo gar ſein Freund geweſen. 
Ben den Cardinalen Noriſius und Serrarius 
war er in Gnaden. Magliabeccht, Sal⸗ 
vini, Murat ori, Duccius, Wilhelm la 
Parre, und viele andere Gelehrte und Aufſeher 
ſcher Bibliothecken waren ſeine Freun⸗ 


Italiani ö cke 
| 5 Er nahm einen fleißigen Gehuͤlfen, Paul 
Brioys, mit. Was ſolte man denn nicht von 
einer ſolchen Reife des Herrn Montfaucons 

hoffen koͤnnen EEE 
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Den 18. May des Jahrs 1698. brach er mit 
ſeinem Gefährten auf, und ging über Lion, 
Vienne, Avignon, Arles, Nemours und Aix 
nach Marſeille, woſelbſt er den 28. Junius, 
mit einem iungen und gelehrten Italiaͤner, Phi⸗ 
lip Bulifoni, der hernach einen Gefaͤhrten ſei⸗ 
ner Reiſe abgab, zu Schiffe ging, und den 
dritten Julius zu Mayland gluͤklich ankam. 
Dien folgenden Tag beſuchte er ſo gleich ſeinen 
Freund den Herrn Muratott, und den Herrn 
Albucct, die beyden erſten Vorſteher der be 
ruͤhmten Ambroſiſchen Bibliothek. Dieſe nah⸗ 
men ihn mit vieler Liebe auf, fuͤhreten ihn in ihre 
Bibliothek, und gaben ihm alle Freyheit, ſich 
derſelben nach ſeinem Gefallen zu bedienen. Ob 
er nun gleich bey 40000. gedrukte Bucher dar⸗ 
inn antraf, ſo merkte er doch, daß gar viele 
nuͤzliche Werke, vornemlich gute Ausgaben der 
Kirchen⸗Vater fehleten. Aber deſto reicher 
war die Samlung von Handſchriften, die er, 
fo viel es feine Abſicht und die Reiſe litte , mit 
allem Fleiſſe durchſahe. Man erlaubte ihm 
auch einen Zutrit zu den Cabinetern des Bidelli, 
des Grafen Mezabarba und anderer. Er 
ward auch aufs Land⸗Gut des Grafen Simo⸗ 
netta gefuͤhret, um das ſechſigfache Echo anzu⸗ 
hoͤren, wie denn auch wuͤrklich, als man eine 
Flinte abſchoß, es nicht anders anzuhoͤren war, 
als wenn ſechſig nach einander abgeſchoſſen wur⸗ 
den. Eine gelehrte Genueſerin, Luſiniana, 
die eben in Mayland war, ließ ihn zu ſich bit 
ten, um ſich mit ihm zu bereden, auch W rl 
N 1 urz 
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Len vor feiner Abreife mit einem Dänen, de, 
dertcus Roftgard, bekannt, der in den Ita⸗ 


* 


lianiſchen Bibliotheken Briefe des Libamus 


aufſuchen wolte. Den Tag vor ſeiner Abreiſe 


beſüchte er noch den Ritter Belertdd, zu Pa- 
teig, um feine Bewunderns⸗würdige Bibliothek 


zu beſehen. Es war eine bibliotheca pro imma- 
eulata conceptione b. Mariae propugnanda, 
und ward kein ander Buch, als das von dieſer 
Sache handelt, in dieſelbe aufgenommen. 


Und dennoch war ſie bereits ſtark, vornemlich 


ven Schriften der Franeiſcaner. 


se ran ; 1 0 


Hernach reiſete er über Piacenza und Parma ir 
nach Modena, woſelbſt er gar bald mit dem 
Kamazzi, dem Aufſeher der Herzoglichen Bus 


cher Benedictus Baechint, und mit andern 


bekannt ward. Selbſt der Herzog, der mit 
dem Benedictus eines Geſchlechts war, ließ ihn 


den 20, Julius zu ſich kommen, und beredete 


ſich gar lange mit im. 
Den 4. Auguſt kam er zu Venedig an, und 


gieng viel mit dem gelehrten Apoſtolo Zeni 


um, der ihm oft zu den Alterthümern des "Jos 


hann Carl Grimant, eines Patricii, fuͤhrete. 


Den 7. Auguſt nahm ihn der Abt Leith oder 


Gualtert in die Bibliothek zu St. Mareus, in 


welcher der Cardinal Beſſarton ehemals eine 


gar groſſe Menge Griechiſcher Hand Schriften 


zuſammen gebracht. Er hoffete, in derſelben 
vieles zu ſamlen. Als er aber den folgenden 


5 * ie 
— 


Tag wieder dahin gehen wolte, e 


55 


ſich das Evangelium des H. Marci, welches er 


8 Beruhard de Monefaneom 


ihm der Abt, daß er von dem erſten Aufſeher 
der Bibliothek Befehl erhalten; ihn nicht weiter 


hinein zu führen, vielweniger etwas abſchreiben 
zu laſſen, weil man das Anſehen derſelben da⸗ 
durch erhalten muͤſte, daß in ihr Hand⸗Schrif⸗ 


ten, die kein anderer habe. Dieſen Eigenſinn 


hat er nimmer vergeſſen koͤnnen, ſondern ſich 
uber denſelben 10 0 neulich gegen den Herr 

Jourdin beklagt. Mit mehrerer Lebe ward 
er von dem Meletio Typaldo, einem Griechi⸗ 


ſchen Erz⸗Biſchofe, aufgenommen, der ihm 


auch erlaubte, alles aus feinen Hand: Schrif⸗ 


ten abzuſchreiben, was zu feinem Endzwek die⸗ 
nete. Hierauf beſahe er die Alterthuͤmer der 


Marcus + Kirche, und unter denſelben vornem⸗ 


eigenhändig fol geſchrieben haben. Er betrach⸗ 
tete daſſelbe ſehr genqu, und bemerkte ſonder⸗ 
lich dreierley daran. Zuerſt, daß es nicht auf 
Pergament, ſondern auf einem uͤberaus duͤnnen 
Egyptiſchen Papiere geſchrieben. Hernach, daß 
es nicht in Griechiſcher, ſondern in Lateiniſcher 
Sprache abgefaſſet. Und zulezt, daß, weil der 
Ort ſehr niedrig und feucht, die Blatter deſſel⸗ 
ben bereits muͤrbe worden und an einander kle⸗ 

ben, und daß alſo dieſe Hand⸗Schrift mit der 
Zeit gar moͤchte verlohren gehen. Ueberdem be⸗ 
ſahe er die Cabineter und Hand⸗ See des 

15 2 | DIE (Con- 
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S. Histoire d'un voyage litteraire. S. 76. 
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ji; 


Contarini, Ruzzini, und Anton Capelli, 
bey denen er viele Seltenheiten antraf. 
Den 23. Auguſt kam er zu Padug an. Weil 
er aber nichts ſonderliches antraf, ſo kehrete er 
wiederum nach Venedig, und begab ſich den 


woſelbſt er auch, nach einigem Sturm den 2. 
September ankam. Nachdem er daſelbſt viel 
Gutes eingeſamlet, ging er uͤber Ancona, wo er 
das ſchoͤne Cabinet des Camilli Pighi befahe, 
und uber andere Städte, nach Rom, woſelbſt 
er den 16. September gluͤcklich eintraf, und von 
dem Claudio Etiennot, dem procuratori ge- 
nerali feines Ordens, und dem Gehuͤlfen deſſel⸗ 
ben, Wilhelm la Parre mit vieler Liebe aufge⸗ 
nommen ward. e | 

Ob er gleich in dieſer groſſen Stadt ungemein 
vieles zu ſamlen gedachte, ſo war er doch ge⸗ 
ſonnen, mit Fleiß und Geſchwindigkeit zu ſam⸗ 
len, und hernach nach Calabrien und Sicilien 
zu gehen, weil er, da an dieſen Orten die Grie⸗ 
chiſche Sprache ehemals fehr gebräuchlich gez 
weſen, daſelbſt viele bisher unbekante Hand⸗ 
Schriften anzutreffen gedachte. Ja, auf den 
Rath des Cardinals d' Etrees, war er geſon⸗ 
nen von Venedig eine Reiſe nach Dalmatien 
und Peloponneſus zu wagen und von den armen 
Griechen Griechiſche Hand⸗Schriften zu kaufen. 
Aber theils der Ueberfluß, den er in Italien an⸗ 
traf, theils die Unruhen des Krieges, und theils 
noch andere Hinderniſſe riſſen ihn von der Era 
flüullung feines Vorhabens zuruͤk, eee 
. | \ en⸗ 
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Zoten zu Schiffe, um nach Ravenna zu gehen, 9 | 


5 19 75 drittehalb Jahre in Rom zubringen 
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Dieſe Zeit widmete er der Unterſuchung der 
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Hand⸗Schriften und Betrachtung der Alters 


thuͤmer. Anfänglich ging er durch die Straſſen 
der Stadt und bemerkte nur dasienige, was 
ihm vor andern in die Augen fiel. Als er aber 


dis oͤfters that, und allezeit etwas Neues wahr⸗ 


nahm, fo wurden feine Tage⸗Blaͤtter ſehr unor⸗ 
dentlich. Er theilte daher die Stadt in 20. 
Theile ab, und beſahe einen Theil nach dem an⸗ 
dern. Auf dieſe Art konnte er die ganze Stadt 


in einer Zeit von 20. Tagen durchſehen. Dieſe 


20. Tage wiederhohlte er fo oft, als er es für 
ſich noͤthig fand. Was er Neues bemerkte, 


brachte er ohne Muͤhe an den rechten Ort ſeines 


Tage⸗Buchs. Die übrige Zeit verwandte er 
auf das Leſen der Hand⸗Schriften, auf unver⸗ 


} hofte Geſchaͤfte, und einige Reiſen zu den ber | 


nachbarten Oertern. | 


— — 


—— . — 


——— 


Sco reiſete er 1698. den 24. October, nach | 
Neapel, wo er von dem Erz⸗Biſchofe und Car⸗ 


dinal Cantelmi mit vielen Ehren⸗Bezeugungen 
aufgenommen ward. Nachdem er die Biblio; 
thecken und Cabineter beſehen, richtete er ſeinen 
Weg nach dem Berge Caſino, um die Biblio⸗ 
thek und das ſchoͤne Archiv des daſigen Weltbe⸗ 
rühmten Benedictiner⸗Cloſters zu beſehen. Und 


hierauf ging er wieder nach Rom, woſelbſt er 


den 20. Junius 1699. ſeinen gar guten Freund, 
Claudium Etiennot, den procuratorem ge- 
neralem ſeines Ordens, und bald darguf, 1700. 
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Brioys verlohr, den er auf ſeiner Ruͤk⸗Reiſe, 
die er eben antreten wolte, gerne behalten und 
gebraucht haͤtte. e 

Er reiſete nemlich den 21. Februarius 1700 
wieder von Rom ab, und richtete ſeinen Weg 
auf Florenz, wo ihn Anſelmus Banduri, 
ein gelehrter Benedictiner, Anton Machlia⸗ 
bechi, der Bibliothecarius des Groß⸗Herzogs, 
und Anton Sal vini, einer der beſten Griechen 
von Italien, gar willig aufnahmen, und zu 
allen Bibliothecken und Alterthuͤmern führten. 
Ja, Maglabechi verſchafte feinem Freunde 
vom Groß Herzoge die Freiheit, die Hands 
Schriften feiner Lorenzianiſchen Bibliothek nach 
ſeinem Gefallen zu gebrauchen und auszuſchrei⸗ 
ben, und fein uͤberaus praͤchtiges und unſchakz⸗ 
bares Cabinet nach Belieben durchzuſehen. Er 
ſelbſt, nebſt Sal vini und Banduri halfen ihm 
mit ihrer Feder, und als er in der Zeit, die er 
zu dieſer Arbeit beſtimt hatte, nicht alles nach⸗ 
ſehen konte, fo verſprach ihm der Groß⸗Herzog, 
der ihn zu ſich kommen lies, ein aufrichtiges 
Verzeichniß ſeiner Hand» Schriften nachzu⸗ 
ſchicken, welches Verſprechen auch bald erfüls 
let ward. x Eu 
Herr Montfaucon war eben im Begriffe 
ſeinen Weg nach Hauſe fortzuſetzen, als er von 
ſeinen Obern, am Ende des Merz, 1700. Bes 
fehl erhielt, wieder nach Rom zu gehen, und 
daſelbſt das Amt eines procuratoris generalis zu 
verwalten, Er muſte gehorchen, und fehreie 


1 Rt 


den 10. Februarius feinen Gchülfen,.den Paul 


3% Bernhard de Mont faucon. 
wieder um nach Rom. Doch, die Begierde 
ſeine Samlungen zu Hauſe mit Ruhe in Ord⸗ 
nung zu bringen, trieb ihn an, ſeine Obern zu 
bitten, ihn wieder zurük nach Hauſe zu rufen. 
Sie konnten ihm ſeine Bitte nicht wohl abſchla⸗ 
gen, und fo begab er ſich 1701. im Merz, mit. 
einem Docter der Sorbonne, Courſier, auf 
den Weg. BER Kr 
Er reiſete wieder über Florenz, und brachte 
noch einige Tage in der Lorenzianiſchen Biblio 
thek zu, beſahe noch die Marcus⸗Bibliothek der 
Dominicaner, die naͤchſt iener die reicheſte Bi⸗ 
bliothek in Florenz iſt. Auch erzeigte ihm der 
Prinz des Groß⸗Herzogs die Gnade, daß er ihn 
zu ſich rufen lieſſe und lange mit ihm redete. 
Den 30. Marz ſchifte er nach Piſa, und er⸗ 
hielt aue neue die Erlaubniß, dem Groß⸗ Her 
zoge aufzuwarten, der ihm auch, als ein groß 
ſer Liebhaber der Gelehrten, viele Gnade er⸗ 
wies, und unter andern die Schriften vieler 
Kirchen⸗Vater, die er öfters gebrauchte, zeigte. 


Den 8. April kam er zu Bologna an. Mar⸗ 


rouſe, fuͤhrete ihn in die Bibliothecam S. Salva 
toris, in welcher viele Hand Schriften, von 
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Mioſis gezeigt, die Esdra ſelbſt ſoll geſchrieben 
haben. Wiewohl er dis nun nicht glauben konnte, 
ſo merkte er doch an, daß dieſelben bereits ums 
Gabe 1308. geſchrieben geweſen, weil Aymeri⸗ 
cus Magiſter, der um dieſe Zeit gelebt, mit 
ſeiner Hand in denſelben angezeiget, daß ſie ihm 
von den Juden geſchenkt worden. 
Hierauf reiſete er über Ferara nach Venedig, 
wo ihn ſeine alten Freunde, vornemlich der Car⸗ 
dinal d' Etrees, mit vieler Höflichkeit aufnah⸗ 
men. Von da ſchiffete er den 9. May nach 
Padua, und ging nachher uͤber Verona, Man⸗ 
tua und Parma nach Turin An dieſem Orte 
traf er den Abt Mezzabarba an, der eben im 
Begriffe war, ſeines Vaters Werk von Grie⸗ 
chiſchen Münzen in Ordnung zu bringen. Diez 
fer. hatte ihn auch gerne zu den Herzoglichen 
Hand ⸗Schriften, deren bey 3d 00. gefuͤhret, 
denn ſie nicht damals in der groͤſſeſten Unord⸗ 
nung geweſen. Er reiſete daher bald weiter, 
und kam über Lion den eilften Junius 1701. zu 
wieder aꝶ . de 
Nachdem er, wie ein reich beladenes Schif, 
wieder zu Hauſe angekommen, gedachte er zuerſt 
daran, wie er feine geſamlete Schätze am rech⸗ 
ten Orte austheilen moͤchte. Er hatte dieſelben 
ordentlich zuſammen getragen, und ſoſ ſuchte er ſie 
auch in einer guten Ordnung aus einander zu legen. 
Er war dazu beſtimt, daß er Griechiſche Vatter 
heraus geben ſolte, und hatte in dieſer Abſicht 
Auch ſeine Reiſe übernommen. Und ſo wandte 
er auch vornemlich ſeine Zeit auf die Griechiſchen 
. Gel. Eur. III. Ch. I. St. C DR 
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Vater, aber zugleich gedachte er auch ſtets an 


ſeine Alterthuͤmer. Damit alles deſto geſchwin⸗ 


der fortgehen mochte, ſetzete man an feine 
Seite den Martin Bouquet, theils um von 
ihm einen reinen Geſchmak in Wiſſenſchaften zu 


lernen, und theils um mit ihm zu arbeiten. Er 


ab alſo ein wichtiges Werk nach dem andern 


heraus, bald einen Griechiſchen Vater, bald 


eine Samlung von Alterthuͤmern. 


Ich habe lange nachgedacht, um zu finden, 
worin Herr Mont faucon feine groͤſſeſte Stars 


ke beſitze. Ich habe alles, was an ihm zu lo⸗ 


ben, gegen einander gehalten. Und ich habe 


faſt alles gleich befunden. Muß ein Mann, 


2 


der ſolche Werke, wie dieſer Gelehrte, ausar⸗ 


beiten will, eine tiefe Einſicht in gar viele Spra⸗ 


chen haben, ſo iſt gewiß Herr Montfaucon 


zu derſelben der Geſchikteſte. Ich ſonne nach, 


ob auch ein reiner Geiſt, ein richtiger Geſchmak, 
eine Kraft recht zu unterſcheiden und recht zu 
urtheilen „ bey dieſen Benedictiner zu ſuchen 
ware, aber ich fand gar bald, daß er alles in 
einem bewundernswuͤrdigen Maaſſe beſitze. Wie 
kann, gedachte ich, bey einer beitändigen Ab⸗ 
wechſelung der Gelehrſamkeit, Ordnung im Ge⸗ 
hirn bleiben? die erſte Helfte des Tages widmet 
Herr Montfaucon dem Chryſoſtomus und den 
Nachmittag den Alterthuͤmern? Bald ſezt er ſich 
an den Tiſch, der mit Hand⸗Schriften der Vaͤ⸗ 
ter belegt. Bald gehet er zu dem Tiſche, der 
mit einer Menge von alten Denkmahlen ange⸗ 


fuͤllet. Wird er denn nichts vermiſchen? Ac 


Bernhard de Mont faucon. 35 
ich fand allenthalben einen guten Zuſammenhang 
ſeiner Gedanken und Samlungen. Ich muß 
andere fehöne Eigenſchaften dieſes Mannes uͤber 
gehen Wenn ich die Menge feiner Schriften 
überfehe, fo muß ich ſagen, daß er geſchwinder 
gedenke und mehr geſchrieben, als viele Gelehrte 
kaum leſen, und wenn fie nichts thaͤten, als abs 
ſchreiben, kaum ſchreiben wurden. Seine Ein⸗ 
ſicht in die alten Hand⸗Schriften, vornemlich, 
in die Griechiſchen, iſt auſerordentlich. Jo⸗ 
hann Mabillon wuſte fo gleich, wenn ma 


ihm ein altes Lateiniſches Manuſcript vorlegte, 


aus der Art zu ſchreiben, und aus den Zuͤgen der 
Buchſtaben zu fchlüffen, zu welcher Zeit es ge⸗ 
ſchrieben worden. Auch unſer Herr Mont⸗ 
faucon, der ſo viele Jahre mit den geſchriebe⸗ 
nen Büchern der alten Griechen umgegangen, 
und den auſerlichen Unterſchied derſelben ſo wol 
kennen lernen, wuſte die Kunſt, oft in Beyſeyn 
der gelehrteſten Männer das rechte Alter einer 
ihm vorgezeigten alten Griechiſchen Hand⸗ 
Schrift auf den erſten Anblik zu errathen. Und 
wenn man darauf die Unterſchrift nachſahe, ſo 


fand man ſeinen Ausſpruch wahr. Wer hat 


denn wol einen beſſern Unterricht von den 


Schreib⸗Art der alten Griechen, und der 
Kunſt, von dem wahren Alter ihrer Hands - 
Schritten zu urtheilen, aufſetzen koͤnnen, als eben 


unſer Hert Montfaucon 
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Aber Herr Mont faucon arbeitet nicht blos 
für ſich, ſondern auch gar oft für andere. Ich 
wil dies ſagen. Er gehoͤret nicht unter die ei 
genſinnigen, hoffaͤrtigen, und misguͤnſtigen Ge ⸗ 
lehrten, die allein fuͤr ſich gelehrt ſeyn, und 
wenn ſie von anderen um Hülfe angeſprochen 
werden, ungelehrt und unbeweglich ſind. Viel⸗ 
mehr hilft er andern eben ſo gern, als er ſelbſt 
fur ſich arbeiten mag. Und in dieſe Bereitwil? 
ligkeit ſetzet er feine Ehre und Ruhm. Von an⸗ 
dern Lobes⸗Erhebungen wil er nichts wiſſen, 
auſſer der, daß er ein allgemeiner Freund der 
Gelehrten ſey: Man hat eben einen Brief bey 
der Hand, den er an einen Gelehrten geſchrie⸗ 
ben, welcher ihn um Hülfe gebeten, den er alſo 
anfängt; Nimiis & immeritis me laudibus 
oneras, vir clariſſime, eam vero ſolum lau- 
dum partem admitto lubenter, qua me ſem· 
per pronum & paratum ad officia litteratis vi- 
ris praeftanda dicis. Ich konte viele Exempel 
dieſer Liebe des Herrn Mont faucons gegen die 
Gelehrte anfuͤhren; z. E. Dem Herrn David 
Wilkins war er bey der Ausgabe der Werke 
des Johan Seldent behuͤlflich. Als Herr Pot 
ter, der neue Erz⸗Biſchof von Canterbury 
1715. die Werke des Clemens von Alexandrien 
heraus gab, ſo ſchikte er demſelben die unter⸗ 
ſchiedenen Leſe-Arten in den Stromatibus zu. 
Herr Samuel Jebbe gab 1735, zu Oyfurt die 
Werke des Aelius Ariſtides heraus, und erhielt 
dazu von unferm freundlichen und bereitwilli⸗ 
gen Mönche die verſchiedenen Leſe⸗ re 

| | err 
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Herk Schläger, der nene Lehrer der Griechi⸗ 
ſchen und Morgenlaͤndiſchen Sprachen in Helm⸗ 
ſtädt, arbeitete vor weniger Zeit in Hamburg 
an einer neuen Ausgabe des Moeridis Attieiftae, 
und bekam durch den beruͤhmten Hamburgi⸗ 
ſchen Burgermeiſter, Herrn Anderſon, Ge⸗ 
legenheit, den Herrn Mont faucon um Bey⸗ 


huͤlfe zu erſuchen. Er war gleich fertig, und 8 


verſprach ſo gar, eine alte Hand⸗ Schrift des 
Moeridis ſelöſt abzuſchreiben und ihm zu übers 
ſchicken. Gaudeo, ſchreibt er an den Herrn 
Schläger, quod Moeridis Atticiſtae emacu- 
landum opuſculum füfeeperis, qua in re pro 
modulo meo opem tibi feram. Huic vero 
rei nunc manum admouere, meae facultatis 
non eſſet; ſed quia paucis abhine diebus rufti- 
catum proficifcat: in agro conſtitutus, ſucce- 
ſiuis horis Moeridis Atticiſtae opufculum ex- 
feribam ex codice omnium vetuſtiſſimo & ac- 
curatiſſimo, tibi transmittendum. Poſtea ve- 
10, fi quos in codices ineidam, iſthuc opu- 
ſeulum habentes, cum noftro codice confe- 
ram, ut varias tibi, vir doctiſſime, lectiones 
transmittam. Es iſt aber dieſe Abſchrift durch 
einen Fehler der Poſt verlohren gangen. Un 
dennoch hatte der unermuͤdete Mann bey nahe 
verſprochen, den Moͤris wieder abzuſchreiben. 
Er ſchrieb desfals 1735. den 8. May an den 
Herrn Anderſon: II y a plus de quatre mois, 
que je vous envoiai par la poſte ma copie du 
Moeris Atticiſta, tirèe d'un manuſerit Grec de 
la bibliotheque de Coislin. Je E Woit faite 
Mes | 3. | avec 
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avec beaucoup de peine, Ecrite fort menu, a 
fin quelle coutat moins de port, Ce qui eſt 
encore plus facheux, ceft, que je ſuis ſi ac- 
cable de travail, & d' un travail, qui durera 
longtems, qu'il m’eft imposfible d'en faire u- 
ne autre. Il faut, que cela vienne, comme 
vous dites, de l ırregularit@ des poftes. 
envoie aujourdhui à notre poſte, pour 
voir, fl elle ne feroit pas reftde dans le bu- 
reau. En ce cas la je prendrai des meſures a 
fin qu'elle vous ſoit vendue fürement, Ich 
mache dieſe Ausſchweifung wider die Gewohn⸗ 
heit, ſo ich in dieſem Werke beobachtet, darum, 
daß ich einige Beweiſe von der Höflichkeit des 
Herrn Montfaucons gegen die Gelehrten bei⸗ 


bringen moͤge: | 255 RL 
Bon den vielen Freunden des Herrn Mont⸗ 
faucons muß ich nothwendig auf den Brief⸗ 
Wechſel deſſelben kommen. Es iſt derſelbe uns 
gemein ſtark. Gar viele Gelehrte wollen dieſen 
brauchbaren Mann gebrauchen, und er ſelbſt 
gebraucht wieder andere Gelehrte. Ich habe 
bereits viele Männer, mit welchen er in Brief 
Wechſel ſtehet, in der Beſchreibung feiner Rei⸗ 
ſe nach Italien genannt. Zu dieſen ſind nach⸗ 
her, nachdem die Fruͤchte dieſer Reiſe reif wor⸗ 
den; noch viele andere gelehrte Italianer kom⸗ 
men, die ihm viele Nachrichten, vornemlich von 
Alterthuͤmern zugeſchikt haben. Auch in Spa: 
nien hatte er ſeine Freunde, vornemlich den E⸗ 
manuel Martinus, einen Dechant zu Ali⸗ 
conte, von dem er viel Gutes erhalten. Ei 
| 2. | böoſen 
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söfen,: Engeländer , Deutſche, Holländer, 
ſchrieben an ihn. fo fleißig als er ihnen antwor⸗ 
tete. Kurtz. Von der Hand des Herrn 
Montfaucons werden allenthalben ſo viele 
nützliche Briefe liegen, daß man mit der Zeit ei⸗ 
ne der groͤſſeſten Samlungen von Briefen, 
wird zuſammen bringen koͤnnen. Herr Magnus 
Cruſtus inGoͤttingen hat bereits verſprochen, den 
Anfang zu machen, und die Briefe des Herrn 
Mont faucons an Johann Ernſt Graben 
heraus zu geben. r 
Die academie des inſeriptions & belles 
lettres ſucht die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu er⸗ 
weitern. So müfte man denn wohl billig dem 
Herrn Montfaucon eine Stelle in derſelben 
anweiſen. Und er iſt auch eins der edelſten 
Glieder dieſer ſchoͤnen Geſellſchaft, 100 in 
den Zuſammenkuͤnften derſelben einige ſeltene 
Alterthümer abgehandelt. So las er, als ſie 
1719. den 14. November geoͤfnet ward, in Ge⸗ 
genwart des Herzogen von Antin, und des Abts 
Bignon, welcher damals praſidirte, eine 
Schrift von der Papyrus⸗Pflanze ab. Als 
dieſe Geſellſchaft 1721. den 22. Marz zuſammen 
kam, praſidirte unſer Herr Montfaucon 
ſelbſt. Und als fie den 2. November 1725. zus 
ſammen kam, und der Abt Bignon aber⸗ 
mahls praſidirte, laß unſer aloe eine Schrift 
| 995 14 bon, 


In der diſſertatione e- piſtolica ad chriſtianum 
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Te nz 


von den Cirkeln und Strahlen, die man cher’ 
A mals um die Häupter der Kanfer und Heiligen 
gemacht. Bey der den 12. November 1734. ge⸗ 
haltenen Verſammlung verlas er eine ſehr ge 
lehrte Abhandlung von den Waffen der alten 
Gallier und der benachbarten Volker. S. Gel. 
\ Zeit 1735. S. 12 e 
Bey allen dieſen gluͤklichen Umſtaͤnden, und 
| bey einer fo weiten Gelehrſamkeit konnte unfer 
| Herr Montfaucon, fo freundlich er auch ge 
gen iedermann iſt, und ſo ſehr er immer den 
Frieden liebt, Neidern und Gegnern nicht 
wohl ausweichen. Ich werde, wenn ich zu ſei⸗ 
nen Schriften komme, einige nennen, die an 
denſelben etwas auszuſetzen gehabt. Doch, ſol⸗ 
che Gegner ſind uns angenehm, wenn ſie allein 
aus Liebe zur Wahrheit das Schwerdt gegen 
uns ziehen. Allein, gegen den Herrn Mont⸗ 
faucon traten auch ſolche auf, die nichts, als 
ein boͤſes und mit Neid und Galle angefüͤlletes 
Herz mit auf den Kampf⸗Plaz brachten. Mir 
ſind zween ſolcher Gegner bekannt. Der eine 
iſt der Verfaſſer der avantures de Pom. 
ponius, die de ſaint Hiacynthe fol auf 
geſetzet haben, welcher gar nachtheilig von 
unſerm Moͤnche geſchrieben! Der ande 
re iſt Gervaiſe, der Abt zu de la Trappe. 
Dieſer ſchrieb 1725. eine defenſe de la 
nouuelle hiftoire de Pabbe Sager, auec Papo- 
logie pour habbé de la Trappe, Armand lean 
Boumhillier de Rance contre les calomnies et les 
inuectiues de D. Vincent Thuillier. In dieſer 
FRE | Streit⸗ 


die Herrn Benedictiner, und vornemlich gegen 


den Herrn Mont faucon und den de Sainte 


Marthe an. * Ha | 
Kann denn dieſen Manne Feine Arbeit, und 
was das meiſte iſt, kann ihn keine ſo lange und 
beftändige Arbeit muͤrbe machen und aufreiben? 
Dieienigen, die ihn vor wenigen Jahren geſe⸗ 
hen, bezeugen, daß er bey ſeinem ſo hohen Al⸗ 
ter noch ſo munter und ſo ſtark ſey, als ein 
Juͤngling. Ob feine tagliche Speiſe gleich Fi⸗ 
ſche find, die vieler Natur verderben wurde, fo 
iſt er dennoch hurtiger und geſunder, als viele 


tauſend, die taglich die Fraftigften und edelſten 


Speiſen genieſſen. Herr Jourdin, der ihn vor 


kurzer Zeit geſehen, traf ihn bey einer Menge 
alter Griechiſchen Hand⸗Schriften an, die eben 
in die Koͤnigliche Bibliothek gebracht worden, 


wie er ſelbſt in der hiftoire d'un voyage litteraire, 

p. 60. erzehlt. Abraham von den Hoek, der 
Buchhaͤndler der Goͤttingiſchen Academie, hat 
ihn vor weniger Zeit zu Saint Germain des Prez 
beſucht, und ihn eben mit einer Laſt Buͤcher an⸗ 
getroffen, die er von der Coisliniſchen Biblio⸗ 
thek nach ſeiner Celle getragen. Er bricht zwar 


zu Zeiten von ſeinem Fleiſſe ab, und begiebt ſich | 
aufs Land, aber auch bey dieſer Muͤſſe iſt er 


fleißig wie er denn in ſolchen Stunden der Er⸗ 


C7 auickung 


1726. ö 
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que Francoiſe, im Jan. 
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\ en ——— nee — | 
quickung für. den Herrn Profeſſer Schläger den | 


Maoͤris abgeſchrieben. 


Ich habe mich lange bey dem Leben dieſes 
Mannes aufgehalten, und werde noch vieles 


von ſeinen Schriften ſagen muͤſſen. Ich will 


dieſe Länge durch nichts entſchuldigen, dals da⸗ 


durch, daß ich hier von dem Leben und den 


Schriften eines 83. jaͤhrigen Gelehrten handele. 


Ich komme nunmehr ſelbſt zu den Schriften des 
Herrn Montfaucons. Sie fi nd ER | 


— 


ANALECTA\GRAECA, ſiue varia 50190 


Graeca ; hactenus non edita, ex manuſeri- 


ptis codicibus eruerunt, Latine verterunt et 
notis illuſtrarunt monachi Benedictini con- 
gregationis ſancti Mauri. Paris, 1688. 4. 
Wei Herr Montfaucon dis Buch nicht 
allein, ſondern in der Geſellſchaft des Jacob 
Lopin und des Anton Puget verfertigt hat, 
ſo wird noͤthig ſeyn anzuzeigen, wie weit eines 


ieden Arbeit gehe. Das ganze Buch halt 


ſieben Schriften in ſich. 1. Das Leben des 
Euthymius, welches Cyrillus von Scy⸗ 
thopolis aufgeſetzet. Und dieſe Schrift hat 
Lopin beſorget. 2. Das Leben eines Schu» 
lers des Euthymius, des Cyriacus Ana⸗ 


choreta, ſo Simeon Metaphraſtes a | 


geſetzet. Und dieſes komt vom Puget her. z. 
Das Typicum der Kayſerin Irene, oder die 
Regeln, die ſie den Nonnen eines von ihr er⸗ 
baueten Cloſters vorgeſchrieben. 4. Seine 

Schrift des Heron, eines Mathematicus, 


von 
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von alten und neuen Maaſſen. 1 Zwey 
Bationaria, oder Schriften von der Eins 
richtung des Tributs, eins, vom Auguſtus 


1 
Wahrheit der Geſchichte der Judith. Paris, 


Caſar, das andere, vom Alexius Comnenus. 


E. Eine kleine Schrift von alten Maaſſen 


und Pfunden. Dieſe vier Schriften hat 


Herr Montfaucon ausgearbeitet. 7. Das 


Leuben des tüngern Stephanus, fo ein Dia⸗ 
konus zu Conſtantinopel, Stephanus, aufge⸗ 


ſetzet. Und dieſes komt wiederum vom opin her. 
a verite de Phiftoire de ludith, oder, die 


1690, 12. Luther, Grotius, Witacker, 


und andere wollen die Geſchichte der Jubith 
nicht für wahr halten. Unſer Herr Mont⸗ 


faucon will das Gegentheil behaupten, und 


zeigen, daß der Einfall der Aſſyrier ins ge⸗ 


lobte Land und die Belagerung der Stadt 
Bethulia in die Zeiten vor der Wegfuͤhrung 
der Juden nach Babylon falle, daß dieſer 
Einfall und dieſe Belagerung unter der Mes 


gierung des Koͤnigs Manaſſe geſchehen, und 


das Arphaxad kein anderer, als Phraortes, 


oder Aphraartes, ſey. 


ATHANASII, archiepifcopi Alexandrini, ope- 


* 


tra omnia, quae extant, vel, quae eius no- 
wine circumferuntur, ad manuſcriptos co- 


dices Gallicanos, Vaticanos, etc. nee non 
ad Commelianas lectiones caſtigata, multis 
aucta, noua interpretatione, praefationibus, 
notis, variis lectionibus illuftrata, noua ſan- 
su doctoris vita, onomaſtico et copiofiflimis 
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indicibus locupletata. Paris, 1698. fol, in 
drey Bänden. Die Ueberſetzung ruͤhret groſ⸗ 
fen Theils vom Jacob Lopin, dem Gehül⸗ 
fen des Herrn Montfaueons, her. Einen 
Auszug der gar nuͤzlichen Vorrede treffen wir 
beym le Cerf an. e ene, 
Vindiciae editionis Auguftini, a Benedictinis 
adornatae, aduerſus epiſtolam abbatis Ger- 
mani, auctore Baptifla de Reuiere. Rom, 
1699. 12. ift hernach in Frankreich nachgedrukt. 
Dieſe Blätter, die Herr Montfaucon auf 
ſeiner Reiſe zu Rom unter einem fremden 
Nahmen herausgegeben, recht kennen zu ler⸗ 
nen, wird nöthig ſeyn, folgendes zu erin⸗ 
nern. Die Benedictiner in Frankreich hat⸗ 
ten unter der Anfuͤhrung des Thomas 
Blampin die Werke des Auguſtinus her⸗ 
aus gegeben. Dieſe wurden in einer Schrift 
von 36. Quart⸗Seiten angegriffen, in wel⸗ 
cer der Verfaſſer, der ſich einen Deutſchen 
Abt nennet, und vielleicht ein Jeſuit, als 
ein Feind des Auguſtinus und der Janſeniſten 
iſt, zu zeigen ſich bemuͤhet, daß die Bene⸗ 
dictiner den Auguſtinus zum Nutzen der Jan⸗ 
ſeniſten heraus gegeben. Dieſe Schrift rich⸗ 
tete gar viele Unruhen an, die hier nicht koͤn⸗ 
nen erzaͤhlet werden. ** Unter denen, die 
i hit dieſel⸗ 
v.. ĩ ͤ ——— . — — 5 . - ‘ 
„ In dem angeführten | Cerf in dem angefuͤhrten 
Buche / S. 365. uf. Duche / im Leben des 
u Es erzehlet dieſelben se! Plampin. S. 23. u. f. 


Fi 


9 Bernhard de Montfaucon. 7077 45 


dieselbe widerlegten, war auch Herr Mont⸗ 


1 * 


"'notitiae ſingulares, in itinere Italico cölle- 
Ctae. Paris, 1702. 4. Dieſes iſt eine Be⸗ 
ſchreibung der Meife, deren oben gedacht wor⸗ 
den Ueberdem trift man in dieſem Buche 
dreyerley an. Zuerſt, des Flaminius Vac⸗ 

ca Geſchichte der Entdeckung vieler alten 
Monumente, die am Ende des ſechszehenden 
Jahr hundert geſchehen. Es war dieſelbe 


faucon, der in dieſer Sache von dem Erz⸗ 
Biſchof von Neapolis, dem Cardinal Can⸗ 
telmi, auch ein Schreiben erhielt, worinn 
dieſer Geiſtliche gar heftig uͤber die Bosheit 
derer klagte, die ſich unterſtuͤnden den Augu⸗ 
ſtinus der Benedictiner zu verkleinern. 


15 


Diarium Ialicum , ſiue monumentorum vete- 


rum, bibliothecarum, muſaeorum, etc. 


un der Italiäniſchen Sprache geſchrieben, 


Herr Montfaucon hat ſie aber in die Latei⸗ 


niſche uͤberſezt, und hie und da feinem Buche 
deingerukt. Hernach findet man S. 28: u. f. 
eine Nachricht von den bewundernswürdigen 
ee 16 85 der Stadt Rom. Und am Ende 
llieſet 
gaueruͤe notas et varias lectiones in prologos 
Diſtoriarum Philippicarum Trogi Pompei. 


an S. 452. u. f. des Abts de Lon⸗ 


Es ward dieſes Buch gar bald ins Engliſche 


1 uͤberſezt und zu Londen 1703. gedrukt, und, 


wenn die Zeitung richtig, hernach wiederum 


aufge⸗ 


) 
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aufgeleget. Auch in den Werken Grono⸗ 
vii, Graͤv und Sallengre, die in Vene⸗ 
dig gedrukt werden, ſollen im Anhange ſo 
wol dis Diarium, als des Ficoroni obſer- 
uationes ad Montfaucon diarlum Italicum eis 
nen Platz haben. * So ſehr 1 es 
aber aufgenommen ward, ſo hatte es den⸗ 
haoch das Schikſahl, welches faſt alle Bücher 
haben, in welchem ſeltene Dinge und alte 
Denkmahle zuſammen gebracht und erklaͤret 
werden. Man kann ſich bey einer ſolchen Ar⸗ 
beit leicht und wieder Vermuthen verſehen. 
Und fo gab 1709, ein Italianer, Ficoroni, 
Anmerkungen über dis Buch heraus, in wel⸗ 
chen er dem Herrn Mont fauscon viele Feh⸗ 
ler vorwerfen wollte. Gegen dieſelben ver⸗ 
theidigte ſich aber unſer Benedictiner in einem 
Pariſer Tage⸗Buche, * und ein Moͤnch 
vom Caßiniſchen Berge, Romuald Rica 
baldi ſchrieb eine apologia del diario Italico 
in Quart. Die Herren Jeſuiten von Tre⸗ 
voux hatten die Anmerkungen des Ficoront 
geruͤhmet, und weil daher Ricobaldi zus 
gleich dieſe Herren angriff, ſo ſchoneten Dies 
ſelben auch ſeiner wieder nicht. Er war ge⸗ 
ſonnen, mehr Theile dieſes Tage⸗Buchs 


& feipziger gelehrte Zeituns | *** Im lournal de Paris, 
gen / 1722. S. 707. im Anhange des Ja nug⸗ 
1 Man ſehe die Leipziger] rius, 7 . 
gelehrten Zeitungen von! 
1733. S. 859. AN 
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heraus zu geben, er hat aber die Sachen, die 
er in denſelben abhandeln wollen, nachher in 
beſondern Werken ausgefuͤhret. 


Collectio noua patrum & feriptorum Graeco- 
rum, ı Eufebii,  Caefarienfis, Ashanafi & 
1, Cofmae ,. Aegyptii. Haec nunc primum ex 
manuſeriptis codicibus Graecis , ltalicis, 
Gallicanisque eruit, Latine vertit, notis & 
praefationibus illuftrauit Bernardus de Mont. 
faucon. Paris, 1707. fol. in zween Bänden, 
Im ierſten ſtehet eine Erklarung der erſten ug. 
Pſalmen, vom Euſebius. Im andern find 
einige kleine Schriften des Athanaſius, ei⸗ 
ne Erklarung des Eſaia, vom Eufebius, 
und eine Topographie des Cosmas. Die 
diatribe de cauſa Marcelli Anecyrani, die im 
zweyten Bande ſtehet, hat Herr Johan 
Vogt feiner bibliothecae hiſtoriae haerefio- 
logicae eingeruükt. Die beyden Vorreden 
ſind ein Schaz edler Anmerkungen, und giebt 
le Cerf einen weitläufigen Auszug derſelben. * 
Wie denn auch Johan Clerc in der biblio- 
theque ancienne et moderne, im vierten 
Bande, das ganze Buch genau durchgehet, 
und gar ſehr ruͤhmet. e 
-PALAEOGRAPHIA GRAECA, ſiue de ortu 
et progreſſu litterarum Graecarum et de va · 
rtlis omnium faeculorum ſeriptionis Graecae 
generibus, et de notis variarum a 
N 82 C1 ö 
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diſciplinarum, additis figuris etfchematibus 
ad fidem manuſcriptorum codieum. Paris, 
1708. fol. Herr Reimann, dem dis Buch 
kein Genuͤgen thut, ſagt von ihm im ſyſte⸗ 
mate hiſtoriae litterariae: Guſtum ſolum 
excitat, da es hingegen Herr Stolle ein opus 
praeſtantiſſimus nennet. Im ſiebenden, als 
dem lezten Capitel, iſt eine Beſchreibung des 
Berges Athos, die Johan Comnenus auf⸗ 
geſetzet, und am Ende eine Schrift des Pra⸗ 
ſidenten des Parlements zu Diion, Bohier 
de Savigni, eben dieſes Inhalts, anzu: 
treffen. Bernhard Pez * und andere er⸗ 
zahlen den Inhalt dieſes Buchs, und die 
Herren von Trevoux handeln ins beſondere 
von der Schrift des Savigni. Ich muß 
noch eins bemerken, ehe ich weiter gehe. So 
viel Fleiß auch Herr Mont faucon auf dis 
Werk verwendet, fo hat man dennoch an 
demſelben Fehler wahrnehmen wollen. Herr 
Edmund Chishull in der inſeriptione Sigea 
antiquiſſima Boug-popndov exarata, verbeſſert 
einen Fehler, den Herr Montfaucon bey 
der Erklarung der inſeriptionis Deliacae bes 
gangen. Weiter hat er ſeinem Buche einige 
Verſe der Sibyllen einverleibet, die er für 
5 \ 7:38 1a ARD Dune 
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In dem angefuͤhrten; bliotheque choiſie den 
Buche S. 365. u f. 17. Band / die histoire 
Man kan auch die acta es | des ouvrages des Savaus, 
rud. Lipſ ſehen / von] den December von 1708, 
1709. S. 94. Die bir *“ Aufs Jahr 1709. 
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Wr ungedrukt ausgegeben. Dagegen aber in den 
Selectis hiſtoricis et litterariis continuatis ge⸗- 
zeigt wird, daß dieſelben bereits beym La- | 
c.tantius ſtehen. eh 0 | | 


Le liure de Philon, de la vie contemplatiue, 
traduit für original Grec, auec des obfer- 
Voations, ou Fon fait voir, que les Thera- 


peutes, dont il parle, etoient de veritables 


chretiens. Oder, des Philo Buch de vita 
contemplatiua, aus dem Griechiſchen über; 


ſetzet, und mit Anmerkungen begleitet, in 
welchem gezeigt wird, daß die Therapeuten 


des Philo wahre Chriſten geweſen. Paris, 


1709.2. Man weiß, daß man dieſe Leute 


fuͤr Chriſten gehalten, bis Scaliger und 
Blondel angefangen, dieſelben zu Effdern 


zu machen. Gegen dem Scaliger behauptete 
Henrich Valefins , daß dieſelben weder 


Eſſaͤer noch Chriſten den aber Thomas 
Bruno, ein Englander, widerlegt hat. In 


den Streit über Diefe Leute hat ſich auch Herr 


Mont faucon gewagt, und dieſe Leute zu 


Chriſten machen wollen. Man wolte ihm 
aber nicht Recht geben. Denn der: Prafident 
BHohier de Savigni ſchrieb an ihn zween 


Briefe, in welchen er die Therapeuten zu 
Juden machte. Herr Montfaucon beant⸗ 


wortete aber dieſe Briefe, und füchte feine 


Meynung durch neue Gruͤnde zu befeſtigen. 


Beyder Briefe ſind hernach zuſammen ge⸗ 
druckt worden, und haben die Aufſchrift: 


J. Gel. Eur. II. xh. I. St. „ Tei 


* 
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Lettres au R. P. Dom. Bernard de Montfaucon, 
ſur la religion des Therapeutes, auec ſa re- 
ponfe) Oder, Briefe an den Herrn Mont⸗ 
flaucon, von der Religion der Therapeuten, 
und ſeine Antwort auf dieſelben. Paris, 1712. 
12. Einen weitläufigen Auszug dieſer Briefe 
ſieſet man in der bibliotheque des auteurs 
eecleſiaſtiques du dix huitième Siècle, pour 
Seruir de continuation à celle de M. du Pin, 
im zweyten Bande. We 
Epiſtola ad ***, an vera narratio Rufini de 
baptixatis pueris ab Athanafio puero? Item 
de tempore mortis Alexandri, epiſcopi 
Alexandrini, ac de anno obitus Athanaſii 
magęni. Paris, 710. fol, und 8. Es wird 
bewieſen, daß Alexander im Jahre 326. und 
Althanaſius im Jahre 373. geſtorben. Weil 
dieſe Schrift ſo ſelten worden, ſo hat Theo⸗ 
dor Asfe dieſelbe in der bibliotheca hiſtorico. 
philologico - theologica, in der zweyten Ab⸗ 
heilung der 4. Claſſe wieder abdrucken laſſen. 
Hexaplbrum Origenis, quae ſuperſunt, multis 
poartibus auctiora, quam a Flaminio Nobilio 
et lJoaune Drufio edita fuerint, ex manu- 
ſeriptis et libris editis eruit, et notis illuſtra-· 
uit Bernardus de Montfaucon. Paris, 1713. 

fol. in zween Bänden. Wie die Vorreden 
des Herrn Montfaucon überall mit einer 
nuüzlichen Gelehrſamkeit angefuͤllet ſind, fo 
wird man auch vor dieſem Buche einen guten 
Vorrath derſelben antreffen. Er zeiget gleich 
im Anfange den wahren Unterſcheid der Te⸗ 
194 * Made traplar 
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trapla, Hexapla und Getapla des Ori⸗ 

genes. Er zeigt gegen den Henrich Vale⸗ 
ſius, daß die Tekrapla der Grund der Hexa⸗ 
pla. In iener hatte man auf vier Seiten ne 
ben einander die Ueberſetzungen des Aquila, 
des Theodotion, des Symmachus und der 
ſiebenzig Dollmetſcher geleſen. Nachſt dem 
hatte Origenes neben dieſe vier Ueberſetzungen 
noch das Hebraiſche und eine neue Griechiſche 
Ueberſetzung geſezt, damit die, welche im 
Hebraiſchen unerfahren, dennoch den rechten 
Verſtand des alten Teſtaments einſehen moͤch⸗ 
ten. Und dieſes ſey die Hexapla, die, wie 
auch de Tillemont meynet, zwiſchen den 
Jahren 228. und 231. verfertiget worden. 
Hernach trift man viele andere ganz beſondere 
Anmerkungen uͤber dieſe Bibel an, die man 
bey dem Simon, bey dem Kortholt, und 
bey dem le Long vergeblich ſuchen wird, ſo, 
daß dieſe Vorrede wohl verdiente beſonders 
abgedrukt zu werden. | a 
Bibliotheca Coisliniana , olim Segueriana, fiue 
manuſeriptorum omnium Graecorum, quae 
in ea continentur, accurata deſeriptio, ubi 
operum fingulorum notitia datur, aetas 
euiusque manuſeripti indicatur, vetuſtiorum 
ſpecimind exhibentur, aliaque multa anno- 
tantur, quae ad Palaeographiam Graecam 
pertinent. Accedunt anecdota bene multa, 
ex eadem bibliotheca deſumta, cum inter- 
pretatione Latina. Paris, 1715. fol. Peter 
Seguier war ehemals Siegel ⸗Verwahrer 
7 N D 2 und 
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und Canzler von Frankreich, und Henrich 

Carl du Cambout de Coislin, ein Urenkel 

und Erbe der Bucher deſſelben, Biſchof zu 
Mez/ beyde waren Kenner der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und groſſe Vefoͤrderer der Gelehrten don 
Frankreich. Wer wird denn zweifeln, daß in 
dieſer Bibliothek ein gar groſſer Vorrath der 
ſchoͤnſten Hand⸗Schriften in allerley Spra⸗ 
chen anzutreffen ſey, da vornemlich aus den 
Eloͤſtern des Berges Athos viele in dieſelbe 
gebracht worden. Die Griechiſchen, deren 
bey 400. muſte unfer Herr Montfaucon auf 

Bitte des Coislin durchſehen, und dieſelben 
in dieſem Buche beſchreiben. Und zugleich 
kruͤkte er viele kleine Griechiſche Schriften mit 

ein. Es ward daher mit einem ſo groſſen 
Beyfal aufgenommen, daß Johann Clerc 
in der bibliotheque ancienne et moderne, im 

erſten Theile des vierten Bandes, wuͤnſchete, 
daß andere mit gleichem Fleiſſe die übrigen 
Hand ⸗Schriften dieſer Bibliothek beſchreiben 
mochten, und ich weiß bald keine Nachricht 
von Büchern, in welcher es nicht gelobt und 
beſchrieden worden, als, in der bibliotheque 
ancienne et moderne, wie ich bereits gejagt, 
„im, Journal des Sauans, vom Julius, Se⸗ 
ptember und November des Jahrs 1715. in 
dem November der Latemiſchen actorum eru- 
ditorum deſſelben Jahres, im 37. Theile der 

Teutſchen actorum eruditorum, in der ſo. 
Hefnung des neuen Buͤcher⸗Saals, im Ja⸗ 

nuarius der memoires de Treuoux, des 
GH FA A Jahrs 
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ie Jahrs 7b. in der dritten Abtheilung. Die vierte 
aber iſt gegen den Herꝛ ne ontfaucon gerichtet. 
Es hatte derſelbe ſeinem Buche eine kleine 
Schrift mit eingeruͤkt, und dieſelbe fur einen 
Brief der Kirchen⸗Verſamlung von Ricda an 
die Afticaniſche Kirche ausgegeben. Hinge⸗ 
gen wollen die Herren von Trevoux, daß die⸗ 
ſe Schrift eine Predigt des Patriarchen zu 
Conſtantinopel, Michael Cerulartus, von 
der Wiederherſtellung der geiſtlichen Bilder ſey. 
Eine Kirchen Verſamlung die ehemals zu 
Conſtantinopel in einem unbekanten Jahre 
gehalten worden, hat man nachher zu BVene⸗ 
dig in die Zufäße des 12. Bandes der Kirchen⸗ | 
Verſamlungen gebracht. e fi | 
Sancti Patris noſtri, ‘Chryfo dee arebiepiſcopi 
Conſtantinopolitani, opera omnia, quae 
extant, vel quae eius nomine eirtumferun- 
tur. Praefatio. Paris, 1717. 12. von 40. 
Seiten. Dis iſt die algemeine Vorrede zu 
den Werken des Chryſoſtomus, welche Herr 
Monefaucon heraus gegeben, und hernach 
denſelben ſelbſt vorgeſezt. Wie volkommen 
dieſer Chryſoſtomus ſeyn muͤſſe, wird man 
eich daraus erkennen, daß Herr Montfau⸗ 
con eine Reiſe in Italien gethan, um vor⸗ 
nemlich die alten Hand⸗Schriften von denſel⸗ 
ben durchzuſehen, daß einige Glieder ſeiner 
Geſellſchaft auf Befehl ihrer Obern mehr, 
denn dreyhundert Hand⸗Schriften von dieſem 
alten Geiſtlichen in der Königlichen wagte 
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leit lieſet man noch einige Beſchreibungen des 
Pl 
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ſen muͤſſen, daß unſer Benedictiner Uberdem 
von vielen Freunden in England und Teutſch⸗ 

land Nachrichten erhalten. Uebrigens wird 
von dieſer nüzlihen Vorrede gehandelt im 
Januarius des Iournal des Savans, von 718. 
und in den nouuelles de la republique des 
lettres eben dieſes Jahrs. Hierauf folgten 


’ 


ſelbſt die 


PERA CHRYSOSTOMT in eilf Folianten, die 
in Paris in unterſchiedenen Jahren, als 710. 
3725. und andern find gedrukt worden. Sie 
wurden 1734. zu Venedig nachgedrukt. Im 
erſten Bande ſtehen die kleinen Schriften, in 
den folgenden die Erflärungen der Bibel, in 
dem zehenden die Ueberbleibſel aus dem Pho⸗ 
tius und andern, und in dem eilften die 
Zieugniſſe der Alten von dem Chryſoſtomus, 
und fuͤnf Betrachtungen. Die erſte handelt 
von den Schriften des Chryſoſtomus, und den 
Hand ⸗Schriften und Ausgaben derſelben. 
Die zweyte, von den verlohrnen Schriften 
deſſelben. Die dritte, von der Lehre dieſes 
Kirchen⸗Vaters. Die vierte, von der Kir⸗ 
chen⸗Zucht feiner Zeit. Und in der lezten wer⸗ 


den unterſchiedene Dinge abgehandelt. Zu⸗ 


Lebens des Chryſoſtomus. in, 
an du grand ouurage du R. P. de Mantfaucon 
fur les antiquites, oder, Entwurf eines groſ⸗ 
fen Werks von den Alterthumern. Paris 


ſechſten Bande des Journal litteraire und in 
h 2. | den 
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den memoites de Treuoux, im October von 


1717. Und bald folgte das Werk ſelbſt. 


| b e EXPLIQVEE ET REPRE- 
. »SENTEE EN FIGVRES oder, das in 
Abriſſen vorgeſtellte und erklärte Al kterthum. 


Paris, der erſte Druk von 1719. Der andere 


von 1722, und beyde in 5. Tomis, deren ieder 
wieder 2. Theile hat. Hernach folgeten, wie 
Herr Montfaucon ſelbſt versprochen, die 


Zuſaͤtze. Doch gab er zuvor heraus: 


Soll. ription dun Supplement & Touurage de 
Fantiquitè expliquee et repréſentèe en figu- 
res. d. i. Nachricht von den Zufägen zu dem 
Alterthum, die unter Subſeription ſollen ges 
drukt werden. Paris, 1722. Die ganze 
45 Nachricht ſtehet auch in den memoires hiſto· 
ſliques et critiques, im Februarius des Jahrs 


1722. Hierauf kamen heraus: 


Supplemens au liure de Pantiquite expligude et 
kepréſentée en figures, oder Zuſätze zu den 
N! Alterthumern, U. ſ. w. Paris, 724 in 
fluͤnf Folianten. Wir haben von dieſem Wer⸗ 


ke, das wegen ſeines hohen Preiſes ſelten iſt, 
einige ſchoͤne Nachrichten, vornemlich in der 


Republyk der Geleerden, von 1720. und in 


der bibliotheque ancienne et moderne, im 12. 
Bande. Die Verfaſſer beyder Tage⸗ Bücher | 

pflegen ſcharf zu urtheilen, und ſo fagen fie 
05 von dieſem Werk viel nuͤzliches. Man 
kann tiber dem von demſelben leſen die Latei⸗ 
niſchen acta eruditorum vom Junius 1720. 


| und die Leipziger I Zeitungen von 1720. 
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S. 243. 371. 385. 691. Das Werk ſelbſt be⸗ 
ſtehet, wie ich bereits geſagt, aus zehen 
Banden, die in fünf Theile abgetheilet ſind. 

In den 1. beſchreibt er die Goͤtter der Griechen 

und Roͤmer. In dem 2. die Goͤtter der 
Darbarifchen Voͤlker, als der Aegyptier und 

anderer, die Abraxes und andere Magiſche 

Steine der Baſilianer, und den Dienſt, den 

man allen dieſen Goͤttern geleiſtet. In dem 
3. die Kleider, Wohnungen, Lebens ⸗ Art, 

Gefaſſe, Bader, Spiele und andere Dinge 
der Alten. In dem 4. das Krieges⸗Weſen 

der Alten zu Waſſer und Lande, ihre Waſ⸗ 

ſerleitungen, ihre öffentliche Wege und Brü⸗ 
ken. In dem ß. die Begrabniſſe der Alten. 

Dier Abriſſe der alten Denkmahle von allen 

dieſen Dingen ſiehet man bey 40000. die bald 

11200. Kupfer⸗Platen einnehmen. Und den; 

noch hat Herr Montfaucon nur die noͤthig⸗ 

‚fen Denkmahle genommen, und iſt nicht wei⸗ 

ker gegangen, als bis zum Theodoſius, dem 

ungern. Die Abriſſe derſelben hat er theils 
aus den vortreflichſten Büchern ‚genommen, 
theils hat er fie ſelbſt auf feinen Reifen geſam⸗ 
let, und ſich von feinen vielen Freunden zu; 
ſchicken laſſen. Und alle hat er nach der wah⸗ 
ren Geſtalt abgebildet, auch ſo gar dieienigen, 
die er, wie man gewuͤnſcht um ſein votum caltita 
tis nicht zu brechen, wie abgeſchlagene Denkmah⸗ 
le hatte vorſtellen ſollen, und um derer willen 
er viele Vorwürfe hat leyden muͤſen. Was 
die Erklaͤrungen der Bilder betrift, N a 0 
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. dieſelben in Lateiniſcher und Franzoͤſiſcher 
Sprache abgefaſſet. Die Zuſatze find dem 
Werke ſelbſt gleich, ia es ſind in denſelben 
einige Dinge vollkommener ausgefuͤhret wor⸗ 
den. In dem vierten Bande derſelben, S. 74. 
u. f. lieſet man auch des Nicolaus Peireſc 
explicationem arcus Arauſicani triumphalis 
Gallieni, imperatoris. Sonſt ſind in dieſen 
Zauſaͤtzen uͤber soo. Kupfer⸗Tafeln, die viele 
flür ſauberer, als die Bilder des Werks ſel⸗ 
ber halten. Ich halte aber die Bilder des 
Werks ſelbſt und der Zufage für gleich ſchoͤn, 
ich meine aber die Bilder des erſten Druks 
des Werks, das bey uns überaus felten iſt, 
und wenige geſehen haben. Wir haben ge⸗ 
meiniglich die zweyte Ausgabe, bey deren 
Druk die Kupfer⸗Platen ſehr abgenutzet wor⸗ 
den. Der Abt Glivet, der die Schrift des 
Cicero, de natura deorum, heraus gegeben, 
hatte ſieben Stellen gezeigt, in welchen Herr 
Mont faucon den Sinn des Cicero nicht recht 
Leinſehen. Und dieſem antwortet er am Ende 
der Vorrede zu den Zufägen. * Uebrigens 
iſt noch zu erinnern, daß Herr David Hum⸗ 
fray, ein Magiſter und Mitglied des Collegii 
der heiligen Drey altigkeit zu Cambridge dis 
groſſe Werk ins Engliche uͤberſetzet und her⸗ 
aus gegeben habe. Auch erzehlet Herr Jour⸗ 
din in der hiltoıre cb'un voyage litteraire, 
S. 6o. daß man den Herrn Mont faucon 
2 gar 
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gar ſehr gebeten, feine antiquité e 
welches ſonder Zweifel dieſe antiquite expli- 
quce ſeyn fol, fortzuͤſetzen, und daß eb 
der Kapfer ihn darum erſuchen, und ihm des⸗ 
fals durch feinen Bibliothecarius, Gentil⸗ 
loti / eine guͤldene Medaille zuſtellen laſſen. 


LES MONVMENS DE LA MONARCHIE 


FRANCOISE, qui comprennent ' hiſtoire 
de France, avec les figures de chaque re. 
e, que biniure des tems a epatgnees. 


Oder, Denkmahle des Koͤnigreichs Frank⸗ 


reich, welche in ſich halten die Geſchichte von 


Frankreich, und die Bildniſſe der Alterthu⸗ 
mer deſſelben. Herr Montfaucon hatte 
von dieſem groflen Werke, das ebenfals in 
Lateiniſcher und Franzoͤſiſcher Sprache abge⸗ 
faſſet iſt, bereits im Jahre 1727. einen Ent⸗ 


wurf drucken laſſen, der in den Leipziger ge⸗ 


lehrten Zeitungen, von 1725, S. 831. u, f. 
weitlaͤufig angeführt wird. Er war nemlich 
geſonnen, die alten Denkmahle ſeines Lan⸗ 
des ohne Ordnung der Zeit zuſammen zu⸗ 
bringen, und mit ſeinen Erklaͤrungen zu 
begleiten, wie er etwa in der antiquité ex- 
liquèe gethan. Er änderte aber fein Vor⸗ 
fin und folgete dem Faden der Ge⸗ 
ſchichte und Zeit, und fuͤget an einem ieden 
Orte die dahin ſchlagende Denkmaale bey. 
Ad Na er denn een ER, 


eh . * — \ en 
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i Im 1. Bande, der 1729. in Folio zu Paris ans 
Sicht trat, vom Urſprunge der Franzoſen 
und ihren erſten Königen, bis auf Philip 


den erſten. Man kann den Inhalt dieſes 


Bandes leſen im lournal des Savans, 1733. 
im Merz und April, und in den Lateiniſchen 
akctis eruditorum, 1731. Februar. 
Der II. Band ift von 1730. und handelt von 
Wilhelm, dem Baſtard, von Ludewig, dem 
ſechſten und einigen folgenden Koͤnigen, bis 
agauf Johan, den zweyten. Man leſe das 
lournal des Savans, von 1731. den Merz, 
und die Lateiniſchen acta eruditorum vom No⸗ 
vember eben deſſelben Jahrs. 2 ah | 
Der III. Band iſt von 1731. und gehet bis auf 
Ludewig, den eilften. Man ſehe das Tour- 
nal des Savans, vom April 1732. und die La⸗ 
teiniſchen acta eruditorum vom Merz eben 
deſſelben Jahrs. r 
Der IV. Band iſt von 1732. und gehet bis auf 
% Franz den erſten. Es hatten viele feine an- 
ttiquité expliquée und dieſes Werk getadelt, 
welchen er in der Vorrede dieſes Bandes ant⸗ 
wortet, und zugleich den guͤtigen Erinnerun⸗ 
gen des Herrn Markgrafen Maffei begegnet. 
an leſe von dieſem Bande das Journal des 
Savans, im April 1733. und die Lateiniſchen 
acta eruditorum, im Junius eben deſſelben 
Jahrs, woſelbſt geſagt wird, er beweiſe ſich 
zwar ſonſt als einen gelehrten Mann T. IV. 
aber p. 169. und 256. als einen Mind. 


Der 
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»Der fuͤnfte und lezte Band iſt von 1733. und 
geht bis auf Käyſer Heinrich den vierdten. 
In welchem Bande er die Denkmahle aus 
den Kupferſtichen der beſchriebenen Zeiten her 
genommen. Gleichwie die Denkmahle des 
IV. 1 durch die Mahlerey aufbehalten 

worden. 15 eee e 


Diſſertation für la plante, appellee Papyrus, 
ſur le papier d' Egypte, ſur le papier de 
eotoen, & für‘ celui, dont on ſe ſert au- 
jourckhui. Oder, eine Ausführung von 

der Egyptiſchen Pflanze, Papyrus, und 
von dem heutigen Papier. Dis iſt die 
Schrift, die er, wie ich oben geſagt, cher 
mals in einer gelehrten Geſelſchaft hergeleſen. 
Sie iſt, ſo viel ich weis, nie beſonders ge⸗ 
drukt. Man lieſet aber ihren volkommenen 
FJnhalt in den memoires de literature, tirks 
es regiftres de I' academie royale des in- 


ſeriptions & belles lettres, depuis Pannce 


1518. iusques & compris Pannèe 1725. im 6. 
Theile des Pariſer Druks in Quart von 
1729. Aus dieſen lieſet man einen guten Aus⸗ 
zug in dem Journal des Savans, im Junius 


1730. 1 
BIRLIOTHECA BIBLIOTHECARVM manu- 
ſeriptorum noua, ubi, quae innumeris pae · 
ne manuſcriptorum bibliothecis continen- 

tur, ad quoduis litteraturae genus fpedtan- 
tia & notatu digna deferibuntur & indican- 
flir, cum iudicibus locupletiſſimis, 217 

De 15 | han 


i ſchrieb denfelben ab, und verfertigte ein Re⸗ 


Bernhard de Mont faucon. 6 


* lianten. | ©. die Lateiniſchen acta eruditorum 
von 1735, im Junius. Herr Montfaueon 
hatte auf feinen Reifen für ſich vollftändige 


Verzeichniſſe der Hand⸗Schriften, die er in 


den Bibliotheken angetroffen, verfertiget. | 
Nachmals uͤberſchikte ihm der Groß⸗ Herzog 


von Florenz, Cosmus, der dritte, den weit⸗ 


laufigen Original Catalogus der Laurentim⸗ 
ſchen Bibliothek, an welchem zehn Jahre 
gearbeitet worden. Johann le Maitre, ein 


Mit + Bruder des Herrn Montfaucons, 


\ 


5 h giſter dazu, welches 1720. fertig ward. 
Nachher hat er die Verzeichniſſe der Hand⸗ 
Schriften in der Königlichen Bibliothek zu 


Paris, deren bey dreyßig tauſend, die 
ihm von ſeinen Freunden zugeſchicket 


worden, hinzu gefüget. Und hieraus 


erwuchs mit der Zeit ein vollſtändiger 


Haupt = Catalogus, von den Hand⸗ 
Schriften in hundert und mehr Bibliothecken. 


Man durfte in dem Regiſter dieſer überaus 


„ 


nuzlichen Samlung nur den Nahmen des al: 
ten Gelehrten, den man heraus geben wolte, 
aufſchlagen, ſo konte man gleich ſehen N \ 


welchen Bibliothecken die Hand: Schriften 


deſſelben anzutreffen. Nachdem nun viele 


# Reiſende, die den Herrn Montfaucon be: 
ſiucht, und er ſelbſt, dieſe Samlung auf dieſe 


Art oft gebraucht, ſo ward er inſtandigſt gez 


beten, dieſes Verzeichniß heraus zugeben. 


Er folgte endlich tauſend Bitten, überſahe 


den⸗ 


N 
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denſelben weh, fund 17 in, endlich 1 
1 e . 
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Presbpiee und Benedietiner Moch von der Congees 
gation des . Waurus Si Saint e 


Di Neher und fetzige Benebictiner | 


und Herr Montfaucon find ietzo ohne 
Zweifel die Zierde und die aͤlteſten Vater 
ihres ganzen Ordens. Was den Herrn Mont⸗ 
faucon betrift, fo habe, ich folches in Dem Leben 
deſſelben eben gezeigt. Jetzo bin ich im Begriffe, 
auch beydes vom Herrn Marthene zu weiſen.“ 
Es iſt derſelbe bereits im Jahre 1654. in Frank⸗ 
reich when worden. 9 Und: im 18. „ Jahre 
ſeines 


dieſes Mannes Bernhard] ſtiques, S. 254. U. f. 
Pez in der bibliotheca] find ein Auszug einiger 
S „Mauritana ] Schriften des Herrn 

„r | Marthene. Philipp le 


Es handelt von dem Leben = que des auteurs ecclefia- A 


= 25 Wenig und gehet nur [ Cerf gehet in ſeiner bi- 
bis auf 1716. Moreri bliotheque des auteurs 
komt in feinem dictio» | de la congregation de St. 
naire ſo weit nicht ein-“ Maur noch am weiteſten. ' 
ui mahl. Des Du Pin * Du Pin und Pez zeigen 
Nachrichten von dem Le- nicht einen Ort an / wo Herr 
ben dieſes Mannes in dem! Marthene gebohren wor⸗ 
8 Bande der bibliorhen “ den. Dieſer nennet ſein 
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den 8. September den Eyd ſeines Ordens ab 
Die Begierde, ein recht gelehrter Mann zu 
werden, hatte ihn zu dieſen Orden gezogen, und 


feines Alters, 1672. begab er fich unter die Herrn 
Benedietiner, von der Geſellſchaft des H. Maus. 


ri und legte im Cloſter des Remigius zu Reims 


+ 


ſo wandte er alle feine 275 auf die Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Vornemlich gefiel ihm im Anfange die 
Geſchichte der Kirche, und daher las er mit 
vielen Fleiſſe die Schriften der alten Vater und 


Kirchen ⸗Verſamlungen. Bey allem Leſen 


richtete er aber ſeine Augen inſonderheit aufdie alten 


‚Mönche, ihre Lebens⸗Art und die Gebrauche der 


alten Kirchen. Vielleicht that er dies darum, 


weil er, wie er mehr als einmal in ſeinen Schrif⸗ 
ten bezeugt, eine auſſerordentliche Liebe gegen 


das Moͤnchs⸗Leben und die auſerliche Einrich⸗ 


kung der Kirchen hegte. Bey dieſer Unterſu⸗ 


chung muſte er nothwendig in die mittlere Zeiten 


der Kirche gehen, weil in denſelben ein voller 


Vorrath von dieſen Dingen anzutreffen iſt. 


Er muſte alſo eine ungemeine groſſe Menge der 


der Jele de France liegt. Lang 
Jaener hingegen bringt! Champagne liegt. 


f 
1 
f 


f 

1 
19 
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ten ſo feſte ſezte, daß man ihn unter die groſſe⸗ 


Schriften dieſer Zeiten durchgehen, und ſich in 
dem Leſen derſelben üben. Und er war hierin fo 


gluͤklich, daß er ſich im Erkenntniß und Beur⸗ 
theilung der Hand⸗Schriften der mittleren Zei⸗ 


ſten 


Vaterland Laon / das in g ihn in das Kirchen Ge⸗ 
biet von Langres / das in 


= 


} 
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ſten Kenner derſelben zehlte. Ich duͤrfte mich 


nur auf den Lucas d Achery berufen, wenn 


ich dies beweiſen wolte. Dieſer in den Hand⸗ 


Schriften der mittleren Zeiten ſo geuͤbte Mann 


wolte ſich zur Ewigkeit bereiten und legte daher 


alle ſeine Arbeit nieder. Doch wolte er ſein 
ihm ſo liebes Spicilegium fortgeſetzet und aus⸗ 
gebeſſert wiſſen. Zu dieſer Arbeit ſuchte er un⸗ 


ſern Herrn Marthene zu bereden. In wel⸗ 


chem Anſehen muß er denn nicht bey dieſem 
Manne, bey dieſem Meiſter in ſolchen Hand⸗ 


Schriften, geweſen ſeyn? 1 l ee 

Der ſtarkſte Beweiß von ſeiner Einſicht in 
dieſe Art von Hand⸗Schriften iſt gewiß dieſer, 
daß er von den Hauptern feiner Geſellſchaft zu 
wichtigen und langen Reiſen beſtimt worden, 


auf welchen er ſolche Hand⸗Schriften aufſuchen 


muſte. Die Herren de Sainte Marche hat⸗ 
ten ein groſſes Werk, das fie Galliam Chri- 


ſtianam nannten, heraus gegeben, aber zu⸗ 
gleich hatten fie einen Nach Samler noch vieles 


übrig gelaſſen. Die Mauriſchen Benedietiner 


ſahen die Mangel dieſes Werks gar wohl ein, 


und beſchloſſen daher, dieſelbe erſetzen zu laſſen. 
Weil aber bey dieſer Arbeit nothwendig war, 
die geiſtlichen Archive von Frankreich durchzu⸗ 
ſehen, fo wurden fie 1708. in ihrer allgemeinen 


Verſamlung zu Marmoutier einig, einen aus 


ihrem Mittel auszumachen, der die Franzöſi⸗ 


n und die Archive derſelben beſehen folte, 
nd zu dieſer Unternehmung ward Herr Mar⸗ 
| thene 


| 1 Haupt⸗Kirchen, Abteyen und Clöfter bes 


thene erwahlet. Er brach daher noch in eben 
dem Jahre, den eilften Junius, von Mar⸗ 
moutier auf, und kam noch an eben dem Tage 
in der Abtey Beaulieu, bey Loches, an. Er 

änderte daſelbſt das Verzeichniß der Aebte, und 
beſuchte die Marien⸗Kirche, in welcher der Guͤr⸗ 
tel der Marien aufbehalten werden ſoll. Von 
Loches ging er auf die Abteyen Ville⸗Loin, Ai⸗ 
gue⸗Vive, Baugerai, Prülly, la Marcy⸗Dieu, 
Saint Savin, LeEtville, und viele andere. 
In den Kirchen zu Bourges traf er viele Sel⸗ 
tenheiten an. Doch war keine groͤſſer, als daß 
man die Biblothek de la Sainte Chapelle zum 
Huner⸗Stalle, und die Hand⸗Schriften, die in 
den Schranken offen lagen „ zum bequemen 
Siz der Huner gebrauchte. IE 
Ich will nicht alle Derter nennen, die Herr 
Marthene in dieſem Jahre noch beſuchte. Er 
ließ ſich nicht einmahl durch die Kalte des No⸗ 
bvembers und Decembers von der Durchſuchung 
der Archive abhalten, und kam erſt am Ende 
des Decembers zu Paris an. Man bat ihn, 
daſelbſt den Winter zuzubringen, ia, man 
machte ihm Hoffnung daſelbſt beſtaͤndig zu leben. 
Er zog aber die Einſamkeit der Unruhe vor und 
ges auf Weynachten wieder nach Marmoutier. 
Der gar ſtrenge Winter, der im Januarius, 

Februarius und Marz des Jahrs 1700. einfiel, 
erlaubte ihm nicht, feine Reiſe fo gleich wieder 
anzutreten. Doch begab er ſich gleich den vier⸗ 


3 


e 


ten April wieder auf den Weg. Und man er⸗ 
laubte ihm, den Herrn Urſin Durand mit zu: 
J. Gel. Eur. III. Ch. I. St. Ze neh⸗ 


B 

> 
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nehmen. Dieſer Mauriſche Benedictiner war 
ein gufgewekter, freundlicher und vollkom⸗ 
men geſunder Mann, und hatte alſo alle Ei⸗ 


genſchaften, die Herr Marthene von einem 
Gehüͤlfen fordern konnten. 
Eiine der erſten Abteyen, wohin dieſe beyde 
Manner kamen, war die Abtey de Saint Be⸗ 
noit, an der Loire, woſelbſt ehemals eine der 
ſchoͤnſten Bibliothecken von Frankreich geweſen. 
Wie viel wurden unſere beyden Benedictiner in 
derſelben geſamlet haben? Aber bereits 1562. hat 
ſiez in dem Religions⸗Unruhen Peter Daniel, 
ein Advocat zu Orleans, zu ſich genommen, 
und gar wohl gebraucht. Nachher verkauften 
die Erben dieſes Mannes die Hand⸗Schriften 
dieſer Bibliothek an einen Rath des Parlements 
zu Paris, Paul Petau, und den groſſen 
Rechts⸗ Gelehrten, Jacob Bongars. Ob 
dieſelben nun gleich getheilet worden, ſo ſind 


ſie nachher dennoch wieder zuſammen kommen. 


Bongars ward vom Koͤnige Heinrich dem 
vierten, fleißig zu Geſandſchaften an den Deut⸗ 
ſchen Höfen gebraucht, und weil er ſich daher 
oft zu Strasburg aufhielt, ſo nahm er auch 
dieſe Hand⸗Schriften mit dahin. Nach dem 
Tode deſſelben kaufte ſie der Churfuͤrſt von der 
Pfalz, und brachte ſie in die Bibliothek zu 
Heidelberg. Und wie der Herzog von Bayern 
1622. dieſe Stadt eroberte, ſo nahm er dieſe 
Hand» Schriften und die ganze Bibliothek zu 
ſich, und ſchenkte ſie dem Pabſte, Gregorius, 
dem 15. der fie auf das Vatican brachte. 101 
N 13 * .de nn E en 
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eben dahin iſt auch die andere Helfte dieſer 
Hand⸗Schriften kommen. Die Erben des 
Petau verkauften dieſelben nach Schweden, 
an die Königin Chriſtina, welche fie mit nach 
Rom nahm, und zulezt dem Pabſte ſchenkte. 
Und alſo iſt die ganze Samlung der Hand⸗ 
Schriften der Abtey de Saint Benoit in der 
Bibliothek des Vaticans. = | 
„Dis iſt eine Ausſchweifung, die ich aber mit 
Vorſaz gemacht, weil ich eine Probe der 
angenehmen Anmerkungen geben wollen, die in 
der Beſchreibung der Reiſe dieſer beyden Bene⸗ 
dickiner anzutreffen. Und eben deswegen, weil 
dieſelbe ganz voll von ſeltenen Erzählungen, und 
ich nicht weiß, welche ich der andern vorziehen 
ſoll, kann ich dieſe beyde Herren zu allen Ders 
tern, die ſie beſucht, nicht begleiten. Sie ha⸗ 
ben auf ihrer Reiſe ſechs Jahre zugebracht, 
und alſo Gelegenheit gehabt, vieles zu entde⸗ 
cken und zu bemerken. Bey nahe hundert Bis⸗ 
thümer und acht hundert Abteyen, wie dieſe 
beyde Manner gethan, beſuchen, und allent⸗ 
halben einen freyen Zutrit haben heiſſet wol 
mit Recht, vieles ſehen, vieles aufſuchen, vie⸗ 
les aufzeichnen koͤnnen. Und eben dies, daß ſie 
auf ihren Reiſen fo gluͤklich waren, erleichkerte 
die Beſchwerlichkeit derſelben, und ermunterte 
fie, zu einer ſo weitläufigen Arbeit, als die 
Ausbeſſerung der Galliae Chriftianae war, mit 
Freuden behuͤlflich zu ſeyn. Ja ſie ſamleten 
mehr, als in dieſem Werke durfte ausgeſchuͤt⸗ 

tet werden, und behielten noch ſo viel uͤbrig, 
. r daß 
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daß fie einen ganzen thefaurum anecdotorum 
beraus geben konnten. Den 16. November 
1713, kamen fie wieder zu Paris an. 


Doch dies iſt nicht die einzige oͤffentliche Rei⸗ 
fe, die Herr Marthene über ſich nehmen muͤſ⸗ 
ſen. Er und ſein Gefaͤhrte waren auf derſel⸗ 
ben ſo fleißig geweſen, daß ſie von ihren Obern 
noch einmahl ausgeſchikt wurden. Man war 
in Frankreich darauf bedacht, eine neue und 
vollkommenere Samlung Franzoͤſiſcher Ges 
ſchicht Schreiber, als die Samlung des du 
Chene ; zu machen. Der Canzler von Frank⸗ 
reich trieb dieſe Arbeit am ſtaͤrkſten, und fo 
wolten ihm die Herren Mauriſchen Benedicti⸗ 
ner zu Huͤlſe kommen. Ihr Oberhaupt, ihr 
praepofitus generalis, Carl de l' Soſtalerie, 
ſchikte daher den Herrn Marthene und Du⸗ 
rand aus, in den alten geiſtlichen Bibliothe⸗ 
ken alles aufzuſuchen, was zu dieſem Endzwek 
dienete. Sie wuſten nicht, wohin fie zuerſt ih⸗ 
ren Weg richten ſolten. Joſephus de Taver⸗ 
ner, ein Canonicus zu Barcelona, der nach⸗ 
her Biſchof worden, nöthigte fie, nach Spas. 
nien zu kommen. Sie hielten aber davor, daß 
fie die meiſten Nachrichten in den Landern ans 
treffen wurden, die entweder ehemals zur Eros 
ne Frankreich gehoͤret, oder derſelben noch ietzo 
unterworfen. Sie gingen daher zuerſt in die 
Niederlande und einen Theil von Deutſchland, 
wo ſie an allen Orten mit Freuden und Liebe 
aufgenommen wurden. Den 18. May 1718. 

F Do; brachen 


set auf, und beſuchten auf dem Wege 


1 
1 


e waren auch geſonnen, nach Fulda, Frank 
h Maͤynz und Regensburg zu gehen. Weil ſich 


nicht weiter fortgeſezt. Doch gaben ſie, damit 
fe vor der Welt Rechenſchaft von derſelben 
ablegen moͤchten, eine Geſchichte derſelben her⸗ 
3 en BC aus, 


. 


26 Edmund Marthene 
aus, und lieſſen die vielen alten Schriften, die 
pliſſima zuſammen drucken. e e 


„Die Schriften dieſes Mannes, der ietzo zu 
Saint Denis in Ruhe feine Tage zu beſchluͤſſen 
ſucht, find uberall, und vornemlich den Freun⸗ 
den der mittlern Zeiten bekannt, und wird da⸗ 
her nicht noͤthig ſeyn, einen meitläuftigen: Abs 
is und genaue Gefchichte derſelben zu geben. 
Sie ſind dieſe: WATER 


La vie du venerable Pere, Dom Claude Mar- 
tin, religieux Benedictin de la congrega- 
tion de St. Maur, Oder, Leben des Claw 
dius Martin, eines Mauriſchen Bene 
dictiners. Tours, 1607. 8. Dieſer fromme 
Mann, der Prior der Abtey Marmutier, 
bey Tours geweſen, lebte zu der Zeit des 
Herrn Marthene, und war ein Freund 
deſſelben. Es war daher dieſer im Stande, 
eine wahrhaftige Geſchichte dieſes Mannes 
zu ſchreiben. Sonſt erzählen das Leben deſ⸗ 
jelben in der Kürze Bernhard pez / Philip 


5: 


le Cerf und andere. N 
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In der bibliothecaBene- | #* In der bibliotheque 
ictino Mauriana, S. des auteurs de la con- 

89. u. f. 1 gregation de St. Maur, 

7 8.32 u f 


Maximes ſpirituelles du venerables Pere, 


Dom Claude Martin, tirces de ſes ouvrages 
8 confirmées par les ſentimens de S. S. 


peres. Oder, geiſtliche Regeln des Clau⸗ 


dius Martin, aus feinen Werken zuſammen 


geſucht, und durch Zeugniſſe der Vater der 
Kirchen behauptet. Rouan, 698.2. 


Hieronymi opera, ſtudio & labore monacho- 
rum ordinis S. Benedicti de congregatione 
St, Mauri. Paris, 1693, 1699; 1704, und 
4906, in fuͤnf Folianten. An dieſem Werke 
hat unſer Herr Marthene ein gar groſſes 
Theil. Er gab auch zuvor eine epiſtolam 
die noua opèrum Hieronymi editione her⸗ 


5 


aus. Der groſſe Johann Clerc hatte ſich 


ebenfals vorgeſetzet, die Werke dieſes Leh⸗ 
rers der alten Kirche heraus zugeben, und 
gefiel es ihm gar uͤbel, daß man ihm zuvor 
kam. Er legte feinen Unwillen genug an den 
Tag, als er feine quaeſtiones, in quibus 
Tfieronymi nupera editio Pariſina, multa- 
que ad criticam ſacram & profanam perti- 
nentia agitantur, zu Amſterdam, 700. in 


* 


HOctav drucken ließ. Man kann auch nach⸗ 


ſchlagen des Richard Simon epiſtolas 
lelectas, den 32. Brief, und die La⸗ 


tteiniſchen acta eruditorum, von 1701. S. 
. N! 0 


* 5 


— 


72 Edmund Marthene. 
De antiquis monachorum ritibus, libri quinque, 
cCollecti ex variis ordinariis, eonſuetudina · 
riis, ritualibusque MSS. ex antiquis mona · 
chorum regulis, ex diuerſis fan&torum 
actis, monaſteriorum chronicis & hiſtoriis 
alisque probatis auctoribus permultis. 
Lion, und nicht Leyden, wie in der Gund⸗ 
lingiſchen Hiſtorie der Gelahrtheit, S. ass. 

zu leſen, 1690. 4. in zween Banden. Weil 
Herr Marthene aus ſo guten Quellen ge⸗ 
ſchoͤpfet, ſo werden auch ſeine Nachrichten 
von den alten Moͤnchen gut ſeyn. Du Pin 
giebt einen ziemlichen Abris derſelben. * 
Und Herr Reimann ** urtheilet von dieſem 
Buche: „Vnicus hic eſt, qui argumentum 
v hoc litteris eſt perſecutus, & ita perſecu- 
„ tus, ut & niteat doctrina & induitria ex- 
01% cellat. ee D TE Main 


\ n abe N, Ar 
Commentarius in regulam S. P. Benedicti litte- 
ralis, moralis, hiſtoricus, ex varlis anti- 
quorum ſeriptorum commentationibus, adis 
fanctorum, monaſteriorum ritibus, allisque 
monumentis, cum editis, tum manuſeriptis 
concinnatus. Paris, 1690. 4. Auch von die⸗ 

Rn ,, 


Fi 
4 
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„In dem angeführten] * In der Biblioth. Rei- 
Due S. 255. U. f. | mann, ©, 828, 1 


* 


9 


en 
—— Be 


2a 


llein, ſolte 
dictiner, 


ſem Buche iebf du Pin einen Abris. 7 Al, 
Herr Marthene, als ein Bene⸗ 
allewege ohne Partheylichkeit ges 


ſchrieben haben? . N 
Collecſio noua veterum ſeriptorum et monumen- 
torum moralium, hiſtoricorum et dogmati- 
corum ad res monaſticas, eecleſiaſticas et 
politieas illuſtrandas. Tomus primus. Rouen, 
7700, 4. Der gedachte Benedictiner, Lu⸗ 
cas d Achery hatte ehemals in 13. Quart⸗ 
Banden heraus gegeben: Spiceilegium ali- 


ed 


quot ſeriptorum, qui in Galliae bibliothecis, 


maxime Benedictinorum ſuperſunt. Er war 


oe 


geſonnen „ dis Werk unter einem andern 
T.itel fortzuſetzen, und bat den Herrn Mar⸗ 


— 


thene, mit ihm an demſelben zugleich zu ar⸗ 


— 
— 


beiten. Weil aber derſelbe eben bey einer 


. andern Arbeit war, und d Achery ſtarb, ſo 
ward die ganze Fortſetzung unterbrochen. 


Pa 


Hernach hatte er Gelegenheit die Hand⸗ 


Schriften vieler Bibliothecken durchzuſehen, 


und weil er hiebey an die Bitte des d' Achery 
gedachte, ſo ſamlete er zu vier Banden, und, 
wie er mehr Muffe bekam, gab er den erſten 


heraus, der gleicher Groͤſſe und gleiches Druks 


mit dem Werke des d Achery. Er hat aber 


dieſe Arbeit nicht fortgeſezt, ſondern hernach 
eine andere gleicher Art mit dem Urſin Du⸗ 


ran uͤbernommen, und einen theſaurum no⸗ 
uum anecdotorum N gegeben, welchem 


. 


In dem angeführten Buche / S. 254. U. f. 
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er auch alle Stuͤcke dieſes erſten Bandes 
eingeruͤcket Es beſtehet dieſer erſte Band 
aus zwey Theilen. Im erſten trift mann. ein 
Lateiniſches Werk eines alten Chriſtlichen 
Dichters, des Örientins an, welches chez 
mals, wiewohl nur halb, Martin Delrio, 
und in unſern Zeiten Heinrich Leonhard 
Schurz fleiſch heraus gegeben. Ein Jeſuit, 
Commire, tadelte am Herrn Marthene, 
daß er die Verſe des Grientius ſo gelaſſen, 
wie er ſie gefunden, und das boͤſe Latein deſ⸗ 


belben nicht geandert Er beantwortete aber 


dieſen Vorwurf in der Vorrede zum dritten 
Bande feines Werks: de antiquis eeclefiae 
ritibus. 2. Folgen die Acta von den Strei⸗ 
flligkeiten zwiſchen den beyden Kirchen Tours 
und Dol, die im Jahre 886. angangen ſind, 
und bis 1199, gedauret haben. 3. Zulezt lie⸗ 

ſet man die Satzungen einiger kleinen Ver⸗ 
ſamlungen der Franzoͤſiſchen Geiſtlichen und 
andere Dinge. Im zweyten Theile trift 
man an: 1. Eine groſſe Anzahl Briefe, die 
meiſtens von der Aufrichtung der Cloͤſter, und 
der Gefangenſchaft des Koͤnigs in Frankreich, 
Johannis handeln. 2. Eine Geſchichte der 
Erz⸗Biſchoͤfe von Rouen, bis aufs zwoͤlfte 
Jahr hundert, und andere kleine Schriften. 


DE ANTIQVIS ECCLESIAE RITIBVS, li- 
bri quatuor, collecti ex variis infigniorum 
eccleſiarum libris pontificalibus, facramen- 

tariis, miſſalibus, breuiariis, ritualibus, ſeu 

Ne ne 1. manua« 
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| Faden "ordinariis feu confuetudinarlis, 
eum manuſeriptis, tum editis, ex diuerſis 
cCeoneiliorum decretis, epiſcoporum ſtatutis, 
* aliisque probatis auctoribus permultis. Weil 
dieſe vier Bucher nicht zu gleicher Zeit auch 
nicht an einem Orte, und was noch mehr, 
auch nicht einmal unter einem Titel heraus 
kommen, ſo will ich eines nach den andern 
hinſetzen. | 
De antiquis eccleſiae ritibu, rel. Liber pri- 
mus, complectens hiſtoriam de diſeiplina 
ein facramentorum adminiſtratione tractatum. 
e prima, in qua de baptiſmo, confirma- 
tione & euchariſtia agitur. Rouen, 1700, 
4. Dis iſt der erſte Band. 
h De ahtiquis ecelefiae ritibus, rel. Libri primi 
pars fecunda, in qua de poenitentia, extre- 
ma unctione, facrıs ordinationibus & matri- 
monio agitur. Rouen, 3700. 4. Und dis 
it der zweyte Band. 
be antiquis eceleſiae ritibus; rel. Tomus ter- 
tius, complectens librum ſecundum & ter- 
tium, in quibus ritus ad facras benedictio- 
nes atque ad difciplinam ecclefiafticam ſpe- 
ctantes, commentariis illuſtrati repraeſen- 
tantur. Rouen, 72. 4. a iſt der ie 
Band. / 
2 Tractatus de antiqua eccleſiae difeiplina i in di- 
Unis celebrandis officiis, varios diuerſarum 
eccleſiarum ritus & uſus exhibens, Italiae, 
Germaniae, Hiſpaniae, Angliae & maxime 
Galliae Lion, und RE ee de 0 0 
er 


— 


„% Edmund karther : 
der Gundlingiſchen Hiſtorie der Gelahrtheit 


S. 285. ſteht, 7706. 4. Und dis iſt der vierte 


Band. Du Pin giebt von dieſem Werke 
gute Nachrichten. In den beyden erſtern 
Banden handelt Herr Marthene von den 
Sacramenten ſeiner Kirche. Der dritte 
fängt mit einer Vorrede an, in welcher er 
beweiſen will, daß die drey Bücher von den 
Gebrauchen der Kirche, die unter dem Nah⸗ 


Toulouſe, Stephanus Durand, heraus 


kommen, den Biſchof von Lavaur, Petrus 


Danes, zum Verfaſſer haben, und mit den 
Büchern deſſelben zum Durand kommen. 
Du Pin aber widerleget dieſe Meinung des 


men des erſten Prafidenten des Parlements zu 


Herrn Marthene mit guten Gründen. ** 


‚Der dritte Band felbft beftchet aus zwey 


Theilen. Im erſten wird von den Einſetzun⸗ 


die Beſchaffenheit und Einrichtung des GOt⸗ 


tes⸗Dienſtes gezeiget. Und endlich wird mit 
drey kleinen alten Schriften geſchloſſen. Die 


gen der Aebte, der Aebtißinnen, der Mönche, 
der Nonnen, der Koͤnige und anderer Perſo⸗ 
nen, und im zweyten von einigen Rechten der 
Kirche gehandelt. Im vierten Bande wird 


— 


erſte iſt ein ordo Romanus, ſo ein alter Paͤbſt⸗ 


licher Ceremonien⸗Meiſter, Paris Craſſus, 
aufgeſetzet. Die zweyte iſt eine Ordnung der 


Kirche zu Strasburg von 1400. Die 18 


1 In dem bereits angeführs | ** Eben daſelbſt / S. 
ten Buche / S. 157. U. f. 258. 


* 
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iſt ein alt Geber-Buc) von 900. Jahren, das 


in Bourgogne in der Abtey Fleury aufbehal⸗ 
ten wird. Es iſt dies Werk 1736. 1737. zu 
Venedig vermehrt wieder aufgelegt. | 


THESAVRVS ANECDÖTORVM NOVVvs, 
ſtudio & opera Edmundi Martene & Vrfims 
Durandi. Paris, 1717. in fünf Folianten. 
Dieſe beyden Herren waren wie oben gemel⸗ 
det, in Geſellſchaft durch Frankreich gereiſet, 
um Holz und Steine, wenn ich ſo ſchreiben 
ſoll, zum neuen Bau einer Galliae Chriftia- 
va zu famlen. Und ſo gaben fie auch, als 
dieſer Bau liegen blieb, in Geſellſchaft ihre 
Neben⸗Samlungen heraus. Sie haben dies 
ſelben alſo abgetheilet, daß in dem 
1. Bande Briefe und Diplomata groſſer Herren 
befindlich. Die collectio ſeriptorum vete- 
rum, deren ich oben gedacht, iſt dieſem Ban⸗ 


3 


de mit eingeruͤkt worden. | 
Der 2. Band iſt eine Samlung von Briefen 
der Pabſte, Urban des aten Clement des 4ten 
Johannes des 22ten und Innocentius des 
ten und von einigen Schriften, die die 
Pabſte von Avignon betreffen. 
1 ich) DEN) D PO: Be t 
In dem 3: Bande ſtehen Zeit⸗Buͤcher. Das 
Chronicon Siciliae von 820. bis 1328. iſt her⸗ 
nach dem ı2ten Bande oder dem 7. Theile den 
feriptorum rerum Italicarum des Herrn 
Muratori eingeruk. 
17 f | x | Im 


W „ 


2s Edmund Marthene 


Im 4. Bande lieſet man unter ſchiedene Kirchen⸗ 
Verſamlungen, Ordnungen, die die Biſchoͤfe 
bey ihren Zufammenfünften EL Kaan | 
Schluüͤſſe einiger Cloͤſter und geiſtlicher Geſell⸗ 
ſchaften. Aus dieſem Bande hat man 24. 
Klairchen⸗Verſamlungen in die Zufdge des 12. 
Vandes der Venetianiſchen Herausgabe der 
Kirchen⸗Verſamlungen che Man kann 
die Nahmen derſelben in den Leipziger gelehr⸗ 
ten Zeitungen, von 1732. S. 447 antreffen. 
Im f. Bande trift man einige Schriften alter 
Kirchen⸗Vater an, als des Beda, Abeillard 
und anderer, von welchen aber einige bereits 
vorher bekannt und gedrukt geweſen. Man 
wird von dem Inhalt dieſes Werks leicht auch 
den groſſen Nutzen deſſelben ſchlieſſen koͤnnen. 
„ Die,, heißt es in den Leipziger gelehrten 
Zeitungen von i. S. 203. „ welche die 
V» Kirchen -und Profan-Hiſtorie gruͤndlich 
„ wiſſen wollen, koͤnnen dieſes Werk nicht 
„entbehren. Die Canoniſten , Caſuiſten 
, und die, welche die Kirchen⸗Diſciplin und die 
„ Cloͤſter⸗ Gebräuche. unterſuchen wollen, 
v werden es benoͤthiget ſeyn, und bey Ver⸗ 
v fertigung einer Hiſtorie der Traditionen der 
» Väter und Kirchen⸗Scribenten wird es 
v gute Dienſte thun. . Na eben f 
kan man von dieſem Werke hohlen aus dem 
Journal des Sauans, von 1718. im Febr. Marz 
And April, und aus der Europe Sauante von 
Geleerden von 1718, und 1719. aus den me- 
BR ER — f molres 
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moires des Treuoux von 1718. im Jun ius, 
und von 721. im October, aus dem giornale 


. 1 de litterati d'Italia, im 317, 33, 35, 36. Banden, 
aus der bibliotheque ancienne & moderne, im 
15 Bande, aus denLateiniſchen ackis eruditorum, 
von 1718. im November. Uebrigens muß ich noch 
erinnern, daß Jacob Basnage 1708, einenEnt⸗ 


wurf drucken laſſen, in welchem er verſprochen, 


i faſt eben dieſe Werke heraus zugeben, und 


daß an denſelben bereits gedrukt worden. Es 


wird ihm daher gar nicht gefallen haben, wie 0 
ihm dieſe beyde Herren Benedictiner zuvor 


kommen ſind. W | 

oyage litteraire de deux religieux Benedictins 
de la congregation de Saint Maur. Oder, 
eine gelehrte Reiſe u. ſ. w. Paris, 7 / 4. 
Dies iſt die Beſchreibung der erſten Reiſe des 
Herrn Marthene und Durand. Man 


9 trift in derſelben, wie auch auf dem Titel an⸗ 
gezeigt wird, vornemlich dreyerley an. Zuerſt, 
viele Aufſchriften. Hernach, viele Nachrich⸗ 


ten von der Kirchen⸗Zucht und geiſtlichen Ge⸗ 


ſchichte der alten Franzoſen. Und endlich, 


einen Unterricht von den Stiftungen gar vie⸗ 
ler Elöfter, Man kann von dieſer Reiſe⸗ 


Beſchreibung in vielen Tage⸗Buͤchern einige 


Proben ſehen, als in der Europe Sauante, 


von 1718. im Januarius, im lournal des 


Savans, von 1718. auch im Januarius, in 
den Lateiniſchen actis eruditorum, von 1718. 


im November, in den Teutſchen actis erud . i 
teorum, im 56. Theile. Es iſt dieſe Defchreia 


ba 
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bung in zwey Theile abgetheilet. Im erſten 
hatte Herr Marthene S. 147. Dieſe Wor⸗ 
te geſezt: „le ne ſai, ſi ie dois marquer ici, 
„ qu’etant à la bibliotheque des peres Mini- 
„ mes, (zu Diion) celui, qui nous la faiſoit 
„ voir, nous montra quelques traitds de 
„ theologie poſitiue, par le cardinal Augu- 
ſtinus Oregius, duquel il pretend, que 
le pete Peta a tird ſes dogmes theolo- 
giques dans lesquels il a mis tout au long 
les paſſages des peres, des conciles & des 
auteurs ecclefiaftiques, que ce cardinal 
s'Etoiĩt contentè d' indiquer dans les marges 
„ de fon ouurage, Si la chofe eſt ainfi, 
elle diminueroit beaucoup de P£ftime, 
qu'on a du pere Petau, qui d'ailleurs eſt 
recommandable par une infinite d'autres 
5 endroitss, Gegen dieſe Stelle regte ſich 
der Jeſuite, Gudin, ein groſſer Freund der 
Schriften des Petavius, und ließ in das 
“Journal de Trevoux, im Julius des Jahrs 
1718. ſetzen: memoire, concernant les trai- 
tes theologiques du cardinal Auguſtin Oregius, 
ou Pon examine, file pere Perau en atıre 
ſes dogmes, par le pere Oudin, leſuite de 
Diion, * Oudin ſchikte auch eine Franzoſiſche 
Schuz⸗Schrift nach Leipzig, an die Herrn 
Verfaſſer der Lateiniſchen ackorum erudito- 
. i 5 in een rum. 


22 


® Man hat dieſe Schuz⸗ auch in das Journal des 
Schrift aus dem Journal] Lavans in den Merz von 
de Trevoux, nachher ] 1719: gebracht. | 


auch 
Sa 


Bande. lebrigens iſt noch zu erinnern, daß 
bey der Ueberſetzung gewiſer öriechicher Bere 
etliche wichtige Fehler begangen worden, deſ⸗ 
daß ſie, 
eweſen, 

Nach 


& 
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S. Leipf. gel. Reit 1719. S 209. 
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Vom Jahre 1720: Monath September / S. 354. u. f. 
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Hierauf erſchien ein Band des Werks nach 
dem andern, und waoeoses 
Der 1. im Jahr 1724. Es find in demſelben 


Briefe und Diplomata enthalten, die zwi⸗ 


ſchen 538. und 10. geſchrieben worden. Im 
Journal des Sauans *: werden dieſelben Ur⸗ 
kunden genant qui peuuent intereſſer les Ita- 

liens, les Allemands, les Eſpagnols, les 

Anglois, & fur tout les Francois. Ehe ich 

zu den folgenden Bänden gehe, muß ich noch 

eins erinnern. Es ſtehet in dieſem Bande, 

S. 625. ein Brief des Adelgoti, den herz 

nach Herr Johan Gottlob Horn, Chur⸗ 

Sa chſiſcher Geſchichts⸗ Schreiber mit An⸗ 

merkungen unter dem Titel heraus gegeben: 

Commentationes nonnullae in litteras ſyno- 

dicas, quas Adelgotus, archiepiſcopus Ma. 

gdeburgenſis caeterique praefüles ac proceres 

Saxoniae orientalis in caufla religionis a 

Slauis paganis vindicandae ad alios Chrifti 

ſocios in Germania circa annum MCLXXX. 

miſerunt, ab Edmundo Marteneo & Vrſino 

Durando primum diuulgatas, Dresden, 1737; 

vier Quart⸗Bogen. en 

Der 2. iſt auch von 1724. und halt in ſich die 
Urkunden der Abtey Stablo. 2. Die Brie⸗ 
fe des Wibalds, eines Abts von Stavelo 
und Corvei. 3. Die Briefe der Pabſte, Eu⸗ 
Seine 


Vom Jahre 1724. Mo: | den hieſelbſt einige merk⸗ 
nath September al würdige Stellen angefüh⸗ 
459, u. f. Zngleich were 1 
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genius des drittens, Adrianus des vierten, 
Alexander des dritten, Urbanus des vierten, 
und Sixtus des vierten. 4. Briefe an die 
Hildegard und ihre Antworten. 5. Briefe 
des Kayſers Friedericus des andern, und des 
Johan de Montrenil. Wegen der Urkun⸗ 
den der Abtey Stablo hat Herr Marthene 
Streit bekommen. Es fochte dieſelben ein 
Jeſuit, der ſich Ignatius Rodericus nan⸗ 
te, an, und redete den Malmundarienſern 
das Wort. Gegen denſelben gab Herr 
Marthene heraus imperialis monaſterii Sta- 
bulenſis iura propugnata, und der Jeſuit 
ward gezwungen zu widerrufen und mit einer 
Geld⸗Strafe beleget. Er gieng hierauf nach 
Coͤln, heyrathete eine Frau eines Buchdru⸗ 
kers, und gab noch eine Schrift gegen den 
Herrn Marthene heraus, die aber dieſer 
nicht geſehen und auch nicht leſen wollen. 
Zaulezt hat noch ein Jeſuit, Joſeph Harz⸗ 
heim, den Herrn Marthene in dieſer Sa⸗ 
che verthaͤdigt. e 40 ae 
Der z. iſt ebenfals von 1724. und iſt aus Brie⸗ 
fen gus dem 15. Jahr hundert zuſammen ges 
ſezt, die ehemals Johan Mabillon in Ita⸗ 
e eee 0 Proezsee N 20 
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„ Wie der 2. Band im our- iſß der 3. Band eben das 
nal des Savans von 1725. | ſelbſt / im Maͤrz / S. 243. 
im Januarius / S. 99, ſo ! fecenſiref worden. | 


20 Ebiminbl Marchene. 


Der 4. kam erſt 1729. heraus, und handelte 
vornemlich von uns Deutſchen. So lieſet 
man in demſelben 1. eine Samlung einiger 
Schriften von der Abſetzung des Wen es⸗ 
laus. 2. Von den Verrichtungen der Erz 
Biſchoͤfe zu Trier. 3. Die Jahr⸗Buͤcher des 
Cloſters Nuys. 4. Viele Schriften vom 
Stifte Luͤttich. Man leſe von dieſem Ban⸗ 
de das lournal des Sauans, im December 729. 
Der 5. Band, von 729, handelt von Franzoſen, 
Engländern und Italianern. So findet 
man hier Zeiten⸗Bucher des Stifts Lüttich, 
ein Zeiten⸗Buch des gelobten Landes des Ra⸗ 
dulphus, eines Abts zu Coggeshal in En⸗ 
gland, und andere Schriften. Doch iſt der 
groͤſſeſte Theil des Bandes für die Franzoſen. 
Man kann von demſelben nachleſen, das 
Iournal des Sauans, von 1730. Monath 


Februgrius. er 
Der 6. Band, der auch 1729.gebruft worden, 
giebt Nachrichten von einigen geiſtlichen Or⸗ 
den, von Martyrern, von Heiligen, die ich 
nicht alle erzählen kann. Man ſehe das lour⸗ 

nal des Sauans, im Marz 17300. 
Der 7. Band kam 1730. heraus, und begrif 
Scchriften der Kirchen⸗Verſamlungen in ſich, 
die ganz neu und von andern uͤbergangen ſind. 
Die merkwuͤrdigſte iſt wohl die Kirchen Ver⸗ 
ſamlung, die im Jahre 1342: in Armenien gewe⸗ 
ſen. Nemlich, Leo, der Konig der Armenier ſchik⸗ 
te Geſandten nach Rom, die den Pabſt Be⸗ 
nedictus den zwoͤlften, um Hülfe gegen die 


2 
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Saracenen bitten ſolten. Dieſer wolte nicht 
gleich helfen, ſondern ließ 17. Satze als 
Irrthuͤmer der Armenier, verfertigen, und 
gab dieſelben den Geſandten, mit dem Be⸗ 
ſcheide, falls ihre Kirche dieſelben verlaſſen 
und ſich zur Roͤmiſchen begeben wolle, fo 
wolle er ihnen auch Hülfe verſchaffen. Leo 
rief desfals feine ganze Geiſtlichkeit zuſammen, 
und ließ alle Satze beantworten. Man kann 
von dieſem Bande nachlefen das Tournal des 
Savans. von May 1734. ER 1055 
Der 8. Band iſt auch von 1733. und iſt eine 
Samlung von Schriften, die die Kirchen⸗ 
Verſamlung von Baſel betreffen. Wiewohl 
auch am Ende viele kleine Schriften anzu⸗ 
treffen, die zur Kirchen Verſamlung von 
Trident gehoren. Man ſehe das Iournal des 
Sauans, im Januarius, 734. 
Der 9. und lezte Band iſt ebenfals von 7733. 
Es ſind in demſelben viele kleine Werke alter 
und neuer Geiſtlichen anzutreffen, als, ein 
Gedicht eines Cyprianus von der Auferſte⸗ 
hung der Todten, das erſte Buch Moſis, in 
Verſen, von einem Spanier, Juvencus, 
einige Schriften des Hilarius und Nilus, 14. 
Predigten des Bonifacius von Mainz, die 
Arbeit des Paſcaſius Ratbertus vom Leibe 
und Blute Chriſti, und viele andere Dinge. 
Man kann das lournal des Sauans, im 
Auguſt und September des Jahrs 1734. 


Ih, nachleſen. 


Ueber⸗ 


„„ —Z—ZOW::ĩ᷑̃ ̃ͤͤò?L— —x—ͤ—— —T— 
Ueberdem hat Herr Marthene bey einigen neu 
aufgelegten Werken anderer Gelehrten die 
it lan gefuͤhret. Es ſind dieſelben folgen⸗ 
Spieilegium, fine collectio veterum aliquot 
ſceriptorum, qui in Galliae bibliotheeis de- 
lituerunt, olim editum opera & ſtudio Lu- 
dae D' Achery. Noua editio, priori accura- 
tior, & infinitis prope mendis ad fidem MSS. 
codicum, quorum variantes lectiones Ste- 
pPzhanus Baluze ac Edmundus Martene college- 
runt, expurgata per Ludouicum Franciſcum 
Ae la Barre. Paris, 1724. in drey Folianten. 
Man kann die Einrichtung des neuen Druks 
dieſes Werks antreffen in den ‚Journal des 
Sapyans, im Auguſt des Jahrs 1724. und in 
den Leipziger gelehrten Zeitungen von 1724. 
S. Sitz. u. f. Es war dis ſpieilegium zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1656. und 1677. in iz. 
Quart⸗Banden gedrukt, und anbey gar ſel⸗ 
ten worden. Herr Marthene entſchloß ſich 
daher, daſſelbe zu verbeſſern und wieder dru⸗ 
cken zu laſſen. Weil er aber durch andere 
Arbeiten abgehalten ward, fo überließ er ſeine 
unterſchiedene Leſe⸗Arten von vielen in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Schriften, nebſt einigen 
neuen Abſchriften dem Herrn de la Barre, 
deer auch ein Exemplar in Handen hatte, in 
welchem Baluze auf dem Rande ſeine Leſe⸗ 
Arten und Anmerkungen geſchrieben hatte. 


F | Vete - 


Voetera analecta, ſiue collectio veterum ali. 


quot operum & opuſeulorum omnis gene- 


ris „ carminum, epiſtolarum, diplomatum, 


epitaphiorum, rel. cum itinere Germanico, 
adnotationibus & diſquiſitionibus Joannis 


Mabillon. Noua editio, cui aceeſſere Ma. 


billoni vita & aliquot opuſcula, ſeilicet dif- 


ſertatio de pane euchariſtico, azymo & fer- 
mentato ad Cardinalem Bona. Subiungitur 


opuſculum Eldefonſi, Hiſpanienſis epiſcopi, 
de eodem argumento, & Euſebii Romani ad 


Theophilum Gallum epiſtola de cultu San- 


. &torum ignotorum. Paris, 1723. 4. Man 
kann von der neuen Einrichtung dieſes Werks 
das lournal des Savans von 1724. im 
September leſen. Mabillon hatte die ana- 


lecke in den Jahren 167%, 1676, 1682 und 


y 
* 


1685. in vier Octav⸗Banden zu Paris her⸗ 
aus gegeben, die Herr Marthene in eine 
neue Ordnung gebracht und hin und wieder 
ausgebeſſert hat. ene 


Bernard, abbatis Claraeuallenſis opera, Hurſtit 
e Mabilloni notis aliisque permultis aucta & 


Illuſtrata, iuxta editionem Pariſtenſem (des 
Ruinarts) anni MDCCXVIIII Accedit 
appendix Edmuudi Maurthene. Venedig, 
1726. und 1727. in Folio. Es halt dieſer 
Auhang Zuſatze zu den Anmerkungen des Ma⸗ 


billon in ſich. 


\ 


In 


. bebe Marche. 5 
Fr den 8 . Zeitungen, des Jahrs 
5 


i. leſe ich S. 129. daß die Herren Mor; 
4 chene und Durand auch des Stephanus 

Baluze miſeellanea, und des Heinrich 
e ie lectiones antiquas, haben wieder 
auflegen wollen. Weil ſie aber dem Jacob 
Basnage, wie ich bereits geſagt, durch ih⸗ 
ken thefaurum anecdotorum vieles entriſſen, 
so ae ſich dieſer, ihnen in der neuen 
1 a gabe des Caniſius zuvor zu kommen. 

„Er ſieng auch wuͤrklich an, denſelben heraus 

zu geben, hat aber das Ende N Ahl 

a er e BRAIN: N 


= dem 6. Bande der ha rerum lali⸗ 
carum des Herrn Muratori treffe ich an: 


Geſta Tancredi principis in expeditione Hie- 
roſolymitana, auctore Radulpho, Cadomenf, 
ceeius familiari, cum obferuationibus clarisfi- 
morum virorum, Edmundi Martene & Vrfmi 
Durand. Vielleicht ſtehet aber dieſe Schrift 
bereits in dem thelaurg a e „ 
ſer beyden Manner. 8 


F/ x ER 
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Philipp le Cerf berichtet auch, daß Herr 
R hiftoire de ! abbaie de — 
mourtier in zween Folianten aufgeſetzt habe. 

Und, wie in der Gundlingiſchen Hiſtorie 
der Gelahrtheit, S. 4318: geſagt wird, ſo 
hat man gemeynt, daß er die annales Bene- 
dictinorum fortſetzen wurde. | 


m Jahr 1734. gaben fünf Sorbonniſche Leh⸗ 
rer, fonderlih Herr Salmon, Büibliothe⸗ 
carius der Sorbonne ein Schreiben an Herrn 

Maffei heraus, Darinn fie einen Indicem 
generalem ankuͤndigten, und zugleich Herrn 
Mabillon, Montfaucon, Marthene 
und anderen viele Fehler Schuld gaben. 

Die Benedictiner Moͤnche aber aus der Con⸗ 

gregation St. Mauri verthaͤdigten ſich und 

ihre Mitbruͤder in einem oͤffentlichen Schrei⸗ 
ben, welches ſie an die ganze Sorbonne noch 

in dieſem Jahre abgehen lieſſen L 


. 


8 „ 


„S. gelehrte Zeitungen | ** S. Beyträge zu den gen 
9734: S, 404. lehrten Zeit. I. Band S. 
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der Pompoſianiſchen Kirche zu Modena, und Mitglied 


* 


Ludewig Anton 
Muratori. 


Bibliothecarius des Herzogs‘ von Modena, probſt 


einiger Italiaͤniſchen Societäten, wie auch der Könige 


lichen Societaͤt der Wiſſenſchaften in 
| ee Londen. 0 N“ 


böchft verdiente Mann 1672. den 21. 
October zu Modena gebohren worden. * 


Er ward gleich guten Anführern anvertrauet, 


nemlich den Jeſuiten ſeines Orts, die ihn gar 


bald ſo weit fuͤhreten, daß er dieſelben mit 
Nutzen verlaſſen, und ſich zu den Lehrern auf 


der Univerſitaͤt ſeiner Vater⸗ Stadt wenden 
konnte. Er legte ſich bey denſelben auf Sprachen 
und die Weltweisheit. Und auf dieſen guten 


Grund 


handelt zwar im ſechſten 


bliotheque des auteurs 
Theile der hiftoriae bi- | 


Herr v. ee ſem Manne in der bi- 


Muratori / er gehet aber 


ecclefiaftiques, im 19. 
Theile / S. 335. u. f. 
Seine Nachrichten gehen 


bliothecae Fabricianae, 


S. 365. von dem Leben 


auf die beyden erſten 
Theile der anecdoto« 
zum, 


nur bis auf 1724. Auch 
du Pin handelt von die 


* und Schriften des Herrn | aber nicht weiter / als bis 


\ 


Andewig Anton Muratori. r 


5 . 


1 


Se dieser, um die Geschichte Stalins 


9 Audewig Anton Kurator. 
Grund legte er die Rechte und Theologie. In 


Geburts⸗Stadt wieder weg. Sein Herr und 


allem, was er vornahm, war er ungemein fleif: 


fig und uͤbertraf in wenigen Jahren alle dieieni⸗ 
A 


gen, die ſich neben ihm auf gleiche Wiſſenſchaf⸗ 


ten legten. Sein Nahme ward alſo gar bald 


bekannt. Er war noch nicht 22. Jahr alt, als 
ihn der Graf Carl Borromaͤi nach Mayland 
rief, und ihm die Aufſicht über die berühmte, 
wichtige und reiche Ambroſiſche Bibliothek an⸗ 
vertrauete. Hier ward unſer munterer Mura⸗ 
torius noch einſt ſo rege, durchſuchte die Hand⸗ 
Schriften und die vielen Sucher, und fing an 


* 


ſeine Gelehrſamkeit der Welt in den anecdotis 


vor Augen zulegen. Dieſe ſahe auch gar bald 


auf ihn, vornemlich wie er dem zweyten Theile 
feiner anecdotorum eine Schrift von der eiſer⸗ 


nen Crone zu Mahyland dachte; und dies 


Kleinod Italiens im höchſten Grad verdächtig 
machte. Wer da weiß, wie hoch man dieſe 
Crone halte, und wer die Streitigkeiten ken⸗ 


net, die dieſe Schrift erreget, und die ich unten 


weiter berühren will, der wird dieſe Schrift 
den erſten Grund des ungemein weiten Anſehens 
des Herrn Muratori nennen muͤſſen. Und ges 
wiß, ein gar feſter und wuͤrdiger Grund dieſes 
e dieſer Ehre! N 

Er hatte an Meyland einen ſolchen Ort, den 
er eben begehrte. Auch ehrte und liebte man 


ihn daſelbſt gar ſehr. Und ſo ware er wohl 


entſchloſſen geweſen, ſein Leben an dieſem Orte zus 
zubringen. Doch zog ihn die Liebe gegen ſeine 


— 


Her⸗ 


Herzog, Rainold der erſte, rief ihn wieder nach 


4 
Modena und uͤbergab ihm die Auſſicht über 
ö gleich bey dieſer neuen Bedienung ſo viele Gele⸗ 
genheit, feine liebſten Wiſſenſchaften zu erwei⸗ 
kern, nicht hatte, ſo ſezte er dieſelben dennoch ſo 
weit fort, als es ihm immer moͤglich war. Die⸗ 
ſer Fleiß ſezte ihn beym Herzoge in ein ſolches 
Anſehen, daß er ihm befahl, ſeinen alteſten 
Prinzen, Franz Maria, in der Sitten⸗Lehre zu 
unterweiſen, welches er auch mit vieler Treue 


A Ich will mich, um dies zu beweiſen, nur auf 
N ein einziges Zeugniß berufen, und zwar auf die 


Fleiſſe aus, gieng recht zum Grunde Derfelben; 
und zeigte mit vieler Gewisheit, daß die alen 
e Die Den. Pablen dens Lan e, 
“ i . 
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Audewig Anton Muratort. 9 


. Audemig Aten Hiuratorl. 


Städte geſchenkt, ihnen allezeit die hoͤchſte Herr, 
ſchaft uͤber dieſelben vorbehalten. Dieſe Be⸗ 
mühung gefiel dem Pabſte gar ſchlecht, und es 
hatte nicht viel gefehlet, ſo hatte man den Herrn 
Muratori zum Ketzer gemacht. Er vertha⸗ 
digte ſich aber gegen dieſe Beſchuldigung in der 
piena eſpoſizione, die wir unten bey der Er⸗ 
zahlung der Schriften, die er in dieſer Sache 
geſchrieben, anfuͤhren werden. 5 | 
So ſehr er auch den Zorn von Rom auf ſich 
zog, ſo ſehr nahm fein Anſehen bey Italiani⸗ 
ſchen und fremden Gelehrten, bey ſeinem Her⸗ 
zoge und ſelbſt bey dem Kayſer zu. Dieſer 
ſchikte ihm durch ſeinem Theologum und Predi⸗ 
ger, Sebaſtian Pauli, eine goldene Kette zu. * 
Die meiſten gelehrten Geſellſchaften in Italien 
begehrten ihn zu ihrem Mit⸗Gliede. Die Ko⸗ 
nigliche Societät in Londen nahm ihn in ihre 
Geſellſchaft auf. Und fein Herzog trug ihm eine 
neue Arbeit auf. e ee PR 
Er folte eine Geſchichte feines Hauſes ſchrei⸗ 
ben. Man weiß, daß die alte Geſchichte des 
Hauſes Eſte ungewiß und durch viele Fabeln 
verſtellet worden. Dieſe ſolte er reinigen, und 
in derſelben Wahrheit und Licht, Schatten und 
eigene Erfindungen von einander trennen. Er 
muſte daher auf Befehl ſeines Herzogs viele 
Staͤdte Italiens beſuchen. Er muſte alle 
Man ſehe die Leipziger gelehrte Zeitungen von 1728. 
Dr S. 373˙ hd fi, AR; N * . 


9 


de 


4 Ludewig Anton Muratort. 7 

Hand⸗Schriften, die in dieſe Geſchichte ſchlu⸗ 
1 len durchſehen. Er muſte alle Flecken auslo⸗ 
ſchen, die bisher an dieſer Geſchichte geweſen. 

Er muſte ſelbſt die Geſchichte aufſetzen, und die 
Verwandſchaft des Hauſes Braunſchweig und 
Modena zeigen. Er ſchrieb, ehe er feine Arbeit 
heraus gab, 1715. einige mahl an den Hrn. von 
Leibniz, und eroͤfnete ihm feine Gedanken von 
der wahren Abſtammung dieſer beyden Hauſer. 
Dieſer billigte dies Vorhaben und ermunterte 
ihn daſſelbe bald auszuführen. Und weil ſelbſt 
Ihre Koͤnigliche Maieſtaͤt von Groß⸗Brittan⸗ 
nien dis Unternehmen billigten, ſo eilete er mit 
> feiner Arbeit, und ſchrieb es Deroſelben ſelbſt 


ö Dies iſt es, was ich ietzo von dem Leben des 
Herrn Muratori beybringen will. Doch muß 
ich noch erinnern, daß er endlich nach vielen 
Jahren noch in den geiſtlichen Stand getreten 
und Probſt der Pompofianifchen Kirche zu 
Modena worden. Vielleicht irret man nicht 


viel, wenn man dafür hält, daß er den geiftlis 5 
chen Stand darum mit erwahlet, damit er ſich 


vollig aus dem Verdacht ſetzen möchte, als ob er 
eben kein Freund der Paͤbſtlichen Gewalt ſey. Jetzo 
lebt er in Ruhe, wartet feine Bedienungen ab, 
und wendet die übrige Zeit, fo viel es ſein gar 
ſchwacher Coͤrper immer zulaſſen will, auf die 


Ausfertigung ſeiner Schriften. 


Vornemlich hat er ſich um die Geſchichte von 0 
Italien verdient gemacht. Er ſahe, daß * 


1 


6 Ludewig Anton Murator t. 


in andern Landern die alten, Geſdiches re 
ber zuſammen geſamlet, und daß ſein Italien 
allein hieran nicht gedachte. pichon, Du 


ten die alten Geſchichts⸗Schreiber von Frank⸗ 


reich zuſammen getragen. Lindenbrog und 
Leibniz hatten für Deutſchland geſorget. 
Cambden und Tuͤysden hatten ſich an Eng⸗ 
land gemacht. Vor Spanien hatte Andreas 

Schot geſorget. Andere hatten ihre Hand an 
ſich niemand bemühet: Es iſt zwar wahr, daß 
man von den Zeiten, in welchen Rom noch blus 

hete, von den erſten fünf hundert Jahren nach 
Chriſti Geburt, die ſchoͤnſten Nachrichten von 
Italien habe. Es iſt auch wahr, daß bereits 
1600. zu Frankfurt Italiae illuſtratae feriptores 
varii in einem Folianten heraus kommen, daß 
Graͤvius einen theſaurum antiquitatum & hi- 
ſtoriarum Italiae heraus gegeben, daß der Herr 


van der Aa unter der Anfuͤhrung des Herrn 
Burmanns eine gleiche Samlung unternom⸗ 
men. Allein alle dieſe Herren blieben bey den 


neuern Geſchichts⸗ Schreibern, die etwa in den 
beyden lezten hundert Jahren gelebt. Hingegen 
in die Zeiten der Finſterniß 1 MOD RL 
zuruͤk gegangen, niemand hatte die erſten fünf 
e Jahre und die neuern Geſchichte fahren 


llaaſſen, niemand war allein bey denienigen ge⸗ 


blieben, die zwiſchen dem fuͤnften und funfzehn⸗ 
ten Jahr hundert die Geſchichte von Italien 


abgehandelt. Apoſtolus Senus machte 15 f 
er NR jeu 


Schrei 


0 Znbdewig Anton Muratort. 57 
hiezu einige Hoffnung, er ward aber an den 
Kaßyſerlichen Hof nach Wien gerufen. Auch 
Herr Muratori wunſchete in feinen rifleſſioni 


en 7 
* IR 
7 


ſopra il buon guſto, im 13. Cap. des 2. Buchs, 


daß ſich iemand an dieſe Arbeit wagen moͤchte. 
Endlich aber, wie ſich niemand fand, entſchloß 
er ſich, ſelbſt die Feder zu ergreiffen. Allein, 
wie viel gehörte zu einem ſolchen Unternehmen? 
Doch alle ſchwere Umftände wurden gehoben. 
Hatte Herr Muratort viele Hand⸗Schriften 
nathig, fo hatte er in Italien und an andern 
Orten auch viele Freunde. Joſeph Anton 
Saßt, der Vorſteher der Ambroſiſchen Bis 
bliothek, und der Bruder deſſelben, Franz 
Anton Saft, ein Canonicus der Cathredal⸗ 
Kirche zu Mayland, und viele andere verſchaf⸗ 
ten ihm die ſchoͤnſten Hand⸗Schriften. Ja, 
was noch mehr. Seine Freunde konnten ihm 
alle nöthige Hand⸗Schriften nicht geben. Es 
erforderte groſſe Summen, dieienigen, die noch 
fehlten, zu kaufen. Es gehörte viel Geld dazu, 
Schriften, Papier und andere nothwendige 
Dinge zu einem ſo ſtarken Werke anzuſchaffen. 
Allein auch hiezu fanden ſich Huͤlfs⸗Mittel. 
Es traten 16. Herren zuſammen, die ſich focie- 
tatem Palatinam nenneten, * welche alle Ko⸗ 


J. Gel. Eur. III. Ch. I. St. 8 
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Weitere Nachricht von] erſten helle) in Jurcks 
dieſer Geſellſchaft wird | Speeimine hiftoriae aca, 


0 
| 


man antreffen / in der bi- demiarum exuditarum 


blidtheque Italique, im Italiac, in Joſeph Anton 


u 
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M en 1 


ſten vorſchoß, die zur Ausführung dieſer weiten 

Samlung der Italianiſchen Geſchichts⸗Schrei⸗ 
ber erfordert wurden. Und der Graf Siero⸗ 
nymus Colloredo, Stadthalter in Mayland, 
gab ſelbſt einen bequemen Plaz des Schloſſes 
zur Druckerey her. Es war ein Mann noͤthig, 
der einige Hand⸗Schriften aus dem alten Ita⸗ 
lianiſchen ins Lateiniſche uͤberſezte, und dies 
verrichtete Horatius Bianchi. Weil das 
Werk in Mayland, und alſo in Abweſenheit 
des Herrn Muratori gedrukt ward, ſo muſten 
an dieſem Orte Manner ſeyn, die aufmerkſam 
und die Fehler des Druks andern konnten. 
Und hiezu hatte er die beyden Herren Saßi, 
und den Herrn Horatius Blancus, einen 
Rechts⸗Gelehrten und guten Griechen. Zur 


Einrichtung des Werks ward ebenfals ein ge⸗ 


ſchikter Mann erfordert. Und hiezu ließ ſich 
Herr Philip Argelati, von Bologna, ge⸗ 
brauchen. Dieſer brachte die vielen Hand⸗ 
Schriften in Ordnung, und begleitete dieſelben 


mit Vorreden, und Zuſchriften. Die erſte 


war an Ihre Kayſerliche Maieftat gauche 
15 a x EN A WERDE 
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Saßi Schrift: de ftu- ] nenſium heraus kommen. 

diis litterariis Mediola- | Wiewohl dieſe Geſell⸗ 
nenfium antiquis & no- | ſchaft noch ießo im Stans 
vis, die 1729. in Mäyı | des und mit andern wich⸗ 
land als ein prodromus I figen Werken beichaftigen. 
ad hiſtoriam litterario= | a Y | 
typographicam Mediola- . 


ig Anton Muratori. 93 


| 4 Welk 6 wohl aufnahmen, daß ſie den 
Herrn Argolati zum proueditore imperiale 
Fe Käyſerlichen Dibliothet oileien- n 


| Nun will ich ſelbſt zu den. Schriſten des 
1 und zu 1 5 Yan Bone 
kommen. Die Schriften fi nde 


x len quae ex Anabrohanae höliohhene 
* codieibus nune primum eruit, notis ae dis- 
aquiſitionibus auget, rel. Es beſtehet dies 
Werk aus einigen Quart⸗Banden, und iſt 
an zween Orten und in unterſchiedenen Jah⸗ 
ren gedrukt worden. Ich wil daher von ei⸗ 
nem ieden ins 8 —. etwas ſagen. | 
Der 1. Band iſt 1697. zu Mayland gedrukt 
worden. Es ſtehen in demſelben die vier er⸗ 
sten Gedichte des Paulinus von Nola, 
welche Herr Muratori mit Anmerkungen und 
22, gelehrten Diſſertationen begleitet, die das 
Leben und die Werke dieſes alten Biſchofs 
erläutern. In dem erſten, Theile der ameni- 
e de la critique, der 1717. in Paris heraus 
kommen, wird erinnert, daß ein Gedichte, 
das Herr Muratori unter dem Nahmen 
. dieſes Mannes drucken laſſen, von einem ge⸗ 
wiſſen Anton verfertiget worden. Man 
. trift von dieſem erſten Bande Nachricht an 
a in dem Du Pin und in den Lateiniſchen 
actis eruditorum von 2 an. 5 


* 
or 
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* In den angefuhrten Buche / S. 335 u. f. 


10 Ludetvig Anton Mu 
Es ſtehen in demſelben 1. das Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniß des Bacchiarius, das ums Jahr 
390. geſchrieben worden. 2. Des Johann 
Cermenates Geſchichte der Stadt Mayland 
von 39. bis 1ziz. 3. Einige Verfluchungen 
der Irrthuͤmer der Manichder. 4. Eine 
Rede des Aeneas Sil vius gegen die Oeſter⸗ 
reicher. 5. Eine Formel der Sreplafiima-der 
Knechte, die geiſtlich werden wolten. 6. Ei⸗ 
ne Anzeige der Coͤrper der Märtyrer, die zu 
des heiligen Gregorius Zeiten in Rom gewe⸗ 
fen. 7. Zwey Seiten Bücher von Italidni⸗ 
ſchen Koͤnigen. 8. Alte und zum Lobe einiger 
Vater aufgeſezte Verſe. 9. Eine Auslegung 
des Glaubens ⸗Bekenntniſſes des Fortuna⸗ 
tus, und einige andere Dinge. Am Ende 
ſchlieſſet er mit zwo Diſſertationen. Die erſte 
handelt von dem Faſten der vier Zeiten, und 
die zweyte von der eiſernen Crone, mit wel⸗ 
cher die Kayſer als Könige der Lombardey 
gecroͤnet worden. Dieſe lezte Diſſertation iſt 
hernach beſonders gedrukt worden und hat 
einige Streitigkeiten erreget, und will ich ihr 
daher unten einen eigenen Plaz anweiſen. 
Man ſehe den Du Pin und die Lateiniſchen 


acta eruditorum von 1609. 
Der z. Band trat erſt 1713. zu Padua an das 
Licht. Es halt derſelbe in ſich 1. das Noch | 


Eben daſelbſt / S. 336. u. f. 
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—— | 
des Tertullians de oratione. 2. Des Ste⸗ 
phanardi Vicomercati Gedicht von den 
Handeln des Erz⸗Biſchofs zu Mayland, 
Stto Viconti. 3. Eine Schrift de com- 

puto, die ohngefehr 829. aufgeſezt. 4. 
Sechs Briefe und drey Reden des Hilde 
bertus Cenomar enſis. Drey Briefe aber, 

welches Herr Muratori nicht gewuſt, ſtehen 
bereits in der neuen Ausgabe der Werke die⸗ 
ſes Mannes. F. Eines Abts von Tortkona, 
SGezo, Schrift de corpore & ſanguine 
Cͤhriſti. 6. Des Aeneas Silvius Rede an 
den Pabſt Calixtus den dritten, um fuͤr die 
Bohmen die Erlaubnis zu erhalten, das A⸗ 
bendmahl unter beyderley Geſtalt zu genuͤſſen. 
Mehr wird man von dieſem Theile leſen in 
den memoires de Trevoux, im Februarius 
von 1719, und im 6. Bande der Zuſaͤtze zu 
den Lateiniſchen ctisſerudit .. 
Der 4. Band kam zu eben der Zeit und aneben 
dem Orte heraus, und findet man von dem⸗ 
gelben in eben den Stellen der Tage⸗Buͤcher, 
die ich eben genannt, weitere Nachricht. 
Man lieſet aber in demſelben 1. Predigten 
des Maximus von Turin. 2. Ein altes 
Kirchen⸗ Buch. 3. Des Manegaldus 
Schrift gegen Wolfelmus von Coͤln. 4. 
Uueberbleibſel der Geſchichte des Johan Cer⸗ 
menates. F. Eine Geſchichte der Patriar⸗ 
cen zu Aquileja, bis 30. 
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Vita di Carlo Maria Maggi, & Sue rime raccol- 
te. d. i. Das Leben und die Gedichte des 
Carl Maria Maggi. Mayland, 1700. in 
fünf Octav⸗Banden n 


Della perfetta poeſia Italiana, d. i. von einer 
i amen Sstalianifchen Dicht⸗-Kunſt. 
Modena, 1706. in zween Quart⸗Banden. 
Dieſes Buch hat unter den Italianiſchen 
Dichtern einen hitzigen Krieg erregt! Herr 
Muratort hatte einige alte und neue Dich⸗ 
ter etwas ſchaͤrfer beurtheilet, als die Anhaͤn⸗ 
ger derſelben vertragen konnten. Vornem⸗ 
lich regten ſich Andreas Maranus und An⸗ 
ton Bergamini, zween mittelmäßige Dich⸗ 
ter, die ſich 1708. in einem Geſpraͤche gegen 
den Herrn Muratori zu verthaͤdigen ſuchten. 
SCs traten aber zween andere Dichter auf die 
Seite deſſelben, und trieben dieſe leichte 
Fechter zuruͤck. Der eine hies Nicolaus As 
menta, welcher 171. in 8. heraus gab: 
Lettera del Sig. Niccolo Amenta ‚dirizzata al 
F. Sebaftiano Paoli, in difeſa del Sig. L. A. 
Muratori, dedicata dal dott. Girolamo Giro, 
Der andere war ſelbſt Sebaſtian Pauli, 
an den der vorhergehende Brief geſchrieben. 
Dieſer gab auch in 8. 17 i heraus: Difeſa 
delle cenſure del Sig. L. A. Muratori contro 
I Eufrafio dialogo di due poeti Vicentini. 
Parte prima, diſteſa in un ragionamento da 
Fioebaſtiano Pauli. Ueberdem haben Vincioli 
den Copetta, Baruffaldi den 220 En 
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baldi, drey Manner, als Caſaregt, Ca- 
nevart und Anton Tomaſi den Petrar⸗ 
cha, und vieleicht andere noch andere. bes 
ſchützet. Endlich hat auch mit dem Herrn 
Muratori Herr Salvini über eine volkom⸗ 
mene Poeſie geſtritten, welchen Streit der 


Advocat, Jacob Martinenghi ſehr wohl 


entſchieden hat, in dem zweyten Theile ſeiner 
Introduzione alle pacl private. Modena , 
VVV 
Rifleſſioni Sopra il buon guſto nelle Scienze e 
nelle arti Sotto nome di Lamindo Pritanio. 
Gedanken von einem guten Geſchmak in den 
Wiſſenſchaften. Dies, unter einem fremden 
Nahmen, geſchriebene Buch des Herrn Mu⸗ 
ratori, iſt mehr, als einmal gedrukt. 1. 
In Venedig, 1708. 12. 2. In Coln, oder 
vielmehr, wie Jacob Hacciolati an Johan 
Fabricius geſchrieben, zu Neapel 1715. 4. 
Der erſte Druk enthielt nur einen Theil. In 
dieſem hingegen hat Herr Muratori noch ei⸗ 
nen Theil hinzu geſezt. Es hatte derſelbe ehe 
mals zu Neapel 1703. einen Brief von der 
Aufrichtung einer gelehrten Republik aller 
Gelehrten drucken laſſen, und Bernhard 
Triviſano, ein Edelman von Venedig, hat⸗ 
te zu dieſem Buche eine Einleitung verferti⸗ 
get. Dieſe beyde Schriften ſind dieſer Aus⸗ 
gabe beygefuͤget worden. Die dritte iſt die 
Venetianiſche von 1716. 8. und wird im ſie⸗ 
. Se G4 benden 
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benden Bande der Zuſatze zu den adtis eru - 
ditorum recenſiret. ee 
Anecdota Graeca, quae ex MSS, codicibus nune 
primum eruit, Latio donat , notis & difqui- 
' fitionibus auget, rel. Padua, 1709. 4. Er 
hatte in dieſe anecdota gewiſſe Gedichte des 
Gregorius von Nazianzen geſezt, gegen 
welche Herr Johann Chriſtophorus Wolf 
Stricturas aufgeſezt, die in der dreyzehenden 


% 


Oeffnung des Bucher⸗Saals, S. 27. u. f. 
ſtehen. We N N a 
Le rime di Franceſco Petrarca, colle confidera- 1 
ꝛzioni del Tafoni, Muxio e Muratri; d. i. 
die Gedichte des Patrarcha, mit den An⸗ 
merkungen des Taſſoni, Muzio und Mura⸗ 
tori. Modena, 171. 4. und Venedig, 1727. 
4. Comini gab 1722. zu Padua dieſe Ge⸗ 
dichte in 8. heraus, und fuͤgte denſelben das 
Leben des Petrarcha bey, ſo Herr Murato⸗ 
ri aufgeſezt. Dieſer wurde wegen feiner Ans 
merkungen uͤber den Petrarcha von dem 
Herrn Biangio Schia vo 1734. angefoch⸗ 
ten, in einem Italianiſchen Briefe, darin⸗ 
nen er erſt zur Vergeltung des Herrn Mura⸗ 
tori eigene Verſe beleuchtet, und hernach 
“feine Cenſur uͤber den Patrarcha wieder⸗ 
leget. * ch 10 e 
ö | Als 
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Als der Pabſtliche Hof mit dem Haufe Mode⸗ 
na und dem Reiche wegen Comacchio ſtritte, 
und für ienen die Herren Fontanint und 
Zacagni ſchreiben muſten, fo muſte Herr 

Muraͤtori die Rechte von Modena und des 
Reichs verthädigen. Bey dieſer Gelegenheit 
gab er folgende Schriften heraus: 


Oſſervazioni ſopra una lettera intitolata il do- 
minio temporale della fede apoſtolica ſopra 
la cittä di Comacchio. Oder, Anmerkun⸗ 
en uͤber einen Brief, deſſen Titel: Das 
Recht des Pabſtes uͤber die Stadt Comac⸗ 


chio. Modena, 1708. fol, Es iſt dis Buch + 


auch ins Franzoͤſiſche uͤberſezt und in Holland 
gedrukt worden. n 

Supplica alla S. Ces. Maeſtà di Giuſeppe I. im- 
peradore per le contraverfie di Comacchio. 
Oder, Viet Schrift an den Kayſer Joſeph, 
wegen der Comacchianiſchen Streitigkeiten. 
“Modena, 1710. fol. ee 
Quiſtioni Comacchiefi. d. i. Comacchianiſche 

Fragen. Modena, n. e e . 

Piena efpofizione dei Diritti imperiali ed. E- 

ſtenſi fopra la citta di Comacchio. d. i. Vor⸗ 
ſtellung von den Rechten des Kanfers und 
des Hauſes Eſte uͤber die Stadt Comacchio. 
Maodena, 1712. fol. Man leſe von dieſer 
Schrift die Lateiniſchen acta eruditorum von 
1717. im November. Es iſt dieſelbe auch 
ins Franzoͤſiſche uͤberſetzet und zu Utrecht 
1713. in 4. gedrukt worden, unter dem Titel? 
Ni ! G e 
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Les droits de empire fur Petat. eccleſiaſti. \ 
que, recherchés & pleinement eclaircis à 
T occaſion de la diſpute de Comachio. End⸗ 
lich ſind die Schriften, die in dieſem Streite 
auf beyden Seiten ſind verfertigt worden, zu⸗ 
ſammen gedrukt, unter dem Titel: Raccolta 
di tutto cid, ch'sè ſeito alle ſtampe fino al 
giorno d’oggi ſulla controverfia di Comac- 
cChio, Frankfurt 1713. fol. Man ſehe von 
1 dieſer Samlung, in der dennoch einige Stuͤ⸗ 
cke fehlen, das mente Suit der wuſſtſchten | 
Böbbliothek. 
Del gouerno 17 15 peſte, e delle maniere di | 
guardarſene, trattato diuiſo in politico, mo- 
i„rale: & eccleſiaſtico. Oder, von der Peſt. 
Modena, 1714. 8. Man kann von dieſem 
Bauche den zwanzigſten Theil vom giornale 
de letterati d'Italia nachleſen. Es wird in 
demſelben das beſte Buch von der Peſt ge⸗ 
nannt, und Barrolomaͤus Corte ruͤhmt es 
in der notizie iſtoriche intorno a mediei 
Scrittori Milaneſi, die 1718. in Maͤyland her⸗ 
aus kommen, S. 245. gar ſehrn. 
Lamindi Pritanii de ingeniorum moderatione 
in religionis negotio, cum apologia St. Au- 
Agutſtini aduerfus multiplicem cenſuram loan- 
nis Phereponi. Paris, 714. 4. Coln, 
1215. 8. Venedig, 1723. 4. Und dieſer lezte 
Druků iſt der beſte. ritamius aber, wie 
ich bereits erinnert, 75 ai kale Ha Mater 
f ag Ä 
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Le antichita Eſtenſt ed Italiane, Parte prima, 
cue ſi tratta dell'origine ed antichità della 


cCaſa d'Eſte. d. i. Von dem Alter und Ur⸗ 
ſprunge des Hauſes Eſte. Modena, 1717. 


fol. Man ſehe von dieſem herrlichen Bu⸗ 


che die Lateiniſchen acta eruditorum von 


1719. im October, das lournal des Sauans 


von 1721. im März, deutſche] acta erudito- 


rum, im 65. Theile. Es wird in demſelben 


gezeiget, daß das Haus Braunſchweig und 


Miaodena aus dem Hauſe Eſte, dieſes vom 


Azzon, und dieſer von den Lombarden, einem 


alten Deutſchen Volke herſtamme. In den 


Leipziger gelehrten Zeitungen von 1719. S. 


1. 700. heißt es von dieſem Werke: „Es iſt mit 
„ vieler Gelehrſamkeit angefuͤllet, und mit 


„ einer gecuraten Critic ausgearbeitet. Wes⸗ 


| „„ wegen es nicht allein zur Erläuterung der 


5 Alterthuͤmer des Hauſes Eſte, ſondern auch 
„ die Hiſtorie und Gewohnheiten der mitt⸗ 
„ lern Zeiten aus ihrer Dunkelheit zu reiſſen, 


„ ungemein dienlich iſt.,, Im zweiten Theis 


le ſollen die ritus ac mores Italiae a declina- 


tione Romani imperii usque ad Saeculum 
XIII. fo. weit ſie ins Haus Eſte ſchlagen, er⸗ 
klaret werden. Einer von den Briefen, die 
Herr Muratort an den Herrn Leibniz in 


dieſer Sache gefchrieben , ſtehet nach der 
Vorrede des erſten Bandes der leriptorum 


Brunſuicenſium des Leibniz. 
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Vita del P. Paolo Segneri, iuniore, della com» 
pagnia di Geſu. Oder, das Leben des Je⸗ 
ſuiten Paul Segneri, des iuͤngern. Mode⸗ 
na, 1720. 8. | N „ 
Eſercizi ſpirituali, eſpoſti ſecondo il metodoP. Pao. 
Jo Segneri, iuniore. Oder, geiſtliche Uebun⸗ 
gen des Jeſuiten Paul Segneri. Modena, 
1520. 8. eee 
De corona ferrea, qua Romanorum imperato- 
res in Inſubribus coronari ſolent, commen- 
tarius. Leipzig „ 1719. 8. Es ſtehet dieſe 
Schrift, wie ich bereits erinnert, am Ende 
des zweyten Bandes der anecdotorum, Es 
werden in derſelben dieienigen widerlegt, die 
den eiſern Ring, mit welchem die Crone, mit 
der ehemals die Roͤmiſchen Kayſer als Könige 
der Lombardey geeroͤnet worden, umgeben, 
fuͤr einen Nagel halten, mit welchem der 
Heyland ans Creuz geſchlagen worden. Nach⸗ 
dem man vor der congregatione rituum lange 
wegen dieſer Sache geſtritten, ſo ward dem 
Juſtus Fontanini, Erz⸗Biſchofe von An⸗ 
cyra, aufgetragen, gegen dieſe Meynung 
zu ſchreiben, der denn auch im Jahre 717. 
eine diſſertationem de corona ferrea Longo- 
bardorum heraus gab. Es iſt dieſe Schrift 
nachher zu Leipzig, auch 1719. mit den Zu⸗ 
Sagen ihres Verfaſſers nachgedrukt worden. 
Er berief ſich auf den Matthaͤus Dillenı, 
der im 39. Capitel des 4. Buchs ſeiner Ge⸗ 
ſchichte von Carl den 4. ſchreibe, daß ihm die 
Heilige Crone aufgeſezt worden, fü e 
f 9 | ella. | 
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della ſanta Corona, Herr Muratori ſchrieb 
hierauf an den Herrn Hofrath Menken in 
Leipzig, und verthaͤdigte ſeine Meynung gegen 
den Herrn Fontanini gruͤndlich und beſchei⸗ 
den. Dieſen Brief hat nachher Herr Bur⸗ 
mann, nebſt den beyden Schriften der Her⸗ 
ren Fontanini und Muratori ſelbſt, dem 
vierten Theile des thefauri antiquitatum & 
hiſtoriarum Italiae einrücfen laſſen. Er hatte 
in dieſem Briefe gezeigt, daß aus dem Worte 
Santa gar nicht aufs Creuz Chriſti zu ſchluͤſſen 
ſey. Nach einigen Jahren hatte Herr Mu⸗ 
ratori die Gelegenheit eine Hand⸗Schrift 
des Villant zu ſehen, in welcher er an ſtat 
Santa corona, die Worte ſeconda corona 
antraf. Er ließ daher dieſe Hand⸗Schrift im 
14. Bande feiner ſeriptorum rerum ltalicarum 
abdrucken, widerlegte zugleich das Santa des 
Herrn Fontanini, und rettete fein ſeconda. 
Die Kayſer, ſagt er, wurden, nach des 
groſſen Otto Zeiten „ dreymal gecroͤnet. 
Zuerſt zu Acken, als Könige: von Deutſch⸗ 
land. Hernach zu Mayland oder Monza, 
mit dieſer ſeconda corona, als Koͤnige von 
Italien. Und endlich zu Rom, als Kayſer. 
Ulebrigens kann man von dieſem Buche des 
Herrn Muratori den 7. Band der Zuſatze 
der Lateiniſchen actorum eruditorum, dieſe 
ſelbſt, von 1719. und den 31. Band des gior⸗ 
nale de letterati d'Italia nachleſen. 
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il proſſimo. Oder von der Chriſtlichen 
Liebe gegen den Naͤchſten. Modena, 1723. 4. 


Opere varie critiche di Ludouico Caſteluetro, ine- 


dite, con la vita del autore, per Ludouico 


Antonio Muratori. Die noch nicht heraus 


gegebene critiſche Werke des Ludewig Caſtel⸗ 
vetro, u. ſ. w. Lion, oder vielmehr, May⸗ 
land, 727. 4. Herr Argelati, der bisher 


mit der Ausgabe der Seriptorum rerum Itali- 


Carum beſchaftiget geweſen, hat dieſes Buch 
zur Abwechſelung heraus gegeben. Herr 
Muratort hat die Hand⸗Schriften, die in 
Anmerkungen uͤber den Euripides, Virgi⸗ 
lius, Terentius, Plato und andere beſtehen, 
hergegeben, und das Leben des Caſtelvetro 
aufgeſetzet. S. die Lateiniſche acta erudito- 
rum 1739, im Sept eu 
Caroli Sigonii, Mutinenſis opera edita & inedita, 
cum notis variorum illuſtrium virorum & 
eiusdem vita a Muratorio conſeripta, Philip- 
pus Argelatus, nune primum collegit. May 
land, 1732. und folgende Jahre, in 6 Fo- 
lianten. Vorher gab Herr Argelati einen 
Entwurf heraus, der auch im 3. Theile der 
bibliotheque Italique ſtehet, wie auch in den 
Leipziger gelehrten Zeitungen von 1733. S. 
612. U, f. weitläufig recenſiret wird. Von 
dem Werke ſelbſt lieſet man gar vieles in dem 
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Iournal des Sauans, 1736, im Mah, Junius, 


und Auguſt. Herr Myuratori hat zu dieſen 


groſſen 
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Della caritä chriſtiana, in quanto & amore verſo 
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Anmerkungen verfertig t. 
Im Jahr 1735. gab er eine Philoſophiſche Sit⸗ 


ten⸗ Lehre zu Verona in 4. heraus. 


x 


454. finde ich noch, daß in den Antiquitt. 


Ecelel. T. XI. n. 90, ſtehe: Lud. Ant. Mura- 


torii Diſſ. de more intra templa humandi fi- 


7 delium cadauera. Noch kam im Jahr 1735. 


eine von ihm veranſtaltete und geordnete 


Samlung von den Lebens⸗Umſtanden des bes 


u 
‚ 


rühmten Marggrafen Johann Joſephs 


Orſi zu Modena heraus. | 


Sonſt leſe ich noch in der Gundlingiſchen 


Hiſtorie der Gelahrtheit, S. 1322. daß Herr 
Muratori des Ambroſius Werke heraus 


geben wollen. Wie denn auch in den Leipzi⸗ 
ger gelehrten Zeitungen von 1722. S. 242. 
berichtet worden, daß er viele Diſſertations 
zumſammen drucken laſſe, in welchen er die 
Chriſtlichen Alterthuͤmer, und die Profan⸗ 
Hiſtorie von dem alten Italien aus ſeinen 
vielen Hand⸗Schriften erlaͤutere: weiß aber 
nicht, was davon zu Stande kommen. 


Endlich komme ich zu dem groſſen Werke des 
Herrn Muratori, zu den ſeriptoribus rerum 


. 
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Italicarum, die ihm viel Schweiß, viele 
Jahre und viele Krafte gekoſtet. Es werden 
viele begierig ſeyn, den Inhalt dieſer 25. Fo- 
Iianten, die nicht zu iederman kommen, in 


hen, 


groſſen Werke das Leben des Sigonii und 


In dem Giornale de Letterati d'Italia T. IX. p. 


— 


einem Zufammenhange einzuſehen. Ich will 
daher einen Band nach den andern durchge⸗ 


2 Ludewig Anton kuratork. 
hen, und die Schriften, die in denſelben ent⸗ 


tori dieſelben einzeln 
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halten, anzeigen. a Herr Mura⸗ 
ri dieſelb heraus gegeben hatte, 
wurde ich eine nach der andern genannt ha⸗ 


ben. Warum ſolte ich fie denn nicht erzählen, 
da ſie in Geſellſchaft heraus kommen ſind? 


* 


Zuerſt kam ein Entwurf heraus, unter dem 


Titel: 
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erum Italiearum Seriptores, ab anno aerae 
Chriſtianae D. ad MD. quorum potiſſima 
pars nunc primum in lucem prodit, ex Am- 
broſianae praeſertim atque Eftenfis biblio - 
thecae codicibus, Ludouicus Antonius Mura- 
+ 2örius, Sereniſſimi Dueis Mutinae bibliothe- 
cae praefettus, collegit, ordinauit & prae - 


fationibus auxit. Nonnullos ipſe, alios 


vero Mediolanenſes Palatini Socii ad MSS. 
codicum fidem exactos ſummoque labore 


aa diligentia caſtigatos, variis lectionibus & 


notis tam editis eruditorum veterum, quam 
nouis auxere. Additis ad plenius operis & 
uniuerſae Italiae ornamentum, nouis tabulis 
geographicis & varııs Longobardorum re- 
gum, imperatorum, aliorumque principum 
diplomatibus, quae ab ipfis ‚autographis)_ 
deſeribere licuit, vel nune primum vulgatis, 


Dis iſt der weitläufige Titel des Entwurfs, 
von dem man den 19. Band der bibliotheque 


1 
— 
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vel emendatis, nec nom antiquo charatte- 
rum fpecimine & figuris aeneis. Cum In- 
dice locupletiſſimo. Mayland, 1723. 4. 


ancienne & moderne weiter nachleſen kann. 


Hier⸗ 


| 
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Hierauf kam in Mahland ein Theil nach dem 


andern heraus, von welchen Herr Argelati 


allezeit zuvor in einem Lateiniſchen Briefe 


ſelbſt iſt einige Unordnung entſtanden, weil 
zu dem erſten ſo wohl, als zu dem andern, 


nachher ein Theil hinzu kommen, die zween 


beſondere Bande ausmachen. Ich will beyde 


Abtheilungen behalten, damit mich alle ver⸗ 


ſtehen mogen. 


Der r. Band, und erſte Theil des Werks kam 
1723. heraus. S. noua litteraria von 1723. 
das Giornale de' letterati d'Italia, im zy. Thei⸗ 
le, die Lateiniſchen acta eruditorum von 


1724. im Januarius, das lournal des Sa- 


vans, von 1726. im April. Es ſtehen in dies 


kA 


ſem Bande: i ek 
1. Hiſtoria miſcella incerti auctoris, comple- 


ctens Eutropii hiftoriam Romanam, quam 


. n ib: a 
Paulus, diaconus, a Valentiniano ad luftinia- - 


num deduxit & Landulphus, Sagax, continua- 


uit ad a, DCCVI, 


2. Iordanis hiſtoria de Gothorum origine & re- 


bus geſtis. 


3. Idem de regnorum & temporum ſueces 


ſione. N 


5 4. Procopii hiſtoriarum ſui temporis de bello 
2 


35 


Gothico libri IIII. N 


5. Hugonis Grotii explicatio nominum & verbo- 


rum Gothicorum, 


. Gel. Eur. III. xb. I. St. | 9 6. Ex- 
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6. Excerpta ex ‚Agathiae hiftoria ad Ze 


6. Excerpta hiftorica ex eum Calen- A 


pertinentia, | Ya 


7 Pauli Harnefridi , W e Pauli, nen de 


geſtis Longobardorum libri VI. 


Der 2. Band, oder der zweyte Thel des a 


„Theils des ganzen Werks, folgete nicht gleich, 


ſondern kam erſt 1725. heraus, nachdem man 
1 8 drey andere Bande gedrukt, und noch 
einige Schriften gefunden, die zum erſten 


Bande gehoͤrten. S. die Lateiniſchen acta 


eruditorum von 1725. im October, den 37. 9 


Band des giornale de' letterati d' Italia, die 


bibliotheque Italique im 1. und 2 In 


dieſem Bande erscheinen: 


1. Leges Longobardicae. ur 1 
2. Fragmentum Longobardicae * Pau | 


lo, diacono tributum, 


4 Opuſculum de fundatione elebernmit mo- 
naſterii Nonantulani in agro Mutinenſi ſub“ 
nouiſſimis regibus Lensobardie auskore g 
monacho Nonantulano. „ 


4. Opufculum de ſitu ciuitatis Mediolani. 


5. Ordo antiquus epiſcoporum ſuffraganeorum 


ſanctae Mediolanenſis ecclefiae & catalogus 


archiepiſcoporum Mediolanenſium a St. Bar- 


naba ad annum usque MCCLI, 


dario. 
7 Hiſtoriae Saracenico- Sieulac varia monu- 


menta, collectore Io. Baptiſta Carufio, in col- 


lettione rerum Vece 


5 2 8. Chro- ; 


155 en Atnzon mater. W 


8. Chrönichn epiſcoporum St. Nespöhtzäae 

3 ab eorum exordio uſque ad an- 
num DCCCLXXII, auètote oame, did. 
co. 

9 Chronicon Vulturnenfe, 1 N 8 mo- 
naſterii St. Vincentii de Vultarno mo- 
A machi. 

10. Spieilegium Rauennati hiftoriae. | 


Pr Band, oder der zweyte Thelldes Werks 
en wieder von 1723. S. noua litteraria von 
1723. das giornale de' letterati d'Italia, im 
35. Theile, das lournal des Savans, von 
1726. im April, die Tateiniſchen acta erat 

torum von 1724. im Februarius. Es ſtehen 
in dieſem Bande: 

1 Asnelli liber pontificalis, ſiue vitae pontifi- 

cum Rauennatenfium. 

2. Bulla Paſchalis I. ad Petronacium, Rauen- 
nae archiepiſcopum, anno DCECKVIL, 
datam. % 

5. Erchemperti, Lupi Protofpatde | DE Bene- 
uentani, aliorumque chronica de rebus Lön- 
gobardicis. . 

4 Chronicon breue Caſi nenfis 5 e ad 


annum DCCCLLVII. excurrens, & ab ab = 


ſtaſo, vt fertur, bibliothecario feriptum, 1 
5. Carmen de laudibus Berengarii. SE 
4 Synodus Ticinenſis, celebrata pro eledtione 
Midoins in regem Italiae. 
F. Liusgrondi hiftoria rerum ſuo tempore in 
8 a Eu- 


< x 


— 


Europg geſtarum . legalo ad Nicepho, 
rum. imp. ihr IR iglote 
* Annales N ah anno bc 
ad annumDCCCC, A 


Der 4 Band, 9 der er Thel ni 2. 
Be des Werks kam erſt 1726. heraus. 
S. die Lateiniſchen acta eruditorum von 
1727. im November. Es ſtehen darinn 
I. Ermoidi Nigelli carmen de rebus geſtis Lu- 
douigi pii ab anno DEOLXXAL 0 em 


‚„ DCCEX XVI. 


2. Annales Lambeciani. | | 
3˙ Fragmentum coneilii Homani, hab ‚anno | 
DCCCL XII. 0% W 
a. Oratio, eo in concilio r W Nie | 
5. Acta concilii Ticinenſis, anno DCECLXKYI. | 
habıti pro ele&tione Caroh, calui 2 en 
Italiae. 8 
6. Anonymi Fe paralipomens. 5 
7. Chronicon Farfenſe ab anno, cireiter 
- DELXXXI ad annum MEIN, ara ee Gre- | 
gorio, monacho. 1010 | 
8. Opuſculum de Mediolano. Cc in obi- 
tum Caroli, magni. Deſeriptio Mutinae. | 
% nee ehronici manafterii Noualicien- | 
18. 60 4 
10. Chronicon monaſterii Cafaurienfis, ad an- 

num MCLXXXI I. actor Teen 
Berardi. nicht | 
11. Calendaria duo peruetufte, EN * 
12. Duplex vita St. Athanafıi, N Neopo- 
lita- 8 


3 — do mmuratoti 5 


* litani, a Joanne, diacond, & ee Kübdia- 
cono, Keri 


Der z. Band, oder der 3. heil des Was iſt 


4 wieder von 1723. S. das lournal des Sauans 
von 1727. im May den 25. Band der biblio- 


Band des Giornale de' letterati d'Italia, die 
Lateiniſchen acta eruditorum von 1724. im 


Werk dieſes Bandes iſt der Anaſtaſius, bi- 
bliothecarius, de vitis pontificum. Und 


3 
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theque ancienne & moderne. Den 36. 


September. Das erſte und vornehmſte 


hierauf folgen gar viele eee | 


der Pate. 

| 

Pen Band, oder der vierdte Theil des 

Werks iſt ebenfalls von 1723. Man ſehe von 
demſelben die Stellen der, eben angeführten; 
„Tage, Bücher Es ſtehen in demſelben 

1 Arnulphi, qui eireiter MDCC CV. floruit, re. 

rum ſui temporis libri VI. 


2. Landulphi, ſenioris, qui eodem tempore vie 


RE hiftoria Mediolanenfi is, 

3 Duo chronica perexigua regum Italicorum. 
Dieſe hatte Herr Muratori bereits vorher im 

I zweyten Bande der anecdotorum bekant ge⸗ 
macht. 

. Leonis, cardinalis & epiftopi. Oſtier ſis 

chronicon Cafinenfe, a Petro, iacono, con- 

tinuatum. 


At 5 710 1 
. H 3 Der 


a 
— m 


ug Ludewig Anton Murator!⸗ 


Der 7. Band, oder der 5. Theil des Werks, 
iſt von 1724. S. das lournal des Sauans 
von 1733. im Januarius und die Lateiniſchen 
acta eruditorum von 1725. im October. Im 
December 1724. entſtand im Königlichen Pal⸗ 
laſte ein Brand, der ein groſſes Theil deſſel⸗ 
ben verzehrte, und die Druckerey der Socio⸗ 
rum Palatinorum in groſſe Unordnung brach⸗ 
te. Nach vieler Mühe hat man fie aber wie⸗ 
der hergeſtellet und das Werk fortgeſetzt. 
Man ſiehet hier ee 
„ Chronologı antiqui quatuor: Herempertus 
Longobardus Lupus Frotaſpata, anonymus 
Caſinenſis, & Falco Beneuentanus. 
2. Chronicon anonymi Caſinenſis. | 
3. Chronicon ciuis Barenſis, ſiue Zupi Proto- 
Patgef e 3 e e e eee 
4. Hiſtoriae principum Longobardorum liber 
II. qui continet diſſertationes de inſtitutio- 
ne, finibus, & deferiptione antiqui ducatus 
Beneuentani, cui adilcitur ſeries abbatum 
Cafinenfium ab anno DCC XX. ad annum 
- MCXX XVII. VVT 
Guilielmi Appuli hiftoricum poema de rebus 
Normannorum in Sicilia, Apulia & Cala- 
bria geſtis, uſque ad mortem Roberti Guiſ- 


cardı, ducis, | Jan 
6. Chronicon breue Nortmannicum ab anno 
MXXXXI. uſque ad annum MLXXXV. 
7. Geſta Tancredi, principis, in expeditione 
Hlieroſolymitana, auctore Radulpho- Cado- 
menſi. S | 


8. Vi- 


aan! 


N 8. Vie Mathildis, une carmine ſeri- 


pta a Donizone, Presbytero & monacho Ca- 


nuſino. 

9. Vita comitiſſae, Mathildis, oratione (olüta ab 

anonymo ſeripta. 

10. Anonymi Nouocomenfis Cumanus, ſiue 
Poema de bello & excidio: vrbis Comenſis, 
ab anno MCXVIII. ad annum MCXXVII. 

iI. Landulphi, iunioris, fine de ſancto Paulo, 

Hhiſtoria Mediolanenſis ab a. MLXXXXV. vl. 
que ad a. MCX XXVII. 


12. Carmen de laudibus Bergomi magiſtri, 


Moifis Bergomatis , qui cireiter annum MCXX. 
| floruit. 1 
iz. Gaufredi lend hiftoria 88 
14. Alexandri, Teleſini coenobii abbatis, de 


III. 


Der 8. Bend, oder der 6. Thel des Walls, 
. W von 725. S. das lournal des Sauans 
von 4733. im Februarius und die Lateiniſchen 
acta eruditorum von 1726, im Februarius. 


Er begreift in ſich: 
. Petri, Diaconi, opuſculum de viris "illufleis 


bus Cafinenfibus, cum. fupplementgt Placich, | 


monachi Cafifenfis. 
5 Acta translationis corporis St. We e- 


piſcopi & patroni Mutinenfis, factae anno 


MCVI. 
3. Quinque chronica breuia Pifanas e g 


Be 94 JI. Ano. 


ee Ancon iioratot , 


rebus geſtis RUE Sıciliae rede" | il 


— 


7 8 


0 Ludewig Anton Muratori. 


— — — N 


4. Anonymi Venuſini vitae quatuor priorum 


abbatum Cauenſium, Alpherii, Leohis, 
Petri, Conſtabilis. 


5. Caſfuri eiusque confinuatorum nne Ge. 


nuenſes ab anno MC. ad ieee 


MCCLXXXXIIII. 


6. Hiſtoria liberationis Meſſanae a Saraceno- 
rum dominatu. 


7. Ottonis, Frifingenfis, epifcopi , | eiusque 


| continuatoris, Radeuici, libri de geftis Fri- 
derici I. i imper, 

8. Ottonis de St. Blafio appendix ad Ottonem 
Friſ. & Radeuicum, 


9. Epiftola Burchardi, notarii imp. de Victo⸗ 


ria Friderici, imper. & excidio Mediola- | 


nenſi. 


10. Magiſtri Boucompagni s de obſi dior An- 


conae, MCLXXII. factae. 


II. Ottonis & Acerbi Morenae hiftoria Lauden- | 


fis. 


12, Radulphi, Mediolanenfis , commentarius 
de rebus geſtis Friderici I. imp. in Italia ab 


a. MCLIII. ad a. MCLXXVII. 


Der 9. Band, oder der 7. Theil des SWberks iſt 
von 7257. S. Actor. erud. Supplem. t. 9. 
Sectio 6. und das lournal des Sauans von 


1733. im Maͤrtz. Wir finden in demſelben: 


I. Romualdi 11, ‚archiepifcopi Salernitani Chroni- 


con, ufque ad annum MCLXXVII, 
2. Hugonis Fakcandi hiſtorla Siciliae. 


A un) Nas 


| 


Sattel 8 Miratöri. . 


— — 0 

3˙ Godofredi, Viterbienfis, ehronicon vniuer- 

inh. 

4. Sighardi, ile Cremonenſis, chronicon, 
usque ad annum MCCXX I. | 

5. Bernhardus de amifhone terrae ſanctae, ab 

anno MLX XXXV. usque ad annum 
MCCXXX. 

6. Chronica monaſteriorum Foſſae nouae, & 

. aliorum. 

7. Chronicon Richardi de S. Germanico, de 

anno MCLXXXXVIIII. usque ad annum 
MCCXXXXIII. 

8. Ephemerides Nespolitznae Matthaei Spinelli 

ab armo MCCXXXXVII. euer ad nn, 
MCCLXVIII. 


Der 10. Band oder der 2. Theil des Werke, 
it von 1726. S. das lournal des Sauans 
von 1733. im April, und die Lat. acta erud, 

von 727. im May. Hier kann man leſen: 

1. Gerardi Maurifi, iudicis Vicentini, hifto- 
tia de rebus geſtis Eccelini de Romano, ab 
a. MCLXXXIII ad a. MCCXXXVII. 

2. Antonii Godi, nobilis Vicentini, eiusdem 
fere methodi & argumenti chronicon ab an- 
no MCLXXXXIIIl. ad annum MCCLX. 

3. ‚Nicolai Smeregi , notarii Vicentini, chroni- 
1 con , illis affine, ab a. MCC. ad a. 
N MCCLXXVIIII. cum een continuatio- 
ne ad annum MCCCXII. 

4. Anonymi vita Ricciardi, comitis S. Bo- 

nifacii. 


ö V Lu. 
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5. Laurentii de Monacis Ezerinus TR 

6, Rolandini, Patauini de factis in , Matchia 
Taruiſina libri XII. ab anno eee ad 
Mee 

7. Chronica parua Ferrarienfis, ad a. usque 
MCCLCXIIII. 

8. Hiſtoria de rebus geflis Friderici II. imper. 
& filiorum ab anno MCC. ad annum 
MCCLXV. 

9. Pariſi de Cereta chronicon Veronenfe, ab 
anno MCXVII ad annum MCCLXXVIII. 

10. Monachi Patauini chronicon de rebus ger 
ftis in Lombardia praecipue & marchia 
Taruiſina ab a. MCCVII. ad a. MCCLXX, 

11. Hiftoria Sicula ab ingreſſu Normannorum 
in Apuliam, usque ad annum MCCLXXXII. 


1132. Sallae ſiue Sabae Malaſpinae, rerum Sicula- 


rum libri VI. ab a. MCCL. ad a. MGCLXXVI. 

13. Ricorduni Maleſpini hiſtoria Florentina us. 
que ad annum MCCLXXXI. cum con- 
tinuatione lachetti ; ABU ad annum 
MCCLXXXVI. 

14. Synodus prouincialis, anno MCCLXXXVIL 
habita Mediolanı.. 

15. Anonymi Regienfis memoriale feu chte 
con poteſtatum Regienfium , ab a. MCLIIII. 
ad a. MCCLXXXX. Adduntur verſus 
Merlini, opus ridiculum & dyllabus abbatum 
8. Proſperi & PER Regienfium. 79 


Der 1. Band, oder der 9. Theil des Werks iſt 
von 1726. S. das Iournal des Sauans von 


1733. 


2 1723. im May und act. erud. Suppl. t. 9. 
0 Sectio II. Man lieſet hier: 


. Jacobi de Varagine chronicon Genuenſe, ad 


annum usque MCCLXXXXVII. 
2. Poema de rebus Mediolani geſtis tempore 


N Ottonis Viſconti, Archiepiſcopi Mediol, au- 
Ctore Stephanardo de Vicomercato, 


NA Pomarium Rauennatis ecclefiae, fine hifto- 


4 ria uniuerſalis ab anno DCC. ad annum 
MCCLXXXXVII. 


f Ludewig Anton Muratori. 123 


4. Chronicon Imperatorum Renee a Ca- 


rolo Magno, ad Ottonem IIII. 
Ey Hiftoria Duleini, haeretici, ab, a, MCCOHNI, 
add a. MCC CVI. 
* Supplementum hiſtoriae 15 
% Dino - Compigni chronicon Florentinum ab 
anno MCCLXXX. ad a. MCCCKIL 5 
5. Synodus Bergamenſis, habita anno 
MCCC XI. 
9. Franciſci Pipini chronicon, usque ad annum 
4 MCCC XIII. 
10. Chronicon ab anno MXXXVIII. ad annum 
1 MCCC VIII. 


u. Nicolai, epiſeopi Buthirotenfis, iter Henrici 4 


VII. imperatoris, in Italiam. 


% 12. Ferretti, Vicentini, hiſtoria rerum in lia 


geſtarum ab anno MOL. ad annum 9 0 
MNMCCCXVIII. 


zz. Ferretti, nn pos de origine Sca- 


ligerorum ſ. dominorum della Scala. 


. er Joannis de Cermenate , notarii Mediolanenſis, 


Fhiftoria de dm & origine Mediolani, deque 


N rebus 


wä — 1 


. r&büs ibi geſtis ſub Henrico VII. ab 1 
MCCCVII. ad annum MCCCXIH. Auch 
dies findet man in dem 2. Bande der anecde- 


torum des Herrn Muratori. 


Der m. Band, oder der 10. Theil des Wer «6, 


ift von 1727. S. die Lateiniſche acta ed, i 


von 1728. im December und das lournal des 
Sauans von 173. im September. Man fin⸗ 


det hier: 
1. Tabula Italiae medii aeui Graeco Longobar- 


dico - Franciei, cum commentario regii Ti- 


cini lectoris. Dieſer iſt Herr Caſpar Dar 


retti, Profeſſor zu Pavia. 


2. Albertini Muflati, de geſtis Henrici VII. hi- | 


ſtoria Auguſta. 


3. Eiusdem, de geftis Italorum pofl mortem 
Henrici VII. hiſtoria, ad annum 8 75 | 


MCCCCXXVIIII. 


4. Anonymi chronicon Sieiliae ab anno 


DCCCXX. ad annum MCCCXXVIII. 


Nicolai ſpecialis hiſtoria Sicula, ab anno 


MCCL Ni. ad annum CCC vl. 


Der 13. Band, oder der u. Teil des Werks, ; 
iſt von 1727. S. die Lat. acta erud. von 
1725: im Marz, und das Journal des Sauans 


von 1733. im November. In dieſem Bande 
kommen vor: | 
1. Aulicus Ticinenſis de laudibus Papiae, 


2. Annales veteres Mutinenſium ab anno 


NRX XI. ad annum . 


3. Boni- 


5 nee A 
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3. Tonic de Murano chronicon Mutinenſe 

ab anno MC CCVI. ad annum 
MCCCXXXXII. 

. Ogerü A ferii & Guilielmi Venturae hu: 

Alſtenſia ad annum usque MCCCXXV. 

5. Raynerii de Grancis, Piſani, de Pacht T Ur 

ſciae poëma. 

6. Annales Piſtorienſes ſiue de rebus i in Tu- 

ſeia geſtis inter annos MCC C. & 
MCCCXXX XVIII. 

7. ‚Gualuanei Flammae'manipulus florum, 05 
hiftoria ‚Mediolanenfis ad annum usque 
, MCCCLXXI * 

2 Ptolomaei, Lucenſis, hiſtoria ecclefiaftiea : a 

Chriſto nato ad annum cireiter MCCCKIN. 

9. Eiusdem annales breues ab anno ML XI. ad 

annum MCCCIN. 

10. Nicolai Tegrimi vita Caſtruccii Antelminelli, 

J Lucenfis ducis, ab anno MCCCl. ad annum 

biCccXX Vill. 


Der 14 Band, oder der 12. Theil des Werke, | 
ft von 1728. S. das lournal des Sauans, 
von 1733. im November, und die Lat. Acta 
erud. von 1729. im Julius. Es ſtehen in 
demſelben: A 
1. Andreae Danduli chronicon Venetum a 
N pontificatu . Marci ad annum usque 
MCCCXXXVIIII. a Raphaino Carefini ad an- 
1 num usque MCCCLXXXVIII. continya- 
tum. 
2 Ladbuici Boncontis Monaldeſci Raten an · 
nalium 


8 Ludarig Aron! Muratort. 


nalium Romanorum ab anno NN 7 

ad annum MCCCXX XX. | 

3 Dominici de Grauina 50 08 25 a ın 
Apulia geſtis ab a. MCX XXI. ad a. 
MCCCL. 


4. Joannis de Carne ftagmelite ‚hiftoriae 5 


Parmenſis ab a MCCCI. ad a. MCCCL V. 

5. Guilielmi & Albrigeti Cortufiorum hiſtoria de 
> nouitatibus Paduae & e ab ai 
MCCL VI. ad a. MCCCLIIII. N 


6. Additamenta duo ad Urne Gortäfios. 


rum, ad annum usque MCCCLXXXXI. 


7. . de la Hamma commentarius de 
rebus geſtis Azonis, Luchini & Ioannis, 
vice - com. ab anno MCCCKXVIIL. ad 4. 


MCCCXXXXII. 


8 Bonincontri Morigiae che Mödoetienfe 
ab origine e ka he 5 annum 


MCCCXX VII 


Der 15. Band ; über der 13. Del d des Derks, 


iſt von 1728. S. das Iournal des Sanäns, 
von 1734. im Januarius, und die Lat. Hera 

erud. von ee im December, | 10 hat 

hier: 

g 1 Joannis Alan hiftoria niere a con- 


dita PFlorentia usque | et 1 | 


MCCCXXXXVIII. 0 ug 
2. Bartholomaei de Neocnfiro ine "Sienla ab 
anno MCCL. ad annum MCCLXXXXIIͤII. 

3. Matthaei Palmerii, F Bean; commenta- 


rius 


— 
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rius ER Vila & rebus geftis Nicolai Acclah, 
ab anno MCCCX. ad annum MCCCLXVI. 
4. Conforti Pulicis, Vicentini, annalium pa- 
triae fragmenta ab anno MOCCLXXI, ad an- 
num MCCCLXXXVII. 


Der 16. Band oder der 4 Theil des e Böge 
. iſt von 1729. S. die Lat. cle erud. von 


Sanans von 1734. im Februarius Es find in 
demfſelben zuſammen gedrukt worden: 

1. Marthaet Villanii eiusque Ali, Philippi, hi- 

ſtoria ab anno MCCCKRRXVII. Re an- 

num MCCCL XIII.. 

2. Jacobi Naluecii chronicon Brixianüm 5 ori- 

dine vrbis ad annum MCCCXXXII. 

3. Antoni Aslefani poema de varietate fortunae, 

1 ſiue de vita ſua & geſtis ciuium Altenfium, | 
ad annum usque MCCCXXXXII. 

55 Anonymi annales Caeſenates ab a. cl xn 

ad a. MCCCLXI. 


Der m. Band, oder der 15. Thel des Ware, 
N ift von 1729, S. das Tournal des Sauansı 
A von 1734. im April, und die Lat. acts erud, 
von 1730. im September. Man wird in 
1 demſelben antreffn: N 
Chronicon Senenſe, ſeriptum ab ae 


MCLXXXVI ad a. MCCCLH. | 

2. Nerii, Donati filii, annales ab a. ccm 

3 annum MOCCLKXXL Di 55 
3. ChroX f 


55 Dei & ab Angelo Turae continuatum ab ee 
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3. Chronicon Eſtenſſ. 0 
4 Chronicon Mutinenfe ab a. Ml. ad En 
MCCCXXXXIIl. auctore Joanne de Baxano. 
5 Ephemerides Vrbeuetanae; ab anno 
MCCCXXXXII. ad a. MCC CLXIII. 
6. Danielis Chinatii deſeriptio belli Clodiani, in 
Venetos & Genuenſes a MCGOLX VII * 
ſequentibus geſti. 
7. Gorelli poema de rebus eltis in in ciuitate 
Aretina ab anno MCC CX. ad en 
| MCCCLXXXIIIIIiI... 
8. Chronicon Ariminenſe ab mash fc xx vill 
ad annum MCCCLII. | 
9. Monumenta Pifana ab a wn ad 
re MCGCLXKX VIE * 


Der 18. Handy oder we 9 Thel des a Werks, 

iſt von 1730. S. die Lat acta erud. von 
1731. im April, und das lournal des Sauans, 
von 1734. im Mah. Es werden uns darinn 
geliefert: 

I, Vitae epiſcoporum & „ Aut 
leienſium a primo chriſtianae aerae ſaeculo 
usque ad a. MCCCLVIIII 

2. Petri Pauli Vergerii vitae principum Cara · 
rienſium ad annum circiter MC CLV. 

% Breuiarium Italicae hiſtoriae a dentenbue 
Friderici II. usque ad MCCCLIIII. | 

g 4 Petri Axarii chronicon de geſtis prineipum 
vicecomitum ab anno MCCL. ad annum 

NMccCLXIl. cum n 47775705 de bello 
E | 2 

son De 5. Chro- 


| . 8 Piacentinum 25 anno Cox. 
ad annum MCCCCII. 

6. Incerti auctoris annales Medliolanenſes, ab 
a. MCCXXX. ad a. MCCCCH, 
U 75 Caſtell! de Caſtello chronicon Börgamenie | 
Guelpho-Gibellinum, ab annoMCCCLXXVI. 
ad a. MCCCCVII. 
8. Ordo funeris Io. Galeatii, vieecomitis ducis 
NMlediolanenſis. 

9. Specimen hiſtoriae en ab anno 

MCCCLXN. ad a. MCCCCK. 


Der 19. Band j oder der 17. Theil des Werks, 

itt von 1730. S. die Lat. acta erud. von 
1732. im Julius, und das Journal des Sauans 

von 1734. auch im Julius. Hier hat man: 

1. Andreae de Gataris chronicon Patauinum, ab 
a. MCCCXI. usque ad a. MCCCCVI. 

2. Eadem hiftoria, vt ſeripta eſt a Galeatio 

SGataro, Andreae patre, | 

u e Stellae annales Genuenſes ab a. 
MCCLXXXXVIIL usque ad annum 
MCCCCVIIII. & per Joannem Stellam, eius 
fratrem continuati ad annum CCC XV. 

45 Chronicon paruum Ripaltae ab anno 
MCLXXXXV. usque ad annum MCCCCV. 


Der. 20. Band oder der 18. Theil des Werks, 
| 755 von 1731. S. die Lat. acta erud. von 
1732. im December, und im Journal des 
* e von 1734: auch im e de Wir 
treffen in demſelben an??: 
wo, Kur. II. ch. I. St. $ 1. 


1. Sagacii & Petri de Gere 1 e b 


ab anno MCCLXXII. usque ad N 0 
MCCCXXXVIII. | 


2. Matthaei de Griffonibus. BES hiftoricam 
rerum Bononienfium ab anno ac i us“ 


que ad annum MCGCCKXVIIL 0. 


3. iſtoria Miſcella Bononienſis ab anno MCHIL 

usque ad annum MCCLXXXXIIIl. auctore 
Pftaeſertim Bartholomaeo della Pugliol. 
4. Eiusdem continuatio usque ad annum 


|  MECCELXXL 
5. Ioaunis Sebaſtiani RE chronicon de 1 


geſtis Lucenſium ab anno MCCEC, Br 


ad annum MCCCCVIIL. 
6. Annales Eſtenſes Jacobi de Delaspz oh anno 


N 


MCCCLXXXXIIL usque ad annum 


MCCCCVIIII. 


5 7. Monumenta hiſtorica de rebus Florentino- 


6 


rum, auctore Gino Capponio, ab anno 


MeCCLXXVIII, usque ad annum 
MOCCC XVIII. cum continuatione Nerii 


illius fili, ad a. MCCCCL VI. 


Der 21. Band „oder der 10. Theil des Werks, 
iſt von 1731. S. die Lat. acta erud. von 1733. 


im Auguſt, und das lournal des Sauans von 


173. im Februar. Man lieſet hieſelbſt: 


1. Hiftoriam fratris Andreae Bilis, Mediolanen- . 


ſis, in VIII. Iibros digeſta, ab a.MCCCCH. 
ad a. MCCCCXXXI. 
2. Matthaef Palmerii . Elerenkini, de captiuitate 


g e nue de bello contra e v ge. 
3 Re to 


18 e — 


ewig Anton fluratorl. g. 
Ro a Florentinis , „ anno MCCCCVL com- 
mentarius. 

„ Vita Caroli Zeni, Patriti Veneti, cee 
Iacobo Zeno, eius nepote, ab anno circiter 
MCCCXXXIIII. . ad annum 
MCCCCxVlil. 

* Annales Senenſes ab anno MOCCLXKRY. | 

usque ad annum MCCCC XXII. 

5. Brachii Peruſini vita & geſta, ab anno 

MCCCL XVIII. usque ad a. Ac CCCXIli. 

auctore Joanne Antonio Campano, 7 

6. Leodrifi Cribelli commentarius de vita 9 
que geſtis Sfortiae ac initiis Franciſei Sfor⸗ 

tlae, eius fili. 

7. Chronicon Taruiſinum ab a. M CLx Vn. 
usque ad annum MCCCCXXVIII. . 
Andrea de Redufiis de Quero, | 

8. Chronicon Foroliuienfe , ' ab anno 
MCCCLXXXXVII. vsque ad annum 
 MCCCCXXAUL auctore 5 Foroli- 

A uienfi, 

9. Leonardi Arerini rerum ſuo tempore gefta- 

rum commentarius, ab a. . 

usque ad annum MecCcxx xx. 

10, Hiſtoria Florentina, auctore anonymo, 

ab anno MCC CVI. vsque ad e 

Nec CXX VIC 

1 Chronicon Piftorienfe a condita Arbe vsque 

ad annum MCCCCXXXXVI. auẽtore Ianno- 

* eio Manetto, Florentino. 
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Sl 1 Ader der . 
iſt von 1731. S. die Lateiniſchen Acta eru- 
ditorum von 1755 im u September Man kan 


ere Joanne Bandino de Bartholomaeit con- 
tinuaata a Franciſco Tbomafio , eius pronepote 
& a Petro Ruſtio, ii ad „ 
MCCCCLXVIIIII. 
A Commentaria comitis esl Man W 
diarium rerum ab ipſo ee anno 
» MCCCECLN. auctore Porcellio, ana 
2 Poggii hiftoria Florentina. 
4 Excerpta ex annalibus prineipum Fiten - 
U um ab anno MCCCCVIIII. vsque ad an- 
num MC CC Slum auctore en were. 
rien 
5. Vita Neri Capponii, a Barcholomao: Phu 
nenſi ſeripta. } 
6, Vita lannotii Manetti; Flörchtik ab an- 
no MeCCLXXXXVI. vsque ad annum 
MCCCCLVIIII. auctore Naldo Naldio. 
7. Hiſtoria vrbis Mantuae, ab eius origine vs- 
que ad annum IMCGCCLAIIN, 8 1 3 a 
Barthalomaeo Saccho. 
8. Annales Placentini ab anno MOCCCH vs 
abe, ad annum MCGCCCEXUN, conſeripti 
Antonio de Ripaka, & continuati 
ab Alberto, eius filio veque, ad annum 
ee MCCCCLXXXXIII. A 
% Vita Philippi MAIS vieecomitis, Mediola- 
u 41 nenſſum 


/ 


Ludewi 5 

nenſium duch tert, cee bee Candide 

Desembrio\ 14.) 2.) 

10. Vita Aa ane en a Mela: 
ſium ducis per epitomen ſeripta ab eodem 
Petro Candido, ab anno MCCCCI. vage ad 

annum MCCCCLXII. 

u. Oratio Petri Free e in user! Ni- 
N een a e e p 


* 4 


. ae, 
1. Laurentii Bonincontrii ei 1985 3. MCC * 

vsque ad annum MOCGGEVHL 5 
2. Joannis mene hiſtoria Alb 2 

Franeiſei l. Sfortiae vieecomitis Mediolanen- 

ſium ducis, ab a. MECECKXT>vsgue ad 
annum MCCCCLXVI. 

3. Annales Brixiani ab anno MOON Un, 
Vvssque ad a. ACC CLXVII. e Chri- 
ſtophoro a Soldo. m erb 
4. Chronicon Eugubinum ab anno MCCCCL. 
Vssque adi a, MCCCCLRAIL auctore fene 

9 vib Bernio Eugubino. 1 b Be 

5. Diaria Neapolitana ab anno MCEN VI. vs 
que ad annum MCCCCLXXVIII. 

I. Joannis Carxonii, de dignitate yrbis Bono- 

niae commentarius. 

7. De laudibus familiae de Auria 8 auctore 
Adamo de Montaldo. | 


* 


— 


4 


F A 8. Pe. 


| An Lubenig Anton $ j — 1 


5 8. Petri Cyrnaei commentarius de bello! ee, 
rienfiab anno MCCCCLXRXI. je 5 
EROBERN, 1 8 a 


Der 24. Band f ober der 22. Theil bes Watt, 
iſt von 1733. S. die Lateiniſchen acta erudito 
rum von 1734. im Auguſt und das lournal 
des Sauans von 1735. im ai Es . | 
ſich darinn: | | 


*. Triflani Caraccioli, Pati Nespoiati, opu- | 
Icula hiſtorica. | | 


kN 


1 


2. Annales Forliuienſes ab a. MCCERRY. vs. 
„gu ad a. MCCCLX XII. 


. . Diarium Parmenſe ab a ccrn. ‚ad | 
"as MOCOCLXRKIL 


4 Vitae ducum en ah angie vrbis ö 
V sque ad a. MCCCCLXZAII. autore 5 
3 ane, | "ek | 


13 65 


Der zog Band m zwar 1736. heraus konne, 
ls von uns m nit geſehen. ER 
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6 ker Ä N cbm . . ih 5 | 
Bernhard Siegfried 


| Doctor der mediein, Profeſſor der Anatomie und 
Cluhirurgie zu Leyden. 


Dieſer vortrefliche und geſchikte Mann iſt 
unter den Herrn Aerzten (o wohl feiner 
W eigenen Schriften und Verdienſte wer 
gen, als auch wegen ſeines Vaters beruͤhmt. 
Es war derſelbe Herr Bernhard Albinus, 
welcher anfangs Prof. der Medicin zu Frank⸗ 
furt an der Oder, auch Hof⸗Rath und Leib⸗ 
Medicus bey Sr. Königl. Maieſtat in Preuſſen 
geweſen, hernach aber gleiche Profeßion zu Ley⸗ 
den verwaltet hat, allwo er in groſſen Anſehen 
1721. geſtorben. Die Holländer hatten ihn oft 
von Ihro Koͤnigl. Maieſtaͤt begehret, allein 
lange vergebens, bis ſie ihn endlich erlangten, 
als der Koͤnig 1702. im Haag war. Als er noch 
in Preußiſchen Dienſten ſtand, wolte ihn der 
Koͤnig einſt in den Adelſtand erheben, allein er 
lehnte ſolches ab, und meldete, daß ſeine Vor⸗ 
fahren bereits geadelt wären. * Es war ſol⸗ 
ches vom Kayſer Maximiliano dem erſten 1597; 
geſchehen, und zwar wegen der Tapferkeit dieſer 
feiner Vorfahren, die ſie in Italien bewieſen. 


5 


1 
1 
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St. vol. RI. Dec, Il. A Gr. Medicor. Berol. p. 
6 1. ſeqq. Bu 


s Bernhes 


Es nannten ſich dieſelben damahls Weiß. Kay⸗ 
fer Ferdinandus III. beſtatigte dieſe Ehre feinem 
Geſchlechte, und nannte daſſelbe von Weiſſen⸗ 
Loͤw wegen des von ihm veränderten Wa⸗ 
„Ich enthalte mich ein mehrers von dieſem 
Manne zu ſagen. Denn was koͤnte ich groͤſſers 
ſagen, als daß der groſſe Boerhaave ſelbſt 
er ein groſſes Lob beygelegt in der auf ſeinen 
Tod gehaltenen Rede? Ein ſolcher war der Bar 
ter unſers Albini, der deſſen alteſter Sohn iſt 
von eilf Kindern. Seine Mutter war Su⸗ 
ſanna Catharina, Herrn Thomas Sieg⸗ 
fried Rings, Prof. der Rechte zu Frankfurt 
an der Oder, Tochter, von welcher er in dieſer 
Stadt 1696. gebohren ward. Daß ſeines Va⸗ 
ters kluge Erziehung bey ihm erwuͤnſcht ange⸗ 
ſchlagen, ruͤhmet der ſo beredte, als gelehrte 
Herr Boerhaave in obgedachter Rede (S. 
54.) mit folgenden Worten: Habuit & prae-⸗ 
eları conſilii in educandis liberis fauftifimos - 


BR euentus generoſus parens: domum eius; qui 


ingrederetur, ſacram honeſtae diſeiplinde ae: 
centes gratias, gratamque de pulchris venientem 
corporibusvirtutem, admirabatur . Prodiitinde, qui 
vigeſimo & ſecundo iuuentutis anno graue mu- 
nus in hac academia digne potuit ſuſtinere Bern- 
hardus Siegfried Albinus exemplum dans „ quid 
Er | 1. cultu. 
0 —— 1 —ů AR 3 ung ren 


S. Becmanni Hiller, Anhalt. 
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BVernh. Siegfr· Albinus. 17 
cultura faciat boni patris ad maturandum fertile 
ingenium, dum cruda huius aetas, & iuuenta 


viridis fructus non acerbos, ſed coctos & mat - 


turos profert. An einem andern Orte (nemlich 
S. 9.) beſchreibt er ihn alſo: Qui eruditus 
uit in artes patrias, ingenio, doctrina, clari- 
tate, virtute, ſueceſſibus, vltra aetatem felix. 
Den Grund ſeiner Wiſſenſchaften legte er zu 
Leyden „ bey feinem Herrn Vater, Deckern, 
Boerhaaven und Rauen. In der Zerglie⸗ 
derungs⸗Kunſt hat er ſonderlich Hrn. Ruyſchen 
vieles zu danken, welcher ihn auch auf ſein be⸗ 
ſtaͤndiges Anſuchen das Ausſprützen der ſubtilen 
Gefaͤſſe gelehret, darinn er uͤberaus geſchikt iſt. 
Herr Rau ließ ihn die ganze Zeit uͤber, daß er 
in Leyden lehrete, denen berühmten Euren zuſe⸗ 
hen, die er in Wegnehmung des Blaſenſteins 
mit ſonderbahrer Kunſt verrichtete, welche Hert 
Albinus daher vor andern nachmahls beſchrei⸗ 
ben konnte. Im Jahr 1718, gieng er nach Bas 
ris, um ſich daſelbſt in der Zergliederungs⸗ 
Kunſt noch mehr zu uͤben, weil man allda in den 
Hoſpitaͤlern eine groſſe Menge Coͤrper zu zerglie⸗ 
dern findet, wurde aber ſogleich im folgenden 
Jahre von den Curatoren der Academie zum 
Lectore der Anatomie und Chirurgie nach Leyden 
zuruͤk berufen, weil der bisherige Prof. der 


Anatomie und Chirurgie Herr Rau tiefſinnigg 


und ſchwach wurde, welche Stelle er den 2. 
October 1719, antrat. So bald er zu Leyden 
ankam, wurde ihm von der Mediciniſchen Fa⸗ 
cultaͤt der Doctor⸗Hut ohne vorhergegangenen 

. „ Diſpu⸗ 


Diſputation und Examen geſchenket. Herr 
au ſtarb einige Wochen darauf; Herr Ab 
binus blieb zwar noch 2. Jahre Lector, bekam 


4 


aber 1720. nicht nur eine anfehnliche Zulage, 


ſondern auch endlich 1721. die Profeßionen der 


Anatomie und Chirurgie, welche er den 9. 
November 1721. antrat, nachdem Herr Boer⸗ 
haave zu deſſen Befoͤrderung die Leydenſchen 


Herrn Curatoren in obgedachter Rede öffentlich 
aufgemuntert hatte. Ohngeachtet feiner we⸗ 


ihm hervor getreten: 


nigen Muſſe ſind dennoch folgende Schriften von 


Oratio inaug. de anatome comparata. 1719. 4. 


„ Lugd. Bat. 24 


Oratio inaug. qua in veram viam, quae ad 
fabricae humani corporis cognitionem ducat, 
minquiritur. Lugd. B. 1721. 4. 


Index ſupellectilis Anatomicae quam acade. 


miae Batauae quae Leidae eſt legauit Vir 
Clar. Joh. Iac. Rau, confectus a Bernh. Sieg fr. 
Albino, qui vitam eius & curationem 


quam calculofis adhibuit inftrumentorum- 
que figuras addidit. Lugd. B. 1725. 4. Herr 
Morand hat allerley Schwuͤrigkeiten gegen 


dieſe Methode gemacht, die Herr Albinus 


V ver 


#8 ER * } 
* Optant, orant, exfpe- turos breuĩ ſummum, 


Cant, illuftres, amplif- | quod habent, pretium! 


ſimos fapientes, acade- | hoc populi vox, bono- 
mise patres huie bene rum hoc vota publica, 
merenti de illa perſolu. ] flagitant! p. 7. | 


94 


u 


Bernh. Sirgfr. Albinus. 19 


vor die Rauiſche ausgiebt. S. Beytr. zu 


gel. Zeit. 1. B. S. 822. Iſt dies wohl Wu 
ders, da Rau feine Manier keinem recht ge⸗ 


zeigt, ſondern Herr Albinus fie ihm nur abs 
merken müſſen. Man hat auch eine Oration 


auf den Tod des Herrn Rauen, die aber 


— 


nicht, der Sohn ſondern ſein Herr Vater 
gehalten. | 


be oſſibus corporis woman Lugd. B. 1726. 8. 


Iſt der erſte Theil von ſeiner Anatomie, um 


deren Herausgebung er von ſeinen Zuhoͤrern 
erſucht worden. In den Jen. Monathl. 


Nachrichten von 1727. wird der groſſe 
Fleiß geruͤhmet, der in dieſem Buche ange⸗ 
wandt worden und daß vieles daraus su 
lernen ſey. 


Hiſtoria mufeulorum hominis. gr. 4 4. 1734. z. Alph. 


| £ 16. B. Lugd. B. mit Kupf. Von dieſem Wer⸗ 
Ye l er unter andern in der Vorrede p.: 


Vellem eos (lectores) ſaltem teſtes ac 
ſpectatores habuiſſe, quot corporum 
compoſitionem huius hiftoriae „quan- 
tum in me eſſet, perficiendae , gratia 
retexuerim, & quam ferupulofe omnia 
in iis explorauerim, quanquam lente 
probauerim, dubitans ſemper, & mihi 
ıpfi diffidens. Und p. 5. Auctorem nul- 
lum ulla in re, praeterquam in is mu- 
ſeulorum, quae retinul,, nominibus, 
fecutus ſum: neque vllius in ipſa de- 
ſeriptione feci mentionem ; quoniam 
neque aliunde quam ex ipfis hominum 


\ . corpo- 


N 


c orporib 


conſumendum 


Guil. Harueti, Angli, Exerc. Anatom. de motu 
cordis & ſanguinis in animalibus. Cui ac- 
cedunt eiusdem Exereitationes duæ Anato- 
micae de Circulatione ſanguinis ad Joann. 
Riolanum filium. Atque hifce praefationem 


or addiditB.$, A hin. Lugd. Bat. 1736. 4. 
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| un Campbell. 


eines Schottiſchen Edelmanns; welcher 


gedienet. Seine Mutter war Anna, eine 
Tochter Jacob Smiths, von Neu- Wind⸗ 
ſor, eines Advocaten von Mittle⸗Tempel, und 


Richters zu Windſor. Nachdem ſein Vater 
geſtorben, führte ihn feine Mutter, da er noch 


allwo er unter der Aufficht feines Vettern, des 


ſehr iung war aus Schottland nach England, 
Dort. Jacob Smiths, welcher Socius des 


Collegi der Königin zu Cambridge, Rector, 5 
oder Pfarr⸗Herr zu Cottenham, und Praben⸗ 


dat zu Ely und Chiheſter war, einige Jahre 


lebte. 


ef in " 0 amp ui bell. . 5 a 
U N 

us, auctoritatem ei quaerere 
volo, neque tantum mihi eſt otii, quan- 
tum in auctoribus expendendis eſſet 


s itt derſelbe der einzige noch übrige 
Sohn des Herrn Robert Campbell, 


als Officier unter den Völkern Königs Jacobs 1 
des andern, Wilhelms und der Königin Anna 


Johann Campbell, 1 


lebte. Aber nach Abſterben dieſes vortreflichen 
Gottes⸗Gelehrten gieng er wieder nach Schotte 
land zuruͤke, und ſtudirte 1721. zu Edenburg 
unter Anfuͤhrung des Herrn Cholmley. Von 
hier gieng er zum andern mahl in England zu⸗ 
"ru, woſelbſt er ſich bey einem berühmten 
Rechts ⸗ Gelehrten 4. Jahre aufhielte. Da er 
aber keine ſonderliche Luſt hatte die Erlernung 
der Rechte weiter fortzuſetzen, legte er ſich end⸗ 
lich auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften , und gab 
von ſeiner darinn erlangten Geſchiklichkeit man⸗ 
cherley Proben in verſchiedenen kleinen Schrif⸗ 
ten, welche gar wohl aufgenommen wurden. 
Im Jahr 1730. gab er eine kleine Samlung 
von Gedichten heraus unter dem Titel Honey 
Suckle, das iſt Blumen⸗Leſe. Nachdem 
aber der Streit von neuen rege ward, ob es 
billig ſey die bekannten Artickel der Engliſchen 
Kirche zu unterſchreiben , und ſich dadurch zu 


derſelben zu bekennen , nahm er ſich vor, die | 5 


bittern Schriften, welche damahls gegen dieſe 
Kirche heraus kamen zu wiederlegen, und ſchrieb 
alſo apertam apologiam Eccleſiae Anglicanae, 
diſciplinae & dogmatum, contra nuper redi- 
uiuos non conſentientium ſtrep its 
Hierauf fieng er an eine vollſtaͤndige Hiſtorie 

des Alten und Neuen Teſtaments zu ſchreiben, 

welche er bey einem ieden Zeitlauf mit der Pro, 


fan ⸗Hiſtorie verbunden „und in gebührenden 


Ordnung erzahlet hat, nach der Art welche der 
Erz⸗Biſchof Uſſer in ſeiner Chronologie beob⸗ 
achtet. Er hat dies Werk, nach der in 
EIN. - England 


* 
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142 Johann Campbell. 

gland kuͤrzlich eingefuͤhrten gewinnſuͤchtigen Art 
der Verleger ſo heraus gegeben, daß alle Woche 
eine Numer davon erſchienen, unter dem Titel: 
A New and compleat Hiftory of the Holy Bible, 
as contained in the Writings of the Old and 
New. Teſtament. d. i. Eine neue und vollſtan⸗ 
dige Hiſtorie der Bibel vom Anfange der Welt 
bis zur erſten Aufrichtung des Chriſtenthums, 
mit der weltlichen Hiſtorie verknuͤpft und mit 
Anmerkungen verſehen, darinn ſchwere Schrift⸗ 
Stellen erleutert, uͤbel uͤberſezte verbeſſert und 
der anſcheinende Wiederſpruch zwiſchen andern 
gehoben wird. Nebſt ausfuͤhrlichen Abhand⸗ 
lungen uͤber die vornehmſten Begebenheiten und 
Stellen. Mit vielen Kupfern, Charten und 
Chronologiſchen Tabellen. Londen, 1733. fol. 
Es iſt mir nur der erſte Theil davon bekannt, und 
weiß ich nicht, wie viel nachher davon heraus 
gekommen. Jener begreifet die Geſchichte, ſo 
in den J. Büchern Moſis enthalten: und iſt 
im Litterary Magazine (Febr.) und in der Bi⸗ 
bliotheque Britannique Tom. VI. p. 406. ſeq. 
beurtheilet. Man ſcheint darinn nicht gar zu 
wohl mit ihm und ſeinen Antworten auf die 
Einwuͤrfe der Unglaubigen zufrieden zu ſeyn, es 
ſcheint aber die Urſach davon S. 416. ſich zu fins 
den, weil Herr Campbell nemlich der Lehre 
ſeiner Kirche und dem Chriſtenthum aufrichtig 
zugethan iſt; indem bereits Herr Prevot im 
Pour & Contre an den Verfaſſern dieſer Biblio⸗ 
thek getadelt, daß fie ſich ein fo groſſes Vergnuͤ 
gen aus der Bekanntmachung der wider 9 x. 
Mi gen | 6 
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Religion gerichteten Schriften machen: welches 
| lezte, wenn es auf andere Art geſchahe an ſich 
bey einer ſolchen Monaths⸗Schrift, nicht zu ver⸗ 
dammen wäre. Man hat ſonſt auch in dieſer 
Monaths » Schrift feinen Vornahmen mit Gas 
cob verwechſelt. a ee 
Uebrigens iſt er von Georg Campbell, 
Colin Campbell und Archibald Campbell 
wohl zu unterſcheiden, deren iene Mitglieder der 
Koͤnigl. Großbritt. Societät der Wiſſenſchaften 
find, dieſer aber Profeſſor der Theologie und 
Kirchen ⸗ Hiſtorie zu St. Andrews in Schott: 
land iſt, und ſich durch eine Schrift von der Na⸗ 
tur der Tugend gegen die Fabel von den Bienen 
bekannt und verdient gemacht hat. 


Conrad Fken. 


Doctor und ordentlicher Profeffor der Sbostese wie 
auch Paſtor Primarius zu St. Stephen 
BEE. in Bremen. | | 


0 27. December 1689. gebohren worden. 
Sei Herr Vater war Conrad Iken, 
Doctor und ordentl. Profeſſor der Rechte in 
Bremen, und hernach Raths⸗Herr und Richter 
dieſes Orts, ein Mann der mehr als einmahl 
in Verſchickungen an auswaͤrtige Höfe gebraucht 
worden. Die Frau Mutter iſt Anna von 
| Ä Line 


& iſt dieſer gelehrte Mann in Bremen den 
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Line, aus dem Geſchlechte derer von Line, 
das in Bremen bereits in dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, und in dem benachbahrten Stedinger 
Lande noch eher bekannt, unb beruͤhmt gewe⸗ 
ſen. * Nachdem unſer Herr Iken den Grund 
der Wiſſenſchaften in der ordentlichen Bremi⸗ 
ſchen Schule geleget, fo wurde er 1705. den 29. 
October in das Gymnaſium dieſes Orts aufge⸗ 
nommen, in welchem er bey ſechs Jahre zuge⸗ 
bracht , und unter der Anfuͤhrung des Herrn 
Sagittarius die Humaniora, bey dem Herrn 
Alers und Meier die Philologie, die Welt⸗ 
Weisheit bey dem Herrn Tiling , und unter 
der Anweiſung der Herrn Schumachers, 
Juͤngſtens und Keslers die Gottes⸗Gelahrt⸗ 


heit gehoͤret. e Re 
Ein munterer Geiſt iſt mit einigen Lehrern 
nicht vergnuͤgt, und fo gieng Herr Iken im 
Herbſt 17u. nach Utrecht blieb daſelbſt zwey 
Jahre, und hoͤrte die beſten Lehrer. Er beſuch⸗ 
te die Schulen der Herrn Roel und Pontanus 
die die Metaphyſik , Gottes⸗Gelahrtheit und 
Kirchen⸗Geſchichte lehrten. Die Sprachen und 
Alterthuͤmer der Morgenländer hörte er bey 
Herrn Keland. Die übrige Welt ⸗ Weisheit 
feste er beym Herrn Serrurier fort. Und bey 
dem Herrn Peter Burmann wiederholte er 
„Das Geſchlecht dieſes] Hrn. Joh. Iken / feines 
Mannes 150 a er 1 95 
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Bey dieſen Lehrern und den Predigern zu 
Utrecht machte ſich unſer Herr Een fo beliebt, 
daß einige derſelben ihn bey ſich zu behalten ſuch⸗ 
ken. Er ließ ſich uͤberreden, ob er ſich gleich 
dorgeſetzet hatte wieder zuruk in feine Water 
Stadt zu gehen. Er legte ſich desfals mit vie⸗ 
lem Fleiß auf das Hollaͤndiſche reiſete ſo gleich 
nach Amſterdam, ließ ſich daſelbſt examiniren 
und in die Zahl der Candidaten aufnehmen, 
und reiſete ſodann wieder nach Utrecht. Dieſer 


Entſchluß, und dieſe Mühe war nicht verge. 


bens. Denn kaum war er ein halb Jahr ein 
Hollaͤndiſcher Candidat geweſen, ſo wurde er zwey⸗ 
mahl berufen. Einmahl nach Lopik „ einem 
Utrechtiſchen Dorfe, und Cabauen, einem Hol⸗ 
ländiſchen Dorfe, die durch einen Prediger be⸗ 
ſorget werden, und hernach nach Rys⸗Oort, 
ohnweit Dordrecht. Wie er die erſtere Stelle 
wählte, ſo wurde er 1714. im May ordentlich 
berufen und den 9. Sepkember erg. 
Alls er zu Lopik ohngefehr anderthalb Jahre 
zugebracht, erhielt er im Jahr 1716. abermal ei⸗ 
ren gedoppelten Beruf. Den 23. Februarius 
ward er zum Hollaͤndiſchen Prediger zu Hanau, 


und bald darauf, den 27. Marz nach Zutphen 


berufen. Dieſen leztern Beruf nahm er an. 

Doch konnte auch dieſer Ort den Herrn Iken 

nicht lange behalten. Seine Vater⸗Stadk, die 

vu Verdienſte auch in der Ferne gar wohl ſa⸗ 

he, wolte ihn ſelbſt gebrauchen, Und wel | 
| e 
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te fie ga 1 nachdem ch — Per 
phen zugebracht, 1719. den 17. October zum 
zweyten hochdeutſchen Prediger zu St. Stephen, 
ihrer zahlreichſten Gemeine, Allein man | 
unſern Herrn Iken nicht weg laſſen, ohne ihn 
zuvor zu einer neuen Ehre zu erheben. Utrecht 
machte ihn alſo den 26. Februarius, des Jahrs 
1720. zum Doctor der Gottes⸗Gelahrthei Mit 
dieſer neuen Wuͤrde erhob er ſich nach Bremen, 
und trat den 13, Märg feine wichtige Bedie⸗ 
nung an, die er aber gar bald mit einer noch 
wichtigern verwechſeln muſte. Der Herr Paſtor 
Primarius Lampe wurde noch in eben dem 
Jahre zum Lehrer der Gottes⸗Gelahrtheit nach 
Utrecht berufen, und 10 wurde dem Herrn 
Doctor Iken den 20. Jun. das Primariat 
und die erſte Prediger⸗Stelle zu St. duch 
mit einhelligen Stimmen aufgetragen. | 
Dieſe Bedienung verwaltete er bietzum 8. 

Januarius des Jahrs 1723. mit ſolcher Ehre, 
daß an dieſem Tage E. Hochedler und Hochwei⸗ 
ſer Rath ihn und den Herrn Theodor de Ha⸗ 
ſen zu ordentlichen Lehrern der Gottes⸗Gelahrt⸗ 
heit ihres Gymnaſſi ernannten. Dieſe Bedie⸗ 
nung trat unſer Herr Iten den 13. May mit 
einer merkwürdigen Rede an, die de veritate 
religionis chriſtianae, demonſtrata ex ludaeo- 
rum poſt Chriſtum natum fatis, handelte. 
Weil auch verlanget wurde, daß dieſe beyden 
neue Lehrer bey der Gottes⸗Gelahrtheit auch 
die Geſchichte der Kirche, und die Alterthuͤmer 
der Juden leſen mochten, ſo theleten fie ſich a) 
ge 


| Conrad Iren. 147 


|. Ä e 5 2 De ae 2 b 

geſtalt, daß der Herr Doctor de Haſen die Ge⸗ 
ö Ben: Kirche, und unſer Herr Teen die 
Judiſchen Alterthümer erwaͤhlete, welche er auch 
bald nach Anleitung ſeines alten Lehrers, des 
Herrn Relands anſieng, und noch ietzo über ſei⸗ 
ne eigne Arbeit fortſetzet. Wobey er auch zu 
verſchiedenen mahlen Arabiſche Vorleſungen ge⸗ 
halten. Dieſe beyden Bedienungen verwaltet er 
noch ietzo mit vielem Ruhm, und ſo, daß ſeine 
Gemeine glaubt ihn allein zu haben, und das 
Gymnaſium meynet an ihm eben einen ſo groſſen 
gehrer zu beſitzen, als ſie ehemals, an ſeinem 
Hrn. Vater und Hrn. Bruder, zweenen trefli⸗ 
chen Lihrern der Rechte gehabt ha a 
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So lieb aber dieſer Mann der Stadt Bremen 
iſt, ſo viele Muͤhe hat fie: auch angewandt ihn 
zu behalten, und ſo ſehr hat er ſich angelegen 
ſenn laſſen die Liebe mit Gegen⸗Liebe zu bezah⸗ 
len und in ihr zu bleiben. Er hat daher mehr 
als einen auswaͤrtigen Beruf zuruͤk gegeben. 
Noch in eben dem Jahre, darinn er Profeſſor 
der Theologie worden, nemlich im wazſten 
Jahre ward er den 8. Jul. zum Holländiſchen 
Prediger in dem Haag berufen. Wer wäre 
RD rn ee bug nicht 
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nicht zu einer ſo groſſen und bluͤhenden Gemeine 
gegangen? Aber feine Studirende und ſeine 
Gemeine hielten ihn viel zu feſt. Als er dieſen 
Beruf verbeken, und man ſahe, daß er ſein 
Bremen der wichtigſten Bedienung vorgezogen, 
fo hatte er einige Jahre Ruhe. Endlich ver⸗ 
ſuchte es 1734. Utrecht, und berief ihn unter 
gar vortheilhaften Verſprechungen zum ordent⸗ 
lichen Lehrer der Theologie und Kirchen⸗Geſchich⸗ 
te, Hier hatte ganz Bremen, der Hochedle 
und Hochweiſe Rath, die Gemeine und das 
Gymnaſium ungemein viel zu ſchaffen, denſelben 
zu behalten. Er konnte nicht wiederſtehen, er 
ließ ſich bewegen, und lehute den Beruß ab, er 
widmete ſich aufs neue feinem Vakerlande. Und 
hat denn auch der Hochedle und Hochweiſe 
ach aufs neue durch verſchiedene ihm gegebene 
Vorrechte gezeiget, wie angenehm ihm ſolches 
geweſen. Wir übergehen andere Vorſchlaͤge, 
durch welche man verſucht ihn anderswo hin zu 
ziehen, weil wir von denſelben nichts gewiſſes far 
gen konnen, und er ſelbſt dikſelben in der Stille 
ab ewieſen hat. Mr ee 147 Nb EX + 4 
Unter die vielen Zuneigungen des Gluͤks, die 
unſer Herr Doctor erfahren, muͤſſen wir vor⸗ 
nemlich auch die vergnuͤgte und erwuͤnſchte Ehe 
deſſelben zahlen, in welche er 1724. den 7. Marz 
getreten. Es war ihm die Jungfer Anna 
Klugkiſten, die zweyte Tochter des Hrn. Die⸗ 
drichs Klugkiſts, eines Doctors der Rechte 
und hochverdienten e Ver⸗ 
wandten, und der Frau Eliſabeth —8 
a | aufge⸗ 
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aufgehoben / mit der er ſechs Hinder geheugef, 
als zwey Soͤhiſe, Nahmens Conrad und Dies 
brich, und vier Tochter. Aber durch eben Dies, 
ſelbe, dir ihn ſo ſehr vergnuͤget, iſt er auch aufs 
empfindlichſte betruͤbet worden, da fie 8 15 
. October, an ehen dem Tage, an den 
vor z Jaber a7 1 7 7 7 erblicket, da 
ein Kae Sieh ih he Seite geriſſen 
orben, Dieſer Betluft muſte ihm um ſo viel 
ſchmerzlicher ſeyn 1 vorher faſt 
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die theils er ſelbſt verfertigt hat und else un⸗ 
x 10 er einem VBoeſte schalte worden. 


De excubiis patrui e d mane nou. 
telt. ad Pf. CX XX, 6.724. LTR 

De propitiatorio, 1720 N IL. 5 
De AYospwara' ad Ioh. XVIII, 3. ag aa 

De adſperſionibus Hebraeorum. 17 

Pe vitula decollata ob inuentum occiſum i in a- 

gro, ad Deut. XXI, I- YH. 

en. Nibchas, idolo Avvaeorum, ie 
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De duobus me pentecofalibus, die rde 

1729. die zweyte 1730. Dieſe bepden Diſpu⸗ 
kationen hat unter des Herrn Feen 
rung Herr Dithmar Hackmann gehalten, N 
der area Praeſidanea Sacra in Leyden Heraus 

gegeben 

De homicida indoluntarib, lente in Vibe ke⸗ 
fugii usque ad mortem pontificis m. 1731. 
Dieſe hat unter dem Schuz des Herrn Iken 
Herr Henr. Wagner gehalten. | 

de Marah, aquis 4 97 per miraculum Hug. | 
tis, legumque praeliminati compendio, ce- 
lebri loco, ad exod. XV. 22-35. 1732. Dies 
Sale bat Herr Senr. Segelken gehalten. 

De tempore celebratae a feruatore ee con. 
me elbe die erſte iſt von 173. 10 52905 | 
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daeorum ſtatum, eccleſiaſticum, politicum, 

& oeconomicum breuiter delineatae; der erſte 
Druk, Bremen 1732. 8. der zweyte 1735.“ 
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Alo gebrauchen daſſelbe Herr Cotta in Göt⸗ 
fingen, Herr Efeubauer in Hieſſn zu Mare 
putg Herr Schroder, zu Rinteln Herr Vi⸗ 
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ctor und Herr Steuber, zu Franecker Herr 


Priemont, zu Groningen Herr Voget, 
welcher auch nunmehr zu Utrecht ein Colle 
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0 Er hat verſchiedene 
Schriften zum Theil fertig, zu verſchiede⸗ 
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Er arbeitet ſo, daß eee ie⸗ 
„ nungen nicht darunter leiden mögen. Er 
„ ſagt, ex würde ſich freuen, wenn ingpoi- 
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wird die Antrits⸗Rede, de_veritate re- 


ligionis Chriſtianae, demonſtrata ex judaeo- 
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69 = ab ; dem einige alles 5 00 . 
8 J beiſſet, abſprechen wollen, hat dennoch 
allezeit die geſchikteſten Manner „auf 
weiſen beer r haben wir einen Mann, 
der nicht bloß un 110 die Häupter der Gelehrten 
ſeines Landes zu zahlen, fondern der auch einer 
Lande, in dem nichts als Gachrſanke wol 
würde, zur e gereichen konnte. Man 
nur feine gelehrte Bemuhungen, wenn man 
Dies wiſſen wil, feine Serien and den 
N 08. 0 
Es iſ unfer Herr Wallin in Schweden u 
| Sala „in der Landſchaft Geſtricig, den 31, 
Julius 1686. gebohren worden. Sein Herr 
Vater war Herr Georg Wallin, Doctor der 
Theologie, Koͤnigl. Mal. Beicht⸗Vater, und 
Ober⸗Hof⸗Prediger, e Biſchof zu 
Gothenburg: und endlich Biſchof zu Hernoͤſand, 
und ‚feine, 910 Mutter, Ingordis Gadd, 
290 einem, in der Ei hlbes 
unten prieſterlichen Geſchlechte. Sein % 
Vater ſchikte ihn im 10. Jahr | 
nach Upfal, und ließ ihn daſelbſt ins beſondere 
von geſchikten Mannern unterrichten, die ihn in 
Zeit von 10. Jaber ſo weit brachten, pe 


Soeorg Wallin. 159 
er 106. allein und ohne eine fremde Feder, ei⸗ 
ne Diſputgtjon von der rothen Kuh aufſetzen 
und verthadigen konnte. Im folgenden Jahre 
1707. wiederhohlte er dieſe gelehrte Bemühung, 
und diſputirte von dem Urſprunge der Ge⸗ 
brauche der Hebraͤer. Mit wenigen, er war 
zu Upſal uberall fleißig, und volkommen wür⸗ 
dig in eben dieſem 7oyden Jahre die Wuͤrde ri⸗ 
nes Magiſters anzunehmen. 
Dieſe Wurde ermunterte ihn, ſeine Wiſſen⸗ 
ſchaften immer mehr zu erweitern, und destalg 
auch andere und fremde Gelehrten zu ſprechen. 
0 daher 1708. auf eine weitlauftige 

eiſe Bey feinem Vaterlande ſieng er an, 
und beſuchte die beruͤhmteſten Städte. deſſelben. 
Hernach gieng er nach Greyphswald, und blieb 
daſelbſt ein Jahr. Von da ede og 
ſtok. Weiter beſuchte er die Sachſiſchen Unis 
verſitaten, und hielt ſich einige Zeit in Jena auf, 
woſelbſt er der ganz beſondern Unterweiſung 
Hrn. D. Danzius im Rabbiniſchen genoß. 
Und endlich reiſete er 710. nach Holland und 


11 7 5 ine e e e d 
HD hb er gleich in fremden Landen war, ſo ge⸗ 
dachte man doch auch in ſeinem Vaterlande an 
ihn. Daher geſchahe We der Konig in 
Schweden, Carl der zwoͤlfte, ihn als vornehm: 
ſten Lectori der Theologie ins Gymnaſium nach 
Hernoſand in Angermannland beriefen. Er fol⸗ 
gete dieſem Rufe. Er kam im an: in ſein 
Vaterland zuruͤk. Er reiſete nach Upſal, und 

diſputirte pro loco. Und hierauf gieng 5 ae | 
8715 5 oernos 


er 5 
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Hernoſand, wurde zum Predige⸗Amt einge 
weyhet, und trat feine Bedienung an. Er ver 
waltete ſein Amt mit vielem Ernſte ! zweyhma 
muſte er das Rectorat uͤbernehmen. Sweymal, | 
alsizis.und 1719. muſte er als Abgeordneter 
der Nordländiſchen Geistlichkeit auf den Schwe⸗ 
diſchen Reichs Tag reiſen. Nur das 
1714. war für ihn gar ungluͤklich, weil er im A⸗ 
pril deſſelben ſeine Wohnung und u ws auf 
den vielen Reifen! mit Mühe geſamlete Buch 15 
| an Ba Jtueter Punt 6 muſte. 1 
HR 8 37 77 * 0 In 
Er erhickt hierauf r vom Hofe Erlaubnis, 1720, 
eh auf Reifen: zu gehen, um den er⸗ 
littenen Verluſt einiger maſſen zu erſetzen. Er 
durchreiſete alſo vornemlich Dannemark⸗ Von 
da gieng er nach Frankreich, alwo er ſich zu 
Paris bey einem Araber im Arabiſchen übte. 
Auf dem Ruͤk Wege gieng er durch deutſch⸗ 
land, und hielt ſich einige Zeit 5 Wit fee ac 
auf. Hieſelbſt ward er 1723. mit gro 
me Doctor der Theologie und Ar 
eben dem Jahre wieder nach Hauſe, a 
feine Eltern geſtorben, und dee Theil 
ſeines väterlichen Vermögens in den Krieg 
Unruhen von den Feinden war weggenommen 
worden. ee en en een eee 
Der Hof feste Rach ine Gnade gegen den 
N Herrn Wallin fort rief ihn zu ſich, eg 
lete ihn zum odentlichen Hof Prediger, 0 


welcher Bedienung er Sch ediſch und Deu 
dune muſte. Weil er aber allezeit für Upſal 
| eine 


N a Ge 
F 
eine groſſe Liebe gehegt, und ſtets gewuͤnſcht, 
an dieſem Orte zu leben, fo bat er ſich bey Hofe 
die Aufſicht über die vortrefuche Upfaliſche Bi⸗ 
bliothek aus, die ihm denn auch 1727. anver⸗ 
trauet ward, und uͤberdem ward er bald darauf 
zum ordentlichen Profeſſor der Theologie beſtel⸗ 
let. Die ganze Einrichtung und ſchoͤne Ord⸗ 
nung der auf mehr als 70000. Bande ſich er⸗ 
| ſtreckenden Upſalſchen Bibliothek ruͤhrt von ihm 
her. Dieſe Aemter verwaltete er bis 736. da 
er an die Stelle des Herrn D. Johann Es⸗ 
bergs zum Superintendenten von Gothland 
durch die Stimmen der ganzen Geiſtlichkeit or⸗ 
dentlich erwehlt und alſo beſtellet ward, nachdem 
er vorher einmahl das Rectorat und zweymahl 
das Theologiſche Decanat zu Upſal gefuͤhret 
affe nne 1 e, 5 are 


 Unfer Herr Wallin hat ſich zweymahl vereh⸗ 
ligt. Zuerſt heyrathete 1714. die Igfr. Eliſa⸗ 
beth Palmrot, eine einzige Tochter des Herrn 
| ee Profeſſors und Doctors der Theo⸗ 
logie zu Upſal. Dieſe Ehe hat GOT vier⸗ 
mahl geſegnet, mit einem Sohn, Georgius, 
und drey Töchtern, Ingerd Eliſabeth, die 
bald geſtorben, Cacilia Eliſabeth, die an den 
Adiunctus der Theologiſchen Facultat zu Upſal 
und Paſtor in Nas, Herrn M. Martin Rame⸗ 
cker vereheligt, und Hedwig Eleonora. Nach⸗ 
dem ſeine erſte Gehuͤlfin 1722. geſtorben, er⸗ 
wehlte er 1726. die Igfr. Margaretha Schroͤ⸗ 
ders, ein Kindes⸗Kind des berühmten Upfalia 
ſchen Geiſtlichen Martin Brunners. 12 
N | die 
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%% Seerg Waun 
dieſer zweyten Ehe hat ihm GO zwey 
Söhne gegeben, Friederich Ulrich und Mar⸗ 
tin Gear Ayo ee 
Nun find noch die Schriften dieſes m Spra⸗ 
9055 und Wiſſenſchaften geübten Gelehrten 
Dilſertatio de iuuenca tufa. Upſal, 1706. 
Diſſertatio de origine rituum Ebraicorum. 
Diſſertatio de certis precandi formulis contra 
presbyterianos in Anglia & pietiſtas. Upſal, 
pro loco. e, 1 N o 
Luteria Parifiorum erudita ſui temporis, hoc eſt 
annotum 1721. & 1722, Nürnberg, 1722. 8. 
Dieſe Schrift gab er auf feiner. Rükreiſe von 
Frankreich ohne feinem Nahmen zu Nurnberg 
heraus, um ſeinen Schwediſchen Freunden 
auf einmahl und zum voraus Nachricht von 
der Pariſiſchen Gelehrſamkeit zu geben. Und 
daher iſt es gar ſelten worden, wiewohl es in 
dem neueſten gelehrten Staat von Paris, 
der 1724. in Jena heraus kommen, meiſtens 
ganz ins Deutſche iſt überfeget worden. Man 
kann von dieſer Arbeit des Herrn Wallin 
nachleſen die Lateiniſche acta eruditorum von 
1722. im December, und die gelehrten Zei⸗ 
tungen von 1722. S. 49. 
Hiſtorin Ioſephi, fabri lignarii, ex MS. Arabico 
bibliothecae regiae Pariſ. eum verfione La- 
tina & notis. Leipzig / 1722, 4. S. die Leipz. 
acta eruditorum von 1722. im December, die 
dibliotheque ansienne & moderne 8 5 14 
4 | \ 1255 eile, 
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Tdheile, die Hiſtorie der Gelehrfamfeit unſerer 

Zeiten, im 6. Stücke Herr euch Albrecht 
en hat diefe Schrift auch mit in das 


2. Theil 


1 


des codleis pfeudepigtaphi v. t. 


gabe 1 4 1 5 
Tractatus de Genouefa , Pariſiorum & totius 
Salliae patrona. Wittenberg, 1723. 4. S. 
die Lateiniſchen acta eruditorum von 1724. im 
Februarius, die deutſchen acta eruditorum 
im 97. Theile. Die bibliotheque Germa- 
nique im 7. und 9. Theile. Dies iſt die Diſ⸗ 
fertation, die er gehalten, als er in Witten⸗ 
berg Doctor der Theologie worden, und her⸗ 
nach als einen Tractat heraus gegeben. Mir. 
Tuurdain in feine: lift. d'un voy. litt. p. 39. 

ſagt davon: Mir." Wallin, ſauant Suedois, a 


* 1 Merk, 24 . \ oe 5 
daonnèx vn ouurage bien curieux für le ſuiet 
I Mr N ee u. ar Ne 4 77 ere N 5 # 1 
de cette ſainte, qu'il croit imaginaire. Ce 


Uure eſt vn des ourages les plus curieux, 
que Fon puiffe lire. Ten parlai au Pere 
Pycuoſt, bibliothecaire de Ste. Geneuieue: 
il me dit, qu'il leur ſeroit facile de refuter 
Fonurage du ſauant Suédois; mais, quils 

auoient cru ne pas le deuoit faire, d attant 
plus que Fouurage etoit peu connu à Paris. N 
Vile quæ multis diffimulaffe fuit! Ouid, 
Oratio, an liceat rg euangelico'pöntifi- 
cCciorum fäcris , intereſſe. Wittenberg, 1723. 
4. Dieſe hat er bey eben dieſer Gelegenheit 


Pi de arte Tritemiana ſeribendi per ignem. „ 
FJ. Gel. Eur. III. Ch. . W. L Dif- 


Differtationes tres 8 gladio tegis 6 11A 
Phi magicg : % >. e 
Dilfertatio de nuptiis arborum. 451. 
Diſſertationes ſex de veteri protopoli Suecle, 
ſub titulo: Sigtuna ſtans & cadens. 50 
Homilia Andreae ' Cretenfis in Ioannem Kuang 
ex MSS. cum verfione Latina &. notis in tres 


X differtationes diuiſa. u; a 
Diflenato, de Pietate vera in ‚Noulore, impof- 
> Shi RE 10 8 N Ku 
- de benedleione folemni, ae * 
5 nun Mar bello inter fpiritum & carnı n. 


e differentia juris 99 N ei 
lis circa ſuppurationem graduum 
matrimonii & genera con an 
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oa man 7 
7 05 En nitalis ac affinitatis, rel. 1 
Apophihekmaia, philoſophorum, h. e. breuiter 
& acute dicta Philofophorum maximam Par- 
tem ex Diagene Laertio. collecta 1729, 4. 
Oratio parentalis in obitum eie Jo. 
SGabr. ‚Sparfwenfeldii, Big, | 
Differtatio de hirundine alba wie auch einige 
andere Abhandlungen, die in den actis Socie- 
tatis Scient, & litt, Sueciae anzutreffen. 
Zwo Predigten, die Herr Wallin in Witken⸗ 
berg en ip ein paar Lehen Pre⸗ 
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Af K a Kö Pi ala? en 
Nicolaus Koͤppen. 
n , EWER 
‚Dex Seil. Schrift Doctor und der Morgenlaͤndiſchen 
Sprachen ordentlicher Profeſſor zun 
. 1 15 8 . 
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K Greifswald. A EN 

U iefer beſcheidene und gruͤndliche Gottes⸗ 
“Gelehrte iſt gebohren 1668 den 7. Aug. 
D im Wolgaſt, woſelbſt fein Vater Regi⸗ 
ſtrator beym Koͤnigl. Hof⸗Gericht war. Er 
bezog nach gluͤklich zuruͤk gelegten Schul⸗Stu⸗ 
dien die Academie Greifswald im Jahr 1685. 
Er genoß daſelbſt in der Philo ſophie der getreuen 
Unterweiſung Roſchovs, Kemmelings, 
Colbergs und peſaͤrovs, in den Morgenſan⸗ 
90 11 5 Sprachen Gebhards, in der Gottes⸗ 


Gelahrheit aber Hennings und Daſſovs. Un⸗ 
ker dem erſteren von dieſen beyden hielt er eine 

bon ihm ſelbſt aufgeſezte Diſputation uͤber 1. B. 
Moſ. IX, 6. Von Greifswald zog er nach 
Wittenberg, und hoͤrete daſelbſt Neumannen, 
Falken, Meyern, Loeſchern, Walchern, 
Deut ſchmannen, Daſſo ven, Schurzfleiſch⸗ 
Donat, Roͤrenſee, Vatern und andere. Er 
diſputirte hieſelbſt unter Falken, von der Gei⸗ 
ſeigkeit GoOttes wieder Sobbeſen, und 
wandte ſich darauf nach Leipzig und Halle, von 
>. aber wieder nach feinem Vaterlande / worinn 
er auch 1692. gluͤklich anlangte. Im Jahr 1693: 

nahm er bey der Academiſchen Jubel⸗Feyer die 

Magiſter⸗Würde an, und 1696, begab er ſich 

n een n ue nn noch 


nach Hamburg, u 
tes⸗Gelehrten Joh 


; d Gele⸗ 
Ss kurze Fragen aus der je ene N. L. 
„ 7 el P. 47% 


Nicol. Roppen. 165 
Gelegenheit genug finden könnten, die groͤſſere 
Erfahrung oder Wiſſenſchaft anderer ſich zu 
Nützen zu machen. Die, ſo ſich der Rechte bes 
fleißigen, beſchaͤmen hierin vielfältige Perſonen, 
die ſich dem Predigt⸗Amte wiedmen. Jene be⸗ 


ar 


muühen ſich der ſogenannten Praxin von andern, 
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Maieſtat von Schweden dieſer Titel in den Ti⸗ 
tel eines Adiuncti an 50 weswegen er ſich 
auch deſſelben bedienen muſte, bis er 1719. ordentl, 
Profeſſor der Morgenlaͤndiſchen Sprachen wurde, 
und dieſe Stelle den 30. Jun. mit einer Rede 
von der Erklärung der Sprachen antrat: 
Im Jahr 1730. nahm er bey dem Jubel⸗Feſte 
der Evangeliſchen 99 die Doctor Wund jan. 
ne e EEE =. N, 
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* de phrafi: ſedere ad entre Dei. 1 


1 ef 


| A Seine heraus gegebene Scher Anbmnfe: 
denen, ſo er in groſſer We zum 0 See 
liegen hat, folgende: ah 


K 
hr 18 , 


Diſp. de eultu Dei xtem6, vtrum Si 1 N. 
Ah. 77002. Bm 

de Domini noſtri I. C. apparionbis ben 

reſutrectionem. Ib. mon 

de adſcenſu non arcae foederis, red ange: 

1 foederis Pſ. XI VII, 6. 170 . 


hl 
9 


1% 


velpertino. 1704. 


de officio Meſſiae prophetieo & facerdotali 


lob. XXXIII, 23.24, 1 %It . 
de feeptro legislatoris Tudae e pofteris e eius 
Sen. XLIX, 10. 170. Ae 


a. Foaſciculus Myrrhae, feu Ole. Phil in 
" Efaiae LIII. 1706, 

—— de confuſione linguarum Gen. XI. rap 
os angeli Domini ſeu obſerv. i in Malachiam 
| 1708. EDER IN mi 15 
de cireumeiſione eile lob. V, 2. 1709. 
de opprobrio Aegypti Ich. V, 4. 1709. 

- Demonftratio dei trinunius 25 aüentnum 
ex loh. XXII, 22. 1710. 5 
de ſupplieio Achani Ich. VI. 24. 3% 26. 

1718: 0) N 

de Nee ir Meffae & Tobi 
redemti fob. XIX, 27 27. einen 
de inſeriptione legis Moſis i in pie Ich. 


Vill, 30% 32. 1711, ch 5 5 
N N pip 
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de fäcrifieüis quotidiane ago matutino 8 


a 54 
64. 
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N Bilde des proclamata benedictione & e 
Ctione in montibus Garizim & is ib. Joh. 
VIII re 
1 — bro recti. loh. x, 13. 1711. Ei 
= - - Cömmotione coeli & terre & omnium 
gentium. Hagg. II, 8. tig.’ 
(ee Mefliapropheta. Deut. XVIII, 1. 19. 1719. 
| Biſpp. anti- rabbinicae 1 XII. in le VI. VIII. 
IX. 1721-1726. 

Diſp. de voce confolationum Meitiaelef, XI, un. 
. ip 

-. cerua aurorae. in PR Raul. d. l II. un. 

say 1726. er 1 

pretio 15 0 ulli pretii Meiliae 
4  paftoris boni Zach. XI, 4. 1727. 
= - = Melia filio hominis Pf, VIII. 1728. 
= = Neſſia ex morte rediumo- Pf. XVI. 1728. 
| Erkin der Sonn⸗ und Sefttäglichen‘ Evans 
gelien. Hamb. 1728. 
5 Dip. de Meſſiae ae ui fit holocauftum, & 
piaculare ſacrificium P. XL. 1729. 
E imperio i pofteris Judae ante aduentum 
Chbriſti, nec auferendo, nec ablato, 1729. 
| Mieſſia contra gie Iiraelis falute PI. 
XIV. & LIII. 1730. 
| Theſes Theologicae 0. es Spiteina. 
Theol. impugnantes & deſtruentes. 1730 
pro gradu Doctor. 
0 ni: de Meſſia en a Inda difeipulo Pe 

dito. 1731. Pſ. XI. I. 
„ »Meſſiae Bols saufte a Deo acceptado cuius 
** nomine ſaluamur. PI. XX. 1731. 
BLTITERR L 4 Dip. 
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1 Nicol Roppen. 


Difp. de communicata regi Mefliae gloria & vis 

ta aeterna in Pf. XXI. 132. 

- - - Melflıa paſtore & conuiuatore noſtro in 
„ A 

== -. peccato.in Spiritum.fan&tum. 1733. 

.- -.tribus in Deo perfonis, in benedi&tione 

„facerdotali folenni ſe manifeſtantibus. Num. 


1 VI. 24 · 26. 1735. , ar UA e 
Meſſia Domino Deo noſtro, in deferto ab N 
Iftaelitis tentato, PEXCV. 1736. 


Auſſer dem find viele Programmata und an⸗ 
dere kleine Schriften von ihm heraus gegeben 
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D. Andreas Elias 
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S. Caeſar. Maieft. Archiater & Comes Palat. S. R. IJ. 

Nobilis, Academiae Imperialis Leopoldino-Caro- 

linae Praeſes, Aſſeſſor Extraord. Facult. Med. & 
Profeſſor Inſtitutionum Medicarum 
zu Erfurt. 


ieſer ſo wohl gelehrte, als fleißige Mann 
| hat Erfurt zu feiner Vater⸗Stadt, wor⸗ 
inn er am 9. April 7701. gebohren wor⸗ 
den. Der Vater war der vor kurzen verſtorbe⸗ 
ne Herr M. Wolfgang Heinrich * 

| aſtor 


Aud El. Büchner 169 
Paſtor bey den Hofpitälern, und des Raths⸗ 
Gymnaſti, wie auch der Kirchen und Schulen 
zu St. Johannis, und des Evangeliſchen Way⸗ 
ſen⸗Hauſes Inſpector; die Mutter, Fr. Bar⸗ 
bara Dorothea, eines ehmaligen daſigen 
Kaufmanns, Sebaſt. Andr. Apfelſtaͤdts, 
Tochter. Den erſten Grund der Studien legte 
er in der Auguſtiner Schule, da er unter der 
guten Aufſicht des Rectoris Jo. Chriſtoph 
SErharts, bey feinem beſonders fähigen Natu⸗ 
rell es ſo weit brachte, daß er ſchon im zehen⸗ 
den Jahre des Raths Gymnaſium zu beſuchen 
vor tuͤchtig befunden wurde, und darinn den in 
der Schule bezeigten Fleiß dergeſtalt ruͤhmlich 
fortſezte, daß er 17716. um Oſtern von dem Dis 
rector Herrn D. Stielern zu den Academiſchen 
Lectionen konnte gelaſſen werden. Den An⸗ 
fang machte er hierinn mit der Philoſophie, de⸗ 
ren ſaͤmmtliche Theile ihm ſein mittelſter Bru⸗ 
der, Herr M. Georg Heinrich Buͤchner, 
ietziger Zeit Paſtor zu Seebach nach D. Audi: 
gers Lehr⸗Satzen erflärete: Um aber auch eis 
nige Erkenntnis von der ſcholaſtiſchen Philoſo⸗ 
phie zu bekommen, ſo hoͤrete er bey dem Herrn 
Pater Mariano Brokie im Schotten⸗Kloſter 
die Logic, Metaphyſic und Phyſic, gab auch 
bey einer 717. von ihm gehaltenen oͤffentlichen 
| Diſputation de eo, an poſſit dari bonum ali- 
7 iucundum & vtile, quod non fit hone- 
tum! einen Reſpondenten ab, nachdem er vors 
her ſich beſonders im Diſputiren fleißig geuͤbet 
hatte. Hierauf legte er N: mit groͤſten sn 
BR 5 au 
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de atrociſſimo fequioris fexus flagello, Palione 
ne 1 * | hyſte- 
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EEE WERTEN ** | 
l. Buͤchner. Im 
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Hhuyſterica, und empfieng des folgenden Jahres 
im May, bey einer öffentlichen. Doctor⸗Erhe⸗ 
bung aus Herrn D. Kudolffs Händen den 
Doctor Hut: Nachher ließ er ſich noch gefallen 
1726. die Magiſter⸗Wuürde anzunehmen. Von 
der Zeit an dienete er der ſtudirenden Jugend be⸗ 
ſtaͤndig mit medieiniſchen Vorleſungen, bis er 
1729, nach Herrn D. Fiſchers Abſterben im 
Junio ſelbſt die Profeßion der Inſtitutionen, 
und die auſſerordentl. Aſſeſſur bey der medicinis 
ſchen Facultat bekam, worauf er den 17. Jul. 
feine öffentlichen Lectionen vermittelſt eines Pro⸗ 
grammgq, de tombinandis antiquorum & mo- 
dernorum dogmatibus, eröffnete, auch hernach 
in eben dieſem Jahre noch ſich mit Jungfer 
Cordula Maria, einer Tochter weyland Hrn. 
Philippi Theodori Verpoorten, der heil. 
Schr. Licent. und Prof. der Beredſamkeit und 
SGriechiſchen Sprache bey dem Gymnafio ill. 
zu Coburg, in eine hoͤchſtvergnuͤgte Heyrath 
einließ, welche den 6. November vollzogen wur⸗ 

de / bisher aber noch mit keinen Kindern geſeegnet 
iſt. Seine übrige Ehren⸗Stellen betreffend, ſo 


7 FR 


| 

ä 85 ihn ſchon der Prafident der Kayferlichen 
| Academie Nat. Cur. D. Lucas Schroeck 1726, 
den 20. Jul. als ein Mitglied in dieſe Geſell⸗ 

ſchaft aufgenommen, und zwar unter dem Bey⸗ 
nahmen des von Galeno fo oft gerühmten al⸗ 
ten Medici Bachü. Im Jahr 1729. den 18. 
Mart. trugen ihm Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. 
der ietzt regierende Herzog von Eiſenach das 
Land ⸗Phyſicat auf in dero Amt Gros⸗ 1 5 A 
es 5 | A 


„Ande- El Büchner: 


ſtädt. Im Jahr 1732. den 27. Febr. wurde er 
von dem neulich verſtorbenen Praſidenten ger 
dachter Kayſerlicher Academie D. Baͤyern zu 
Adiuncto, und das Jahr darauf am 3. Sep 
an D. Keemüllers in Leipzig Stelle zum Dis 
rectore der Ephemeridum ernennet. Im Jahr 
1734. trug ihm E. Hochedler Rath die Auſſicht 
uber. die Kirche und Schule zu St. Johannis, 
wie auch über das Evangeliſche Waͤyſen⸗Haus 
auf. Und im Jahr 1735. iſt er, nach dem im 
Julio erfolgten frühzeitigen Abſterben des be⸗ 
ruͤhmten Herrn D. Baͤyers in Altorf, zu En⸗ 
de des Octobers, von den ſaͤmtlichen Herrn Ad⸗ 
iunctis der oftgemeldeten Kayſerlichen Societat, 
zum Prafidenten einmuͤthig erwahlet und er⸗ 
nennt worden. Mit dieſer anſehnlichen Stelle, 
die noch kein Erfurtiſcher Arz bekleidet hat, ſind 
die andern oben angefuͤhrten verbunden. Im 
Jenner des vorigen 1736. Jahres ward ihm von 
Ihro Rußiſch Kaͤyſerl. Maieſtaͤt unvermuthet 
die Stelle eines würklichen Hof⸗Medici durch 
dero Leib⸗Medicum Hrn. D. Fiſcher angetra⸗ 
gen, und ihm zu dem Ende die vortheilhafteſte 
Anerbietung gethan, auch dabey die Freyheit 
verſprochen nach einigen Jahren in Deutſchland 
zuruͤk zu kehren, falls es ihm in Rußland nicht 
anſtehen ſollte. Er war zwar entſchloſſen, dieſe 
angetragene Stelle anzunehmen, ward aber 
durch verſchiedene beſondere Urſachen und ihm 
in den Weg gelegte Hinderniſſe genoͤthiget, von 
ſolchem Vorſatze abzuſtehen, und lebt alſo noch 
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Was feine Schriften betrift, fo ſind die bis⸗ 
her unter feinen Vorſitz verthädigte auch mei⸗ 
ſtens von ihm ſelbſt verfertigte Diſputationen 
folgende: W ex 
De rabie canina ad mentem celeberrimorum 
gquorundam noſtrae aetatis virorum confi- 
Die naturali bilis conſtitutione & uſu. 
De Pneumatoſi, ſeu mola flatulenta, malitioſe 
excitata, iterumque feliciter ſublata. 1731. 
De tuenda & reſtituenda nauigantiam ſanitate. 
De praeternaturali bilis deprauatione & noxa, 


Auſſer dieſen hat er ſowohl verſchiedene Di⸗ 
ſputationen, die aber nicht unter feinen Vorſiz 
gehalten worden, verfertigt, als auch einige 
Lateiniſche Schriften unter einen fremden Nah⸗ 
men heraus gegeben; ſonderlich aber ſind fol⸗ 
gende Schriften unter ſeinem Nahmen bekant: 


Miscellanea Phyfico- Medico Mathematica, oder 
angenehme, curienſe und nuͤzliche Nach⸗ 
richten, von Phyfical- Medieiniſchen, auch 
dahin gehörigen Aunfk- und Literatur- 
Geſchichten, welche in Deurſchland und 
andern Reichen ſich zugetragen haben ꝛc. 
Alles in moͤglichſter Ordnung und Zu⸗ 
ſſammenhang, auch zuweilen beygefuͤg⸗ 
ten Reflexionibus, aus vielfältiger Corre- 
ſpondence und communicirten Relationibur ges 
llehrter Leute gefamles und heraus eges 
enz. 


f 


ben ꝛc. Es iſt dies die Fortſetzung derer 
ehemahls von D. Kanolden heraus gegebenem 
HBreßlauiſchen Samlungen, die e 
nehmen ihm noch bey ſeinen Leben verſprochen 
hatte, und ſind bereits zwey Bande, ieder 
‚über 8. Alphabeth ſtark, von dem Jahren 
1727. 1728. 1729. und 1730. heraus; künftig 
wird noch der dritte uber die beyden Jahre 
1731. und 1732. dazu kommen, und dieſe Ar⸗ 
beit damit beſchloſſen werden, weilen der 
Herr Autor ſeine wenige Neben⸗ Stunden 
auf die Beſorgung derer Ephemeridum der 
Kayſerl. Societät und der dazu gehörigen 
Briefwechſel anzuwenden noͤthig hat. 
In der Michael⸗Meſſe 735. hat er den erſten 
Theil des ſchon vor einigen Jahren verſpro⸗ 
chenen Uninerfal - Regiſters uber die Breß⸗ 
lauiſchen Samlungen zum Vorſchein ge⸗ 
bracht, welchen der zweyte, ſo das rechte 
Real. Regiſter in ſich begreift, folgte. 
Auſſer dieſem aber hat der Herr Profeſſor ſchon 
vorher zu den Breßlauiſchen Samlungen 


gar viel mit beygetragen, als 
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Im XIX. Verſuch: Special - Relationes von 

denen Krankheiten derer Winter⸗Monathe 
A. 1722. in Erfurt, beſonders denen Febri- 
bus catarrhalibus malignis und Febre ſcarla- 
tina. Von einer ſeltſamen Mißgeburth, fo 
iim Martio 1722. von einem Haus⸗Hahn per 

inteſtinum rectum iſt excernirt worden. 
Im Xx. Verſuche: Special Relation von denen 
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ee der röhlüngs⸗Monathe 1722. in 

a furt A > Bst 

Nachricht von einer ſehr profitablen Blech⸗ 

en k Beize auf die ſchwarzen Bleche, welche 
verzinnet werden ſollen. 

Ir XXL und Xx l. Verſuch: Von denen 
Krankheiten im Sommer» und Derbi Mo⸗ 
. 1722, in Erfurt. 

Von 17550 monſtreus gewachſenen wel⸗ 
chen $ Nuß. | 3915 227 in 

lere derer in Sommer und Herbſt 
1722, in Erfurt gehaltenen Medicini- 
„schen. Difputationen: 

32 XVII. Verſuch: Special. Nachricht von 

denen Krankheiten in denen Winter⸗Mona⸗ 

den 1723. zu Erfurt. 

Von denen aus dem Gaumen hervor fieſ⸗ 

Ihe ſenden Haemorrhoidibus. ehe, 

Von; einer Frau, ſo nach einer Mola ein 
ſehr ſtarkes Kind gebohren. 
c-Apoplexia. lethalis ex humido- calida aeris 

temperie in hypocaufto. orta. 
‚ Ama humidumi inueteratum, per Alkr⸗ 
hoeam ſpontaneam miti atum, 
keene derer im Winter 1723. 
hier ‚gehaltenen, Medien schen N | 

AR tationen. 

b. XVI. xv, und NV Werſuch: Von 

7 benen, Krankheiten in denen Frühlings ⸗Som⸗ 

mer⸗ und BRAND Mi e Au 
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Recenſbn derer in dieſen Monaten n hier 
gehaltenen Medieiniſchen Difputationen. 
Du einer Kuh mit 6. Füffen und deren 
Kalbe mit 2. Köpfen und eben ſo viel 
Fuͤſſen. | 
Von der im November 177 um Erfurt 
herum verſpuͤrten Seuche unter dem 
Horn⸗Vieh. | 
35 XXVII. und XVIII. verſuch: Von 
denen Winter⸗ und Frühlings Krankheiten Ar 
21. in Erfurt. 
Recenſion derer bis in duntun dieſes Jah⸗ 
res hier gehaltenen Medieinifchen Di. 
ſputationen. 
Special - Relation von der Thurn iſhen 
Vieh⸗Seuche Ao. Mm. 
Im XXIX. Verſuch: Special. Nachricht von 
denen im Sommer 1724. zu Erfurt verſpühr⸗ 
ten Krankheiten, inſonderheit von dem unver⸗ 
nuͤnftigen Gebrauch des Liquoris C. C. Suc- 
© einati in Cephalalgia fanguinea zu und in 
ftemder Sprache delirirenden Patienten. 
Recenſion der in dieſen Sommer hier ge⸗ 
haltenen 1 Fan 
m XXX. Verſüch: Q — deten Herbſt⸗ 
Aranfhelteh A. 1724. in rfurt / inſonder⸗ 
heit von denen im Wande e Peri. 
pneumoniis und deren Un ſcheid in — 
Fleuritide, ingleichen von der ſchüdlichen 
Unachtſamkeit und drsg bel Beige 
ner Wehmütter. 


4 2 70 8 7 } R 
e en 1 « 
» N i F . 8 


| ene 75 in 0 Waral Bert 
„ ttenen Med, . 
| m RE Hach Von denen 2 Win mers 
Krankheiten 1725. in Erfurt. 
55 bPißziodere Todes⸗Fall, ſo auf eine erlittene 
| iatthoeam und Vomitus bilioſos uns 
| st a ne erfolget und einem applicirten 
Chhyſteri carminatiuo albu iſt bey⸗ 
gemeſſen worden. 
e der im Winter 1735, bie gehal⸗ 
kkbeenen Diſput. 
| m KKKE, und XXVII. Versuch: Von 
eee Krankheiten des Fruͤhlings⸗ 
Sommer⸗Quartals 1725. in Erfurt, ſons⸗ 
1 90 von denen propter molimina hae mor- 
ei entftandenen ſchweren Zufallen, nebſt 
kin einer an einer 18. Jährigen Hae- 
Ai perſtorbenen Frauen. 
ecenfion derer in dieſen Qnartalen.in@rs 
furt gehaltenen Medicinifchen ‚Difpu- 
dationen. 
Im x ile und Xxx. Verſuch: special 
\ „Relationes von denen Witkerungs⸗Krankhet 
ten des BerbftsQyartals 175. und Winter 
Quartals 726. 
b Von der neuen Hader Gambas oder 
„ Gamben - Clauier des Herrn Gleiche 
5 
1 
| 
| 
| 
| 


manns in Ilmenau, nebft noch andern 0 
Hero ‚feinen Muſicaliſchen Inuentis-. | 

" Recenfion derer Wen . im abt | 

a A 


' . Gil. Eur. III. Th. 168. ö M Im 


lach Von denen ee eh, 


des Frühlings⸗Sommer⸗ und Herbſt⸗ e 0 5 25 
9 in Erfurt. n Par 
Recenſſon den Niedie“e pip. in wachen 
u 00 Quartal. On nr 
nr eee nge foetii Pr eri le- 
dhl, d. i. von der tödtlichen Würkung 
| eines Dampf» Bades, wordurch eine 
ander ſchwangere Frau zuſamt den Rinde. 
ums Leben kommen. 
Renunciation über einen in Erf ef | 
Aal chenen Soldaten. 4 
J dem II. Supploßnent. Medieinifehe ufächs 
ten über die Lethalitdt eines Schlages am 
Haupt, wornach der Patient erſt den 12. 
Tag geſtorben, wie auch über die Legalitdt 
derer dabey geſchehenen Beſi ichugungeß t und 
4 en ausgefertigten Berichte. 
Excreſcentia cyſtica cauae präegrandis 
NER in puella 4, ännorum 
obferuata d. i. Eigentliche Befchreibüng. | 
eines groſſen aus der vena caua entſtan⸗ 
an üsbeten Gewaͤchſes bey einen Migdkein 
von 4. Jahren. 
Endlich ſtehen ou in denen Kphberteridl end. 
Nat. Curioſ. ‚Vol, 2. folgende ‚Obfervationes | 
von ihm; hat er 
Aphonia cum Dissthdes ‚gruen compli 
C ata a vermibus producta. 8 
Infans ore claufo & conereto natus, nebſt 
einer 
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eeeiner ausfuͤhrlichen Abhandlung de nu: 
trritione foetus in utero. A 
FPebris tertiana annua poſt aequinoctium 
| vernale periodice recurrens. 
So iſt auch noch hierher zu rechnen: | 
TFrogramma de concredito fibi Praefidio 
Societatis Imperialis Naturae Curiofo- 
rum Ao. 1735. 90 ee 


Diaconus, Affeffor Confiſtorii, Scholarcha zu Raufs 
veuren, und Mitglied der Königlichen preußiſchen 
! CSgeeſellſchaft der Wiſſenſchaften. A ur 


a iefer vortrefliche Mann iſt zu Augſpurg 
| im Jahr 1696. den 22. Jan. gebohren. 
IR Sein noch lebender Vater, der gleichen 
Nahmen mit ihm fuͤhret, iſt unter den Bürgern 
daſelbſt iederzeit in gutem Anſehen geſtanden. 
In dem Gymnaſio nahm er dergeſtalt zu, daß 
ſowohl ſeine Lehrer als Eltern gute Hoffnung 
von ihm ſchoͤpften. Dieſe wiedmeten ihn der 
Kauſmannſchaft, aber GOTT fügte es, daß 
er unvermuthet zum Alumno des Evangeliſchen 
Collegii von deſſelben Herrn Adminiſtratoren 
1709. aufgenommen, und alſo zu den Studien 
gezogen wurde. Wie es ihm ſo wenig an Fleiß 
| 
| 


als auſſerordentlichen Gaben fehlete, fo brachte 
er es unter Herrn M. Kaſchen, Herr Rector 
| | M 2 Eros 
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Crophio und Herr Ephoro 1 in 
chen und Wiſſenſchaften weiter, als ſeine Pa⸗ 
tronen fordern, oder vermuthen konnten. 


Rector Crophius übergab ihm ſeinen Sohn zu 


1 


* 


Mezger in Spra⸗ 


er 


unterweiſen; und zeigete ſein Vertrauen das 
durch deutlich genug. Ehe er 1715. die Univerſi⸗ 


tät bezog; hielt er eine von ihm ſelbſt verfertigte 


Rede de dignitate matheſeos. Zu Jena be 


diente er ſich des Unterrichts des Herrn M. 
Hallwachſens , Herr Adi. Reimens, Herr 


Adi. Wendlers, Herr Prof. Syrbit, und 
Herr Prof. und Doct. Joh. Frans. Budde, 
und deſſen Bruders Herrn Carl Franciſci 
Buddel, abſonderlich aber wuſte er ſich den 
vertrauten Umgang der leztern zu Nutze zu ma⸗ 
chen. War er aufmerk ſam in den Vorleſungen 


ſeiner Lehrer, ſo war er noch emſiger in ſeinem 


3 Dalrinn zog er nicht nur die ſtummen 


Lehrer ziemlich zu Rathe, ſondern pruͤfte auch 
alles forgfältig, was er laß und hoͤrete, und 
erſezte alſo durch ſein eigenes Nachdenken, was 
etwa dem Unterricht noch fehlte. Er ſtudirte 
gan als wenn er nicht lernen, ſondern die 


ehre beurtheilen muͤſte. Nichts nahm er blind⸗ 


lings an, und das Vorurtheil des ern | 


ward vollig von ihm uͤberwunden. Unſer Herr 


Brucker iſt auf dieſer Bahn mei, gruͤndli⸗ 


chen Gelahrtheit gekommen. Von allen denie⸗ 


nigen Wiſſenſchaften, worinn er ſich uͤbte, hatte 


er ein volliges Syſtema innen, von deſſen Rich⸗ 
tigkeit er ganzlich uͤberzeuget war, und zwar mit 


ſo deutlichen Begriffen, daß er ſie a 
5 ar al llehren 


N 
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Jacob Brucker. Ki 
chren Fonnte. Er war kaum anderthalb Suhr 
auf der hohen Schule, als er ſchon durch Ver⸗ 


fertigung einiger kleinen Diſſertationen, welche 
Fand den Miſcellaneis Lipſienſib us ain finden, 


1Verſuch im Schreiben that. Im Diſpu⸗ 


tiven hat er ſich zum oͤftern unter dem Vorſiz 
anderer geuͤbet, nachdem er aber 1718. Magiſter 
worden, auch etliche mahl ſelbſten den Vorſiz 
geführet. Abſonderlich iſt er oft zum Opponiren 
eingeladen worden. Von dieſer Zeit an beſuchte 
er die Lehr⸗Sale der offentlichen Lehrer nicht 
mehr, laß aber ſelber Collegia ſowohl priuata, 
als priuatiſſima (wie man in Jena zu reden 
pflegt). Endlich kehrte er 1720. in ſein Vater⸗ 
land zuruͤcke, nachdem er vorher die Freunde in 
Leipzig und Herr Arnolden zu Magdeburg be⸗ 
ſucht, mit welchem er ſchon lange einen gelehrten 
Brief⸗Wechſel unterhalten. An lezterem Orte 
lernte er den Herrn Pelloutier einen gelehrten 
nachmahls zu Berlin ſich aufhaltenden Refor⸗ 
mirten Prediger kennen, deſſen Freundſchaft N. 
ihm bis auf dieſe Stunde ſehr angenehm und 
ſchaͤzbar iſt. Zu Augspurg hielt er mit ſonder⸗ 
bahrem Ruhm eine Gaſt⸗Predigt und ſtand das 
| gewöhnliche Examen aus, hielt ſich aber einige 
Zeit im Frankiſchen auf, und verrichtete eine 
kleine Reiſe in die Ober⸗Schwaͤbiſche Reichs⸗ 
Stadte. Nach ſeiner Zuruffunft lebte er zwar 


in ſeinem Vaterlande ohne oͤffentlicher Bedie⸗ 


| eh „unterließ aber doch nicht der Welt nuͤz⸗ 


lich zu ſeyn. Er predigte, er unterrichtete iunge 
Leute, abſonderlich aber machte er ſich verdient 
K | m 3 du rch 
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durch Verfertigung gelehrter Schriften, welche das 
Gluͤk gehabt auch den groͤſten Mannern zu ges 
fallen. Sonderlich ift feine Hiſtoria philolo. 
phica de ideis mit allgemeinem Beyfall aufge⸗ 
nommen worden. Zu Ende des Jahrs 1724. 
wurde er nach Kaufbeuren zum Adiuncto des 
Miniſterii und Rectore der Lateiniſchen Schule 
berufen. Hier fehlte es ihm weder am Creuz 
noch Geſchaften. So wohl er ſelbſt als feine 
Frau, eine Tochter des Herrn Reetor Crophit 
von Augspurg, welche er bald nach Antretung 
ſeines Amts geehlicht, wurden mit beſchwerli⸗ 
chen Krankheiten heimgeſuchet Nebſt der ta⸗ 
glichen Schul⸗Arbeit hatte er woͤchentlich zwey 
bisweilen drey und mehrere Predigten zu ver⸗ 
richten, welche ordentlich, gruͤndlich, deutlich, 
annehmlich, erweklich, und mit groͤſter Bered⸗ 
ſamkeit von ihm pflegen gehalten zu werden. Ob 
er ſich nun wohl uber dies mit verſchiedenen an⸗ 
deren Geſchaften beladen, da er z. E. in der 
Schule etliche mahl Lateiniſche und Deutſche 
actus oratorios aufgeführt, am Jubel⸗Feſt 1730. 
die Auszierung der Kirche beſorget, und dem 
Neben ⸗Menſchen in mancherley Fallen mit 
Rath und That gedient, und ihm alſo wenig 
Zeit uͤber geblieben, ſo hat er doch die 9. Jahr 
uͤber, da er in der Schule geweſen, auch noch 
einige Privat⸗Stunden gehalten. Etliche Jah⸗ 
re her pflegt er auch alle Sonntag Abends nach 
vollendeten Gottesdienſt in einer beſondern zur 
Erbauung gewiedmeten Stunde eine Rede zu 
halten, darinnen einen Bibliſchen Text ar 
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lich zu erklaren, und erbauliche Nuz Antvendums 
gen daraus zuziehen. Ueber welche Arbeit er 
wegen der guten Rührungen, die er verſchie 
dentlich bey vielen ſeiner Zuhörer erwekt, mih⸗ 
rere Freude, als uͤber alle ſeine gelehrte Arbei⸗ 
ten bezeuget. Die Texte werden ihm von den 
f gufgegeben, und groͤſten theils aus 
dem Propheten genommen. Aller dieſer Arbei⸗ 
ten unerachtet hat dieſer fleißige Mann doch 
auch der gelehrten Welt wichtige Dienſte gelei⸗ 
ſtet, und zwar mit ſolchen Schriften, welche 
nicht nur Geſchiklichkeit und Gaben, ſondern 
auch Beleſenheit, Fleiß und Nachdenken erfor⸗ 
dern, und um deren willen er eine ganz beſon⸗ 
dere Hochachtung verdient. Dieſe haben die 
Koͤnigl. Preußiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten bewogen, ihn im Jahr 173. mit der Auf 
nahme in ihre Societät zu beehren. Nach dem 
ſel. Abſterben ſeiner erſten Frauen iſt er 1732. 
den 4. Febr. in die andere Ehe getreten mit Hr. 
Meyrs eines Kaufbeuriſchen Kaufmanns 
Tochter. Im Anfang des Jahrs 1735. hat er 
feine Philoſophiſche Hiſtorie, und zu gleicher 
Zeit auch ſeine Schul⸗Arbeit geendet, nachdem 
er durch einhellige Wahl zum Diacono, und 
Prediger im Hoſpital und zu St. Dominſcus 
berufen, ihm auch hieenachft ein Plaz im Evan⸗ 
geliſchen Conſiſtorio und Scholarchat eingeraumt 
worden. Muß er ſchon den perſoͤhnlichen Um⸗ 
gang mit gelehrten Leuten in dem kleinen und 
entlegenen Kaufbeuren entbehren „ ſo wird 
doch dieſer Mangel durch den ſtarken gelehrten 
1 e e ef 
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ief-Wechſel, den er mit den berühmteſten 
Männern in Deutſchland bisher unterhalten, 
erſezt. Wie ſich denn ein guter Freund erin⸗ 
nert, Briefe an ihm geſchrieben, und gelefen zu 
haben von dem Herrn Arnold aus Magdeburg, 
Apino, P. Amrat Ord. Ben. de Beauſobre, 
PVernhold, Joh. Franc. Buddeo, Copero, 
la Croze, Denfaut, Joh. Fabrieio zu 
Helmſtadt, Joh. Albr. Jabricto zu Ham⸗ 
burg, Joh. und Joh. Ge. Fricken, Grön⸗ 
walden aus Munchen, Heumann, Suͤrter, 
Jarriges, Iſelin, Lottern, Maualer, 

. H. und Chr. Andr. Meißner, Mosheim, 
ellontier, Pezold, Pritto, Schelhorn, 
Schröden, Stübner, Walcher, Wolff in 
Hamburg, Zeltner, und feinen beſonders vers 
trauten Freund Herrn Joh. Jac. Zimmers 
| na in Zürch, anderer Nahmen zu geſchwei⸗ 

| „„ Na 5 1 5 e Ed a LT * 
„Seine überaus angenehme, nüsliche und ge⸗ 
lehrte Schriften finds, 9 n * 


Ob. de Pyrrhöne a Scepticifini  vniuerfali ma- 
cula abſoluendo Miſe. Lipf, T. V. Obf UI, 


. 2360. 4 
Tentamen, introduktiähi in hig dell 

nae de ideis Ienae 1719, 4. 
Ob! de &. Curtio ituehum imitstioni non 
Commendando. Miſe. Lipf, T. IX. obſ. 82. 
P. 13. each CV 
Dil de comparatione phllofdphige gentle 
8 Y cum 
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Deum feriptura rel. chriffiange dogmati- 
bus caute inſtituenda Ienae 1720. 4 
Obl. de IEſu fgnifero ad 10. XII. Mife. Lipß : 

I. X. obſ 207. p. 98. fqq... 

Me ditationes philoſophicae de alla Virtüte, 
exemplo Alexandri M. zillaſtrata. lenae 

5 82 1720. 4. f \ 

Vorrede von den Seriptoribus hiftoriae K rerum 

Turcicarum zu G erh. Corn. von Drieſch 

Beſchreibung der Sfandfcaft an den Sub 

tan. Augſpurg 1722. 8. 

0 Horia Philgſophica doctrinae de ideis, qua Km 
veterum tum recentiorum de iis placita enar- 

) zantur, Aug. Vind. 1723. 8. Dieſes ſchoͤne 

Werk wird von den Gelehrten gleichſam in 

die Werte geruhmet. Man findet es recen⸗ 
ert in den 94005 Erud, Lat. 1723: p. 329. [q, 
und in den deutſchen P. XC VI. p. 870. ſeq. 

desgleichen in dek Bibl. Germahigte T. VII. 
p. 218. ſq. T. IX. p. 69. ſq. 

25 Franc. Budder Sendſchreiben wegen | 
etlicher Prediger in Schleſten ins Deutſcheu⸗ f 
berſtett. Augſpurg 1724. 14 | 

De Vita & Seriptis Eliäe Ebinger commentatio, 

qua haud paues Hiſt. lit. Praeſertim Augu - 
Fe illuſtrantia adducuntur, accedunt ex 
ſchedis eius inedita quadam Aug. Vind. at. 
8. vid. Lat. Act. Erud. 7g. m. lan. n. 8. 

Di epiſtoliae de Manuſeripto quodam, quod 
Vir ill. Georg Remus ſub tit. H' dpıgawordg- 

220 "Aue exegematis in IV. Lbb. Wenne 

978 Ms con- 
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MD 


ripfit ad V. CI. Sig. Lc. Apen Aug · 


= ‚con! 
| Vind. 1724. 4. i 
Leben der Gemahlinnen der erſten zwoͤlf Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤyſer aus dem Geſchlechte Caſars, 
aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn de Seruies 
uͤberſezt mit Anmerkungen und einer Vorrede 
von den Seriptoribus hiftoriae Auguftae, Aug⸗ 
ſpurg 8. Erſter und zweyter Theil 1724. Dritter 
Thel 1726. Bibl, Germ. T. IV. pu. 
Hiſtorie des Regiments in des Heil. Röm. 
„Reichs⸗Stadt Augſpurg, in welcher deſſen 
verſchiedene Veranderungen, Erweiterungen, 
Verordnungen und was ſonſt dazu gehörig, 
aus füchtigen Urkunden erzehlet, verſchiedene 
Nachrichten, Diplomata &c. aus den Ma- 
nuſer. eingeruͤcket werden, zuſammen getra⸗ 
gen durch David Langenmantel. Augſpurg, 
1725. fol. Act. Erud. Lat. m, Apr. 1725. P. 


176. Bibl. Germ. T. XX. p. 2. ad. 
Marei Velſeri Monumentorum Auguſtanorum 
Suͤpplementum ab Auctore ipſo collectum 

& nunc ex Codice Velſeriano editum. A- 
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moen. lit, T. V. art. 5. 


Electa epiſtolica ex commercio literario Spize- 
13 Nano, ibidem , ban e l a 
Notitia rariſſimae Verſionis Germanicae libri 
| Pfalmorum ab Ottmaro Nachtigallio f, Lufcinio 
confectae Amoen. lit. T. VI. n. 4. 
gchediaſma hiſtorieo · philoſophicum de conue- 
nientia numerorum Pythagorae cum ideis 
10) re Plato. 
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— harumque ex Allis origine, Sup- 5 
plemento Hiſt. de ideis inſeruiens. Amsen, 
Lit. T. VII. art. 3. 


Süpplemeniuin II. ad Fiftoriem philofophicam 
de ideis. Amoen. lit. T. IIX. art. 1. 


Epiſtola de Prouidentia Stoica ad Cel. Virum 
Io. Ge. Schelhornium. Am. HE: VIII. art. 4. 


Der vollkommene Menſch, oder wahre Abbil⸗ 
dung eines weiſen Mannes aus dem Spa⸗ 
niſchen Balth. Gracius und dem Franz. 
J. Courbeuille ins Deutſche überfeit. Augſpurg. 
1729. 8. 
Otium Vindelicum ſ. Meletematum Hiſtorico- 
"Philofophicorum Triga. Aug. Vind. 1729. 8. 
Bibl. Germ. T. XXII. p. 173. XXIII. p. 42. 
Lat. Act. Erud. 1729. m. Iun. | 


Die de Vita & Scriptis Achilis Pirmini Gaferi, 
Amoen. Lit. T. X. art. 17. 


Analecta ad Vitam Matehiae Schenk, „Amon, 
lit. T. XI. art. 9. | 


Die Goͤttlichkeit der Evangeliſchen Lehre, wie 
ſie in der Augſp. Conf. begriffen in einer 
Predigt denz p. Jun. 1730. am Evangel. Jubel⸗ 
Feſt vorgeſtelt. Augſpurg 1730. 4. Altes md 
Neues 1730. p. 1201 | 


Sinndide, womit die H. DrepfaltigfeitssRicche 
in Kaufbeuren am lubilaeo bee 
BB: Augſpurg 1730. 4 


Ele; 


RER, 188 i 


Biester D. Tete Schrocckii Arad Nat. Quriof 

Praeſidis. Amden, Lit. T. XIII. art. 140752 E 

Di, de Stratonis- Lampfaceni Atheismo ad V. 
Cl. Lac. Zimmermannums Handen hr T. 
I ert. 

Kurze Fragen aus der Phllosophiſchen 
Hiſtorie von Anfang der Welt, bis auf die 
Geburt Chriſti mit ausführlichen Anmerkun⸗ 

gen erlautert. Erſter Theil. Ulm 1731. 12. 
Lat. Act. Erd, 1731. m. Dec. h 9. Bibl. 
| Germ. T. XXIV. p. 42-19. | 
Zweyter Theil. 104455 1731.12. Act. Erud, 2732. 


Driteer Theil, von der Geburt Chriſti bis Mind 
. unfere. Zeiten. Ulm 1732. 12. b 
„Erud, I. X. Sect. 4. art. Be un | 
| Vierter Theil 1733. ee ad 850 En I. 
a 8. III. art. 7. N Ans. X; 
Fünfter Theil. 1734. 11 1 2 wee en 
Sechſter⸗ ⸗ 1. 7. 
Siebender #3 1736. e eee er ä 
Aue aus den Fragen von der ht 
Hiſtorie. Ulm 1736. 12. | 
Lettre a Mit. Zimmermann für PAtheifine de 
Farmenide. Bibl. Germ. T. XXI. art. 3. p. 90. 


Die ſelige Bekentniß J. C. von den Menſchen in 
Leiner an die Salzburger gehaltenen Predigt. 

Augsp. 1732. fol. ö 
Programma von den’ Berdienften des Hochgrifl. 5 


e he um die a und 
eren 
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deren Ergebne. Kaufbeuren 1732. 4. Bibl. Germ. 
T. XXVI. wo. gel. Zeitung. 1732. p. 20 
Hiſtoria Vitae 4dolphorum Oeconum add illuſtran- 
dam rem literariam & medicam Sec. XVI. 
comparata, acceſſit praeter alia Summi Viri 
Lucae Schroeckii Hygea Auguftana, Lipfiae 
Diſſert, de Aduocatis ER vulgo den 
Augſpurgiſchen Reichs⸗Voͤgten. Miſc. Berol, 
* Tom. IV. p. 159. eh e he 
Heiliges Gebet⸗Opfer. Augfpurg 1735 
Von feiner Philoſophiſchen Hiſtorie will nur 
ein paar Zeugniſſe aus der Bibliotheque Ger- 
manique behfuͤgen, woraus zu erſehen, was 
ſeine Arbeit bey Kennern der gelehrten Welt 
gelte. Von dem andern Theil wird in be⸗ 
fſagten Journals 17ten Tomo alſo geurtheilt: 
La matiere eſt abondante, & aſſurement 
fort bient traitee. Il n'echape presque rien 
a ce Auant & laborieux Auteur. Tout eſt 
plein d’obferuations & de decouuertes eu- 
tieuſes, qui en rendent la lecture tres- 
agreable & tres- utile. Und wann die Herrn 
Voerfgſſer beſagter Bibl. Germ. 
der Dhjtofopbileien d orie in dem  29ten 
Tom. “recenfiren, ſo reden ſie alſo von 
dieſer gelehrten Arbeit: Quoiqu'un ſemblabe 
Ouurage demande une lecture prodigieuſe, 


E 
0 


serm, den zten Theil 


- ‚cependant le trauail & Perudition ne font 


pas la feule chofe, qui frape dans cet Au- 
teur; 


teur; on ne fe laſſe point d admiter dans 
ſes Ouurages, P’habilete auec laquelle il a fü 
debrouiller les opinions des anciens Thiloſo 
phes, qui bien ſouuent ſemblent auoir pris 
A tache de neétre point entendus, la nettete 
auec la quelle il expoſe leurs ſentiments, & 
ſurtout le ſoin qu'il prend de montrer la liaiſon 
& Pacord qu'il y a entre les differehtes par- 
ties du Syſteme de chaque Philoſophe; par 
tout on voit an homme, qui eſt mäitre de fon 
ſuiet, & qui donne aux matieres, qu'il traite 
vn tour Q vn ordre, qui rend ſes Ouurages auf 
agreables guinftruklifs pour le Lecteur. So 
wird dieſe Philoſ. Hiſtorie auch billig gelobt 
in Der Stollens ganz neuen Zufügen 
OY. 136. N 1976 Went 
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Beiden ſich unter den Evangeliſchen iz fr 
| gende Gelehrte: 

Er Evangeliſche Raths - Eonfulenten: | 
Herr Chriſtoph Friedrich Wang a V. . 
i „Scholarcha an Raths⸗Conſul 20 *** 

[ Herr Johann von Scheidlen, 1 10 
L. Sacrı Palatii Caeſ. Comes Sande 
na Preußiſcher Hofrath und Raths; 
6 Conſulente. 
[Herr Leonhard Ammann, r 
1. und Raths⸗Conſulent. 


5 ll. Evangeltſche Medici. 

Herr Benediet Gullmann, Med. D. Collegiü 
medici Decanus. ‚Acad, Caeſ. Natur. Curioſ. 

55 5 | 

Johann Roch, Med Dod. und Stabts 
Wpftus | . 
e Gager, Med, bot und Stadt 
yſicus. 

# + Öetavianııs dag Med. D. und Stadt⸗ 

Phyſicus. 


10 3 805 Mn J Ul. Evans 


UI, L eme Matera. ie 
Herr M. Samuel Urlfperger, 9 Pal. bey St. 
Mi nal el Pi HB t. bey St. 
or ae reu A 
Dae e und NAHM ©: fein. ben im IL 
eile & 
| ER ty Meutin Paſt. im oſpi tal. 
PX 25 is Gottfried a 15 den 1 
arfuͤſern. | 
2 Furs Benh ) Paſt: beym H. bree 
9 110 Wiedemann, Paſtor bey St. 


1 
N. Joh Borefiied ßig, ‚fie Helfer 
be, den Barfuͤſſern 
0 Be 5 Maren Cryſtell, lente Helfer 
aſelb | 
26 7 h Ulrich vldebrand , Hulfer bey 


e 0g Jacob Harder, Helfer 
ey St. Ul 
0. IX 5005 Georg Sehdelin, deſiabe Sn 


. Phil. Jacob crophius Die Hafer 
79 den Bapfüffern: 0 
e Herbrich Degmait, Safer ben 


. Cren 8 
„M. Were Abolpb demawal, bieter 
url, bey den Barfuͤſſern. en a 
IV. Gymnaham Annas = 
Herr M. philipp Jacob Crophius, P. L. C. 

e ER: Gymna · 
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Symnaffl Rector, Reip. Bibliothec. & VI. 
e IR 
DEM michael kiebegort Marggraff / praee. 


Joh. Jac. Strohmeyer, Praec. V. Cl. 
VImenſ. 
„ Aa Bea, | b III. CI. 
„ Phil. Da vid Krauter, Praec. II. Cl. 

{ 579 Mufic, | 1 £ 2 
M. Andr. Chriſtoph Graff, P. L. C. 
Praec. II. CI. & Reu. Min. Candidat, | 
Daniel Thenn, Praec. I. Cl. 

Me. Joh. Chriſtoph Lutz, Praec. I. Cl. 


Zu Brandenburg 
Beſtehet das Miniſterium aus folgenden 
e Gliedern: 1 
In der Alt⸗Stadt an der Gotthards⸗ 

1 Kirche ſtehe nn 
Herr Andreas Thal, aus Halberſtadt, Paſt⸗ 
und Supeinenbnt EN © Nabe, Paſt 
Chriſtian Sixtus Ballhorn, aus d 
Alten Mark, ſtand vorher 8 der Sari; 
ſchen Schule, und zwar zulezt als Con⸗Re⸗ 
ctor, ward Fruͤh⸗Prediger, 1732. Digconus, 
und 1735. Archi⸗Diaconus. Ri 
Ernſt Victor Sprengel aus dem Magde⸗ 
burgiſchen, war vorher an der Saldriſchen 


+ 


Schule erſtlich Cantor, darauf Sub: Kector, 
Z. Gel. Eur. III. Th. I. St. N ſo : 


\ 194 Brandenburgiſches ministerium. 3 1 4 


ſodann Con- Rector, ſeit 1732. Früh hr 
ger, 1735: Diaconus. 


Hr. Gottfried Cruſius aus Stendal ı in 5 ö 


Alten Mark 0 war vorher an der Saldriſchen 


Schule zuer 
und Paſtor in Neuendorf. 


Cantor, darauf Sub⸗Rector, 
ward 1735. Sub⸗Diaconus, See Medcher 1 


| In der Neu⸗Stadt an der St. Libor 9 


rinen Kirche ſtehen: n 


Herr peter Schäfer, aus Berlin, Paſt. und 


„ 2 
Johann Andreas Eilers, aus Mansles 


ET 


EN; im Magdeburgiſchen war an der Neu⸗ 


ſtädtiſchen Schule Sub⸗Rector, darauf Con⸗ 


Rector, ferner Prediger in Peveſin, kam wie⸗ 
der in die Stadt als Fruh⸗Prediger, wurde 


N 1 Digconus, und 735. Archi⸗Diaconus. 


„Joachim Friedrich Höpel, war Paſtor 
1 Doͤſſel und Dobiz un Magdeburgiſchen 


und wurde 1735. zum F in der Neu⸗ 


Stadt berufen. 


An der Pauli Kirche in der Mu- Stunt 


ſtehen: N 


Sen Georg Chriſttan Adler, aus dem Voigt⸗ 
Je war erſtlich Rector an der Salder⸗ 


ſchen Schule, darauf Diaconus an der Gott⸗ 


hards Kirche in der Alt⸗Stadt, ferner Archi⸗ 
Diaconus an derſelben, und kam 1732. als 


Git an bie Paul 10 Ah der Neu⸗ 


br. 
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Er Machanacl Reinhers Schaͤffer, aus 
Pommern, iſt Früͤh⸗ Prediger und Catechet. 5 


An der Dom⸗ Kirche ſtehen: : 


Herr Johann Chriſtian Mieten, aus Ber⸗ 
lin, Paſtor und Inſpector. 

„Johann Carl Wetzel, aus Berlin, Dia⸗ 

konus und zugleich Con⸗Rector am Ritter 
a oe N, 


Die Neformirten Prediger ſindz 


IHR Auguſtin von Keube, will eine beſon⸗ 
dere Einſicht in die künftige Zeiten haben und 
gab 1723. eine e des Neuen Te⸗ 
ee heraus. 

1 Gottfried Gramen. 


N, Franzöſiſche weed bur. 


ber Durand. an den 1 wi 


* 4 
* 


| oe Joe beteuert 


Die Ritter Schule liegt auf dem Dom 
oder in der Burg Brandenburg, und 


wurde zu Anfang des 1705. Jahres NEN A 


‚angeleget. en Ken 
n 0: \ 
Herr Zeintich Julius Gelſchlager, aus 
5 Berlin, iſt u und ala. 4 = 


op⸗ 
ö —— 
* Davon aber ein überaus | - bliothecae Reimmanianae 5 


ſchlechtes Urtheil gefaͤllet p. 208.3 
ward in Cathalogo Bi- 5 


1585 Brandenburgische & Sd hol colligt lig 
Schoppen: „Stuhl in Sega 


uh hat 4 
Halle ſtudirt, und an der T u fen. Bi⸗ 
bliothek mit gearbeitet. Er befehl iftigt ſich 
anitz mit Verfertigung eines Juriſtiſchen 
Buchs, welches den Titel führen wird: 
deen ce desluris ciuilis i in deutſcher 


70 Jehan Carl Wetzel, aus Dal Con | 
ector 
„Jbachim Chriftopb: wa 1 ee 
Maß ematicus. 
Andreas Hornemann. 125 er A 
#4 Joachim Friedrich Bulß. Ei 934 


Die Alt⸗ Staͤdtiſche Schule wird 4000 die 0 

Saldriſche Schule genennet, weil ſie von 

einer Adelichen Wilktwe, Gettraut von 

3 einer gebohrnenn von Haken 

ER Ae gefüiftet worden. Die ER | 
in derſelben fi 1 


Har ae Friedrich Myltus, aus 4 
dem Magdeburgiſchen, war College des Ko⸗ 
nigl. Padagogii vor Halle, wurde darauf 
Sub» Eon: Rector an der Raths⸗Schule in 
Magdeburg, ferner Con⸗Rector an derſel⸗ 
ben, und kam 1732. nach Brandenburg als 
ri dabey el 5 74 2 redi⸗ 

. | 


dar 
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Har Ludewig Chrifkian Vockerode age 
das Licht diefer Welt zu Gotha den 29, Juli 


* 
* 


— 


ur 


on feinem Hrn. Vater gehalten wurden, wur⸗ 
de allemahl ein Capitel der heil. Schrift erſtlich 


s N Ne m Nane 5 
108 Brandenburgiſche Schul⸗Collegia. 
ne erbauliche Erklarung und Zueignung hinzu 

that. In denſelben nun hat er zuerft den 
Spyriſchen Text, hernach aber in der lezten 
Zeit beſtandig den Arabiſchen Text aus den 
Hibliis Polyglottis Anglicanis leſen und erkla⸗ 
ren muͤſſen. Im Jahr 1722. nahm er um 
Michaelis von dem Gymnaſio mit einer Rede 
Abſchied, darinn er die groſſen Verdienſte des 
berühmten Juriſten und beſondern Liebhabers 
der Morgenlaͤndiſchen Litteratur Hiob Lu⸗ 
dolfs erhub: welche in dem folgenden Jahr 
fein ſel. Vater drucken laſſen.“ Im Früh: 
ling darauf 1723. gieng er guf die benachbahr⸗ 
te alte Univerſitat Erfurt, und hörte daſelbſt 
ſonderlich Hrn Mot ſchmann und D. Jochen. 
Im Jahr 1724. wurde er im Auguft nach 
Hauſe gerufen. Im folgenden 172<ften Jah⸗ 
re um Michaelis gieng er nach Halle. Da⸗ 
ſelbſt nahm er einen gel. bekehrten Juden 
Frommann bey ſich auf die Stube, mit wel⸗ 
chem er ſich von neuen im Hebraiſchen und 
RNabbiniſchen ſehr übte. Gleich zu Anfang 
des 1729ſten Jahres wurde er ordentl. College 
des Koͤnigl. Padagogii, nachdem er ſeit 1727. 
vorbereitet worden. In das vierte Jahr 
hielt er ſich in dem Königl. Padagogio auf. 
Im Jahr 1732, nahm er um Michaelis das 
Con ⸗Rectorat hey der Saldriſchen Schule 
an. Zugleich wurde er in dem folgenden 75 5 
| | | ee e e e e, 


— 


r or 3 


„S. gel. Zeit 1725. P. 6. 


* 
— 
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Jahr am aaſten April zu Berlin ordiniret, 


Damit er in Abweſenheit des Herrn Superin 


* Pr 


tendenten in der Alt» Stadt, feine Stelle im 
Predigen und Austheilung der Sacramente 
vertreten möchte. Zu Anfang des 1736ften 
Jahres wurde ihm von Halle aus ein Beruf 
zum Con Rectorat an daſigen Gymnaſio zu⸗ 
gefertigt, er war auch gewillet denſelben an⸗ 
zunehmen; allein der Magiſtrat der Städte 
Brandenburg, wollte nicht gerne in ſeinem 
Abzug willigen. Bis anhero iſt von ihm 
heraus gegeben: Panegyricus in lobum Lu- 


dolfum, Gothæ, 1723. 4. 4. Bogen. Medi- 


taxione ſopra P abbondanza de doni dello ſpi- 
to ſanto. Hala in Saſſonia. 1731. 12. 3. Bogen. 
Dieſes iſt eine Italidniſche Ueberſetzung der 
Faoulle des Geiſtes des ſel Hrn. Prof, Fran⸗ 
ckens. Oratio de linguarum ſtudio ſacro 
Chriſti coetui fructuoſo Brandenburgi. 1734. 
4. z. und ein halb. Bogen. Latte Caro del 
vangelo. In Brandenburgo vecchio, 1736. 
12. 7. Bogen. Dieſes iſt eine Italianiſche 
Ueberſetzung der lautern Milch des Evangelii 
des ſel. Herrn D. Speners. Er wird ehe⸗ 
ſtens noch heraus geben: Das Licht am Ar 
bend zum Beſten der Juden in Italien Ita⸗ 
lliqdniſch uͤberſetzet. Des Herrn Inſpector 
5 859 Colloquia Terentiana Engliſch. 
Des Herrn Paſt. Freylinghauſens Ord⸗ 
nung des Heyls in das Italianiſche uͤberſetzet. 
Ehen dieſes auch ins Spaniſche üͤberſezt. 


1 Herr 


— 


4 
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purghauſen, bisheriger Praceptor des Kö⸗ 
niglichen Padagogu zu Halle, ward 1737. 


ub⸗Rector. . REN N: 
Johann Chriſtoph Toͤnnies, Cantor. 


5 1 
„Johann Heinrich Griersbach, Coll. IV. 
Gotthard Heinrich Bartſch, Coll. VI. 


In der Neuſtaͤdtſchen Schule lehren: 


8 


Herr M. Caſpar Got febling, Rector, deſſen 
t. | 


Leben im II. Th. ſtehe 190 
s Daniel Finke, aus der Neuſtadt Branden⸗ 


burg, war erſtlich Sub⸗ Rector und iſt ietzo f 


Con⸗ Rector. 


, Samuel Anaſtaſius Toͤllner, aus Halle, 


ein Sohn des ſel. Inſpectors in den Waͤy⸗ 


ſenhauſe zu Halle, kam aus dem Königlichen 


Padagogio in Halle zum Sub⸗Rectorat 


hieher. 


6 
Johann Chriſtian Nacke, Coll. V. 
Johann Gottlob Tauber, Coll. VI. 


DP 


e Zu Erfurt | 


ohann Thomas Barthold, Cantor. 


Beſtehet die Univerſitat aus folgenden Pro- 


| feſſoren: 
I. In der Theologiſchen Facultaͤt: 
Herr Joh. Lorenz Pfeifer, der heil. Schrift 


Doctor 


| 5 Erfurtiſche Univerſitat. 201 
Doctor und ordentlicher Profeſſor der Aug⸗ 


ſpurgiſchen Confeßion, des Evangel. Mini⸗ 


ſterii Senior, Paſtor primarius bey der 


Prediger Kirche, und des Gymnafii Senatorii 
Prot-Ephorus. | 


Herr Daniel Richard Spoͤnla, Ecclef: Col. 


leg. S,Seueri Canon. Capitul. & Scholafticus, 


S. S. Theol. Doct. eiusdemque Sacrae Fa- 


cult. & Indicii Eceleſ. Aſſeſſor, Prof, Publ. 


K 


Ord. nec non Proto · Notar. Apoſtolicus. 

Andreas Diederich, Ord. S. Benedict. 
Regalis Monafterii Petrenſis Erf. Prof. Cap. 
AA LL. & Philof. Magiſter, S. S. Theol. 
Dot. Aſſeſſ. & Prof. Publ. Ord. 125 
Joh. Georg natius Otto, Inſignis 
Cees adele ad S. Seuerum 555 
nicus Capitularis Senior, S. S. Theologiae 


Dock. eiusdemque ſacrae Facult. Aſſ. & Prof. 


* 


Publ. Ordin. 


Joh. Chriſtoph Hunold, S. S. Theol. 
Doct. Iud. Ecel. 45 F. Facult. Theoi. Aſſeſſ. 


Sac, Canonum Prof. Publ. & Ord. Inſignis 


Ecel. Colleg. ad B. M. Virg. Canon. Capit. 


& Decanus. 


7 


M. Franz Anton Gaßmann ‚ Ord. FF. 


Erem. S. P. Auguſtini, Prouinciae Rheno- 
Sueuicae Definitor, S. S. Theol. Doct. eius- 


demque 8. Facult. Aſſ. & Prof. Publ. 


F. Bonifacius Leslie, Ord. S. 1. Bened. 8 
‚ad S. lacobum Scotorum Ratisbonae Profeſſus, 
Phil. & S. S. Theol. Dot. utriusque Facult. 


Aſſeſſor & Prof, Publ. Ordin. 5 


Errfurtiſhe Uniwerftäht. 


sr In der Juriſtiſchen Facultt 5 
Herr D. Philipp Franz von Bellmont/ 
Churfuͤrſtl. Maynziſcher Negierungs +» Rath, 
lur. Publ. & Hiſtor. Prof. Publ. Ordin. 
„Joh. Michael Rotermund, Churfuͤrſtl. 
Maynziſcher Regierungs Rath, Decretalium 
1 Publ. Ordin. N 
„Conrad Wilh. Strecker W F Keul, g 
Dir lud. Elect. Prov. Aſſeſſ. Cod. ‚Prof, Publ, ' 
Odin. f J 
Gabriel Wilh. Lilien, Prof, Iur. Publ, 0 
| Ordin. & Iudicii Elect. Aflellor. | 
Georg Henr. Fratſcher, Prof, ‚Publ, Or 
| ‚din Iuris. 
Hieronymus Friedrich Schorch, Aſ⸗ 
"te der Juriſtiſchen Sacultät und ordentl. 
e der Pandecten. 
Joh. 1 90 Strahl 10 bioß. Publ, 
ee A | 
III. In der Medleiniſchen Sacultät: 

Herr D. Ivo Johann Stahl, Churfuͤrſtl. 
Maynziſcher Rath und Leib⸗ Medicus, der 
Anatomie, Chirurgie und Botanik ordentl. 
Profeſſor, der Mediciniſchen Facultät or⸗ 
dentl. Aſſeſſor und Decanus, wie auch Buͤr⸗ 
. der Stadt Erfurt. 
Hermann Paul Juch, ietziger Rector 
53 eigen Herzogl. Sachſen⸗Weymarſcher 
und Eiſenachſcher Hof⸗Rath und Leib⸗Medi⸗ 
cus, der Medicinifchen Facultaͤt Senior, der 
„ ee und 155 ordentl. und 915 
ro⸗ 


__ Wrfüreifehe Untverfiehe, 0, 


1 T Profeſer, wie auch erwehnter Face or⸗ 
dentl. Aſſeſſor. 
Hr. D. Lorenz Gottlieb Luther, der Medici 


niſchen Facultat ordentl. Aſſeſſor, und der 


5 ordentl. Profeſſor. 
Andreas Elias Buͤchner, der Kayſerl. 
' . Fecpoldſdiſch und Caroliniſchen Acad. Nat. 


Curioſ. Praeſes, der Kanferl. Maieft, Leib⸗ 


Medicus und Comes Palatinus. S. R. I. 
Nobilis, Inſtitut. Med. Prof. Publ. und der 
| , Meicinifgen Facultät auſerordentl. Aſſeſſor. 
Joh. Jacob Adelung 15 auſſerordentl. 
Profeſer der Medicin. 


IV. In der Philoſophiſchen Facultaͤt: 


Herr M. H. F. Heuſer, der Oriental. Spra 


chen und Historie ordentl. Profeſſor, der 
Phloſophiſchen Sacultat Decanus. 
Joh. Henr. von Steinmetzen, ordentl. 
Prof, der Phyſt, der Philoſophiſchen Facul⸗ 
tat Senior, und des Collegii Amploniani 
Decanus. 
Joh. Henr. Kiemeroth „ordentl. Pro⸗ 
feſſor der Mathematik, der Philoſophiſchen 
27 Aſſeſſor und Paſtor an der Michaels 
irche 
„ P. Bonifacius Leslie, Ord. S. P. Bened. 
ad S. lacobum Scotorum Ratisbonae Profeſſus, 
Phil. & S. S. Theol. Doct. vtriusque Facult, 
Aſſeſl. & Prof. Publ. Ordin. 


. ; 0. e Melchior Schütte, * | 


— 


J 


7 
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Profeſſor der Politik, und der {op Bis 
ſchen Facultät ordentl. Aſſeſſor. bu m N 
Hr. P. Erhard Grant, Ord. S. P. Woll ad 
S. Jacob, Scot. Ratisb. Profeſſus, 1 L. A. A. & 
Phil. Mag. der Philoſophiſchen Facultat Aſ⸗ 
ſeſſor, und 4 Profeſſor. f 
„L. Michael Henr. Stida, der Philoſo⸗ 
phiſchen Facultat aufferoebenth, Aſſeſſor und 
ordentl. Profeſſor. 0 | 
„M. Juſt Chriſtoph Morſchmann, 
ordentl. Asher der Phloſophis, und ‚aufers 
ordentl. Aſſeſſor der Philoſophiſchen Facul⸗ 
tat, Profeſſor der Logik am Gymnaſio. 
2 „ Ernſt Auguſt Bohn, der Philo. Fa⸗ 
cultdt Aſſeſſor, und auſerordentl. Profeſſor 
der ee Paftor nonarius an der Pie 
1 Kirche. | 
P. Gallius Lieth, Ord. Ss. F. enen ad. 
85 lac. Scot. Ratisb. Profeſſus AA. LL. & Phil. 
ig der Philoſophiſchen Facultat auſeror⸗ 
bop Aſſeſſor, 2 Profeſſor Wh Philo⸗ 
phie. | 


Im Evangel. Gymnafio Senatorio lehren | 
ame | 

Herr D. Hermann Niclaus Stieler, Dire 
rector, der Theologie und Hiſtorie Profeſſor. 
M. Joh. Henr. Tiemeroth, Paſtor an 
der Michaelis Kirche bey der Academie or⸗ 
dentl. Profeſſor der Mathematik und Aſſeſſor 
der Philos. Facultat, beym ER Pros | 
feſſor der Poeſie. ir 
r. . 
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Hr. M. Hob Fidetuſtus Heuſer, bey der Aca⸗ 
EN ordentl. Profeſſor der A Spra⸗ 
chen und Hiſtorie, der Philoſophiſchen Fa⸗ 
cultat Decauus, beym Gymnaſio Profeſſor 

n ſenb 15 9 

2 2 Joh. Friedri eiſſenborn, Profeſ⸗ 
ſoor der Griechiſchen Sprache. 1 
Georg Joachim Tennemann, Pro; 
feſſor der Hedralſchen Sprache. | 

Juſtus Chriſtoph Motſchmann, bey 
der Academie, ordentl. Profeſſor der Philo⸗ 
ſophie, der Philoſophiſchen Facultat auſeror⸗ 
dentl. Aſſeſſor bey dem Gymnaſio Profeſſor 


der Logik. 


Das Evangel. Miniſterium beſtehet an⸗ 
iet daſelbſt aus folgenden 
1 Gliedern: en 

Herr Johann Lorenz pfeifer, der heiligen 
rn Do und Ile Profeſſor der 
Augſpurgl. Confeßion, des Evangel. Mini⸗ 
ſterii Senior, Paſtor primarius bey der 
Prediger Kirche und des Gymnaſii Senatorii 


Prot⸗Sphorus. i 
% M. Johann Tobias Engel, Paſtor an 
der Regler Kirche. b e 
Johann Henrich Tiemeroth, ordentl. 

N Profeſſor der Mathematik, der Philoſophi⸗ 
ſchen Facultaͤt Aſſeſſor und Paſtor an der 
Michaels Kirche. 1 9 

1 Ai 2% | 2 fe b 


— i 
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Erfurtiſches Arinifeeriu W 
a 8 I A. Loßius, Paſtor. an der 2 wor 


oh. Sent. Bohn, Paſtot an der An⸗ 
de Kirche. 

Henr. Wolfgang Fraeſchen, Pastor an 
am der Thomas Kirche. 

Henr. Julius Lozze, Paſſor an der 
Kaufs Kirche. 

Johann Martin Rh, Paſtor an der 
Sp Kirche. 

Joh. Chriſtoph Pfeifer, Paſtor an der 
| Auguſtinet oder Johannis Kirche, ein Sohn 
oberwehnten Herrn Senior Pfeifers. 

„M. Ernſt Auguſt Bohn, der Ille, 
58 e Facultdt Aſſeſſor und auſſeroͤrdentl. 

Profeſſor der Pbleſephie Paſtor nonarius an | 
N der N at 5 ee | E: 0 
0 veſter Weingaͤrtner, Pa 9 | 
bidde bey der Regler Kirche. | f 
Balthaſar Ch Ehen Mangold N Dias 
ons an der Barfuͤſſer Kirche. 
| 1 2 oh. Ludolf Langguth, Diaconus an 
der ndreas Kirche. 
Joh. Melchior Waere Diaconus: an der 
Kaufmanns Kir 
Joh. Michae 2 Langguth, Diaconus an 
der NE Kirche. 
M. Joh. e Silber, Collaberator, 
„ „ „ Job. artin Kirchner, Diac. an der 
Augiſiner oder Johannis Kirche. 
Joh. Ludewig e ' RO, an der 
Regler h | 


A A 


K 


* 
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In 
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In Greiphstvalde 


Befinden ſich ietzo folgende Academiſche erer 
I. In der Theologiſchen Facultaͤt: 


Hr. D. Timotheus Lutkemann, General 
Sußporintendent des Schwediſchen Pommerns, 
i und Prof. Theol. prim. 
e: » Michael Chriſtian Rußmeyer, Senior 
der Theol. Facultätz Aſſeſſor des Koͤnigl. Con⸗ 
i ‚‚iftori und Paſtor zu St. t. Mar. | 
Jacob Henrich Balthaſar, Aſſeſſor des 
5 Loft, und Paſtor zu St. Jacob. N 
Il. In der Jurtſtiſchen Farultät: 
Vr D. 1205 7 Nettelbladt, Director des 
* Conſiſtorii. 
s Hane e Syndius der 
| Adee 0 
„D. 0 „Engelbrecht. 
ei In 11 Mevicinifehen Sacultäts 
per, Johann Lemke. 
Chriſtian Stephan Scheffel. 
w. In der Phlloſophiſchen Jacultaͤt: 


SurD, Nicol. Asp en, Prof. der Morgenl. 
| ne FM, eben ſteht im III. Se 
b. 


b 5 . 5 5 Y ! N 5 Hr. 


— . —— 


5 Die Shen, Bec eon | in dieſem zten sn lies 
‚. gendermepieflen werde ich fern koͤnnen. 


308 auf beuriſche Gelchtte ) — 


Hr. Andreas Weſtphal/ Prof. der Moral 
und Hiſtorie. 
4 Albr. Georg. Schwartz, Prof. der Be 
1 8 
Sveno Wagenius, Prof. der Mathemat. 
war vorher Adiunctus der Philo. Facultat 
un Lunden in Schonen. 
„ M. :: „ prof, der ur 0 
 Marhaphpf. | 


— —— 


Zu e 


Sind zwar nur wenige Gelehrte, Rh dire 
kleine Reichs⸗Stadt in Schwaben iſt ſo glüͤklich, 
e geſchikte Männer in ihren Dien⸗ ke 
1 ſten zu haben. 7 
Das Minifterium beſtehet aus 


errn Joh. Jac. Sugel, Stadt? pfarrern; 
7 ſich um 10 daſige Gemeinde ſehr ver⸗ 
dient gemacht und 5 
Herrn NM. Jacob Brucker, Diacono. Von 
welchem; im III. Theile das Leben ſteht. 
Sonſt befinden ſich noch allda: er. 
Herr "Job. Sigmund Heider. I. V. D. Com. 
F Hochfuͤrſtl. Wurtenb. Rath, 
Naths⸗Conſulent und Syndicus, Eonſiſtori 
Aſſeſſor und Scholarcha. So wenig es dies 
8 Manne an Einſicht, Geſchiklichkeit und 
e der gelehrten Wal zu dienen — 


* 


. Banfbeurfäge Belhrtr. en 


ſeo ſehr iſt zu beklagen, daß die Menge feiner 
wichtigen Geſchafte ſolches nicht geſtattet. 

Unterdeſſen hat er doch auſſer denen auf 
der Univerſität gehaltenen Diſſertationen ver⸗ 

ſchiedene gute Schriften unter fremden Nah⸗ 
men heraus gegeben, auch zu einigen groſſen 
Werken anſehnliche Beytrage gethan. 

Herr P. Georg Friedrich Gutermann, Hoch⸗ 
fürſtl. Kemtl. Hof⸗ Medicus, des Käyſerl. 
Coll. Nat. Cur. Mit⸗Glied und Stadt⸗Phy⸗ 

ſicus zu Kaufbeuren, von dieſem noch jungen, 

aber 0 fun als gründlich? gelehrten Mans 

ge hat ſich die gelehrte Welt vieles Gute zu 

perſprechen, wie ſich dann auſſer den auf den 
9900 Schulen verfertigten Diſputationen 


hon verſchiedene fchöne Proben einer Ges 
Ken Sifu in dem Commer. 

Gio e n und 
einigen andern Orten finden. E. Hochedl. und 
Hochw. Drasiftat zu Augſpurg hat ihn zum 
Mitglied des daſigen Collegii medici ernen⸗ 
net, und bereiks das Decrek ihm zugefertigt, 
weil er aber der in den Act. Acad. Nat. 
Curioſ. Vol, III. p. 237. befindlichen Obſer⸗ 
I wehenden Meynung des daſigen Collegii 
medlici abgegangen und ſolche wiederlegt, 
weigert ſich dieſe Verſamlung ihn in ihre Geſell⸗ 
2 aufzunehmen, und verlangt, daß er 

öffentlich wiederrufen folle, welches aber der 
Herr D. Gutermann vor eine Verletzung 
der Wahrheit halt und es daher able 
wird. Das Rectorat der Lateſniſchen Schule 
J. Gel. Eur. III. Ch. I. St. 0 und 


20 Strasburger profeſſoren. 


und 150 Adiunttur beym Minterio derwal, 
tet iets 

Herr Hieronymus Mer, ein wurden mac, 
folger d 150 Bann Druckers. | 


Zu Sten ung 


Sind folgende Profeſſren te 
I. Geiſtliche: 0 | 40 
0 Herr p. Johann Michael Lorentz. 


Johann Leonhard roͤreiſen. Sen 
Sehen. wird in, Week III. Theile heften er⸗ 


1 
5 CHE 
1 


Johann 2 üdreas Gnilme. 11 
147 N Ache acob Reuchlin. 
A II. Mechts⸗ Gelehrte: | 
err Jobe nn Georg Scherz, J. V. D. cod. 
Ka confuetudin. feudal. Profelfor P. Ord. & 
Rs Thomani präepofitus,. 
Jeremias Eberhard Linck, „ s 
Iris Publ. & Fand. P. P. O. Kap: Thomani. 
. | 
Johann Ja cob Scherz, I. V. D. Fan. 
‚ed & Iuris Canon. Prof. Publ. Ord, | 
ea riederich ae J. hy D. In- 
A Imp. P. F. O. 105 
/ III. Aerzte e ee 
err Johann Saltzmann . 7 & 
0 e Prof. ‚pub e | 


Pe I hr we 1 A e 


5 Seraobuiger profeſſoren 2 


Herr Johann Jacob Sachs, D. chym. bo- 
. 2 En e ee 
IV. Philoſophenn 
Herr Johann Heinrich Lederlin / linguae 
Hebr. & Graec. P. P. O. 2% 
Johann Heinrich Hertenſtein, math. 
a prof. P. O. R WEN BEL Min 
Johann Wieger, D. philoſ. pract. P. P. O. 
Johann Schoͤpflin, hiſtor. & eloqu. 
Frofeſſor, und Mitglied der Societaͤt der 
Wiſſenſchaften in Londen. 
Johann Jacob Witter, log. & metaph. 
P. F. O. capit. Thom. canonicus. 
Johann Daniel Oſterried, I. V. D. & 
Georg Heinrich Eiſenmann, med. & phi- 
10ſ. D. phyſ. P. P. O. De 


+ A 
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a Un 
Stehen ietzo folgende Gelehrte in Bedienung: 
I. Collegium luridicum. | 
Hr. Theodorus Burglen, I. V. I. Raths⸗ 
Conſulent und Scholarcha des Gymnaſſi, und 
Collegii luridiei Senior. ee 
„Conrad Chriſtian Wucherer, I. V. I. 
Stadt⸗ Amtmann, Raths⸗Conſul. und pro⸗ 


10 Archiuarius diſputirte zu Gieſſen 1706, 
unter dem Vorſitz des Hrn. Hertu de huris- 
. eee, 


concubinatu; iſt ein gelehrter Juriſt. 
Chriſtoph Beniamin Saͤckel, Raths⸗ 
Conſul. und Creys⸗Deputatus, war vor⸗ 
mahls Geheimer Secretarius. Er verſtehet 
den Zuſtand und den Vortheil ſeines 17 75 


\ 


 Mmifbößcbrel m 


1 ** aus dem Grunde, und leiſtet daher füt 


liche Dienſte. 


en David Wilhelm Rau, IJ. V. L. und 


\ 
* 


Raths⸗ Conſul. Diſputirte zu Altorf 1712. 
unter dem Vorſtz des Herrn Fechtners de 
renunciationibus inualidis, und zu Tubingen 
1714. unter dem Vorſtz des Hrn. Schweders 
de pari nexu cinitatam imperialium ur. I. 
Ein aufgewekter Mann. 


. Johann Matthäus Seutter, I. V. L. 


Raths⸗ Conſulent und Archivarius, diſputirte 
zu Jena 1709. unter dem Vorſiz des Herrn 
Schroeters de nominis proprii expresſione 
5 zu Altorf wn de Teftamento analpha- 

S 0 
Elias Veiel, 1. V. L. und Raths⸗ Conſulent. 
Dfpubet zu Straßburg 172 4. de obligationi- 
bus ex facto alieno. Er iſt ein Enckel des be⸗ 
rühmten Ulmiſchen Theologi gleiches Nahmens 
won vielem Fleis und Wiſſenſchaft. 

„Johann Leonhard Burglen, I. V. L. und 
Naths⸗ Conſulent. Diſputirte zu Tuͤbingen 
1728. unter dem Vorſiz des Hrn. Schoepf de 
proceſſu in contumaciam, ein Sohn des obigen. 


Theodor Auguſt Scheler I. V. L. und 


Raths⸗Conſulent. Diſputirte zu Jena 1728. 
unter dem Vorſitz des Hrn. Beck, de eo, 
quod iuſtum eſt circa emigrationem ciuium 


Fan cauſſa factam. 


* 


n. 


Johann Ruland, I. V. 0 und Naths⸗ 
. Confülek. Diſputirte zu Sirasburs. 1731. 
de materiis miſcellis. 


ee Hr, 


24 Ullmiſche Gelehrte. 


Hr. Ludwig Bartholoma Herttenſtein, I. 
V. L. und Raths⸗Conſulent, iſt gebohren den 
24. Aug. 1709. zu Ulm. Sein Vater iſt Hr. 
Johann Friedrich Herttenſtein, Prediger 
in dem Münſter und Prof. der Logik. Seine 
Mutter aber Catharina Kuna gunda Hot⸗ 
kin, die lezte ihres ſowohl in Augſpurg, als 
Ulm wohl angeſehenen Geſchlechts. Weil ihm 
Gott von Jugend an gute Leibes ⸗ und Ges 
muͤths⸗Gaben verliehen, ſo zog ihn ſein Vater 

von dem dritten Jahre an zum Studiren. GOtt 
ſegnete auch ſeine Arbeit alſo, daß er nicht al⸗ 
lein in ſeinem 14. Jahre in das daſige wohleinge⸗ 
richtete Gymnaſium aufgenommen wurde, ſon⸗ 

dern auch viermal darinn die gewoͤhnliche Be⸗ 
lohnungen feines Fleiſſes erhielt. Bis 1727. 
hatte ihn ſein Vater der Gottes⸗Gelahrtheit 
gewiedmet, weil er aber dazu keinen rechten 
Beruf in ſich fuͤhlte, ſo ließ derſelbe auf Gut⸗ 
befinden eines groſſen Goͤnners geſchehen, daß 
er ſich den Rechten ergab. Hiernaͤchſt war er 

ein groſſer Liebhaber von der Hiſtorie der Ge⸗ 
lehrten, ſchrieb in dem 16. Jahr ſeines Alters ei⸗ 

nen Tractat de nouatoribus philoſophieis, der 
doch nicht gedrukt worden, und verthaͤdigte un⸗ 

ter dem Vorſiz ſeines Vaters eine von ihm 
ſelbſt ausgearbeitete Diatrıben de ampliſſimo 
Praeiudiciorum ambitu. Im igten Jahre ſei⸗ 
nes Alters ſchikte ihn ſein Vater nach Stras⸗ 
burg. Als er in dieſem ſeinen zweyten Vater⸗ 
lande angelandet, nahm ihn ſein Vetter, Herr 
Doct. und Prof Wee 

g N, | als 
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als ein anderer Vater auf und verpfleate ihn in 
der Zeit ſeines Aufenthals, wie ein Vater ſei⸗ 
nen Sohn, verſchafte ihm bey denen daſigen 
Gelehrten, inſonderheit den daſelbſt berühmten 
Lehrern, Hrn. Joh. Heinr. Boͤckler, Joh. 
Heinrich Scherz, Joh. Daniel Schoͤpflin 
freyen Zutritt, und beſorgte ſeine Academiſche 
Studia dergeſtalt, daß er überall groſſen 
Nutzen davon ſpührte. Anbey hatte er ſchoͤne 
Gelegenheit die Franzoͤſiſche Sprache und an⸗ 
dere galante Studia zu treiben, und ſich im 
Diſputiren feſt zu ſetzen, wie er denn nicht als 
lein 1729. unter Hrn. D. Scherz nebſt eini⸗ 
gen andern Studioſis die Pandecten ganz durch 
diſputiret, ſondern auch bey andern oͤffentli⸗ 
chen Diſputationen uͤber 20. mahl opponirt. 
Weil er nun inſonderheit Hr. Schoͤpflins 
hiſtoriſche, und Hrn. Boͤcklers Vorleſungen 
über das Staats⸗Recht fleißig beſuchte, be⸗ 
kam er inſonderheit zu dieſen Wiſſenſchaften 
groſſe Begierde, und ſchrieb nicht allein ſchon 
1730. einen vollſtaͤndigen Tractat de origine, 
nminerementis, geftis illuftribus, iuribus & pri- 
ullegiis peculiaribus reipublicae Vimenfis, 
ſondern auch fein Specimen iuris publici Sue- 
uici de ducatu Sueuiae & Alemanniae, wel⸗ 
ches er 1731. ohne Vorſiz pro licentia vertha⸗ 
diget. Dieſe wurde ihm in dem 22. Jahre ſei⸗ 
nes Alters ertheilet, daher er ſich wieder nach 
Ulm, und von da nach Wien begab, und ſich 
daſelbſt inſonderheit in der Reichs⸗Hoftaths⸗ 
Praxi zu üben ſuchte. e gieng 
* . „ 


2 Uulmiſche Gelehrte. 


er wieder nach Ulm; ſtand daſelbſt klagenden 


Partheyen vor Gericht bey, und erlangte dar⸗ 


ndrer 


ER 


) 


10 iſt 


Conſulent: diſputirte zu Tubingen unter des 
Hr. Schoͤpf Vorſiz 1736. de differentiis non- 
nullis iuris communis & ſtatutarii VImenſis, 

II. Collegium Medicum, 

Herr Johann Georg Laib, Med. Lic. Col. 

leg. Nledic. Sen 
Theodorus Auguſtus Rau, Med. D. 

Stadt ⸗ und Hoſpikal⸗Phyſicus: diſputirte zu 
Baſel 1719, de pathematibus infantum, 
Hercules David Hemmenhoffer, Med. 
Dock. Land⸗ und Stadt⸗Phyſicus: diſputirte 
zu Jeng 1719. unter des Herrn Hilſchers 
Vorſitz de opere generationis in fœminis. 
Albrecht Meyer, Med. D. und Stadt⸗ 
Phyſicus; diſputirte zu Altorf 1727. unter des 
Herrn Schultzens Vorſiz de viperarum 
vſu medico, und 1728, de Tinctura Anti- 
moni tartariſata. 1 

. Marcus Rau, Med, Lic. Stadt⸗ und 

Garniſon⸗Phyſicus. Diſputirte zu Tübingen 

1726. unter des Herrn Camerarit Vorſiz de 

vitiis machinae humanae ventriculum & in- 
teſtina afficientibus. jr N 
Joham Georg Haßfort, Med. D. und 
Stadt Joern diſputirte zu Halle unter 

Herrn Schultzen, de diaeta puerperarum. 
David Geiger, Med. Lic. und Stadt⸗ 

Phyſicus. Diſputirte zu Tübingen unter des 

Herrn Camerarit Vorſtz de antimonio 1735. 
5 III. Miniflerium. 

Herr M. Johann Sriedo, Senior Miniflerir 

bi O 5 | Scho⸗ 
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Scholarcha, Aſſeſſor des Che⸗Gerſchts und 


I 


ord. Profeſſor des Theolog. Seminar. 
Hr. lies Jacob Veiel Prediger in dem 


Muͤnſter und Prof. der Phyſic. Ein Sohn 


des bekannten Herrn D. Elias Veiel hat 


zwar nichts geſchrieben, iſt aber dennoch ein 


gründlicher Gelehrter. 


24 


ſter, und Prof. der Mathematik. Ein ge⸗ 
llehrter und kluger, inſonderheit aber in den 
galanten Studien treflich beſchlagener, und 
bey iederman beliebter Mann, welcher ſich in 
der gelehrten Welt durch verſchiedene nuͤzliche 


Schriften bekannt gemacht, darunter feine 
in die Breßlauiſche, und Schwabifche Sam⸗ 


„M. David Algswer, Prediger im Mün⸗ 


i 


lungen eingeſchikte Obferuationes, feine Me- 
moria Theologorum VImenſium, ſeine Ob- 


ſeruationes Meteorologicae und hyaedrome - 
tricae, feine Diſſertationes de actionibus bru- 
torum, de Matheſi ſinica, de matheſi pur - 


purata, de maleficis & mathematicis, de ſa- 


ecxificiis V. T. und verſchiedene Predigten. 
Elias Frick, Prediger in dem Muͤnſter, 


und Prof. der catechetiſchen Theologie. Ein 


Bruder des obgedachten Herrn Seniors. Er 
iſt ein nicht weniger Grundgelehrter Mann, 


und hat einige Jahre das Predigtamt zu Ber⸗ 
maringen und Boringen verwaltet. Seine 


. 


SGelehrſamkeit iſt aus zweenen 1704. unter dem 
Vorſiz des ſel. Veiels verthadigten Diſſer⸗ 


tationen de cura veterum circa haereſes zu 


erkennen. Nicht weniger erſiehet man ſelbige 
1 58 aus 


aus verſchiedenen kleinen deutſchen Schrif⸗ 
ten, inſonderheit aber aus der Ueberſetzung 


von Seckendorfs, Hiſtorie des Lutherthums 


und vermehrten Gloflario. Schilteriano, wie 
auch aus ſeiner accuraten Beſchreibung des 


IE | 


Ulmiſchen Muͤnſter⸗Tempels 1731. 


| Hr. Joh. Friedrich Herttenſtein, Prediger 


im Münfter und Prof. der Logik. Ein Vet⸗ 


ter des beruͤhmten Mathematici, und ein Va⸗ 
ter des obigen. Er hat zu Tuͤbingen, Stras⸗ 


burg und Wittenberg ſtudirt, und am lezten 
Ort verſchiedene Collegia geleſen. Die ecle⸗ 
ctiſche Philoſophie hat er zu erſt auf dem Uls 


miſchen Gymnaſio eingefüͤhret, und verſchie⸗ 


dene Diſſertationen als vindicias B. Lurheri 


contra Arnoldum ; de origine fontium ac flu. 


uiorum; de cultu diuino naturali; de magno 
piſce, qui Ionam vatem deglutiuis; de no- 


titia dei natura inſita; de tribus viis Schola. 


ſticorum, de antiquis quibusdam philoſo- 


phis atheis; de ſtudio ſapientiae veterum 


Graecorum; de operae pretio diſſertationum 


Cathedrariarum; de ampliſſimo praeiudi- 


ciorum ambitu; de origine & ſatis Logices 


&c, geſchrieben. Er iſt übrigens ein gelehr⸗ 
ter, friedliebender und aufrichtiger Mann, 


der ſich um die Kirche und Schule wohl ver⸗ 


dient gemacht. 


M. Carl Ludewig Strohmeyer, predi⸗ 
ger im Munſter, war vormahls Prof. der 


Sittenlehre, und nachgehends einige Jahre 


Pfarrer zu Steinheim; ein gründlicher und 


“| 
. u 


“ ſtiller 


— 
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ſtiller Mann a hat von ihm zwey Di 
ſertationes de introductione ad e 1 
5 5 harmonia decalogi aa. 
r. Johann Georg Sapper, Pfarrer zur H. 
Dreyfaltigkeit , hat ſich durch ſeinem Fleiß 
eine ſchoͤne Theologiſche Wiſſenſchaft erwor⸗ 
ben, und dadurch den Weg su dieſer Stelle 

e gebahnt. 

N. Johann Martin Muller, Prediger i im 
Mütter, ein geſchikter, fleißiger und aufrich⸗ 
tiger Mann, deſſen Lebens⸗Lauf der beruͤhmte 
Hr. Scheuchzer in der Vorrede uͤber ſeine 
Bibel beſchrieben, welchem noch beyzufuͤgen, 
daß er 1732. ſeinen noch lebenden alten Hrn. 
ie in in dem Predigtamt nachgefolget. 

Johann Georg Span, Helfer zur H. 
ne ll et und Prof. der Methaphyſik und 
Beredſamkeit, hat ein herrliches Gedachtniß, 
und gute Erkenntniß der Wiſſenſchaften. Er 
bat verſchiedene Diſputationen geſchrieben, 
unter andern de exiſtentia Dei ex anima de- 

monſtrata; de exſiſtentia daemonum de 
concurſu dei cum creaturis; de anima a cor- 
1 ſeiuncta; de Nimrodo Sorti venatore&c. 


WV. Das Gymnasium. 
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915 Elias Jacob Maire Prof. der Php 
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He Elias. Frick, Prof. der Catechetiſchen 


Theol. Deen A 
9:5 M. Joh. Friedr. Herttenſtein, Prof. der 
Logik und Philoſophiſchen Hiſtorie. 
Joh. Georg. Span, Prof. der Metha⸗ 

phyſ. und Oratorie: dieſe fünf find bereits 
unter den Hrn Predigern vorkommen. 
Elias Weyhenmeier, Prof, der Mor; 
genlandiſchen Sprachen, eines gelehrten Va⸗ 
ters nicht minder gelehrten Sohn. Er hat 
vormahls in Wittenberg als Adiunctus der 
Philoſ. Facultaͤt mit vielem Ruhm gelehrt 
und verſchiedene gelehrte Diſputationen her⸗ 
aus gegeben, de imperatore Friderico Bar- 
baroſſa, de eius expeditione in Aſiam &c, 
Er iſt faſt der allgemeine Lehrmeiſter aller ietzo 
lebenden Ulmiſchen Gelehrten geweſen. 
David Scoͤlzlen, Prof. der Hiſtorie und 
Bibliothecarius, ein fleißiger, gecurater und 
gruͤndlicher Hiſtoricus, und nicht weniger ein 
guter Lateiner, dem die Ulmiſche Bibliothek, 
ihre ietzige Ordnung zu danken. Er hat auch 


N 


> 


eineHiftoriam Gymnaſii Vimenſis geſchrieben n, 


ſo aber bisher noch nicht gedrukt worden. 
Chriſtian Woͤhrlen, Prof. der Moral, 
ſtehet feinem Amte mit Fleiß und Geſchiklich⸗ 
keit vor. Er hat 1713, unter des Hrn. Fricks 
Vorſiz eine Diſputation gehalten de iuſtiſica - 
tione und 725. de ingeniorum varietate. | 
Antonius Beck, Prof. der Poeſ. ein Sohn 
des bekannten Philologi M. Mich. Becks, 
hat gute quſſerliche und innerliche Egenßcke⸗ | 


4 


e u Be Sab 


ten, infonberbeit aber einen e 
Er hat 1720. unter des Hrn. Algoͤwens Vor⸗ 
ſiz diſputirt de Saerificiis V. T. und 1727. unter 

des Di Frickens Vorſt 15 de verbo aeterno 


Dei filio 
| d; Peco e . 
Herr M. Elias wWeyhemmeher, Reise und 
Praec. Cl. VII. 
Mae, Stsislen, Con, Rector und ne. 
Chriſtian woͤhrlen, Praect VL CI . Ste ö 
von dieſen dreyen oben 
Matthaͤus Neubronner / rech W. 
Ein geſchikter und fleißiger Schulmann, 
dae zu Ulm 1708. de Apoltold Paulo 
ep querulo. | 
„Albrecht Beck, Praec. VCH Ein Bru⸗ 
1 der des obigen, diſputirte unter ſeines Va⸗ 
ters Vorſiz 1705. de omnibus in vno und 
171f. de Goele Hiobi. Iſt anbey ein guter 
Muſicus. 
2 5 Nareiſſus Ulrich Beller, bree ul a. 
„Georg Roͤbelen, braec. II. -l. 
5 7 


Rudolph Berg, Praec. I. Cl. au 
Cantoren. tn} r Eb 
en Georg Riedlin, Cato mad 1 


E + Audolph Kern, Scene, 2 


V. Uebrige Galehrte. e 
| Herr Jonas Conrad Holzheu, Not. Caeſ. & 
Dicaſter. VIm. procur. hat in Mathematiſchen 


d Mechaniſchen Wiſſenſchaften viele Ent⸗ 
deckün⸗ 


Uimiſche Gelehrte. 223 
deckungen, hat aber bisher der gelehrten Welt 


1 


davon noch nichts bekannt gemacht. 


Hr. Michael Schneider, Dir. Mul. hat ver⸗ 


ſchiedene Clavier⸗Compoſitionen heraus geges 


ben, ſo von den Kennern gelobet werden. 


ben, darunter die vornehmſte der verklaͤrte 
Sefus. Ulm 4. 1731. und feine Predigten 


unter H 


dem Exempel des alten Gottes⸗ Gelehrten Bo⸗ 
nifacii Stoͤlzlen verſchied 5 ebet⸗ und 
Andachts⸗Buͤcher, wie auch andere kleine ers 
bauliche Schriften, unter andern den Bibli⸗ 
ſchen Unterricht heraus gegeben. 
M. Johann Georg Frick, Pfarrer zu 
4 305. Ein Sohn des obgenannten Herrn 
Joh. Frickens hat auf dem Ulmiſchen Gy ⸗ 
. mnafig 


„Aerea 


interpolatorum unter Herrn Feurlin 


umaſio einige Zeit die Poeſte gelehret. Er die 


ſputirte zu Altorf 1726. de eriteriis Iibrorum 
s Vor 


"fi. Zu Ulm 1728. unter feines Vaters Vor⸗ 


ſiz de cura veteris eceleſiae cirea canonem. 


Ju Attorf in eben dem Jahre de initiis eruchk 


Hionis apud ne 5 ie Um 1731. de 


Druidis occi 


entalium populorum philofo- 


bis: Er hat zu Jena und Altorf ſtudirt und 


es in der Hiſtorie der Gelehrten weit gebracht: 
In der lezten Diſputation hat er alles in einer 


angenehmen Kürze zuſammen gefaßt, was 
andere vor ihm Gukes und Gelehrtes Yon dies 
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Os ſind zwei Jahre verfloſſen, als 
$ die Blätter geendiget wurden, die 
hier wieder angefangen werden. 
Sie werden daher wiſſen wollen, Geehr⸗ 
teſte, warum dieſelben damahls abgebro⸗ 
chen worden, und nun weiter fortgeſetzer 
werden. Die erſte Frage darf ich kaum 
beantworten, ob ich gleich Antworten ge⸗ 
nug habe. Ein Man, wie Herr Gabriel 
. deſſen ruͤhmliche Ei⸗ 
genſchaften wir alle kennen, wird keine an⸗ 
dere, als die wichtigſten und gerechteſten 
Urſachen, warum er feine Nachrichten von 
Gelehrten Europäern geendigt, gehabt ha⸗ 
ben. Alſo wuͤrde ich antworten, wenn ich 
nicht die Ehre haͤtte, denſelben naͤher zu 
kennen. Aber nun wiſſen wir gewis, daß 
er wegen Duͤrftigkeit und Mangel an 
Nachrichten ſeine Feder nicht weggelegt ha⸗ 
be, vielmehr haben ihn hiezu die Urſachen 
genoͤthigt, die er in ſeiner lezten Vorrede 
angezeigt, und die ihn bald bewogen haͤt⸗ 
ten, ſeine Arbeit mit dem andern Theile zu 
beſchlieſſen. Und hiezu ſind nachher noch 
i,, ale AR V NEHE 


Ne 


und ſich ſelbſt zudienen, oder dem Nach: 
ſten ein e Pflicht zuleiſten, die dieſer auch 


‚wies 
ieſelbe 
zu⸗ 


| aaa die Herr Goͤtten wege 
er aufgenommen, und wie ich 


| 


! nn nn Wr Ar 
Nemlich des Herrn] Mount faucons zu Paris“ 
Abmans in Rom“ des] dee Herrn Muralbes zu 
Herrn Ikens in Bremen.] Modena, 8 Herrn 
ane en e er 
* Halütdenis / des Dein | n 


Gelehrſamkeit viele Vue einer Folge 


lehrten handeln, in Haͤnden habe und fleiſ⸗ 
ſig leſe, der in unterſchiedenen Laͤndern 
viele Gelehrte kenne, und immerdar rege 
ei, Briefe zu ſchreiben und zu leſen. Und 
dis War es alles,, en 
Es verfloſſen aufs neue einige andere 
Monate. Wie wir unmoͤglich alle unſere 
Reden in unſermGedaͤchtniſſe aufbeher 
koͤ 


er 


| Vorrede. 

Fönen, also harte ſch aus demfelben auch 
diese meine Antwort verlohren, kalle 
eben dieſe Qintwort, und eine Anfragen 
den Herrn GGstten, durch wen ſein gelehr⸗ 
tet Europa konne fortgeſetzet werden, be⸗ 
wehlen. Ich konte mich nicht fonleich 
entſchlieſſen. Ich betrachtete alle Schwie⸗ 
rigkeiten, die meine Arbeit begleiten wur⸗ 
den. Ich überfahe auch alle Vortheile, 
delgtheleim Sünden und hende het 
fen hatte. Und ich verglich beides mit 

einander aufs fleißigſte . 


„Ich wuſte aus der Erfahrung, daf Zeit, 
Geduld und Behutſamkeit dazu gehoͤre, 
die Geſchichte eines Mannes ae etzen, 
gemacht, und zu der wir unfere Samlun⸗ 
gen nicht auf unferm Papier, ſondernoft 
blos in unſerm Gedaͤchtniſſe und hundert 
Buͤchern ſuchen dürfen. Ich gedachte da⸗ 
her, wenn ich gleich der Dehutſamkeit 
meines Herrn Vorgängers folgte, wenn 


h gleich an Geduld einen Ueberffus ber 
ſaͤſſe, ſo konte es, wenn ich allein die Fe⸗ 
der führte, dennoch gar leicht geſchehen, 
daß ich den Arbeiten, zu welchen ich ver⸗ 
bunden, einige Stunden entwendete, und 


zu dieſem Acc chafte verbrauchte. 
% ara >12 
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Vorrede. 

Dies, meinte ich, würde gegen die Geſe⸗ 
tze laufen, die ich mir laͤngſt vorgeſchꝛieben, 
und die ich nimmer zu uͤbertreten geden⸗ 
ke. Die Art der Gelehrſamkeit, die ich ein: 
mahl erwehlt, mit der ich dem Herrn die⸗ 
ne, bei der ich meine cage zu endigen geden⸗ 
ke, dieſe Gelehrſamkeit mus ich allen uͤbri⸗ 
gen Wiſſenſchaften vorziehen, dieſer allein 
mus ich meine Stunden, meine Kräfte 
und auch ſelbſt meine puff Laufopfern, die⸗ 
ſer mus ich nichts an die Seite ſetzen, als 
nur ſolche Dinge, die ſich aus ihr herleiten 
laſſen, oder auch in fie einen Einflus haben. 
Um dieſen Geſetzen zu folgen, hatte ich nach 
und nach unterſchiedene Dinge wegge⸗ 
worfen, die man in den Jahren zu erler⸗ 
nen pflegt, da man noch aufs ungewiſſe 
arbeitet. Und ich hatte mich feſt ent⸗ 
(hoffen, nichts neues und nichts frem⸗ 
des in ihre Stelle zu ſetzen. Ich machte 
daher den Schlus: wil ich unfere Ge⸗ 
lehrte beſchreiben, ſo mus ich hiezu blos ſol⸗ 
che Stunden nehmen, die ich als Ueber⸗ 
bleibſel meiner nothwendigen Arbeiten 
anſehen kan. Und, ſo viel immer moͤglich 
iſt mus ich meine Feder in denſelben alſo 
hren, daß ich allezeit auch fire dieſedalrbei⸗ 

ten etwas gewinne 
Eine neue Schwierigkeit. Ichgedaade, 
| Urs 


Vorrede. 


wurde ich gleich Zeit genug finden, ſo muͤſte 
ich mich doch ſcheuen, ein Werk fortzuſezen, 
daß ſo wol aufgenomen worden. Ich uͤber⸗ 
ſahe die vielen oͤffentlichen Lobſpruͤche, die 
in unterſchiedenen Schriften uͤber daſſel⸗ 


be ansgeſchuͤttet worden, und hieltſie fuͤr 
eben ſo viele Erinnerungen, an meine 
Schwachheit zu gedenken. Ich gedachte 


auch an einige Tadelreden, mit welchen 


man dies Buch gleichſam im Winkel und 


in der Stille belegt. Ich glaubte zwar, die⸗ 


ſelben konten groͤſtentheils von euten aus⸗ 


geſprochẽ ſein, deren Herz voller unrichtiger 


Neigunge, die nichts leiden moͤgen, als was 
mit der Art ihrer Wiſſenſchaft uͤberein⸗ 
ſtimt, die etwa die Geſchichte der Gelehr⸗ 
ten nicht gefunden, die ſievor andern ver⸗ 
ehren, die von dieſem Buche eine Volkom⸗ 
menheit fodern, die fuͤr dieſe Art von Bu⸗ 
chern unmoͤglich. Allein, eben dieſe Erinne⸗ 


rungen bewogen mich, von meinemHerrn 
Vorgaͤnger auf mich zu ſchlieſſen. Hat 


dieſer, der es bereits ſo gut gemacht, ſich 
dennoch etwas muͤſſen vorwerfen laſſen, 


was habe denn ich, der ich erſt anfange, 


zu fürchten oder zu hoffen? Doch, auch die⸗ 
ſe Schwierigkeit waꝛd beſiegt. Ich ſahe, daß 
meine erſten Beſchreibungen, die ich nach 
den Regeln des W Goͤtten BR 
E * 1 | 


eigenen 1 
etzte mir daher vor, dieſelben auch kuͤnftig 


nummer aus den Augen zu laſſen. J 
gedachte, ie naͤher ich dieſen bleibe, ie n 
ger werde ich irren, ie weniger habe ich zu 
fuͤrchten, ie mehr habe ich zu hoffen. Ich ent⸗ 
ſchlos mich, auch bei dieſer Arbeit imerdar 
u bedenke, daß ich ein Menſch, der, wie alles 
fleiſch, tauſend Fehltritten unterworfen, 
der aber auch von Herzen willig iſt, 
demienigen die Hand zu reichen, der herbei 
eilet um ihn wieder aufzurichten. 
Eine andere Schwierigkeit. Was hat⸗ 
teich in Haͤnden, wie man mir die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Blatter antrug? Man mus, 
wenn man eine Geſchichte ſchreiben wil, ei⸗ 
ne Menge von Begebenheiten gar unter⸗ 
ſchiedener Arten kennen. Man mus ge⸗ 
naue Acht auf tauſend und ie tauſend Be⸗ 
wegungen der Gelehrten haben, wenn man 
von ihnen eine Geſchichte aufſetzen wil. 
Und ich weil ich wol an eine ſolche Geſchich⸗ 
te gedacht, ſie aber laͤngſt wieder fahren 
laſſen, hatte auch wol die Handlungen der 
Gelehrten aufgeſucht, aber auch laͤngſt 
wieder aufgehoͤrt. Es iſt wahr, in meinem 
Mangel haͤtte ich auf einmahl reich wer⸗ 
den konnen, wenn ich aus den Papieren 
meines Herrn Vorgaͤngers haͤtte ee 
9 ER teen 
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Vorrede. 


ten ſollen, Ich durfte aber nicht viel auf 
diefeiben hoffen. Wir pflegen unſere Sam⸗ 
lungen gemeimglich alſo zu machen, daß 
wir allein, und ſelten ein anderer dieſel⸗ 
ben gebrauchen kan. Auch die Lebensbe⸗ 
ſchreibungen, die dem HerrnGoͤtten zuge⸗ 
chickt worden, durfte ich mir wenig ver⸗ 
ſprechen. Die dieſelben eingeſand, gedachte 
ich, kennen die Feder dieſes Mannes, und 
wiſſen, wie er ſie fuͤhre. Ich hingegen ſetze 
dieſelbe erſt an. Wie wird er denn feine Bes 
ſchreibungen ohne Einwilligung derjeni- 
gen, die ſie ihm De geben duͤr⸗ 
fen? Und endlich muſte ich von demſelben 
erfahren, daß meine Muthmaaſſungen 
nicht unrichtig, daß er, wenn er mir gleich 
warf koͤnte, ſich aufs neue in eine Ar⸗ 


beit flechten wuͤrde, von der er ſich noth⸗ 
wendig los machen muͤſſen, daß er alle ſeine 
ee an it er an die ſel⸗ 
ben deſto weniger gedenken moͤgte, in frem⸗ 
de und ſichere Haͤnde gegeben, die ſie 
weder ſelbſt gebrauchen koͤnnen, noch ihm 
iemahls zurük geben dürften, Ich fand alſo 
nichts vor mir, als die wenigen Blatter, die 
ich für den Herrn Goͤtten aufgeſetzet, und 
laͤngſt weggelegt und halb verworfen hatte. 
Ich ſuchte dieſelben ee 


Vorrede. 
Ich gedachte wieder an meine Gelehrte, mit 
welchẽ ich mich ehemahls durch Briefe un⸗ 
terredet, und hofte, ſie wuͤrden mit ihren 
Gewogenheiten aufs neue fortfahren. Ich 
ſahe wieder auf die Schriften, die ich ehe⸗ 
mahls mit Nutzen gebraucht, und las auch 
dieienigen, die nachher hinzu kommen. Ich 
grif zu allen Mitteln, die ich vor dieſem in 
Anden Kebab dine auf dieſe Art fand ich 
o viel, als genug zu fein ſchien, einen An⸗ 
fang zur Fortſetzung machen 15 koͤnnen. 
Dieſe und einige andere Schwierigkeiten 
wurden alſo überwunden. Ich entſchlos 
mich daher, die ben olan zu uͤberneh⸗ 
men, und mit derſelben ſo lange fortzufah⸗ 
ren, bis ſie duꝛch eine dieſer Schwieꝛigkeiten 
wurde abgebrochen werden. Und vornehm⸗ 
lich entſchlos ich mich, ſo lange und ſo ge⸗ 
ſchwinde zu ſchreiben, als es die Stunden, 
die ich hier gebrauchen darf, erlauben wuͤr⸗ 
den. Aber dabei ſetzte ich mir auch vor, ſo 
gleich an e BUEENERREEN ſo bald ich dieſe 
Stunden auf nothwendigere Arbeiten 
wuͤrde verwenden muͤſſen. ee. 
Wie ich meine Beſchreibungen einrichten 
wil, darf ich mit vielen Worten nicht erzeh⸗ 
len, Geehrteſte. Ich habe bereits 1705 t. 
daß ich mir u dee in die Fus au 
meines Herrn Vorgaͤngers zu treten. 0 


| Vorrede. 
—— — —.᷑. 2 — —— 
‚fe find: bekandt gnung und gebrauchen keine neue Erzehlungs 
Dieſe habe ich bereits bei meinen Beſchreſbungen, die Herr 
Goͤtten drucken laſſen / vor Augen gehabt. Dieſen werde ich ſo 
| viel nur möglich iſt / auch künftig folgen. Und ſolte ich dieſelben 
zu Zeiten verlaſſen / To wird dies blos daher rühren: daß ich fie 
nicht allewege fleißig genung bemerkt habe, 
Doch eins mus ich hier wiederhohlen⸗ das ſich niemahls genug 
ſagen laͤſt / und darnach man auch dieſe Blätter vornehmlich ber 
urtheilen ird. Ich ſchreibe hier eine Geſchichte. Wenige 
Wotte die aber von uns fodern⸗ von dieſen Blättern fo, wie! 
von einer Erzehlung zu urtheilen. i 
Wir haben hier eine Geſchichte vor uns. Und ſo ſuche man 
hier keine Lobſchriften auf die Gelehrten / von welchen ich hans 
deln werde. Ich verehre alle Gaben / die wir Menſchen aus 
den Händen GOttes bekommen. Und ſo habe ich auch alle 
Hochachtung für alle dieienigen, in deren Seelen der HErr 
Verſtand und Weisheit gelegt hat. Ich glaube aber, daß ie 
meine Feder am unrechten Orte gebrauchen würde, wenn i 
dieſe Hochachtung in dieſer Geſchichte bezeugen wolte. Die 
Maͤnner / dle ich bisher beſchrieben hahe, haben die Augen der 
Welt an ſich gezogen. Und die ich Fünftig abbilden werde, 
werden auch gelehrte der erſten Ordnungen / fein. Dieſe allt 
ehre ich; aber ich bitte / mir zu erlauben / daß ich die Worte, 
mit welchen ich dieſe Ehre ausdrücken koͤnte „ in dieſen 
Blättern nicht ausſchutten dürfe. Was iſt Ruhm und was 
heiſt das / das wir Glanz Ehre / Nahmen, Hochachtung ⸗Ver⸗ 
herligung nennen? die Gedanken, die wir von den Volkom; 
beiten anderer Menſchen haben. Unſer Urtheil / das wir 
von den Schönheiten der Gelehrten fällen, iſt die Ehre / die fie 
haben. So wird es denn genug ſein / wenn ich in meiner Ge⸗ 
ſchichte blos die Thaten meiner Gelehrten erzehle / die ſie bei 
der Welt herlig gemacht. Solte es aber zu Zeiten geſchehen / 
daß ich ein beſonderes Wort des Ruhms fallen lieffe, fo bitte 
ich zu bedenken / wie ſchwer es ſei / daß nicht zu Zeiten Mund 
und Feder uͤbergehe / wenn das Herz vol iſt 
Wir haben hier eine Geſchichte vor uns. Und fo darf ich 
eben fo wenig kadeln / als ruͤhmen. Ich werde Männerber 
ſchreiben, die dem. HErrn nicht auf gleiche Art dienen Das 
fol mich aber nicht reizen, hart und bitter von denen zu re⸗ 
den, die meinen GOt anders, als ich verehre. Ich werde 
hundert Lehren anführen maſſen, die ich nicht billigen an 
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Aber hier wil ich meinen Widerwillen niemahls entdecken. 
Die kehren, die zur ubrigen Gelehrſamkeit gehören / die ich wer ⸗ 
de nennen muͤſſen, werden auch ungleicher Gattung fein. 
Aber hier it das Buch nicht / wo ich ſagen mus / welche ich 
annehme, und welche ich ver werfe. Ich erzehle nur / ich ürtheile 
nicht. Und was wurde es fein, wenn ich meine Meinung 
ſagen würde, da mich niemand zum Schiedesman berufen 
hat, und ich auch nicht richten wil . Ich werde nur die Urtheile 


anderer Gelehrten, weil dis mit zur Geſchichte gehöret erzehlen. 


Aber darum billige ich alle dieſeUrtheile nicht Ich handele auch 
vonGelehrten unterſchiedener Länder, Aber darum werde ich 
von einem Spanier nicht anders ſchꝛeiben / als von dem, der mein 
Bruder / mein Freund mein Goͤnner Denn eben dieſes / daß dieſe 
Blätter eine Geſchichte find, wird alle gleich machen Solte 
mir aber hin und wieder, welches ich doch nicht hoffe ein Wort 
aus der Feder flieſſen das dem / welchen es trift / anſtöͤßig iſt/ ſo 
wird man bedenken / daß ich es nicht hingeſetzet / um ihn zu belei⸗ 
3 man wird es daher auf eine weiche und weiſe Art be 
urtheilen. N 14 eee, N, | 
Es iſt noch uͤbrig⸗ daß ich mich zu den Befoderern dieſer Blaͤt 
ter wende. Ich kan ruͤhmen, daß ich bereits einige Gelehrte ſo⸗ 
wol in der Naͤhe / als in der Ferne angetroffen die mir ihre 
Hand gereicht / und verſprochen / ſie mir / fo lange es ihnen moͤ⸗ 
glich, zu laſſen. Ich bin ſchuldig⸗ ihnen für dieſe Hoͤfligkeiten 
hier öffentlich zu danken, und ſie zu bitten / 15 Hand nicht 
eher zuruͤck zu nehmen, als bis ich ihnen eroͤfne daß ich nun 
mehr erſchoͤpft und mich mat gedankt. Auch mus ich dieienigen / 
die ehemahls meinem Herrn Vorgaͤnger beigeſtanden erſuchen / 
mich in die Stelle deſſelben wieder aufzunehmen. Wir haben 
beide einerlei Abſichten. Und ſo befodern fie ein Werk. Ich ha⸗ 
be bereits geſagt,daß Herr Gdtten unterſchiedenekebensbeſchrel' 
bungen übrig behalten, die er / wie wir wiſſen / nicht weggeben 
kan. Kan ich denn hoffen, daß dieienigen die ihm dieſelben 
zugeſand / ſie auch an mich ſchicken werden? Und darf ich alle, die 
geſonnen geweſen meinem Herrn Vorgaͤnger aufs neue zu hel, 
fen / auch bitten / ihre neue Blätter an mich zu ſenden? Ein be, 
u h Wil ue. 
In der bibliocheque Bri- „de rendre un idele eom 
tannique B. u / S. 23 heiſt „pte de cet ouvrage, fans 
es ſehr wol: „Pour nous, „ prétendre l' approu- 
„nous contenterons, au ver, mais auſſi ſans le re: 


Vorrede. 


guemer Weg, auf dem ſie zu mir kommen koͤnnen / wird wol a 
dieſer ſein, daß ſie ihre Briefe mit ihrem naͤchſten Buchhaͤndler 
nach Leipzig auf die Meſſen ſenden / und dem Herrn Verleger 
dieſer Blätter reichen laſſen. Solte ich noch bequemere und 
geſchwindere Wege finden: ſo kan ich dieſelben zu einer andern 
Zeitanzeigen. Doch / wem es ein Ernſt iſt der wird allezeit eine 
Bahn finden, auf der er ſeine Briefe dem Herrn Verleger in 
die Hände bringen kan. en 
Und ſo wuͤrde für Teutſche Gelehrte geſorget fein. Zu Zeiten 
werde ich auch fremde Gelehrte beſchreiben. Fuͤr Enguͤſche wird 
ein Freund in Londen, ein beſonderer Freund / ein Gelehrter⸗ 
der niemahls vergnuͤgker, als wenn er gute Abſichten befodern 
kan/ Sorge tragen. Es hat derſelbe bereits einen Anfang ge⸗ 
macht / der alles Danks und alles Ruhms würdig ift. Nachrich⸗ 
ten von Hollaͤndern und Schweizern werde ich wie ich hoffe 
durch . erhalten / der unter beiden viele Freunde 
hat / der mein Goͤnner iſt/ der auch bereits gewieſen, daß er nicht 
gewohnt etwas zu verſprechen, das er nicht gefonnen zu halten. 
Die Dänen fangen ſelbſt an, ihre Gelehrten zu befchreiben, 
und ſo werde ich um ſo viel geſchwinder meine Samlungen 
aus ihren Nachrichten vermehren und ausbeſſern koͤnnen. 
Veelleichr weiſet mir die Vorſehung noch andere Befoderer 
dieſer Blaͤtter an / die nicht allein weiter fuͤr dieſe Fremden / ſon⸗ 
dern auch fur Gelehrte aus noch andern Zungen ſorgen. Denn 
viele glaubeich / werden fanfter urtheilen, alsdie Herren Ver⸗ 
faſſer eines Pariſer Tagebuchs!, und nicht glauben, daß das 
Lebenaller Gelehrten gleich. Doch kan es geſchehen, daß ich zu 
Zeiten eine Beſchreibung des Lebens weglaſſen und allein eine 
Geſchichte der Schriften geben mus. Beſchrieben im Jahre 
1739, den 6, Februar. IJnhalt 
vyfuter, parfvades, q ue le] ben des Hrn. Johan Alber 
public fe foueie moins Fabricius gehandelt, das 
vs de favoir ee, que nous ſein Herr Schwiegerſohn in 
v»spenſons nous mémes, Hamburg heraus gegebẽ. 
v due de eonnòitre les pen-¶ Man erzehlt aber blos ſet⸗ 
vyſces & les opinions con. | ne Schriften, und uͤberge⸗ 
sstenues dans les ouvrages ] het ſein Leben, weil er, wie 
Nfostabus donnons Pex man hinzuſetzet / wie alle an. 
„trait. 5 dere Gelehrte gebohren, er 
® Sim iournal des Savans zogen, unterrichtet, befor 
von 1738 wird von dem Le dert / gearbeitet / geſtorben. 
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Johan Peter Bannitza, 


Doctor der Philoföpbie und der Rechte, Biſchoͤfli, 
cher Bambergiſcher und Wuͤrzburgiſcher Zofrath, 
Profeſſor publicus ordinarius iuris feudalis, praxeos 
ſupremorum imperii dicaſteriorum & cancellaria- 
rum, wie auch praxeos criminalis 
zu Wurzburg... 


err Matthias Bannitza, ein 
Kauf und Handelsmann zu Aſchaf⸗ 
Ifenburg, iſt der Vater dieſes Ger 
5) ben, dun diger In e 
d auch wo er im Anfange dieſer 
undert Jahre gebohren worden. Wenn unſere 
Eltern an einem Orte wohnen, wo es nicht an 
Lehrern fehlet, denen fie uns uͤbergeben konnen, 
ſo thun ſie wol, wenn ſie uns vor ihren Augen 
und unter ihrer Aufſicht aufwachſen lafen. Ar 
ſchaffenburg iſt ein ſolcher Ort, und konte das 
her unſer iunge Bannitza daſelbſt in allen für 
unge Leute nöthigen Wiſſenſchften unterwieſen 
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226 Johan peter Sannise, ° ı. 
Im Jahre 1721. muſte er nach Mainz gehen, 
um daſelbſt die höhern Wiſſenſchafften einzuſam⸗ 
len. Und hier hoͤrte er vornemlich dieienigen, 
die die Weltweisheit und Gottesgelahrtheit vor⸗ 
trugen. Ich weis nicht, ob er dis darum ge⸗ 
than, weil er ein Geiſtlicher werden wolte, oder 
darum, weil ihm in Zeiten die edle Meinung 
beigebracht worden, daß ein Rechtsgelehrter 
wol thue, wenn er ſeine erſten Academiſchen 
Tage bei den Lehrern der Weltweis heit und 
Theologie zubringe. Aber das glaube ich wol, 
daß er dieſe Tage niemahls unter die verlohrne 

Tage zehlen werde. „ ee 

Nachdem er bei vier Jahre zu Mainz zuge⸗ 
bragt, begab er ſich am Ende des Jahrs 1724. 
nach Heidelberg, und blieb faſt eine gleiche Zeit 
daſelbſt. Hatte ihn eine Begierde, von dem 
Weltweiſen und Theologen dieſer Academie noch 
mehr zu lernen, dahin getrieben, ſo beſuchte er 
ihre Stunden am allermeiſten. Endlich reiſete 
er im Jahre 1727. als ein ſiebenjaͤhriger Gottes⸗ 
gelehrte von Heidelberg weg, und ging, als 
ein iunger Rechtsgelehrte, nach Wurzburg. 
Wer feinen Kopf erſt durch die Weltweisheit 
aufgerdumet, und ſieben Jahre bei einer Gat⸗ 
tung von Wiſſenſchaften zugebragt, dem falt es 
gleich leichter, wenn er zu einer andern uͤbertreten 
wil. Unſer neue Rechtsgelehrte ging daher auf 
ſeinen neuen Wegen mit ſo geſchwinden Schrit⸗ 
ten fort, als wenn er dieienigen, die geſchwin⸗ 

den Laufern Belohnungen zubereiten, zu 2 
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len ſuchte. Und dieſe Belohnungen blieben auch 
nicht zurück. Hatte er ſo viele Jahre bei den 
Weltroeiſen zugebragt, ſo nahmen ihn auch die 
Wuürzburgiſchen, als einen Magiſter, auf. 
Und dieſes geſchah im Jahre 1728. Und hatte 
er die Rechte ergriffen, und war er bei denſelben 
ſo emſig, ſo erklaͤrten ihn auch die Herren Rechts⸗ 
gelehrte zu Wurzburg zum Licentiaten der Rech⸗ 
te. Und dies geſchah im Jahre 1731. Sol es 
mir erlaubt ſein, ſo wil ich hier noch «beifügen; 
wie die Herren Catholiken ihre Licentiaten auszu⸗ 
rufen pflegen. Sie fangen ohngefehr mit dieſen 
orten an: Quod ſummus rerum omnium 
moderator & arbiter, Deus ter optimus maxi- 
mus, beatiſſima coelitum regina omnesque 
Sancti & electi Dei adantiquae catholicae reli- 
gionis = - cedere iubeant. Und. hierauf pro⸗ 


er; 


moviren ſie auctoritate Dei omnipotentis „far 
3 Apoſtolicae & Auguſtiſſimae Caefa« 
ae maieſtatis. f 
Wir wiſſen, daß es etwa um dieſe Zeit war, 
die die guldenen Tage der hohen Schule z 
Würzburg angingen. Der Biſchof dieſer 
Stadt, Ereederich Carl Graf von Schon. 
born, ein Herr, der ſelbſt gelehrt, und audy 
von andern Gelehrſamkeit fodert, ſuchte die 
Schule feiner Stadt zu verbeſſern, und mit ges 
lehrten Mannern zu beſetzen. Er ſahe allent⸗ 
halben umher, und richtete alſo feine Augen auch 
auf unſern Herrn Bannitza. Er ward im 


1 


d da⸗ 
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ahre w7zz. nach Wien gerufen, wo dieſer Herr 
na 1 dieſer £ 


25 Johan Peter Bannicza 
damals die Cabinetſachen der Kaiferlihen Maie⸗ 
ſtät beſorgten / und dies geſchah darum, daß er 
fi) in den Rechtshaͤndeln, die bei den hoͤchſten 
Reichsgerichten geführet werden, umſehen ſolte. 
Er folgte dieſem Befehle gar geſchwinde und mit 
Freuden. Er ging noch in eben dem Jahre da⸗ 
hin, und blieb daſelbſt ein ganzes Jahr. Man 
ruͤhmt Wien, als eine vortrefliche Schule fuͤr 
die Rechtsgelehrten. Und ſo unterlies Herr 
Bannitza nicht das beſte und nuͤtzlichſte einzu⸗ 
ſamlen. Vornemlich aber folgte er dem Wil⸗ 
len desienigen, der ihn dahin gerufen, und un⸗ 
terſuchte die Rechtswege, die man bei den oͤber⸗ 
ſten Gerichten des Reichs zu gehen pflegt. Wie 
ein Jahr verfloſſen, ging er, um dieſe Rechts⸗ 
wege noch weiter kennen zu lernen, nach Regens⸗ 
burg auf den Reichstag. Und weil er ſich in 
Reichs ſachen bereits geuͤbt, und auf Befehl ein 
nes angeſehenen Herrn nach Regensburg kom⸗ 
men war, ſo ward er wol aufgenommen 
Die Gnade, die ſein Biſchof für ihn hatte, 
nahm täglich zu. Hatte er ihn bisher dieienigen 
Rechts ſachen lernen laſſen, in welchen er ihn 
vielleicht vornemlich zu gebrauchen gedachte, ſo 
muſte er nun durch Teutſchland reiſen, und eini⸗ 
ge Academien beſehen. Er that dieſe gelehrte 
Reife noch im Jahre 1734: und hatte zum Ber 
gleiter den Herrn Hofrath Hammer, der ietze 
zu Bamberg, als Lehrer der Rechte, ſtehet. 
Zuerſt reiſeten fie. durch Böhmen, und blieben 


ange Zeit in Prag. Hierauf kamen 2 
Be R Sach 


| 


Johan peter Hanni. 42 


Sachſen, beſahen vornemlich Dresden und Leip⸗ 
zig, blieben an dieſem Orte einige Wochen, und 
beſuchten fleißig die 1 Herren Rechtsge⸗ 
lehrte. Von Leipzig führte ſie der Ruf des 


Herrn Boͤhmers, des Herrn Ludewigs und 
anderer groſſen Manner nach Halle) und hielt 
fie hieſelbſt einige Zeit auf. Aus Oberſachſen 


begaben fie ſich in Niederſachſen, und beſahen 
vornemlich Helmſtädt. Hierauf reiſeten ſie nach 
Caſſel, nach Marpurg, nach Gieſſen. Und 


endlich kamen fie nach Wezlar, wohin Herr Ban⸗ 


nitza feine Gedancken laͤngſt gerichtet hatte. Er 


blieb auch daher einige Zeit an dieſem Orte, und 
uͤbte ſich, weil er wenige Zeit mehr übrig hatte, 
in aller Geſchwindigkeit in den Rechtshandeln, 
die daſelbſt bei dem Cammergerichte des Reichs 


gefuͤhret werden. 


Sein BViſchof riefe ihn aber in eben dem 
Jahre, 1734. zuruͤck nach 2 1 um ihm 
dieienigen Ehren mitzutheilen, die er ihm laͤngſt 
zugedacht. War er an dieſem Orte vor vier 
Jahren Licentiat der Rechte worden, ſo ward 
er nun, noch am Ende dieſes Jahrs, den 16. 
December, infder Geſelſchaft feines Reiſefreun⸗ 
des, des Herrn Hammers, Doctor der Ned» 
te. Dieſer Academiſchen Ehre folgten bald die 
übrigen. Sein Herr beſtelte ihn zum Lehrer ſeis 
ner Atademie zu Würzburg, und vergas nicht, 
ihm auch dasienige Lehramt zu geben, zu wel⸗ 
chem er ſich zu Wien, Regensburg und Wezlar 
ins beſondere zubereiten muͤſſen. Er gab ihm 
N „„ dich 


we Johan peter Bannitz a. 
nicht allein das Amt, das Lehnrecht und den 
Sebrauch der peinlichen Rechte zu weiſen. E 
trug ihm auch auf, zu lehren, wie man bei den hoͤch 


ſten Gerichten des Reichs zu verfahren pflege. 
22 dofrat h. e, e, 
1 n mie fodern, noch hinzu⸗ 


er iberdem ernante er ihn zu ſeinem würckli⸗ 
Es wird niemand von | 
zuſetzen, daß der Herr Hofrath auf ſeiner Aca⸗ 
demie ein Lehrer ſei, der vielen Nutzen ſchaffen 
werde. Die Schulen ſind glücklich, die ſolche 
Manner bekommen, die vorher wiſſen , in wel⸗ 
chem Theile der Gelehrſamkeit fie ſollen gebraucht 
werden. Sie haben nicht noͤthig ihre Krafte, 
die gewiſſe Grenzen haben, aufs Ungewiſſe zu 
zertheilen, und fie koͤnnen fie bei der Wiſſen⸗ 
ſchafft zuſammen halten, in der man ſie nutzen 
wil. Es iſt keine neue Klage, die erſt geſtern 
bekant worden, daß wir darum, weil wir uns 
in unſern Lehriahren zu ſehr zerſtreuen, fo we⸗ 
nige recht groſſe Gelehrte in einer Wiſſenſchaft 
haben. Doch, wohin fuͤhrt mich unſer Herr 
ein Mann, der die Wiſſenſchaften andern wie⸗ 
der lehren mus, die er vor allen andern durchge⸗ 
tue „ ſo mus er eine Zierde feines Wuͤrzbur⸗ 
ges ſein. e f RE 125 72 
„„Wir werden aber auch ſehen, daß er nicht 
blos fur feine Academie, ſondern auch fuͤr ans 
dere nuͤzlich ſei. Er hat vor wenigen Jahren 


angefangen zu ſchreiben, aber in dieſer kurzen 


> Zeit hat er ſolche Schriften verfertigt, die von 
ER g . 


x 


denen, welche Rechtswahrheiten einzuſehen wiſ⸗ 
ſen, geliebt werden. Wir wollen dieſe Schrif⸗ 
ten ſo gleich betrachten. Vorher wird aber 
noch zu erinnern ſein, daß ſich der Herr Hof⸗ 
rath im Jahre 1731. mit der Jungfer Barbara 
Behrs vereheligt. Es iſt dieſelbe eine Tochter 
des Herrn Georg Behrs eines Mitgliedes des 
Raths zu Wurzburg, und eine nahe Waſe des 
Herrn geheimden Raths, Baumannen, zu El⸗ 
wangen. Nun kommen wir zu ſeinen Schrif⸗ 
8 die alle zu Wurzburg gedruckt 
hh N SS EEE R, a a 


Programma de iure camerali, 734. 
Diſſertatio de tutelis,. 13. 
Diſſertatio ad Nemeſin Carolinam, 1736. 
Programma de inſignibus rev. & cels. S. R. I. 
principis, Friderici Caroli, ex comitibus de 
Stchoenborn, 1736. Im achten Stücke des 
liuriſtiſchen Buͤcherſaals. S. 699. wird 
von dieſer Abhandlung geurtheilet, daß ſie 
auserleſene Anmerckungen aus der Wapen⸗ 
kunſt in ſich halte, daß fie rar worden, und 
daß ſie verdiene wieder aufgelegt zu werden. 
Exegeſis controverfiarum illuſtrium, 1736. 
Diſſertatio de diverſarum religionum in eodem 
territorio tolerantia ac receptione generica & 
ſpeciali, 1737. Herr Chriſtoßh Mat⸗ 
thaͤus Pfaf in Tübingen hat dieſer Schrift 
eeinige Blatter entgegen geſetzet, welche der 
Herr Hofrath beantworten wird. Er wird 
n ie P 4 . ſeine 


232 Johan Peter Bannitza. | 
ſeine Schrift, weil fie rar worden; wieder 
unter die Preſſe geben, und derſelben dieſe 
Antwort beifuͤg en. Auch in Gieſſen gab Herr 
Johann Chriſtoph Balſer vorm Jahre in 
Quart eine Schrift heraus: De libertate re ⸗ 
Ugsionis brevis disquifitio, qua Jo. Petri Ban- 
nvinae doctrina de tolerantia diverfarum re- 
ı bgionum in eodem territorio ad rationis & 
imperii Romano Germanici leges expenſa 
Arefsllir, „ eee a a 
| Diſſertatio de iure dotium, 1737. auf neuntehalb 
Bogen. Es iſt die Promotions + Schrift die 
Herr Johann Adam Caſpar Strauben 
unter dem Vorſitze des Herrn Hofraths den 
20. September verthei digt. 
Nodus Gordius novus eurematum bellicorum 
ex iure tam naturali, quam gentium, nec non 
regulis prudentiae & hiſtoria antiqua ac mo- 
derna, non gladio, vel pilo, ſed calamo & 
ſtilo feliciter ſolutus, 1737. auf ſieben Bogen. 
Es iſt die Rede, die Herr en eh 
ten, wie er den Herrn Strauben zum Lic 


en⸗ 
tiaten machte. Den Inhalt leſen wir im 
e Buͤcherſaale, im ebenen | 
EN a. ee 
Differtatio de poteftate prineipis. faecularis pro 
ſuo territorio ferendi leges, indirecte etiam 
pPerſonas eccleſiaſticas & monaſteria concer- 
nentes, 1736. Einen kurtzen Inhalt leſen 
wir in den Hamburgiſchen Berichten vom 
Jahre 1738. S. 265. Es RUE auch 
1 | EEE hinzu⸗ 


1 peter Bannisa. Br; 


8 „ Man ſiehet uberhaupt aus 

der ganzen Schrift, wie der Herr Verfaf⸗ 
n ſer mehr auf die in den Geſchichten gegruͤn⸗ 
„ dete Wahrheit, als auf Vorurthelle habe 
v ſuſſen wollen. + Wie er denn auch ei⸗ 
„nem weltlichen Fuͤrſten dieienigen iura cirea 
„„ facra zuerkennet, welche proteſtantiſche 


De 


„ Juriſten dieſem und ienem Fürften au 


„ vor der Reformation, als denenſelben su 
gehörige, dargethan haben. „ 


| Uebrigens haben wir von Herrn Hofrath einen 


commentarium rerum criminalium zu eve 
warten. 8 5 | 


Peter Franz k Sabat, 15 


Erfurter Docter der heiligen Schrift, canonicus re. 
N a und ehemahls bibliothecarius der Abtei der 


N Genovefen zu Paris, ietzo in 
Konden. 


ut 


| @> Dier gaben wir einen Gelehrten, ö 177 ia Sa 


9 55 ahre einen Zankapfel der Franzoͤſiſchen 
eiſtlichen abgegeben, und der auch 


| 5 ſeine Sarpiſche Geſchichte der Tridentini⸗ 


eben Kirchenverſamlung ein ewiges Denkmaal 


fuͤr ſich aufgerichtet hat. Verlangen wir denn 


nicht ſein Leben, ſeine W und Pie k 
ten ut kennen? ga 
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2 PetenSränsledomäi, . 
Er iſt in Frankreich, in der Hauptſtadt der 
Normandie, zu Rouen gebohren worden. Und 
dis geſchah den 17. November des Jahrs 1681. 
Sein Herr Vater war Referendarius an der 


Canzlei zu Rouen, und hies Peter le Couraier. 
Und ſeine Frau Mutter war Marla Magda⸗ 
Jen Vacquer. . . wa 
Dieſe feine Eltern waren im Stande und hat⸗ 
ken auch Gelegenheit ihren Sohn bei ſich und in 
ihrer Stadt erziehen und unterrichten zu laſſen. 
Dieſes geſchah aber an einem andern Orte der 
Normandie, zu Vernon. Nachdem er hie 
ſelbſt angefangen, die erſten Wiſſenſchaften ein⸗ 
zuſamlen, und das vierzehnte Jahr erreicht hats 
te, {0 ward er nach Paris geſchickt, um die ho ⸗ 
hern Wahrheiten nachzuſamlen. Man hat in 
dieſer Stadt, als in einer kleinen Welt, mehr, 
als einen Ort, wo man gelehrt und klug werden 5 
kan. Für unſern iungen Couraier ward das Col⸗ 
legum von Beauvais ausgeſucht, an welchem ier 
zo Herr Crevier, der vor weniger Zeit den Livius 
herausgegeben, und andere Manner lehren. Das 
mals lehrte auf dieſer Schule Herr Peter Mor, 
drer die Weſtweisheit. Und an dieſen hielt ſich 
der dieſe Wifſenſchaft vor. 


unſer iunge Courater, der 

4 andern liebte, am allermeiſten. ee 
Nachdem er auf dieſer Schule zwei Fahre sus 
gebragt, ward er zu Paris re sähe a 
In der Urkunde , aus worden 0 wird der. Ort 
welcher dieſes genommen] Vecnonium genank. 
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reich aufgenommen. Dieſes geſchah im Jahre 


den 31. Auguſt, wie er ſein ſiebenzehntes Jahr 


der Genovefen, der Schutzheiligin von Frank, 
1697. den 15. Auguſt. Und im folgenden Jahre, 


noch nicht zuruck gelegt hatte, that er ſeine Ge⸗ 


lübde. Nun ſing unſer iunge Moͤnch an, die 


Wiſſenſchaften anzugreifen, die eigentlich fuͤr 


einen Geiſtlichen gehören. Seine Anführer was 
ren zwar keine groſſe Meiſter, gleichwie auch 
‚deine Schullehrer nicht die edelſten geweſen. 
Allein Geiſter guter Art gebrauchen nicht ſtets 
helle Lehrer, und gehen durch die Kruͤmmen und 
rauhen Wege, auf die ſie gefuͤhret werden, ge⸗ 
rade und ohne Straucheln hindurch. Die Welt 
hat unſern Herrn le Couraier ſchon lange zu 


solchen Geiſtern gezehlet. Er half ſich ſelbſt und 


kam in acht Jahren ſo weit, daß man ihn 1706. 
den 18. December zum Presbyter ſeiner Congre⸗ 


gation einweihete und zugleich zum Lehrer der 


Gottesgelahrtheit beſtellete. AO. 
Er lehrte dieſelbe fünf Jahre, bis zum Aus 
guſt des Jahres u. Und nun muſte er fein 
Lehramt mit der Aufſicht der Bibliothek der Ge⸗ 


novefen verwechſeln. Die Abtei, die dieſe 


Heiligin zu Paris hat, beſitzet eine der reichſten 


und weitldufigiten Bibliotheken. Ihre groſte 


Zierde ſind die Verneſſoniſchen Alterthümer und 
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von Rheims, Herr Carl Mortz le Tellier 
vor dreißig Jahren geſchenkt. Dieſer Herr hat 
ſelbſt ein Verzeichnis feiner Bücher herausge⸗ 
geben das ein Buch der erſten Groͤſſe iſt. Und 
o kan man von dieſen auf die Groſſe der ganzen 
Bibliothek der Abtei ſchlieſſen. Wie viele Bis 
cher konnen nicht in einem Gebäude ſtehen, das 
drei hundert und achtzehn Fus lang, das man 
in der Mitte, um mehr Plaz zu bekommen, 
auf beiden Seiten aufreiſſen, mit zween Flügeln 
vermehren und zu einem Kreuzgebaude machen 
muͤſſen? Dieſen groſſen Sammelplatz von Bu⸗ 
N machte ſich unſer Herr le Couraier recht 
zu Nutze. Und dieſes um ſo viel mehr, weil 
fe e in theologiſchen Büchern die groͤſte Starke 
befinet. Doch hielt ihn fein eigener Nutze gar 
nicht ab, an ſein Amt zu gedenken, und fuͤr 
dieienigen zu ſorgen, die dieſe Bidliothek ſehen 
und gebrauchen wolten. Vielmehr war er ſtets 
bereit, allen, und vornemlich den Fremden zu 
dienen. Und hierin war er ſo fleißig, daß ſein 
Nebenaufſeher oft uberflüßig zu ſein ſchien. 
Herr Daniel Maichel, der sn 11 77 W 
ren, kan mein Zeuge fein. > je 1% 
en 


* Er ſcrelbet in der a „ duos habet Praefe. 
handlung de biblintheeis |. „ Cos; alter ex iſtis 
Parifienlibus, die er zu „, dieitur Courayer, vir 
Cambridge 1721. heraus „ in literis elegantiori- 
geben, auf der 91. Seite „ bus admodum verſa- 
alſs: „Bibliotheca haee „ tus, atque erga pe. 1 

ö 5 regri. 


5 peter Franz le Couraier. 237 


Bis ins Jahr 1723. hat Herr le Couraier 
dieſe feine Bedienung mit Vergnuͤgen und in 
Ruhe abgewartet. Um dieſe Zeit gab er ein 
Buch heraus, in der er die Gültigkeit der Ordi⸗ 
nation der Engliſchen Kirche behauptete. Die⸗ 
ſes Buch erregte gegen ihn den groͤſten Haufen 
der Franzoͤſiſchen Geiſtlichen und ſelbſt einige 

geiſtliche Gerichte. Seine Tage wurden hie⸗ 

durch ſo ſauer gemacht, daß er fuͤr noͤthig fand, 

im Anfange des Jahrs 1728. Paris zu verlaſſen, 

und bei derienigen Kirche, für die er geſchrieben, 

Sicherheit zu ſuchen. Und auch hier ward er 

noch mit der Feder verfolgt. Ich glaube, eini⸗ 
gen werden dieſe Worte zu kurz und dunkel ſein. 
Ich wil daher dieſe Unruhen nach den vornehm⸗ 
ſten Umftänden erzehlen. Hat doch Herr le 

Couraier in denſelben zehn und mehr Jahren, 
die ein groſſes Theil ſeines Lebens, zugebragt? 
Die Franzoͤſiſche Kirche glaubt, wie die uͤbri⸗ 
gen Roͤmiſchen Gemeinen, daß die Prieſter der 
wahren Kirche des Heilandes von den Tagen 
der Apoſtel an bis auf dieſe Stunde in ſolcher 
Ordnung auf einander folgen, daß die alteren 
ſtets die iuͤngern zu Prieſters weihen. Sie 
glaubt, daß durch dieſe Weihung die geiſtlichen 
u regrinos humanus 3 al- o tibus, qui hae prae. 
en terius nomen mihi | ſtantiſſima bibliotheca 
27 latet, quippe folius | „ uti volunt, ob fum.. 
„ prioris conſuetudine] „ mani viri doctiffimi 
ene iſta domo utebar, „ humanitaten ſufficere 
„, & credo, eam quo. , poſſe. „ 

„„ que aliis peregrinan - Be 


\ 


Kräfte der Apoſſel, wie durch einen langen Cas 
nal, auf die Prieſter, die ietzo leben, und durch 
dieſe auf alle übrige Glieder, der Kirche kom⸗ 


men. Sie glaubt, fie und die übrigen Romi 


die mit uns Proteſtanten heiſſen, ſolche Prieſter 
abzuſprechen, halten ſie fur etwas leichtes. 
Eugliſchen Kirche zu nehmen; die bis auf dieſe 
Stunde ihre Biſchoͤfe behalten hat. Sie hat 


ſchen Gemeinen haben ſolche Prieſter allein, und 


es daher ſelten gewagt, dieſer Kirche ſolches vor⸗ 


zuhalten. Und ich weis ietzo keinen, der es ge⸗ 


than, aus ihr zu nennen, als den Biſchof von 


1 N 
N An 


F 
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Meaux, Herrn Jacob Benignus Boſſuet 
und den Herrn Renatus Maſſuet, einen 
Mauriſchen Benedictiner. “ Aber nun mach⸗ 
te Herr le Couraier dieſe Sache recht rege. 
Dieſer unſer Gelehrte ſetzte ein Buch auf, in 


welehem er deres, daß die Emwelhungen der 


Engliſchen Kirche eben fo aufrichtig und gültig, 


als die Einweihungen der Franzoöſiſchen und 
übrigen Romiſchen Kirchen. Herr Hardein 
und Herr le Amen ein Lehrer der Theo ⸗ 


* In der bitzoire des veria | * Im Anfange feiner zwei, 
tions des ägliſes prote- ten Widerlegungen, nems 
ſtautes, B. 2. S. 733 lich in dem Buche: la 
% e ine en 
er Auf der 117. Seite der Anglicanes, demontrèe 
Abhandlungen / die er für, de nouveau, das 1730. 


{ * 


feinen Irenaͤus geſeßget. ] beraus kam. 
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logie zu Paris, haben die Urſache errathen wol⸗ 
len, warum Herr le Cohraier dieſes behauptet 
habe. Einige geiſtliche Lehrer bei der Sarbonne, 
ſagen ſie, und der Erzbiſchof von Canterbury, 
Herr Wilhelm Wake machten ums Jahr 1717. 
ins geheim einen Entwurf, nach welchem ſich die 
getrenneten Gemeinen wieder vereinigen konten. 
ieſe verdeckte Unterhandlungen wurden durch 
den Tod des Herrn Ludewig Ellies du Pin, 
der an der Sarbonne lehrte, unterbrochen. 
Dieſes Vorhaben, glauben ſie, habe Hert le 
Couraier dadurch mit erleichtern wollen, daß 
er die Gleichheit der Roͤmiſchen und Englischen 
Prieſterweihe bewieſen. Man konte dieſes 
glauben, wenn es gewis, daß die Herren Sar⸗ 
boniſten eine Sache, von der ſie nicht viel reden 
durfen, fremden Geſelſchaften, und alſo auch 
dem 978 le Couraier entdecket. Vielleicht 
ab blos die Liebe zur Wahrheit, die bei unſern 
Gelehrten ſehr gros iſt, demſelben die Feder in 
die Hand. N 5 ne Rem de a l 7 8 
In Frankreich muſſen die Schriften durch 
viele Hande gehen, ehe fie dürfen gedruckt wer⸗ 
den. Herr le Couraier muſte fein Buch zuerſt 
dem Königlichen Cenſor, dem Herrn d Ar⸗ 
gaudin geben, und dieſer erlaubte den Druck. 
Allein der Canzler, Herr d' Argueſſeau und 
me Herr d' Armenonville, die es auch 
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ſehen muſten, wolten den Druck nicht erlauben. 
Man kan in Frankreich wol verbieten, daß ein 
Much unter keine Franzoſiſche Preſſe genommen 
„„ werde. 
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werde. Man kan aber nicht hindern 50h es 
nicht ins geheim, oder in der Fremde gedruckt 
werde. Und ſo ſorgten die Freunde des Herten le 
Couraier davor, daß ſein Buch zu Nancy ge⸗ 
druckt ward, ob auf dem Titel gleich für den 
Ort des Drucks die Stadt Brüͤſſel Anheheden 

worden. | 
Kaum hatte es die Preſſe vertaffen, 10 wie es, 
als ein Buch, das bereits vor ſeiner Geburt 
verworfen worden, aller Augen an ſich zog. 
Man lobte und tadelte. Man liebte und ver⸗ 
folgte den Verfaſſer deſſelben. Einige Tage⸗ 
bücher machten den Anfang zum ruͤhmen, wel⸗ 
ches aber dieienigen, die es vorher verboten hats 
ten, nur deſto hitziger machte. Selbſt in den 
Pariſer Blattern, in dem journal des ſavans 
ward es geruͤhmt, und verſprochen weiter zu 
loben. Allein eben dieſe Erhebungen verurſach⸗ 
ten, daß der Herr Cardinal de Fleury nur deſto 
eher anfing, dem Herrn le Couraier fein Mis⸗ 
fallen erkennen zu geben. Dies iſt nur der An⸗ 
fang der Unruhen. Die Folgen derſelben, die 
Beurtheilungen, die Widerlegungen, die geiſt⸗ 
lichen Verſamlungen, die desfals angeſtellet 
worden, die Urſachen dieſer unterſchiedenen Bar 
wegungen find ſo lang, kraus wee e 
daß ich mich ſcheue, alles zu erzehlen. Ich wil 
nur das Vornehmſte anführen. Mit ob ur 
Verachtung, wie bereits geſage worden, fing 
man an. Hierauf folgten h Se Rathſchlaͤge. 
Und zugleich 4 man die d er zum Widerle⸗ 
gen. 


err Stanz 1e Course 23 
gen. Wir haben den Herrn Abt Gervaiſe, 
und den Herrn Tournemine. Wir haben die 
Herren Harduin, Fennel, le Guien. Wir 
haben die Herren Verfaſſer des journal de 


een | | 
Unſer Geplagte fand ſich gensthigt, ſich zu 
vertheidigen. Und dies that er im Jahre 1726, 
Der Herr Abt de Vielliers, der Königliche 
Buüchercenſor, erlaubte den Druck, Herr d Ar⸗ 
menonville wolte ihn aber wieder nicht zugeben. 
Aber dennoch ward dieſe Vertheidigung heimlich 
ſelbſt in Paris gedruckt, ob auf dem Titel 
gleich wiederum Bruͤſſel ſtehet. Man hatte 
meinen ſollen, weil Herr le Couraier die Eins 
wurfe feiner Gegner gehoben, fo ware dieſe 
Vertheidigung eine Schrift des Friedens gewe⸗ 
ſen. Allein, er erfuhr gar bald, daß alle 
Schutzſchriften vergebens, wenn die Feinde ſich 
einmahl entſchloſſen, unſere Wahrheiten zu ver⸗ | 
werfen. Er gedachte das Feuer auszulöſchen, 
und gos viel Oehl hinein. Herr Harduin und 
Herr le Quien ergriffen ihre Federn aufs neue, 
wiewol nicht alſo gleich. Ihnen folgten Herr 
Vivant und andere. Der Zorn des Herrn 
Cardinals de Fleury nahm zu. Herr le Cou⸗ 
raier hatte ſich in beiden Schriften gehuͤtet, wer 
der den Janſeniſten, noch den Jeſuiten, etwas 
zum Vortheile zu ſchreiben. Und eben dieſe 
Behutſamkeit, und dieſe Gleichgültigkeit war 
ſchon genug, beide Haufen gegen ihn zu 
J. Gel. Eur. III. h. II St. 2 Im 
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Im Jahre 1727. fing man auch an, unſern 
Herrn le Couraier zu verfolgen. Das machte, 
er hielte es mit keinem der Haufen, in welche 
damals die Franzöſiſche Kirche getheilet mars Alle 
hielten ihn fuͤr ihren Feind, und fo ſuchten ihn 
auch alle zu ſtuͤtzen. Wenn wir den Herrn 
Cardinal de Noailles und fein Oberhaupt, den 
Abt der Genovefen, ausnehmen, ſo ſetzte ſich 
alles, was in Frankreich gelehrt und geiſtlich 
hies, gegen ihn. Das erſte Werkzeug aller 
Verfolgungen war Herr Pelletier, ein Cauo⸗ 
nicus von Reims, ein Man der fo wenig Anſe⸗ 
hen hatte, daß man ihn in keinem Franzoͤſiſchen 
‚Gerichte zum Zeugen angenommen hatte. * 
Dieſer muſte ihn beim Herrn Biſchof von Mar⸗ 
ſeille und andern geiſtlichen Herren angeben, 
daß er recht boͤſe Lehren behaupte. Er lies auch 
‚feine Anklage drucken, die dahin ging, daß er 
den Herrn le Couraier zum offentlichen Stoͤh⸗ 
rer der Ruhe der Kirche machte. Der Biſchof 
trauete dieſen Kläger, und faſſete, ohne die 
Schriften des Verklagten anzuſehen, ſein Ur⸗ 
theil ſo ab, wie es ihm in den Mund gelegt 
worden. Und viele andere geiſtliche Herren 
folgten dieſem Biſchofe, und richteten ihre Les 


‚heile eben fo ein. Herr le Courater | 
gleich an den Herrn Cardinal de Noa 


Eioailles, 
kettete feine Ehre gegen den Herrn Pelletter, 
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und verſicherte ihm, daß er die Irthuͤmer, die 
ihm dieſer Man beilege, ſelbſt ver werfe 
Doch dieſes alles waren nur Vorſpiele, auf 
welche zwo Auffuͤhrungen folgten, die dem 
Herrn le Couraier recht ans Herz gingen. 


Dieſe waren die beiden Beurtheilungen die 


eine auſſerordentliche Verſamlung einiger groſſen 
Geiſtlichen in der Abtei zu ſanct Germain, und 


bald nachher ſelbſt fein Goͤnner, der Herr Cardinal 


* 


de Nogilles, 1727. befant gemacht. Die acht 


zehn geiſtlichen Herren, die auf der Abtei zwei⸗ 


mahl zuſammen kommen, und von welchen die 


beiden Herren Cardmale, de Biſſy und de 


Fleury, die Häupter waren, gaben ſich alle 
Mühe, ihre Abſicht zu erreichen. Unſer Vers 
klagte ſchrieb gleich im Anfange an dieſe beiden 
Herren, und bat die Verſamlung, ihn erſt zu 
hören, ehe ſie ihn verdamte, und ſtellete ihr zus 


gleich vor, fals fie dieſe feine gerechte Bitte 


nicht hoͤren wurde , daß er alsdan auch ihre 


Schluͤſſe und Ausſpruͤche nicht würde annehmen 


koͤnnen. Aber alle dieſe Vorſtellungen waren 


vergebens. Die Geſelſchaft fuhr vielmehr fort 


ſich auch, den Herrn Cardinal de Noailles zu 
bewegen, ſich gegen ihren Feind 4 


und eine Eenſur gegen ihn auszufertigen Na 


pielen Schmeicheleien erhielte fie, was fie ſuchte. 


Sie machte ihre eigene Cenſur bekant, und 
einige geiſtliche Herren, als der Herr Erzbiſchof 
von Cambrai, die Ben Biſchoͤfe von Mans, 

een von 
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von Luͤcon, von Beauvais, von Apt, lieſſen 
hierauf in ihren geiſtlichen Herrſchaften gegen 
den Herrn le Couraier Befehle ergehen. Auch 
die Schrift * des Herrn Cardinals de Noail⸗ 
les, der zuvor den General Vicarius von Pa⸗ 
ris, den Herrn Franz Vivant um Rath ge 
fragt, ward nach einigen Tagen, nemlich den 
138. Auguſt, fertig. Die Verſamlung, deren 
Geſetze Herr le Couraier nicht annehmen wolte, 
bemuͤhete ſich, ihn doch dahin zu bringen, daß 
er die Schrift des Herrn Cardinals unterſchrie⸗ 
be. Dieſe Schrift war recht gnaͤdig, und fo, 
wie es ein Freund thun konte, abgefaſſet. Der 
Herr Cardinal uͤberging die Fehler, die andere 
dem Herrn le Couraier vorgeworfen. Er vers 
ſprach, daß er dieſelben in einem Hirtenbriefe 
naͤchſt anzeigen wolle. Er ſagte nur, daß Herr 
le Couraier übel gethan, daß er feine Zweifel 
ſo frei 9 und ohne um Unterricht 
zu bitten, die Sätze der Kirche verdamt, die 
ihm nicht gefielen. Allein, man hatte auf bei⸗ 
den Seiten, wie es denn ſo geht, wenn man 
iemand verfolgen wil, aus den Schriften ihres 
Couraier ſolche Satze herausgezogen, an wel⸗ 
che dieſer Man nie gedacht. Und ſo wolte er, 
weil er von der Wahrheit nicht abgehen wolte, 
ſolche unbillige Cenſuren nicht annehmen und 
unterſchreiben. Dieſes geſchah im erſten Theile 


nank. 
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2 Im Franzoöſiſchen wird dieſe Schrift wendementge 
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In der Kirche, die er vertheidigte, fand er 
mehr Freunde, die auch nicht unterlieſſen, ihm 
bei feinen Verfolgungen einige ſuͤſſe Stunden 
zu machen. Die Univerſitat zu Oxfurt erklärte 
ihn in eben dieſem Jahre 1727. den 28. Auguſt 
zu ihren Docter der Theologie, und ſchickte die 
Ausfertigung 5 nach Paris, wofür er ſich 
auch gleich den erſten December in einem Schrei⸗ 
ben bedankte. Dieſe hohe Schule macht ſich 
ein Vergnügen daraus, groſſen Mannern, 
vornemlich denienigen, die ſich um ihr Geſchlecht 
verdient gemacht, wenn ſie ſonſt gleich zu einer 
andern Kirche gehören, zu ihre Doctoren zu 
erklaren. Und ſol man von den vielen und lan⸗ 
gen Bemühungen, die man ſich um eine Sache 
machen mus, auf die Wichtigkeit der Sache 
ſchlieſſen, ſo iſt es eine wichtige Ehre, fo, wie 
Herr le Couraier, ein Orfurter Docter zu 
werden. Wer ſonſt zu Orfurt die ordentlichen 
Wege gehen mus, die zu ſolcher Ehre leiten, 
der mus auf denſelben kein geringes Theil ſeines 
Lebens zu bringen. Er mus vier Jahre die ihm 
angewieſene Lehrer hören, ehe er zum Vaccalau⸗ 
keat in den freien Künſten gelaſſen wird. Hier⸗ 
auf mus er wieder drei Jahre warten, ehe er 
F 
Dieſe Ausfertigung und] lation hiſtorique & apo= 
das Dankſagungsſchrei.] logetique des ſentimens 
ben ſtehen im preſent Ee de la conduite du P. 
0 1215 of the republick of Ze Courayer, im zehnten 
letters, vom 1728. im] Capitel des erſten Baus 
Junius, und in der re. des. 
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zum Magifter dieſer Künſte aufgenommen wird. 
Dieſer Magiſter muß fieben Jahre den öffentlis 
chen Lehrer der Theologie hören, und fo dann 
wird ihm erſt das geiſtliche Baccalaureat gege⸗ 
ben. Bei dieſer Wurde mus er noch vier Jah⸗ 
re die Stunden eines geiſtlichen Lehrers beſuchen. 
Und dann kan er erſt zum Docter der Theologie 
erkldret werden n DE N Ma 
In Frankreich fuhr man indeſſen ſtets fort, 
auf unſern Engliſchen Docter der Theologie 
einzudringen. Er hatte einmahl geſagt, er koͤn⸗ 
ne dem Herrn Cardinal de Noailles nicht fol⸗ 
gen. Man fing aber aufs neue an, ihn hiezu 
zu noͤthigen. Man führte ihn auf fein Gewif⸗ 
fen, Man bat ihn mit den füffeften und beweg⸗ 
ligſten Worten, die immer ein Freund gegen 


den andern gebrauchen kan. Man redete auch 


ſauer. Man berief ſich auf die geiſtliche Macht. 


Man fing endlich gar an zu drohen. Aber bei⸗ 
des, Honig und Galle, hatten hier keine Wür⸗ 
kung. Man erhielt nichts, als einige Erkla / 
rungen, die man nicht annahm. Und Herr le 
Couraier wolte lieber allen Verfolgungen ent⸗ 
gegen gehen, als Säge unterzeichnen, die gegen 
ſeine Einſichten und gegen ſein Gewiſſen ſtritten. 
Man ging noch weiter. Man bot ihm eine 
Zuſammenkunft an, in der man . 


Dieſe Wege werden in] zu Oxfurt heraus kom: 
den excerptis e corpore] men, S. 22. 20. 125. 
ſlatutorum univerfitatis] 126. vorgeſchrieben 
Oxonienſis, die 1705. e een eee, | # 
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date zu unterſchreiben vorlegen würde, die er 
gewis annehmen wuͤrde. Und man kam auch 
den 2% October 1727. zu Auteuil zuſammen. 
Die Satze die man ihm hier zur Unterſchrift 
gab, waren der Hirtenbrief, * den der Herr 
Cardinal de Noailles vorher verſprochen hatte. 
Man bat, man noͤthigte, man trieb ihn, dieſen 
Brief ſchlechtweg und ohne alle Einſchraͤnckun⸗ 
gen zu unterzeichnen. Weil aber der Herr 
Cardinal unter die Wahrheiten, die unſer Be⸗ 
ſchuldigte annahm, auch Meinungen geſetzet 
hatte, die er fuͤr keine Wahrheiten annehmen 
wolte, und weil er ihm auch beigemeſſen, daß 
er Irthuͤmer gelehrt, fo konte er ſich nicht ent⸗ 
ſchlieſſen den Hirtenbrief zu unterſchreiben. Er 
machte einen andern Entwurf, nach welchem 
er unterſchreiben wolle. Daß er Irthuͤmer wi⸗ 
derrufen und ſeine Schriften verdamt, muͤſſe 
gar wegbleiben. Er wolle ſetzen, daß er die 
Catholiſche Lehre, die im Hirtenbriefe enthalten, 
annehme, und die Irthuͤmer, die ihr entgegen, 
und die Redensarten, die dieſen Irthuͤmern ge⸗ 
neigt wären, verwerre. 
Es ſchien, als ob dieſe Erklärung den ganzen 
Streit aufheben würde. Man gab dem Herrn 
 Carbinat geben fogleich Tachticht, und bier 
ſer Herr, der den Beklagten liebte, freuete ſich 
alſo daruͤber, daß ihm die Thranen in die Aus 
gen fliegen. Man verſprach, nichts weiter u 
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fobern. Doch daurete dieſe Hofnung zur Ru⸗ 
he nicht lange. Man ſahe die Srflarung des 
Herrn le Couraier recht ein, und nerkte, daß 
er von ihren Foderungen nichts eingerdumek« 
Man kam daher im Anfange des Decembers 
nochmahl mit ihm zu Auteuil zuſammen. Man 
bragte einen andern Entwurf der linterſchrift 
mit, in die man die Worte geſetzet, daß er ſich 
der Einrichtung und dem Hirtenbriefe des Herrn 
Cardigals unterworfen, und man forderte von 
ihm, die elbe zu unterzeichnen. Unſer Geplag⸗ 
fe wolte ſich nicht bereden laſſen. Er ſagte, er 
ute ſich weit genug herausgelaſſen, er konne, 
weil er unſchuldig, keine Schrift unterzeichnen, 
in der er verdamt würde. Dieſe Antwort ris 
alles wieder auseinander, was man bisher um 
Frieden zuſammen getragen. Nur ſeine beiden 
Freunde, der Abt der Genovefen, und der 
ae Cardinal blieben beſtandig, und ſuchten 
on mit ihrer Kirche wieder zu vereinigen. Dies 
fer Herr erklarte ſich daher, die Unterſchrift des 
deren le Couraier anzunehmen, wenn er gleich 
einwendete, er koͤnne das Urtheil, das man 
von feinen Schriften gefället, nicht annehmen. ie 
„Und fo glaubte man, daß nunmehr alles vol 
lig in Ruhe geſetzet worden. Allein auf einmahl 
ward alles wieder umgeworfen. Der Herr Cardi⸗ 
nal gab feinen Hirtenbrief unter die Preſſe. Herr 
le Couraier hätte immer geſchwiegen, wenn der 
Herr Cardinal in dieſem Briefe nicht alles weg ⸗ 
gelaſfen, was zu fine Vuthedigang gericte 
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und hingegen nicht geſagt hatte, er hatte ſich 
feinem Urtheile und Hirtenbriefe ohne alle Aus⸗ 
nahme unterworfen. Dieſes Verfahren ſetzte | 
dem Herrn le Couraier in volle Verwirrung. 
Er ſahe, wenn er hiezu ſtille ſchwiege, ſo wuͤrde 
er zugleich oͤffentlich bekennen, daß er ſchuldig 
und ſich ſelbſt verdamme. Und das wolte er, 
als ein Man, der ſich nicht ſcheuete, die Wahr⸗ 
heit frei heraus zu ſagen, nimmermehr thun. 
Zugleich ſahe er aber auch, wenn er ſeinen 
Mund oͤfnen, und einem ſo groſſen Cardinale 
widerſprechen wuͤrde, fo müfte er ohnfehlbar 
tauſend Verfolgungen leiden, die ihn voͤllig 
unterdrücken würden. Be 
Es blieb alfo unſern Elenden nichts übrig, 
als die Flucht zu ergreifen. Die erwehlte er 
auch. Und weil ihm die Engliſche Kirche viele 
Gefaͤlligkeiten erwieſen, ſo ſuchte er bei derſelben 
auch feine Sicherheit. Er ging im Anfange 
des Jahrs 1728. den 12. Jenner von Paris weg 
und kam den 22. Tag eben dieſes Monats in 
Engelland an. Man nahm ihn gar willig auf, 
beſonders der Erzbiſchof von Canterbury, Herr 
Wake. Und ſelbſt bei der groſſen Carolinen, 
der groſſen Beſchuͤtzerin der Gelehrten, fand er 
ſo viel Gnade, daß ihm auch iahrlich hundert 
Pfund gereicht wurden 
. Man leſe die Zuſchriſt! ſamlung vorgeſetzet / wie 
an dieſe Königin, die er auch die Leipziger Zeituns 
der Geſchichte der Tris] gen von gelehrten Sa 
dentiniſchen Kirchenver ,] chen, 719. S. 99. 


% Peter Franz le Courater . 
„Herr le Couraier hatte nur ſich ſelbſt, aber 
noch nicht feine beiden Bücher in Sicherheit ger 
bragt. In Frankreich fuhr man fort, von ihm 
und nunmehr auch von feiner Flucht übel zu re⸗ 
den. Sein Abt, den er verlaſſen, gab ge 
ſchwinde eine Schrift heraus, in der er von 
feinen Irthümern, von feinem Ungehorſam ges 
gen die hohe Geiſtlichkeit, von der Verlaſſung 
eines Ordens handelte. Und dies that er 
darum, damit man ihm nicht beimeſſen moͤgte, 
er habe, als ſein Freund, ihn willig weggehen 
laſſen. Herr le Courater ſchrieb aus Londen 
an den Herrn Cardinal, und zeigte ihm die Ur⸗ 
ſachen ſeiner Flucht an.“ Und im folgenden 
Ssah:e , 1729. lies er zu Amſterdam eine Ge 
ſchichte feiner Streitigkeiten nebſt einer neuen 
Vertheidigung drucken. Man ſchrieb auch noch 
gegen ihn, Herr Franz Vivant, der General 
Vicarius von Paris, hatte dem Herrn Cardi, 
nal feine Meinung von Herrn le Couraier ge, 
ben muͤſſen. Er hatte feine Schriften weiter 


geleſen, und unterſucht. Und nun lies er 1728, 
feine Unterſuchung drucken. Herr le Guten, 
der ihn bereits widerlegt hatte, ergrif die Feder 
1730. noch einmahl gegen ihn. Und unſer Herr 
le Couraier vertheidigte ſich. Endlich bragte 
die Zeit, die vielen Streitigkeiten ein Ziel 
ſetzet, auch dieſen Streit zu Ende. Und ſeine 
1 eee n Pr ee ie 

Man ſehe die Leipziger ten Sachen von 1729, 10 
Zeitungen von gelehr⸗ S. 98. 1 
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einde ſturben auch einer nach dem an⸗ 
andere. Bi ee ER REM 5 N 1 ‚Ai 
Dies find die vornehmſten Umſtande dieſes 


heiligen Krieges. Nun müſſen wir auch wiſſen, 


warum man geſtritten. Die Hauptſache betraf 
die Ordination der Engliſchen Geiſtlichen. Die 
Koͤnigin Eliſabet ſchafte im Jahre yo. das 
Pabſtthum ab, und fuͤhrte die reformirte Reli⸗ 
gion ein. Sie fahe mehr auf das Inwendige 
derſelben, als auf das Auswendige, und be⸗ 
hielt daher, weil es ienem nicht hinderlich, und 


ihre Abſicht dadurch erleichtert ward, die Bi⸗ 


ſchoͤfe, an welche ſich das Volk gewehnt hatte. 
Sie ernante daher den Matthaͤus Parker zum 
Erzbiſchofe von Canterbury und zum Haupte 


ihrer neuen reformirten Geiſtlichen. Und ſie lies 


ihn den 17. December 1559. durch vier Geiſtliche, 
als Wilhelm Barlow, Johan Scory, 


Milo Coverdal, und Johan Hodgkin zu 
dieſem Amte einweihen. Und dieſer Parker 
muſte nachher die uͤbrigen Ordinationen verrich⸗ 


ten. Herr le Couraier bewies, daß an dieſen 


Einweihungen nichts auszusetzen, und daß ſie 
eben fo gültig, als die Einweihungen ſeiner 
Gemeine, weil die Geiſtlichen, die den Parker 


einweihen muͤſſen, vorher ordentlich eingeweihet 
geweſen, und auch ſelbſt an der Einweihung des 


Parkers nichts auszuſetzen. Und dieſes alles 
bewies er aus den reineſten Urkunden. Die den 
Herrn le Couraier widerlegten, Agar a 
. BR RULES as 


n 


dern, Herr arduin, Herr le Guien und 
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le Quien, fein vornehmſter Gegner, muſte ſa⸗ 
gen, die Einweihung des Parkers ſei an dem 
unrechten Orte und in einem Wirtshauſe ge⸗ 
ſchehen, und daher ungültig. Doch muſte er 

nachher dieſes Vorgeben fahren laſſen und 

zugeben, daß Parker in der Capelle zu Lambeth 
eingeweihet worden. Hingegen muſte er be⸗ 
haupten, daß ſelbſt die Einweihung, wie er 


ſchreibt, weder in forma, noch in materia rich⸗ 


tig. Wenn wir nachſchreiben ſollen, was an⸗ 
dere, die beider Gruͤnde gegeneinander gehalten 
haben, vom Herrn le Quien ſagen, ſo hat die⸗ 
fer Man, der vor einigen Jahren geſtorben, 
Muthmaſſungen, iunge Zeugen und einen Vor⸗ 
fa, recht zu haben, als Gründe angenommen. 
Man hat auch der Wahrheit nicht lange wider⸗ 
ſprechen wollen. Man hat daher die Einwei⸗ 
hung der Engliſchen Prieſter, als die Haupt⸗ 
ſache, bald fahren laſſen, und dagegen Neben⸗ 
dinge ergriffen. e RN: Sa 
Mit der Lehre von der Einweihung der Roͤ⸗ 
miſchen Prieſter ſind einige andere Lehren ver⸗ 
knuͤpft. Von dieſen muſte alſo unſer Herr le 
Couraier auch handeln. Und zugleich redete er 
bei Gelegenheit auch von andern Sätzen feiner. 
Kirche. Er kam aufs Mesopfer, auf die Sa⸗ 
cramente und ihre unausloͤſchliche Zeichen, aufs 
Abendmaal, auf die Verwandelung des Brods, 
auf den Kelch, aufs Prieſterthum, auf den 
Pabſt, auf die Gebrauche und auf andere 
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Dinge, Und Heron ſchrled er gar nicht nach 
dem Geſchmacke ſeiner Kirche. Schon der 


Srund, auf welchem er bauete, beſtand aus 
Steinen des Anſtoſſes. Ein Chriſt, ſagte er, 


mus nichts annehmen, als was richtig aus der 
Schrift bewieſen worden, nichts, als was die 
allererſte Kirche gebilliget, nichts, als was der 


Verſtand nicht verwirft. Nach dieſer Vor⸗ 


ae er von den Satzen feiner Kirche. 


r glaubte, im Abendmaale wäre ein Opfer, 


wie dies bereits der heilige Juſtin geſagt, aber 


die Natur dieſes Opfers ware niemals angezeigt 
worden. Und man ſtritte nur über das Wort.“ 
Et glaubte, im Abendmaale ſei der Heiland 


wahrhaftig da, aber nicht ſo, daß das Weſen 


des Brods in das Weſen des Leibes JES Sl 
verwandelt werde, ſondern auf eine geiſtliche 


Art. Die Verwandelung gehöre nicht für die 
Augen des Leibes, ſondern für das Geſicht des 
Glaubens. Sie ſei auch blos eine Erfindung 
der Schule. * Er glaubte, der Kelch gehöre 


. een op 
Une fimple queſtion de] glife, mais ſimplement 


Y 


für iederman. Er glaubte, die unausiöfchlichen 
Zeichen, die mit dem Gebrauche der Sacra⸗ 
mente verbunden, waren Worte, die niemand 


begriffe. Er en alle Gebrauche der Kite 
che, die die * 


) eforderung des Glaubens und 


1 
En 


nom. une opinion de l’kcole, 


Dies ſchreibt er in feinem . 


e Prefence corporelle n- Juſatze zu feinem Werke 


eſt point la fei de e. Kap, 22. 


24 Peter Franz le Couraier. 
Se der Liebe zum Ziel hatten, : wären an⸗ 
zunehmen; an die andern hatte man ſich nicht zu 
binden. Er glaubte, der Pabſt zu Rom ſei der 
erſte unter den Biſchoͤfen, aber kein Haupt der⸗ 
ſelben. Er ſei ein Menſch und irre. Lauter 5 
Satze, die die Franzoſiſche Kirche bei ihren 
Mitgliede ohnmoͤglich dulden konte. Auf dieſe 
ſahe man am ftärfften, dieſe waren die Haupt⸗ 
quellen aller Verfolgungen, dieſe ſolte Herr le 
Courater wiederrufen. N 
Nachher und in Engelland hat er dieſe e 
weiter unterſucht, fie weiter erklaͤret, und mit 
einigen andern vermehrt. Die Gebote, die zu 
Trident, auch gleichſam unter Donnern und 
Strahlen, gegeben worden, ſind der Augapfel 
des Pabſtthums. Unſer Herr le Couraier 
glaubte daher, wenn er feiner Kirche ihr Elend 
kecht und lebendig vorſtellen wolte, ſo müͤſte er 9 
ſie Zur Kirchenverſamlung zu Trident führen. 
Der Italiaͤner, Ira Paolo Sarpi, hatte ihm 
in ſeiner Geſchichte dieſer Kirchenverſamlung den 
Weg geofnet, und fo glaubte er, dieſemMan⸗ 
ne koͤnne er am ſicherſten folgen. Er ſuchte in 
den Buͤchern, die damals gedruckt worden, auf 
fleißigſte nach. Er las alle Schriſten, in wel⸗ 
chen er etwas vermuthete, das zu feinem End⸗ 
zweck dienete. Er hatte auch das Gluck, neue 
und unbekante Urkunden durchzuſehen. Ich 
weis ietzo nicht, welcher Pratanus Nervins, 
hatte alle Handlungen aufgezeichnet, die ſich ö 
8 vom Anfange der Verſamlung bis zur Verles 
EIN, 10 80 we 
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‚gung deffelben nach Bologne zugetragen. Die 
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Tordindle, Farneſe und Camerling hatten ſich 


ſtets ſchreiben laſſen, was ſich zu Trident bege⸗ 
ben. Und dieſe beiden Handſchriſten gab der 
Herr Docter Ferrari unſerm Herrn le Cou⸗ 
rater zu feinem Gebrauche. Der Herr Lovel 
reichte ihm noch andere Urkunden, die Briefe 
des Philip Muſotti, eines Bedienten des 
Cardinals Seripand, die Briefe des Visconti 
und andere Seltenheiten. Dieſe vielen Nach⸗ 
richten, eine Fertigkeit durch alle Schwierigkei⸗ 
ten hindurch zudringen, ein auſſerordentlicher 

Trieb Wahrheit Wahrheit zu nennen und kei⸗ 
nem Haufen zu ſchmeicheln, dieſes alles ſetzte 
unſern Deren; le Couraier in den Stand, die 
Seſchichte, die Fra Paolo Sarpi von der 
„Kirchenverſamlung zu Trident geſchrieben in 
der Franzoſiſchen Mundart mit taufend Anmer⸗ 
kungen unterſchiedener Gattungen herauszuge⸗ 
„ben. Und dies geſchah 1736. e 
Mit der Zeit hatte man vielleicht in Frank⸗ 
reich vergeſſen, was Herr le Couraier daſelbſt 
angerichtet. Allein, dieſes Buch machte alles 
wieder rege. Er hatte an den Tritendiniſchen 
Vatern vieles gelobt, aber auch gar vieles ge⸗ 
tadelt. Er hatte zwar geſagt, daß fie einige 
gute Lehren und Geſetze befeſtiget. Aber das 
ware unerlaubt, zeigte er auch, daß ſie ſo viele 
Sachen, die ungewis die überflußig, die ohne 
Grund, der Kirche, als Gebote des Glaubens, 
aufdringen wollen. Das wake unerlaubt, das 
1 BUN. ie 


26 peter Franz le Couraſer. 


ſte fo viele Flüche über diejenigen ausgeſchuttet, 


25 ei. EN 122 b 2 Wuttke, 
die etwa ein mageres Wort, das nichts bedeute, 


daß ſie ganze Voͤlker von der Kirche ausgeſchloſe 
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fen, mal fe mict Suf Lei sen, Side) 
ehalten, und wie fie, zu gewiſſen Zeiten Fleiſch 


zu eſſen nicht unterlaſſen wollen. “ Kam er in 
feinen Anmerkungen, ſelbſt zu dem Tridentini⸗ 


ſchen Lehren, die uns und die 1 in unter⸗ 
ſcheiden, ſo ſchrieb er gar ſelten catholi 
konnen, wenn wir ein Exempel haben wollen, 
die Anmerkung leſen, die er zum vierten Geſete 
der dreizehnten Verſamlung hinzugethan. Er 
verwirft in derſelben die Lehre von der Verwan⸗ 
delung im Abendmaale. ** Un 


e Jn der Vorrede der Ga} 


608 aer S. 24 des 


mflerdamer Druckes, 
Das Geſetz iſt dieſes: 
Que par la | 


du pain & du vin il fe |: 


fait une converſion de 


la ſubſtance du corps & 
du fang de Jeſus. Chriſt; 
converſion; que ' 
giliſe appelle d'une ma- 


niere „fort juſte & fort! 
propre „* franſubitantia- | 


Lion. Und Herr le Cous | 
kaier ſetzet folgende An; 
werkungen hinzu. Oeſt. 


ces deux ſubſtances en 


ch. Wir 


d eben alſo 


J. dire, que le pain & le 


vin ne font, plus aux 
yeux de la foi, apres la 


‚confecration , que le 
corps & le fang de Jeſus- 
Chriſt: non que le pain 
& le vin naturel foient 


detruits, mais parte que 
la foi n'y envifage plus 


Oeſt- Ia le ſeus, dans le- 


le de changement; mais 


autre chofe „que la pre. 1 
fence de Jefus- Chriſt. 


uel les aueiens ont par. 


ce net pas celui du 
coneile, qui enſeigne, 


que toute la ſubſtanee 
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verwirft er an andern Orten auch andere Leh⸗ 
‚ten der Gemeine, in der er gebohren worden. 


J. Gel. Eur. III. Ch. II. 


1 tn Pa 


du pain & du vin eff 


daetruite, & qu'il nen 
reſte, que les accidens 
Er les apparences. Ce- 
toit alors la doctrine 
courante des ecöfcs Ro- 


— — 


aux derniers tems plu- 
ſieurs de leurs thęolo 
giens n'euſſent donné 
cette opinion, que com 
mne  fimplement . proba- 
ble. Ce, qui m’etonne, 
deſt, qu'un dogme aufli 
ö Rupide ait jamais pu 
enter dans Peſprit de 
. perſonne, tant auſſi con. 
traire qu'il Def. a la 
"Taifon, & n’aiane 801 


SU K 
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er 


1 Wee dans Pantiqui: g® 


Car il eſt certain 
f au ra. quelques ex 

preſſions metaphoriques 
pres, on ne trouve pas 
juſquau X, Sidcle les 

plus legers indices de ce 
ſlentiment, qui au con 
traire eft &videmment 
detruit par les tdmoigna 
ges de Thöodorer „ de, 
Feleſe, ‚de b auteur de 
«a lettre à Ciſaire, de 
| Tacundus, & de Flut. 


maines, quoique jufqu’ 


| 
f 
| 
| 
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eurs autres autreurs, 
qu'on ne peut pas oup- 
Fonner d’efreur en ce 
point, puiſqu'au con. 
traire ils attaquoient les 


St. 


heretiques fur un prin- 
cipe qu'ils croyoiens re» 
connu dans Pglife. Ce 
ne fut done que depuis 
que opinion d'une pres. 
ſence e eut 
commence 4 prèvoloit, 
que les femences de la 
tranſubſtaufiation com · 
mencèrent A fe repan. 
dre, fans pour = tant 
qu'on en fit un dogme, 
juſqu'au tems & Innocent 
I qui daus fon con- 
eile de Latran le donna 
pour! un article de foi, 
& condamna „ comme 
nereriques tous ceux, 
qui eroyoient le con- 
traire. Depuis ce deeret 
eependant il n'a pas laiſ. 
ſe d'y avoir pluſieurs 
théologiens „ qui ont 
toujours regarde cette 
opinion line Ineer- 
taine, ou tout au plus 
comme probable „ & 
elle ne 8 en tkouvee bien 
ficke 


— 
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ſelbe aufs neue gegen ihn bewegt? 
Und man gebrauchte auch Mund und Feder. 
Im Jahre 1737. ward im Februar, in Gegen⸗ 


Fonte es denn wol anders fein, als daß ſich dies 


wart vieler vornehmer Geiſtlichen, in der Schu⸗ 


le der Jeſuiten zu Paris oͤffentlich über dies 
Buch diſputiret.“ Der Herr Biſchof von 


Momtpellier bezeugte um eben die Zeit in einer 


geiſtlichen Amtsſchrift fein Misvergnuͤgen in 


vielen Worten und verſprach naͤchſt in einer 
andern Schrift ſein Urtheil zu geben. Er ſtarb 


aber, ehe er ſein Vorhaben ausführte. Der 
ſchärfſte Feind, der gegen den Herrn le Cou⸗ 


raier auftrat, war der Herr Erzbiſchof zu Ems 
brun, der ihm Jahre 1738. gegen ihn einen lan⸗ 
gen Hirtenbrief drucken lies. Herr le Cou⸗ 
raier hatte eine Antwort aufgeſetzet, man wi⸗ 
derrieth ihm aber, dieſelbe nicht unter die Preſſe 
zu geben. Man ſetzte die Urſache hinzu, der 
Hirtenbrief ware fo nuͤchtern und bitter, daß er, 
wenig wuͤrde 


wenn er nicht beantwortet wurde 


bs a 


1 


de foi, que depuis le on 
conecile de Treute. . Mais 
indépendamment de l’ab- 

ſurdité de ce fentiment, nie 
A ef aſſez etrange, |. - @ppartenir älafoi, 
„.gwon ait voulu eriger U 


fixce comme un sarticle |} _ 
1; 
ö 37 ication 2 ’ 
| ‚Pexplication. de, ‚cette 


rement philoſophique, 
Nini 27 % % „ * 
puisqu il ne s'agit, que 


er , 7 
en dogme un point pu- | Ace in den actis 


diſtorieo f eccleſiaſticis, 
B. 2 &. 355. geſagt. 


da ‚la maniere, dont 


Aae 
dans euchariſtie, & que 


maniere ne peut jamais 
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e und nirgends gebilliget werden. Ein 
Licht zuͤndet das andere an. Und ſo machte 
Herr le Couraier, daß zu Paris einige Blaͤt⸗ 
ter umbergingen in welchen dem Pabſte keine 
andere Rechte gelaſſen wurden, als die einem 
Biſchofe zu Rom zukommen. ** Den Herrn 
le Couraier konte man nicht erreichen. Und 
ſuchte man daher nur den Verfaſſer dieſer 
Blätter. Man glaubte, wenn man das Haupt 
der Kirche gar zu ſehr erniedrigete, fo würde 
man mit der Zeit auch die uͤbrigen hohen Geiſt⸗ 


lichen tiefer hinunter ſetzeen. 
Dies iſt die Geſchichte unſers Herrn le Cou⸗ 
raier. Wie er noch in ſeiner Abtei zu Paris 
war, redete er gar nicht, wie ein Papiſt redet. 
Und ietzo, da er in Londen lebt, wo er ohne 
alle Furcht und in voller Freiheit den Haufen 
erwehlen koͤnte, der ihm gefaͤlt, bleibt er ein 
Papiſt. Vor ſeiner Flucht ſetzte er an der Re⸗ 
ligion ſeines Landes tauſend Dinge aus, und 
billigte tauſend Dinge, die der Engliſchen Kir⸗ 
che gefallen, und wie dies iene nicht geſtatten 
wolte, flohe er zu dieſer. Und heute, da er ſich 
in dieſer Kirche aufhalt, und die Gedanken, die 
een hene Nan 1 TI 
‚ Jentiflimo & iakitifime 
pa, MN OR 


15 An der Urkunde wird dies 
AArtheil gefaͤlt. Huic au 
Kor, heiſt es, reſpon | * Dies iſt aus den Staats 
um paraverat, ſed dis- und gelehrten Zeitungen 
ſuadentibus amieis illius | des Hamburgiſchen uns 


Publieationem ſuſpendit, partheiſchen Correſpon⸗ 
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er mit übers Meer genommen, noch immer dar 
behalt, wil er ein Glied der Kirche bleiben, in 
der er gebohren worden.“ Bewundern wir 
dieſe Aufführung, fo muͤſſen wir auf die Mei⸗ 
nung ſehen, die er von der Kirche hat. Zum 
Weſen derſelben, meint er, gehoͤre gar nicht, 
daß alle ihre Glieder in allen ihren Gedanken 
uͤbereinſtimmen. Alle Haufen der Kirche wa⸗ 
ren wegen gewiſſer Lehren einig. Ein ieder 
Haufe hatte aber auch gewiſſe Lehren, durch 5 
welche er ſich von den ubrigen unterſcheide. 
Dieſe beſondern Lehren waren nicht gleich gewis. 
Einige hatten weniger, andere mehr Grund. 
Und ſo koͤnte es nicht anders ſein, alle Glieder 
eines beſondern Haufen koͤnten nicht mit einander 
uͤbereinkommen. Wie viele andere kleine Ge⸗ 
meinen wurde die Welt ſehen, wenn dieienigen, 
die alle Lehren ihres Haufen nicht annehmen, 
ſich von demſelben ſtets trennen wolten? Und 
wie viele Veranderungen in der Religion wuͤr⸗ 
den wir haben, wenn man ſtets den Haufen 
verlaſſen, deſſen Lehren man nicht alle billigen 
kan, und zu derienigen Gemeine übertreten wol⸗ 
te, deren Satze uns vernünftiger und edler 
vorkommen? Man muͤſſe daher nicht gleich von 
einer Kirche zur andern wandern. Man muſſe 
auch nicht ſo gleich in der Kirche, in der wir 
0 Ich zweifele daher, ob es; ſagt wird, daß er zur 
et aa in den Eike Pre di | 
ı, adtis hiſtorico - ecclefia. treten, au a 
Rich, B. 2, Sg ge | on. nn mh | 
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gros worden, mit denienigen, die mit uns einig, 
zuſammen treten, und eine beſondere Gemeine 
aufrichten. Man muͤſſe dieienigen dulden, die 
die Satze, die wir fuͤr Fehler unſer Kirche 
halten, als Wahrheiten annehmen. Man müffe 
ihr ſagen, warum man dieſelben nicht annehmen 
koͤnne. Man müffe von ihr fodern, uns eben 
das Recht zu goͤnnen, was ſie genieſſe, und uns 
unſere gluͤckſeligen Fehler laſſen. Und dieſe 
Freiheit, dieſe Liebe, dieſe Geduld ſei ein wahr⸗ 
haftiges Zeichen der Kirche JESll. Es iſt 
zwar wahr, Herr le Couraier hat feine Ge⸗ 
danken von der Kirche in dieſer Ordnung und in 
dieſen Worten nicht vorgetragen. Wir glau⸗ 
ben aber, daß wir von denſelben nicht weit ent⸗ 
fernet, wenn wir einige Stellen ſeiner Schrif⸗ 
ten zuſammen nehmen. Er folgt feinem Fra 
gg Sarpt, dem Manne, den er fo hoch 
halt, der die Venetianer dem heiligen Zepter 

bald entriſſen haͤtte, der tauſend Dinge ſeiner 
Kirche verwarf, aber nie eine andere erwehlen 
wollen. Er ſchreibt von dieſem ſeinem Helden, 
er habe es, wie Eraſmus, Caſſander und 
Thuan, gemacht. Ueberhaupt waren dieſe 
Männer catholiſch, aber in vielen befondern 
Lehren proteſtantiſch geweſen. Alſo ware er 
auch proteſtantiſch, wenn dis ſo viel bedeute, 
als alle angenommene Satze der Kirche nicht mit 
verbundenen Augen annehmen. Und er ware 


W 


Aus dem 10 und 20. Capitel feinek relation hiftorique, 
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‚eatholifeh zı wenn dis ſo viel anzeige, als alle 
Trennungen haſſen, und mit Liebe und Eifer 
ſuchen, die Kirche von ihren Schlacken zu 
reinigen. Alſo urtheilet Herr le Courater von 
‚feinem Sarpi. Und wird man nicht eben alſo 
auch von ihm ſelbſt urtheilen ! DiDRi:DD' 506) 
Wir müſſen endlich die Geſchichte des Herrn 
le Couraier abdrechen, ob wir gleich noch vie⸗ 
des hinzuſetzen konten. Wir kennen dieſen Ger 
lehrten genug. Und naͤchſt wird ihn Herr Glaus 
Riorning in Helmſtaͤdt noch bekanter mas 
chen. Wenn wir eine gewiſſe Schrift in 
Handen hätten, die 1728. in Londen heraus kom⸗ 
Wal e e e 


Denn alſo ſchreibt er img par interest. Mais il 
Leben feines Sarpi: A] Stoit catholique fi 
Timitation 4 Eraſine, de c eſt Hétre que daimer 
Caſſander, de Mr. de] ſineèrement la pureté 
Thou, & de plufieurs| de Veglife, que de hair 
autres grands hommes, les diviſions, que de 
Il etoit catholique en] maintenir Pordre & la 
Sros, & quelque fois] ſubordination , & que 
pProteſtaut eu détail. 11] d'etre "anime de zèle 
Hbſervoit de la religion] pour réformer la reli - 
KRomaine, tout ce qu'il] sion & non pour la 
en pousoit pratiquerl dechirer. 
Sans ſuperſtitlon. II““ Dieſer Koͤniglicher Schwe ⸗ 
Etoit proteſtant, ſi c'eſt] diſcher Conſiſtorjalrateh, 
etre que de ne pas don - und erſter Prediger der 
ner aveuglement dans] Franzoͤſiſchen Kirche zu 
toutes ſes opinions se | Stockholm / wird naͤchſt 
Zuantes, & de con-] in Helmſtaͤdt die geiſtliche 
Aamner librement les a] Docterwuͤrde annehmen, 
bus invents & ſoutenus ] und von den Einweihuns 
49 eee Beet 7 .ag 11 2 gen 
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men, ſo koͤnten wir auch das Bild zeigen, wel⸗ 

ches man bei ſeiner Ankunft in Engelland von 
ihm entworfen. * Und auch er ſelbſt weis die 
Kunſt, andere nach den Eigenſchaften ihres Lei⸗ 
bes und Gemuͤths mit Worten abzumahlen, die 
Kunſt, in der ſeine Landesleute vor andern 
ſchoͤne Meiſter ſind. Man betrachte die Bilder, 
die er von feinem Sarpi, von feinem Gegner, 
dem Herrn Cardinal de Buͤßy, und andern 
gegeben, die ſo lebhaft, daß ſie eine Zierde unter 
den Gemaͤhlden fein wurden, die am Ende der 
vorigen hundert Jahre zu Paris verfertiget wor⸗ 
den. ** Er felbft iſt ein Man von mittelmaͤßiger 
Lange, der in feinem, Umgange, Augen und 
Worten nichts als Freundlichkeit, Feuer und 
Geiſt an den Tag legt. Jetzo haͤlt er ſich in 


Wir kommen zu ‚feinen Schriften. Er hat 
zwei Werke ausgearbeitet, die ihm mehr Ehre 
bringen, als wenn er zwanzig andere von gerin⸗ 
Herr Swift / Herr Whis 
ſtou und andere abgemahı 
let wurden. Wir kennen 
dies Getichte nur aus 
den Leipziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen, 


0 7 


f 


# 


Nins 


gen der Engliſchen Bir 
ſchoͤſe diſputiren. Und 
zugleich wird er die Cou⸗ 
raieriſchen Streitigkeiten 
, ee 
* Es kam in Londen 1728 
ein Geticht heraus, das] von 1728, S. 565. 
the knight of the kirk, * Ich meine die portrait 
or the eeeleſiaſtick ad ſerieux, galands & cri- 
ventures of Sr. John tiques „ die 1696, zu 
Presbyter genant ward, | Paris, und nachher zu 
In welchem unſer Herr le] Lüttich gedruckt worden. 
Couraier / Herr Pope, 
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let, und, wie wir bereits wiſſen, oft wider⸗ 
legt worden. Die Tagebücher, in denen dis 
geſchehen, find folgende. Das journal des 
ans, von 1724. im Jenner und Februar; 
Und weil man einige Erinnerungen gemacht 
hatte, ſo beantwortete dieſelben DR: le 
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Couraier im Mai: die bibliotheque ancienne 
& moderne, im andern Theile des 20. Ban⸗ 
des: Die memoires de Trevoux, von 1723. 

im November und von 1724. im Marz; und 
weil man ſcharf geurtheilet hatte, ſo verthei⸗ 
digte er ſich in drei Briefen im vierten Bande 
der bibliotheque Frangoife. Und vielleicht 
iſt eben dieſes auch in andern Tagebuͤchern 
geſchehen. Wer waren denn die, welche ihn 


in beſondern Schriften widerlegten? Und in 
welcher Ordnung geſchahe diss 

Herr Gervaiſe, der ehemahls Abt von 
Trappe geweſen, der ſich aber hier nicht nan⸗ 
te, wird der erſte ſein. Er gab heraus: 


Lettre d'un theologien a un ecclefiaftique de 


ſes amis, für une diſſertation, touchant la 
validitè des ordinations des Anglois, Paris, 
is 1724. in Duodetz, auf 127. Seiten. Seine 
Gründe werden im journal des ſavans von 
1725. im Marz angeführt. In den Zürcher 
gelehrten Zeitungen von 1725. wird S. 673. 
geſagt, daß dieſe Widerlegung wegen der 
Schmahworte gegen Engelland auf hohen 


s 


Befehl ſei unterdruckt worden. 


Es folgt Herr Harduin, der mehr, als 


einen Anfal, gewagt. Das erſtemahl geſchah 
es in der Schrift: La diſſertation du b. le 
Couraier, für la ſueceſſion des €veques An- 
glois, & fur la validité, de leurs ordina- 
tions, refutee par le P. Hardoin, premiere 

N 5 partie: 
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Peter Sranz le Couraier 


Partie: la Nude de fit, Part der. 
„auf 222. Duodetzſeiten. Man kan dieſe 


Schrift aus dem journal des ſavans von 
1725. im Junius weiter kennen lernen. Und 
bald folate feconde partie; Ia queſtion de 
droit, Paris, a5. in Duodetz. Man fins 
det von Dielen iet Theile Nachricht in 
eben dem Tagebuche, von 1726. im December. 
Und er ſchreibt in demſelben nicht allein gegen 
den Herrn le Couraier, ſondern auch gegen 

den Herrn le Quien, der, wie er glaubte, 
ſeinen Irrenden nicht recht geleitet. Denn, 
ehe Herr Harduin dieſen andern Theil her 
sand gab, fhricb 
Herr Michael le Quien, ein Lehrer 
der Theologie bei den Dominicanern, das 

Buch: Nullit€ des ordinations Anglicanes, 
ou refutation d'un livre intitulé: diſfertation 
un la validitè des ordinations des Anglois, 

Paris, 1725. in zween Duodetzbaͤnden. Ei⸗ 
nen Auszug lieſet man im journal des ſavans 
von 1726. im Februar und Marz. Er verlaͤſt 
ſich viel darauf, daß Parker in einem 
Wirtshauſe eingeweihet worden. Dieſe ſeine 
Meinung haben aber Herr Johan Serype 
im andern Bande feiner annals of the refor- 
mation, der 1725. zu Londen in Folio heraus 
kam, und Herr Thomas Browne in ſei⸗ 
nem Buche, the ſtory of the ordination of 
our firſt bishops in queen Eliſabeth's reign, 

/ 
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at the nagg's hand tavern in cheap - ſiele, 
throuyhly examined and proved to be a late 
invented, inconſiſtent, ſelf contradicting 
and abſurd fable, das ums Jahr 1730. zu 
Londen in Octav heraus kam), widerleget. 
Vornemlich hat ihn aber, wie wir bald ſehen 
werden, Herr le Couraier widerlegt. 


„Bei Gelegenheit ergrif 1725. auch Herr 
Anton Boucat *. die Feder. Dieſer Man 
ſchtitb ein Buch, theologia patrum Schola- 
ſtico-dogmatica, ſed maxime poſitiva. Der 
dritte Theil des 19. Bandes kam 1725, her⸗ 
aus, und handelte von den Sacramenken. 
Er kam alſo auch auf die Ordination der En⸗ 
gellaͤnder, und widerlegte dem Herrn le Cou⸗ 
raier. Man kan das journal des favans 
von 1726. im November nachſehen. Unſer 
Herr le Conraier muſte feine Schrift retten. 
Er ſchrieb desfals 
Defenſe de la diſſertation ſur la validite des 
. „ordinations, des Anglois contre les eritiques, 
qui ont &t&faites, avec les preuves iuſtifi- 
cCatives des faits, avances dans cet ouvrage. 
Brüuͤſſel, oder vielmehr zu Paris, 1726. in 
vier Duodetzbaͤnden. Gleichwie die Schrift 
ſelbſt, alſo iſt auch dieſe Vertheidigung ins 
Engliſche überfeget worden. Der Titel iſt: A 
defenſe of the diſſertation on the validitg of 
the English ordination againſt the ſeveral 
Nane ah ans. 
mi %* Ordinis minimerum presbyter, 


. PimStaniecomie 


answers made to it, Londen, 1728. in zween 
Octavbanden. Der erſte halt 436. und der 
andere 584. Seiten. Einen Inhalt dieſer 
Schutzſchrift findet man in der hiftoire litte - 
raire de PEurope von 1727. im Mai und 
Junius; im journal des ſavans, von 1727. 
im Auguſt, und vielleicht auch in andern 
Büchern. Von der Ueberſetzung wird im 
preſent ſtate of the republick of letters von 
1728. im Februar und März gehandelt. Herr le 
Couraier hat vor allen den Herrn le Guten, 
ſeinen beſten Gegner, vor Augen, und laͤſt 
den Herrn Abt von Trappe und den Herrn 
Harduin, der bereits, wenn man ſo ſchrei⸗ 
ben ſol, in Poſſeßion war, die Geſchichte 
nach feinen ploͤtzlichen Einfällen zu andern, 
bald fahren. Man fing aber aufs neue an, 
gegen den Herrn le Courater zu ſchreiben. 
| Der erſte, wie es ſcheint, war ein 
Benedictiner, der ſich nicht genant. Denn 
es kam zu Paris 1726. auf 61. Duodetzſeiten 
eine kleine Schrift heraus, deren Mahme: Lettre 
au reverend pete Je Couraier für fon traité 
des ordinations des Anglois par un reli- 
gieux Benedictin. Im Februar des iournal 
des ſavans von 1727. wird von dieſem Briefe 
Herr Fennel, ein Decanus zu Killala 
in Irland ſchrieb Memoires ou diſſertation 
"für la validitè des ordinations des e 
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ſur la ſucceſſion des eveques Anglicans, 


% — 


e 1726. in zween Octavbanden. Der 
r 


ſte halt 340. und der andere 220. Seiten. 


% 3 iournal des ſavans, im Februar des 


ahrs 1727. wird ein Auszug von dieſer Wi⸗ 


derlegung gegeben. 


Es folgt des Herrn pelletier Anklage: 


Sie heiſt: Denonciation aux ev&ques de 


France d' un livre intitule: Defenſe de la 


Jiſſertation für la validit@ des ordinations 


es Anglois, dans laquelle on defend le 


ſacxifice de la meſſe contre les Anglois & le 


pere Couraier, 1727. auf 105. Duodetzſeiten. 


Man trift im Julius der hiſtoire litteraire de 
3 8 von 1727. ſo wol einen Auszug die⸗ 


ſer Klagſchrift, als einen Brief des Herrn 


le Courater an den Herrn Cardinal de 
Noailles an. Er ſchuͤtzet ſich in dieſen Brie⸗ 
fe gegen die Anklage des Herrn Pelletier. 
Auf dieſe Anklage folgten drei Schriften, in 
welchen Herr le Couraier oͤffentlich ver⸗ 
damt ward. . 
Die erſte. Cenſuxe des livres de frere 
Pierre Frangois le Couraier, intituless; Diſſer- 
tation fur la validitè des ordinations des An- 
. glois, & defenfe de la diflertation des ordi- _ 
nations, par les cardinaux, archevèques & 
eveques aſſemblès extraordinairement à Pa- 
tis, 1727. Man kan die memoirs of litera- 
ture vom October des Jahrs en. 
„ 8 Derr 


2. peer ga le Courater. 


— — 

Herr Pelletier vertheidigte das Urtheil diefer 

zofäimen geiſtlichen Meiſter, od es gleich noch 

nicht angetaſtet worden. Denn es kam in 
eben dem Jahre, auf 229. Duodetzſeiten fol⸗ 

gende Schrift heraus: Traité dogmatique 5 
de la meſſe, pour ſervir de iuftification 3 
la cenſure des eveques, contre le a le 
„3, Couraier & les Anglols .. un u a 


; Die zweite. Das Wente des 
Ri Herrn Cardinals de Noailles, das den 8 
si August 1727. geſchrieben war. | 


1 Die dritte. Inſtruction paſtorale e 
al fon eminence, Monſeigneur le Cardinal de 

‚„ ‚Noailles, archeväque de Paris, für deux 

ouvrages, dont le premier a pour titre: 

Diſſertation für la validitè des ordinations des 
Anglois, imprimé à Bruxelle, en 1722. | 
& le ſecond: Defenſe de la 1 dur 8 
la validitè des ordinations des Anglois im- 
primè à Bruxelle en 1726. avec une lettre 
paſtorale du meme au ſujet du. frere e 
| ai, Paris 1727. auf 116. Quartſeiten, 
90 und der andere Brief auf acht Octavſeiten. 
Es wird hievon im journal des dne; im 
= September von 1728. gehandelt. * 5 


a Auch Herr Harduin ng. wude en. 
Er gab heraus: La defenfe des ordinations 
Anglicanes refutee ‚par le pere -Hardoim 
0 9 1722 in zween Di Wen. En 
x | er 
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erſte halt oz, und der andere 522. Seiten. 
Ein Auszug ſteht im Mai des journal des 
ſavans von 1728. Eben dieſer Man lies auch 
1727. drucken, deux exemples des falſifica- 
tions remarquées dans la defenſe du pere 
E Charter, und verſprach, naͤchſt noch mehr 
Fehler ſeines Gegners zu entdecken. Man 
findet dieſe beiden Beſchuldigungen im Mai 


der memoires de Trevoux von 1727. und im 
erſten Theil des zwoͤlften Bandes der biblio- 
theque ‚Frangoife. Man war bereits lange 
gewohnt, daß dieſer gelehrte Zweifler alles 
verwarf, was ihm in feiner Celle misftel. 
Andeſſen beantwortete ihn doch Herr le Cou⸗ 
raier, und lies in den andern Theil des zwolf⸗ 
ten Bandes der bibliotheque Francoiſe 
ſetzen: Lettre à Mylord Percival, au ſuiet de 
la nouvelle accuſation de faux, qui lui eſt 
an intentde par le P. Harduin, dans le journal 
de Trevoux du mois de Mai, N 


Im Jahre 928. lies Herr Franz Vi⸗ 
vant zu Paris drucken: La vraie maniere 
die contribuer à la r&union de Veglife-Angli- 
.. caneäleglife catholique, ou examen de diffe- 
rens endroits de deux livres, Fun intitul&: Diſ- 
ſertation für la validite des ordinations des 
Anglois, & lautre: Defenſe de la diſſertation. 
„Dieſe Schrift beſtehet aus 403. Quartſeiten, 
und ein Auszug derſelben iſt im iournal des ſa- 
vans im Marz von 1729, gegeben worden. 
bi: 3“ Auch 


u, 
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des dann un Dom dar ere 


groſſes Misfallen an dieſen beiden Schriften 
des Herrn le Couraier gehabt, daß man ſie 


mit in das neue Verzeichnis verbotener Dis 


cher geſetzt. Es kam in Rom 1734. heraus: 
Appendix noviſſimae appendicis ad indicem 
Hbrorum prohibitorum a menſe Maii 1718. 
usque ad totum menſem Juni 1734. Und 
in dieſem Anhange wird auch verboten: Dil⸗ 


ſertations ſur la validité des ordinations des 


Anglois, P. I. & II. a Bruxelles, 1723. De- 


85 fenſe de cette diſſertation, à Bruxelles, 
1724. Rt Ri 


Doch, eine andere Schrift } hätte ich 


eher nennen muͤſſen. Herr le Bruͤn, ein 


Dominicaner „ hatte entſcheiden wollen, 


welches Gebet bei der Einſegnung im Abend⸗ 


maale am nöthigften. Herr le Couraier hatte 


dieſes Urtheil dreiſte nnd ungewis genant. 


Herr Bougeant, ein Jeſuit, hatte auch 
vieles am Herrn le Bruͤn getadelt. Es gab 


daher dieſer Dominicaner 1727. zu Paris 
heraus: Defenfe de l’ancien ſentiment für la 


forme de la conſecration dans Peuchariſtie, 


ou reponſe à la refutation, publice par le F. 
Bougeant. Im iournal des ſavans, im Junius 


von 1728. und im 13. Bande der bibliotheque 
PFrancoiſe findet man Nachrichten von dieſer 
Schrift. Herr le Couraier fand für noͤthig 


Fase ae un an Br oa 
theidigen. Er gab desfalsherands * 


Kela · 


und der de Seiten. Einen Auszug 


Dieſer Schuzſchrift regte ſich nochmahls 
Herr Michael le Goten. Er gab 


deémontrée de nouveau, tant pour les faits, 
que pour le droit, contre la defenſe du 
.. % Coyraier, Paris, 1730. in zween Duos 
deczbanden. Der erſte halt 3 ;, und der an? 
dere 379. Seiten. Nachrichten von dieſer 
neuen Widerlegung finden wir in der bibhio- 
eqae räifonnce, B. . ©, 292. im journal 
des ſavans, im 4 5 und December des 
le 


l 


| 
* 


Jahrs 1730. Herk le Courater antwortete 
Lufs neue in der Schriſtt. 


Supplement aux deux ouvrages faits pour la 
defenſe de la validité des ordinations An- 
glicanes pour ſervir de derniere r&ponfe au 
nouvel ouvrage du P. 4e Quien, für cette 
matiere, & aux cenfüres, de quelques evè. 
ques de Frange, Amſterdam, 1732. in Duos 
detz auf 637. Seiten. Ein Auszug dieſer 
Schrift ſtehet in der bibliotheque Frangoiſe, 


J. Oel. Kur. III. Eb. II. St. S 
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im Anfange des andern Theils des 18 Ban⸗ 
des, und in der bibliotheque raifonnee B. 7, 
S. 38. Dies wird die letzte Schrift fein, die 
in dieſer Streitigkeit aufgeſetzet worden. * 
Im Jahre 1733. den... Julius hielt Herr 
le Couraier zu Oxfurt eine Rede, die nebſt 
andern unter dem Titel gedruckt worden: 
Hellus homo & academicus : recitarunt in 
theatro Sheldoniano apud comitia Oxonien- 
ſia MDCCXXXIII. Ludovicus Langton & Tho- 
mas Baber, collegii Magdalaenei commenfa- 
les. Accedit oratio Petri Francifei Couraier, 
"habita in iisdem comitiis Quint. Id. Jalii, 
ie,, a 
Hiftoire du concile de Trente, ecrite.en Ita - 
lien par Fra Paolo Sarpi, de Fordre des Ser- 
vites, & traduite de nouveau en Francois 
avec des notes critiques, hiſtoriques & theo- 
logiques, Londen, 1736. in zween Folianten, 
davon der erſte 612, und der andere 700. Sei⸗ 
ten halt. Im Anfange des Jahrs 1734. lies 
er einen Entwurf drucken, und noͤthigte die 
Gelehrten, das halbe Geld auf dis Werk 
vorzuſchieſſen. » Er fand auch fo viele, als 
er gebrauchte, und der Druck ward bald 
fertig. Ja, es fanden ſich mehr Kaufer, als 
Stücke. Es ward alſo noch 1736. zu Amſter⸗ 
Von dieſem Entwur FBritannie ue, B. S. 
p in d Wa lee 4 er 


. Peter Stans leCöuraiet: 275 


dam in zween Quaxtanten wieder aufgelegt. 
Auch zu Baſel ward es 1738. nachgedruckt. 
Und ietzo wird es in die Engliſche und Italic 
niſche Sprache uͤberſetzet. Nachrichten und 
Auszüge findet man in unterſchiedenen Tages 


buͤchern. Ich wil nur die bibliotheque Bri- 


tannique. B. 775 ©. 382. B. 8, S. 126. 
B. 9, S. 169 und 294, und die bibliothe⸗ 
que raifonnde nennen, B. 16, S. 328. B. 


17, S. 19 und 392. B. 19, S. 64. Und 


— — 


S. 101 lieſet man einen Brief des Herrn le 
Couraier, in welchem einige Druckfehler 
und Redensarten geandert werden. Dieſen 
beiden Franzoͤſiſchen Erzehlungen wil ich noch 
die nova acta eruditorum vom Mai 1737. an 

die Seite ſetzen. Wie man noch nur den 
Entwurf hatte, urtheileten einige, ich weis 


nicht warum, gar ſchlecht. Aiſo ſchrieb man 
in den Leipziger Zeitungen von gelehrten 
Sachen von 1734, S. 490: Das Werk 


En 
an 


„ wird alfo wol vor ſich gehen, wenn gleich 


„ der Vortrag in der Nachricht, und die 


5 — den Kennern wenig Genüge leiſten. 
ener enthalt viele undeutliche und uns 


„ franzoͤſiſche Redensarten, dieſe aber übers 
v fluͤßige und trockene Noten, andrer Maͤn⸗ 
„ gel zu geſchweigen. „ Nachher, wie man 
das Werk ſelbſt geleſen, urtheilete man ganz 


anders. Alſo heiſt es in der bibliotheque 
raiſonnée B. 17, S. 393: Ce deflein na 


r et€ ſeulement 8 rendre avec plus de 


4 wa 


2 fide- 


— 
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25 Volke den Kelch und den Geiftlichen die E 
goͤnnen wolle. Allein, dieſe Geſetze zu Reichs, 
55 geſetzen zu machen, war wegen der Prote⸗ 
k ſtanten fchlechterdings unmoglich. Frank 
reich wegerte ſich allezeit. Bald machte es 
ganze Verzeichniſſe der Tridentiniſchen Ges 
An: He die mit den Geſetzen der Krone ſtritten 
und bald wies es die heiligen Vater mit gien 
5 e und Ehrenbezeugungen ab 

Einige groſſe Engliſche Geiſtliche haben 
den Herrn le Couraier wegen dieſes Werks 
3 wie wir bereits wiſſen, er hat 
es aber für unnoͤthig gehalten, denſelben zu 
antworten. Daß die geſchriebenen Urkunden, 
die er gebraucht, falſch und untergeſchoben, 
schied man ihm niemahls mit Recht vorwer⸗ 
fen. Er würde ſelbſt dieſelben herausgeben, 

45 wenn ſich nicht der Herr Doctor Ferrari ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelben in Ordnung zu Krk 

N 1 5 105 unter die 1 zu geben: am 
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ein neuer Artemonier. EN N 
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28 Samuel Cre. ki 
nen Einfällen eine neue Farbe zu geben, ein fol 
cher Man, gedachten wir, wird nicht ruhen, 
und ſeine Feinde ungehindert ſchreiben laſſen. 
Wir hatten daher bald geſchloſſen, wird nicht 
dieſer Man tod ſein, da wir von ihm in einigen 
Jahren nichts geleſen? Wir lenkten uns aber 
bald wieder auf die andere Seite. Wir erin⸗ 
nerten uns, daß wir noch vor weniger Zeit in 
einem bekanten Hollandiſchen Tagebuche, das 
wolerfahrne Verfaſſer hat, geleſen, daß er 
noch lebe. Wir haben uns noch neulich bei 
einem Manne erkundigen laſſen, der gegen ihn 
geſchrieben, und ihn gekant, der denn geant⸗ 
wortet, daß er noch lebe. Wir konten uns 
nicht beſinnen, daß in den Tagebüchern, die 
wir leſen, ſein Tod ſei angezeigt worden. Wir 
gedachten, der Man ſei alt, die Krafte feiner 
Selen würden ſchwach, er ſuche Ruhe, und 
Daher laſſe er ſeine Gegner reden. Und dieſe 
Ueberlegungen bewegen uns, einen Man, den 
vielleicht einige bereits unter die Todten zehlen, in 
dieſen Blättern unter den Lebendigen aufzu⸗ 
führen. I. fer 
Der rechte Nahme des Mannes, von dem 
wir hier handeln wollen, iſt Samuel Crel. Wir 
müffen dieſes bemerken, weil er feinen Nahmen 
mehr, als einmal, geandert hat. Wenn man 


in den beiden Worten, Samuel Crellius, die 
Buchſtaben verſetzet, ſo komt Lucas Mellie⸗ 

F / 
N * In der bibliotheque raiſonnce im 14. Bande, S. 34. i 


1 
0 


See 3% 


cus beraus. Ind dieſen Nahmen Hat fh - 


in einigen Schriften gegeben. Er ſchreibt ſich 
aber auch L. M. Artemonius. In dieſer 
Benennung find die beiden Buchſtaben, 
und M, die Anfangsbuchſtaben von Lucas 
Mellierus, und durch den Zunahmen Arte⸗ 
monins, wil er ſo viel anzeigen, daß er es mit 
den Artemoniten der erſten Kirche halte. | 
8 Dieſer Samuel Crel, oder Lucas Mel⸗ 
lier, oder L. M. Artemonius ſtamt mit ſei⸗ 
nen Vorfahren aus Franken, aus einem Soci⸗ 
nianiſchen Geſchlechte her. Sein Gros vater 
war der bekante Johan Crel, der zu Altorf 
bei Ernſt Sonern die Lehren der Socinianer 
eingeſogen, nachher nach Rakow gangen, da⸗ 
ſelbſt zuerſt einen Kellermeiſter abgegeben, her⸗ 
nach aber auf die Vorſtellungen Valentin 
Smalzens an eben dem Orte Rector und 
endlich ein Prediger worden, ein Man von ei⸗ 
nem ſo groſſen Geiſte, daß an ihm nichts mehr 
zu bedauren, als daß er in die Hande des So⸗ 
ners gerathen. Dieſer Johan Crel hatte ei⸗ 
nen Sohn, der Chriſtoph hies, und ein Pre⸗ 
diger bei den Socinianern in Polen war, der 
aber nachher, als dieſe Leute im Jahre 1660. aus die⸗ 
ſem Koͤnigreiche veriagt wurden, ſich nach 
Schleſien und von da nach Preuſſen begab. 
IJn eben dieſem Jahre der Vertreibung der 
Soeinianer aus Polen, nemlich im Jahre 1660. 
iſt dieſem Chriſtopher Crel, unſer Samuel 
geboren worden. Und es iſt daher e | 
IF 4 g 1 
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lich, daß dieſes noch in Polen und vielleicht zu 
Rakow geſchehen ſei. Er bragte feine 


ht zu 
| | ie erſten 
Tage bei feinem Vater in Schleſien zu, und 
als dieſer ſich im Bre ndenburgiſchen Preuſſen 
niederlies, ward er aſelbſt auferzogen und zu 
den erſten Wiſſenſchaften angewieſen. Man 
kan leicht gedenken, daß der Vater nicht werde 
unterlaſſen haben, feinem Sohne ſeine Mei⸗ 
nungen zeitig genug beizubringen. Er ſchickte ihn 
auch, wie er mehr Jahre hatte, an einen Ort 
und in eine Schule, wo man ſeinen Gedanken 
einen freiern Lauf, als in andern Geſelſchaften 
der Cyriſten, laͤſſet. Er ſchickte ihn nach Am⸗ 
ſter dam ins Gymnaſium der Arminianer, wo⸗ | 
ſelbſt er Philip Limpurgen in der Gottesge⸗ 
lahrtheit fleißig horte. u 
Im zwanzigſten Jahre, als 1680: kam er 
wieder nach Berlin, und hielt ſich daſelbſt eine 
kurze Zeit auf. Einige glauben, er habe ſich 

in dieſer Stadt ganz niedergelaſſen, und habe 

daſelbſt beſtaͤndig gewohnt. Wir werden aber 
gleich ſehen, daß er ſich niemals an einem Orte 
lange aufgehalten, ſondern oft aus einem Lande 


„Es iſt bekant, daß ehemals ſich in der Mark 
Brandenburg nicht wenige Socinianer heimlich 
aufgehalten. Dieſe Leute gebrauchten, wie alle 
geiſtliche Geſelſchaften, die nicht untergehen wol⸗ 
len, einen Lehrer. Und hiezu nahmen fie unſern 
Herrn Crel an. Dieſe Socinianiſche Gemeine 
war damals zwei und ſiebenzig Perſonen aan | 
vn | N un 


_ 
— — 


ei Frankfurt an der Oder zu 


a Doch, ein Man, wie Herr Crel, 
der immer mehr lernen wolte, muſte den Ort 
be uchen, wo alles, was in Teutſchland gelehrt 
hies, in eins zuſammenflos. Und that er doch 
mehr gelehrte Neiſe : „ et, 
Nach Engelland iſt er oͤfters gereiſet und hat 
daſelbſt den Freunden ſeiner Meinungen mit 
Rath und Schriften geholfen. Er war in die⸗ 
ſem Lande im Jahre 1697. und ſchrieb gegen den 
Herrn Georg Bul, der das Niceniſche Glau⸗ 
bensbekentnis vertheidigt hatte. Er iſt aber, 
wie man glaubt, niemals zu Cambridge gewe⸗ 
ſen, damit er ſich daſelbſt bei der Univerſitcht 
unterrichten lieſſe, noch weniger iſt er in dieſem a 
Lande von dem Herrn Grafen von Schafts⸗ 7 
bury unterhalten worden. Vielmehr iſt dis 9 
Gerüchte daher entſtanden, daß dieſer Graf den 
Bruder unſers Herrn Crels, den Paul Crel, 
auf dieſer Univerſitat weiter unterrichten, und 
jugleich durch ihn, als einen klugen und fleißi⸗ 
gen Kopf, einige alte Handſchriften nachſchla⸗ 
gen und ausſchreiben E u. AIJIndeſſen ” es 
Ne 5 en⸗ 
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dennoch richtig daß unſer Herr Exel in € 


gelland viele Freunde und Wolthater gef 
den. Selbſt der ſcharfſinnige Jſaac Newton 
bewunderte ihn, er unterredete ſich mit ihm bei 
zwo Stunden, und gab ihm, als er ihn 0 | 
ſich lies, zehn Gineen, mit den Worten, daß 
er es annehmen moͤgte, weil Engelland koſtbar 
ſei, und viel Geld wegnehme. Iſaac Newton 
war ein Herr, der aufgeweckte Leute liebte, und 
ſie, ohne ihnen eine Wolthat zu erweiſen, nicht 
von ſich laſſen konte. Er überfah daher, wie er 
den Herrn Crel vor ſich hatte, daß er ein So⸗ 
cinianer, und betrachtete ihn blos, als einen 
Man, der wegen ſeines Verſtandes ſeiner Ge⸗ 
wogenheit wuͤrdig ſ i. 
Von Engelland begab er ſich nach Holland, 
und gab daſelbſt im Jahre 1700. ſeine Gedanken 
vom alten und neuen Adam heraus. In eben 
dem Jahre reiſete er auch nach Berlin, wo er 
vom Herrn Ancillon gut aufgenommen ward, 
weil er demſelben von einem Holländifchen Buch⸗ 
führer, Reinier Leers, aufs fleißigſte war ans 
geprieſen worden. Von dieſer Zeit an hat er 
ſich bald zu Berlin, bald in Holland, und bald 
an andern Orten aufgehalten. Die beiden Jahre 
1707. und 1708. bragte er zu Berlin zu. Er 
hatte ſich mit einer Tochter eines Socinianers, 
Johan Preuſſen, vereheliget, und mit derſelben 
einige Sohne und zwo Tochter gezeuget. Dieſe 
feine Kinder lies er in Berlin erziehen und untere | 


richten. Die Soͤhne ſchickte er in dieſen one | 
2 229 8 ah⸗ 
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Jahren, die er zu Berlin war, auf das Joa⸗ 


chimſche Gynmaſſum Und die Toͤchter lies er 
im Nahen unterweiſen. Uebrigens ging er da⸗ 
ſelbſt mit vielen rechtſchaffenen und gelehrten 

Mannern um, die ihn nicht genug ruͤhmen, und 
nichts an ihm tadeln konten, als daß er ein 
rte 577 


Wir wiſſen, daß ihn einige Socinianer zu 


ihrem Prediger angenommen. Wenn die 
Buchſtaben V. D. M, die er bei ſeinen Nahmen 
auf die Schrift, die er 1697. dem Herrn Bul ent⸗ 
gegen geſetzet, ſo viel, als verbi divini miniſter 
bedeuten, ſo iſt er bereits um dieſe Zeit ihr Pre⸗ 
diger geweſen. Und er iſt es auch lange geblie⸗ 
ben, ob er gleich oft und lange verreiſet geweſen. 
Weil er aber gar zu frei und ernſthaft für feine 
Bruder ſorgen wolte, fo machte er feine Tage oft 
ſaur und verdrieslich. Er gab im Jahre 1517. 

einen Teutſchen Catechismus heraus, durch 

welchen er feine Lehrſaͤtze auszubreiten und auch 


u ve 


in Teutſchland einen Teutſchen Unterricht von 
den Lehren der Socinianer heraus gab? Und 
ſelbſt feinen Bruͤdern, die verborgen bleiben 
wolten, misfiel es, daß ihr Lehrer fo frei Idieb, 

z | N an 
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und einige Nr behauptete, 7 die bisher, Era 
| unter ihnen nicht angenommen worden. 4 
Im Jahre 1725. reiſete aufs neue nach En⸗ | 
gelland, und gab daſelbſt im folgenden Jahre ſeine | 
Ausbeſſerungen des Anfangs des Evangelii Jo⸗ 
hannis heraus. Man hat in gelehrten Nach⸗ 
richten von Engelland von ihm geſchrieben, daß 
er dis Werk auf Koſten ſeiner Freunde drucken 
laſſen, und hernach theuer verkauft.“ So 
viel iſt wol wahr, daß ihm Matthias Tim 


dal zum Druck behüͤlflich geweſen „ 


uns ein Man verſichert, der einigemahl in Ei 
gelland geweſen, und Bücher eingekauft hat. 


Aber ſelbſt unſer Herr Crel leugnet, daß er 
durch dis Werk, das ſonſt geſchwinde abgan⸗ 
gen und hoch bezahlet worden, etwas gewonne n. 


Ja, er ſagt, er ſelbſt habe nur acht Stucke 


verkaufet. Man kan dem Manne hierin trauen, 


der ſelbſt nach dem Zeugniſſe ſeiner Gegner ein 


groſſer Feind von Lügen iſt. Und was ware es, 
wenn ſeine Freunde die Koſten zum Druck her⸗ 


gegeben, und Herr Crel das Geld fuͤr alle ver⸗ 


kaufte Stucke bekommen? Man hat ihm, als 
einem Manne, der niemahls einen Ueberflus am 


Gelde gehabt, und von den Gutheiten 0 | 


Freunde leben mufte, unter die Arme e 
wollen. Aber das wird man nicht daraus chliefe 


55 1 daß e er dis n 2 blog n Geld zu 
5 ‚getoine | 


ar 
* Auch in kin iger 3 vn von 1729. S. In 
gen von RR Sar wird dieſes geſagt. 55 


 Getsinnen;"gefepeieben habe, und Daher feine 
Einfälle eben nicht für alzu wahr halten möge. 
Darüber, und es beweine, daß er ſeine Mei⸗ 
nung von JESu nicht konne fahren laſſen. E&K 
quibus, ſchreibt Herr Abt Mosheim, * 
nemlich von denen, die mit ihm zu Berlin um⸗ 
| gangen find, ex quibus aliquis vir pietate & 
doctrina inſignis teſtatus mihi eſt, vidiſſe fe 
Crellium lacrimis animi dolorem teſtantem, 
quod ſententiam ſemel receptam dimittere & 
in recte de Deo & eius filio docentium cafträ 
tranſire haud poſſet. Wit haben dieſen Aus⸗ 
ſchweif darum gemacht, daß wir einen Beweis 
geben mögten, daß wir nicht geſonnen, in dies 
ſen Blattern iemand zu drücken. Wir verwer⸗ 
fen alle unweiſe, gefährliche und ärgerliche Ein⸗ 
falle. Aber bei eben dem Manne, bei dem wir 
fie verwerfen, wollen wir nicht verſchweigen, 
was an ihm zu loben iſt, und wollen ihm in den 
Dingen, in welchen er es verdient, Recht wie⸗ 
derfahren laſſen. Er blieb dieſesmahl bei drei 
Jahre in Engelland. Und es fehlte ihm auch 
nicht an Geſelſchaft, mit der er feinen Gottes“ 
dienſt abwarten konte. Ob gleich in Londen die 
Socinianer nicht fo ſtark waren, daß fie eine 
Sp Gemeine aufrichten konten, fo kamen 

doch iaͤhrlich in der Wohnung des Herrn 
Im Syntagmare diſſexta- - difei nas pertinentium. 
een ie ſanctiores S. 377. f 5 ö e, 


Ä 
* 


et 5 


Denn wir wiſſen, daß er ein Man, der traurig 


88 Seb Er 


Korfpelm Whöſtons viermahl zusammen und 
nahmen zum Gedächtnis des Heilandes das | 
Abendmaal. Und zu Exceſter kamen fie. bei drei 
hundert zuſammen. Wir wiſſen dieſes von eis 
nem Gelehrten, dem es Herr Crel damahls 
| felbft gefagt hat. | 
Aus Engelland begab er ſich im Anfange des 
| Jahrs 1728. * nach Holland, und wir wiſſen 
nicht, t daß er dis Land wieder verlaſſen habe. In 
den Jahren 1729. und 730. wohnte er zu Amſter⸗ 
dam. Und vielleicht: halt er ſich an dieſem Orte | 
noch ietzo auf. 
„Dies iſt das Leben unſers neuen Attemoniers, 5 
wie Herr Crel ſelbſt verlan 587 genennet zu 15 | 
Denn der Nahme eines Socinjaners iſt ihm 
verhaſſet und vedrieslich. Er ſchreibt be 
Lehren des Socinus hätten ihm nie gefallen. Er 
habe eine nach der andern uͤberlegt, falſch 2 
funden und verworfen. Allein den Unitarismus 
dieſes Mannes habe er behalten. Und dis hätte 
er nicht darum gethan, weil ihn Socinus ge⸗ 
lehrt, ſondern darum, weil er eine Lehre der 
alten Artemonier und anderer alten Chriſten 
ae 6 
Die mit unſerm Artemonier umgangen, ges | 
ben ihm das Zeugnis, daß er aufrichtig, ohne 
Valbek, freundlich, dienſtfertig, ein Arc 
aller 
— ——0 
Dieſes wird in den Leipzi | ** Er ſchreibt dis in dem | 
ger Zeitungen von gelehr: | journal litteraire im 17. 
len Sachen, von 1729. e S. 10. 
S. st geſagt. 


aller Unwahrheiten und Betriegereien. 


Recht 
edle Neigungen, wenn er nur kein Artemonier. 
Als einen Gelehrten hat ihn wol niemand richtiger 
abgemahlet, als der Herr Abt osheim, 
der eine ſeiner Lehren widerlegt. Er beſitzet, 
| 1 eibt der Herr Abt, * eine groffe und weit⸗ 

läuftige Gelehrſamkeit. Seine Einſichten find 
met gemein und niedrig. Man ſiehet aus als 
len feinen Schriften, daß er in den Büchern 
| 1 Dre überaus wol erfahren. Allein 
ihm fehlt die Kraft, zwo ſtreitende Meinungen 
gegen einander zu halten, ihre Starke und 
Schwache zu überlegen, und dieienige zu ergrei⸗ 
fen, die die ftarfften Grunde für ſich hat. Die 
fluͤchtigſten und elendeſten Muthmaſſungen heiſ⸗ 
ſen bei ihm Beweiſe. Glaubt er, daß er in 
den heiligen Schrift, oder in einem Buche eines 
alten Chriſten, Dinge ſehe, die er nicht verei⸗ 
nigen kan, ſo nimt er die Fühneften Veraͤnde⸗ 
rungen vor. Aus einer, oder drei dunkeln 
Worten eines alten Lehrers macht er ganze Rei⸗ 
hen von Schluͤſſen, die blos in feiner Einbil 
dung zuſammen hangen. Den goͤttlichen Schrif⸗ 

ten und dem erſten Chriſtenthum giebt er eine 
ganz andere Geſtalt, und hiezu nimt er ſolche 
Farben, die blos in ſeinem Gehirn zubereitet 
worden. Seine Schreibart iſt hart, 1 0 0 


* In eben dem Syntagmate, hiftoire des Iournaux ihn 
S. 358. Wie denn auch] wegen feiner Gelehrſam⸗ 


Herr Eamuſat in ſeiner! ſamkeit ruͤhmet. 


0 


8 ar RER . 


Amy ſchwer 8 0 Man lieſet f 

nen Schriften bald mude. In feinen» Beweiſen 
und Vertheidigungen fehlet Licht und Ordnung. 
Und auch Herr Peter agi gente ihn em 2 
be ci ingenii ac iudieii. u.‘ 


Wir wollen nun fan Sete ung 10 
erſchlen; | 


9 


Uie ehg, auf u was „ we dr Ä en 
I ſus das Brod gebrochen, und feinen 
Jauͤngern gegeben, 1694. in Quart. Der 
Herr Abt Mosheim nennet dieſe Schrift 
nicht, Herr Kappe zehlet 1 e aber, unter die 
Arbeiten des Herrn Crels. * we 


Files primorum i ee ex W 
Herma, & Clemente, Romano, demonſtrata, 
defenſioni fidei Nicaenae doctoris Georgii 
Bulli oppoſita. Auctore Luca Melliero, V. 
D. M. Londen 1697. in October. Herr Jos 
. eg Ernſt Grabe hat die Werke des Georg 
Haul herausgegeben, und in denſelben S. 21 

% dieſe kleine Schrift des Herrn Crels wider 
W Gegen dieſe Wiederlegung hat Herr 
Crel eine Schrift aufgeſetzet, wie er ſelbſt 
in dem ausgebeſſerten Anfange des Eva igelli 
Abbas, im andern Bande S. 613. 1 

1 


85 den lettres 75 Mr * In der Mort Bie 
Baye, im dritten 1 monte & Artemonitarum, 
e RR] 46. e ee 


us de che den b roc mr er er 


2 ol er 5 ng; i 
A 5 Bete nd brungen über — Doctor 
p Jacob Speners von der ewigen 
Gotheit Chriſtt aus Matth. 22, 41, 1891. 
gehaltenen Predigt, in einem Briefe an 
einen Freund enthalten, und nunmehr 


Herr Crel hat ſich zwar nicht genant. Herr 
Lauterbach aber * und Herr Zelener * 
halten ihn für den Verfaſſer dieſer Betrach⸗ 
kungen. Mai Tiefet dieſelden nebſt einer Wi⸗ 
derlegung auch am Ende des 9 des Herrn 
„Speners, de divinitate Ju Chrifti, S. 
733. des Frankfurter Druckt von; 1705. 


2 novarum de primo & edo 
Adamo, five de ratione ſalutis per illum 
nillae per hune recuperatae eempendium, 
am, . 1700, in Octav, beim Ire⸗ 

näus Aspidius, oder Reinter Lee 

inem Amſterdamer VBuchhand ler und g. it { 
25 N des Herrn Crels- hat ſich sm 
Fe ‚genant; er geſtehet Aber felbft, ax Fe | 
u dieſe Schrift aufgeſetzet habe. Herr Zel 1955 5 
hennet ſie cogitationes ane ie . 15 
. Gel. Eur. III. Kb. Il St. 


m Axriano . * eh der hiſtoris eryplo⸗ 
i rg © 39: I Tocinifäit‘ Altorfigi ne 
50 068. in DS 


eint 


ans Licht gegeben, Amſterdam in Quart. 55 


e err FR on ihnen: 
Notamus hypotheſium novarum fragi 
95 „ tatem. 4 argumentorum ex libris apoc r 
x 5 pllis interdum & dictis ſacrae ſcri iptur ac | R 
MR „ correctis dicam, an corruptis? p. Hetitorm 
f . vanitatem, paradoxorum cumulum, & 
u manifeſtum Socinianiſmi ſtudium. „ 
Herr Johan Schmid i in Ledig hat ſie 702. 
widerlegt. Duin ET JM. 4 eh a 55 a 
De commun ale ae cum pf erisque 
Lectis articipatione , in Octav. A v. Diefef ein 


Schrift hat Herr Got fried Glearius 170 
in Leipzig widerlegt, in der Diſſertation de 
Sen ee 9 7 0 ee he 18 um 
95 ae 


m e eier at a: 1 82200 daS 
5 ir Chriſtliches Glauben jsbekentnis 
von einigen Unitaruis ans Licht ger 
ben „ die auch nachher in die Berli niſche 
4 Scbopfer, in den zehnten Beitrag, S S. 82. 
F und daſelbſt widerlegk worden. Der 
Herr Abt Mosheim glaubt, daß unſer 
Herr Crel der Verfaſſer dieſes Bekentr fies. 
el, * „une: ſo wer den wir ſonder 6 


9281 un 4 1 11 0 Aland 


ar 55 um 1 FT 1 2 e, S. 
Bu * er 1,197 \ 10 er 1 
5 erku e Jig ditt. 
m 


merkung 8 
catalogo pibliöibe⸗ 7 tatio« | 


& 


eben demſelben auch die Blatter beilegen müfa 
ſen, die 1720. heraus kamen, nemlich die 
Verthaͤdigung des Unitariſchen in denen 
Berliniſchen Sebopfern angefochtenen 
In eben dieſem zehnten Stücke der Berliniſchen 
| Zee: werden die Worte des Heilandes: 
Seelig find, die da geiſtlich arm find; 
alſo erkläret, daß das ra zuinarı, nicht 
mit dem ö. Je vd, ſondern mit dem Kana 
des verbunden wird. Herr Kappe hat dieſe 
Erklärung unter die Schriften unſers Ges 
lehrten geſet zz. wer SDR... 
Aurzer Unterricht in der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion nach der Lehre der Unitartorum, 
IA Jahre Vnſers Lleben Hel Lanes leſ v 
Chrlſtl, das iſt, im Jahre 1717. in Octav. 
Dies iſt der Teutſche Socinianiſche Catechis⸗ 
mus; deſſen bereits gedacht worden. Ohne 
Zweifel iſt er in Berlin gedruckt worden. 
Herr Peter Jaͤnichen, Rector des Gymna⸗ 
fl zu Thorn hat angefangen demſelben einige 
Diſputationen entgegen zu ſetzen, wie Herr 
Sam nel Friederich Lauterbach berich⸗ 


tet. 1 5 | Ä 
tationum ad ſanctiores f“ In der ang 
Adiſeiplinas pertinentium, Schrift / S. 47 
hinzu lieet pro certo & Im angeführten Buche! 


eführten 
minime dubie alirmiare | S. 3. 
id olim, 5 


4 


* 


a Some N, 1 


Annotationes. quaedam de ade Server, 
Dieſe Anmerkungen ſtehen in der Bibliotheca 


Bremenſi hiſtorieo S philologico ft eologica, 
claſſ. I, faſeic. V. S. 739. Und dies St ück 
kam 1715 heraus. Herr Abt 7 im 
halt fi ei air einen Auſſaß Ras r 
as ht erh 105 


der eine Abe rfiasungen‘| als ge 9125 
liche Aus ſpruͤche canoſirende Trinita⸗ 
rius, in Begnerdorkung der im drei und 
zwanzigſten Beitrage der Berliniſchen 
Hebopfer befindlichen Anmerkungen g 9 
zeigt, 722. in Octav. Man hatte im 21. 
8 Beiträge der Berliniſchen Hebopfer, S. . 
die Frage aufgeworfen, ob die Ehre Got tes 
mehr durch unſere Lehre von dem Heilande, 
oder mehr durch die Meinung der Soeinia⸗ 
ner, befodert werde. Es ward hierauf ein 
| Boge eingeſchickt, worin die Feten Bar 
ſten der Socinianer beantwortet worden. 
8 Dieſer Boge ward in den 23. Beitrag ge⸗ 
blragt und zugleich widerlegt. Und auf dieſe 
Widerlegung iſt dieſe Schrift die Antwork. 0 
Herr Rappe halt f e für eine Schrift unſers 
Gelehrten. 30 


Initium evangelii En anni. ıpafto 1 

a . re reſtitutum indidem- 1 

* 35 0 HER u \ N N 

a dhe 


5 Fr ehen Dr 55 En 3 8 e 07 2 


/ 
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2 
que nova ratione illuſtratum. In iſto opere 
ante omnia probatur, Joannem non ſeripſiſ- 
ſet & Deut erat verbum, ſed: & Dei erat 
verbum. Tum etiam tota XVIII. prima eius 
evangelii commata & alia multa dicta feri- 
pturae ſacrae illuſtrantur & non pauca anti- 
quorum eeccleſiaſticarum & haereticorum 
loca ventilantur ac emendantur, per L. M. 
Artemonium, 1726. in gros Octav, 1. Alpha⸗ 
het und 22. Bogen. Dis iſt die ganze Auf 
ſchrift des Buchs, das zu London gedruckt 
und geſchwinde weggekauft und nunmehr 
überaus ſelten worden. Weil daſſelbe ein ſo 
groſſes Aufſehen gemacht, und ſo oft beur⸗ 
theilet, gepruͤfet und widerlegt worden, ſo 
konten wir viele Blatter mit der Geſchichte 

deſſelben aufuͤllen. Wir wollen alles kurz 
zuſammen faſſen, und nur das Nothwendig⸗ 
ſte erzehlen. Das Werk des Herrn Crels 
beſtehet aus zwei Theilen. Im erſten bewei⸗ 
ſet er, man müffe an flat, Gott war das 
Wort, alſo leſen: GOttes war das 
Wort. Und er glaubt, daß Clemens von 
Alexandrien dieſe Aenderung gemacht. Im 
andern Theile wil er behaupten, daß im 
Heilande zwar eine Gottheit wohne, kraft 
welcher er die Welt und GOtt ausgeföhnt, 
und die die Menſchen anbeten muͤſten, 
allein dieſer Heiland werde in der Schrift 
nirgends GOtt genant. Am Ende ſind vier 
Abhandlungen zu leſen. In der erſten er⸗ 
wid T 3 | klaͤ⸗ 


. eit her geweſt iſt. In der andern 
2 arsch zu beweiſen, daß man in den erſten 
vier hundert Jahren geglaubt, daß der Hei⸗ 
land in den erſten Tagen ſeines Lehramts gen 

Himmel gefahren, wieder herunter kommen, 
und ſein Lehramt fortgeſetzet. Die dritte Ab⸗ 
handlung iſt eine Erklarung der Worte, des 

Briefes an die Hebreer, I, 10. 1. 12. Und 
die vierte geht auf das Wort JeEſu, Joh. 

"18,56 Ehe denn Abraham ward, bin 
ich. Wir haben hier einen kleinen Abris 
dieſes Buches machen muͤſſen, weil die Wis | 
derlegungen theils gegen die Hauptſache, und 
theils gegen Nebendinge gerichtet ſind. Die 
den Inhalt dieſes Werks naher wiſſen wol⸗ 
len, werden den Herrn Abt Mosheim, in 
dem Syntagmate diſſertationum ad ſanctiores 
diſciplinas pertinentium S. 367. den Herr 
Artemonis & Artemonitarum S. 49% leſen 


7 


es © „ 


1 


und einige Tagebücher, als die bibliotheque 
Angloiſe B. 15, S. 536, aufſchlagen muͤſſen. 
Ich wil vielmehr dieienigen nennen, die den 
7 Herrn rel widerlegt haben. Es ſind die⸗ 
ſelben ungleicher Gattung. Wenn einige 
ein beſonders Theil ſeines Buchs angegriffen, 
ſo hat ein anderer das ganze Buch widerlegt. 
Und wenn dieſer beſondere Blätter genoms 
wen, ſo hat es iener bei Gelegenheit * | 
27 07 ier 


Samuel Crel. | 20% 
„Hier wollen wir die Ordnung wehlen, in 
welcher die Widerlegungen heraus kommen. 
Herr Johan Jakſon, ein Engliſcher Presby⸗ 
terianer, wird wol der erſte ſein, den wir zu 
nennen haben. Herr Crel hatte einige Stel⸗ 
len des No vatians geandert und zu feinem 


Vortheile gebraucht. Unter dieſen Stellen 


waren auch diejenigen Worte, mit welchen Jo⸗ 
hannes die Geſchichte des Heilandes anfängt, 


und ſie lauteten ſo, wie wir ſie in unſern or⸗ 
dentlichen Bibeln leſen, nemlich, und Gobt 
war das Wort. Dis war gar nicht fuͤr 


unſern Herrn Crel. Er ſagte daher, No⸗ 
vatian ſchreibt gegen die alten Artemonier. 
Dieſe Leute, die dem Heilande ſeine Gotheit 
nehmen wolten, leugneten, daß derſelbe in 
den heiligen Schriften ausdruͤcklich GOt ges 
nant werde. Sie nahmen dieſe Schriften 
alle an und ſagten, daß der Heiland nur das 
Wort Gottes genant werde. Wie wuͤrden 
» fie, fahrt er fort, dieſes gethan haben, wenn 
fie geleſen haͤtten, und GOt war das 
Wort? Und wie geſchwinde wurde: nicht 
MNovatian dieſe Stelle ergriffen haben, 
wenn er ſie gehabt? das thut er aber nicht. 
Mus man denn nicht, ſchlieſſet er daher, da⸗ 
mals eben ſo geleſen haben, wie ich leſe, und 
den Novatian eben ſo andern, wie ich ihn 
aindere. Ich bin darum ein wenig zur Seite 
ausgetreten, damit ich einen Beweis von den 
zarten Schluͤſſen des Herrn Crels geben 
2 a T 4 muoͤgte. 


. »alan, Keen de | 
eil er und Herr Wilhelm Whiſton dieſen 


des 
72 in 


eine Rede de: magno pietatis myſterio, quo 


handelte er auch von 


2 
70 
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Samuel Crel. . 
N Nicolaiten , Cerinthiern, Ebioniten, 
Nazardern. Hatte denn Herr Crel von die⸗ 
„sen Leuten etwas geſagt, das ſich mit der 
J Wahrheit nicht verbinden laſſet ſo wider⸗ 
legte er ihn S. 78, 422, 501, e Ber 
Der Herr Abt Mosheim ſchrieb ebenfals 1729 
eine Differtation de raptu Chriſti in coelum, 
quem Sociniani fingunt, adverſus L. M. Ar- 
temonium. Er hat dieſelbe nachher erweitert 
und in ſein Syntagma diſſertationum ad 
ſanctiores diſciplinas pertinentium geſetzt, 
S. 33. In der Vorrede wird die Geſchichte 
des Herrn Crels erzehlet, an deren Aufrich? 
ligkeit wir nicht zweifeln Dürfen, weil er ſie 
dem Herrn Abt ſelbſt zuſchicken laſſen. * 
Und ſo habe ich Urſache, in dieſen Blattern 
vornemlich den Erzehlungen des Herrn Abts zu 
folgen. Hernach weiſet er, daß die Stellen 
der Schrift und Kirchengeſchichte dasienige 
nicht beweiſen, was Herr Crel beweiſen wol⸗ 
u Er hat ſich beklagt, daß ſich der Herr 
Abt einer alzuheftigen Schreibart gegen ihn 
bedient, und er hat ihm auch antworten wol⸗ 
len, ** ſo aber nicht geſchehen iſt. Man 
kan von der Schrift des Herrn Abts nach⸗ 
leſen die cheologiſche Bibliothek B. 4, 
S. 340, und die bibliotheque raiſonnce 
BV. 14, S. 33. Auch Herr Baier in Jene 
ER ee, e dat 
Im Svyntagm. S. I EN ee 
ya 53 Eben bafelb Sy 
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„ ee 
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bat ehemahls 1688. eine Schrift de raptu 


Es folgt Herr Chriſt, Eberhard Weisme 
in Tübingen. Derſelbe hielt eine Rede d 


humiliatione Chriſto maxime infanti a Ip 


ritu Dei vere, falſo autem & lubrica fide ab 
hominibus adſcripta, der er den fuͤnften 
Platz in ſeinen orationibus academicis, die 

172%, heraus kamen, angewieſen. Er ſagt 


n 


i- X 


unterſchiedenes gegen die Crelliſche Himmel⸗ 


fahrt des Heilandes. Er verſpricht, dieſelbe 


weiter zu pruͤfen. Und das ganze Werk des 


Herrn Crels heiſſet bei ihm „ liber ex auda- 


„ eiſſimis affectatiſſimisque hariolationibus 
„ & coniecturis totus, quantus eſt, conſar- 


nn 
2 


„ einatus & conſutus. , Er gab auch nach ⸗ 


her, rat. heraus: rabulismi exegetici par- 


u 


dam ſpecimina. U 


sm 


10 0 zT 9 „ 1 . 5 
ſtoph Sothilf Stemler einen Bogen de 


ien 
ſecta Artemonitarum a Samuele Crellio re- 


* 7 > 


. 1 


der Geſchichte Johannis verthadiget. 


re 1730. gab auch zu Leipzig Herr Chris 


Faurata heraus, in dem er auch den Anfang 


each, 


tis Socinianae à Luca Melliero Artemonio 
continuati nuper & aucti inſigniora quae- 


Wie Herr Peter weſſelüng noch zu Franecker 
lehrke, ſchrieb er 173 . fein Werk ber pro- 


babilium, in welchem er in einigen Capiteln 
die Crelliſche Verwandelung des Feos in e 
Mee / re" v 


' | . 95 


der Schrift die bereits einigemahl genant wor⸗ 


m: den, Srss und 16 an. 


Wie konte unſern. Herrn Exel Herr Johan 
Christoph Wolf übergehen, der die neuen 

Erkldrungen der Schriften des neuen Bun⸗ 
des zuſammentrug? Er hengte feinen curis 


philologicis & critieis in quatuor priores 


Fauli epiftolas, die 1732. herauskamen, S. 


292. ein examen locorum aliquot Paulino- 
rum, a L. M. Artemonio N temere & 
inkelieitet ſolicitatorum an. Und nachher 
erinnerte er in den beiden folgenden Theilen 


ſeines Werks noch unterſchiedenes. 


Im Jahr 1734. folgte Herr Johan Albert 


Bengel, in und verthaͤdigte den Anfang der 
Geſchichte Johannis im andern , Mer 
neuen Testaments, S. yy n. 


Bam Jahre 1737. haben wir zween zu nennen, 


die gegen den Herrn Crel geſchrieben. Herr 


Herman Venema bragte die kleinern Werke 
des iungern Herrn Campegius Vitringa, 
N Leuwarden in einem Ockavbande zuſam⸗ 


men, und beglei itete dieſelben mit drei Abe 
handlungen, die gegen den Herrn Crel ge⸗ 


dice find. In der erſten rettete er die 
Stelle Rom. 9, J. weil dieſer Man die Wor⸗ 
te, welcher iſt Got über alles, fuͤr einen 


a eines Schriftverderbers ausgegeben. 


In 


erer Die PR tel zeigt Herr Nhe n 


seo. Sammel ere. 


— — u 8 
0 In der andern handelt er vom Anfange der 
SGeſchichte Johannis, und in der dritten de 

| Ignatii nonnullis locis ad praeexiſtentiam 

Chhriſti pertinentibus, & tempore conferiptae 

Primae epiftolae bannis contra Artemo- 

nim. Herr Kappe giebt von dieſen Ade 
handlungen S. 57. einen Auszug. 


Der andere iſt der fruͤhzeitige Gelehrte, Herr 
Johan Philip Baratier. Dieſer gab zu 
Nurnberg 1735. ein Octavbuch von 26 Sei 
ten heraus, und nante daſſelbe: Antiarte⸗ 
monius, ſeu initium evangelii ſancti Joan - 
1% i apoftoli , „ex antiquitate ecclefiaftica 
adverſus iniquiſſimam L. NM. Artemonii, 
neophotiniani criticam vindicatum atque 
1 e Fan * 1 Wider⸗ 
legung na agen den errn en, 
Se. 55 die . e 8. | 
33/134, den dritten Band der ſupplemen - 
torum ad nova acta ee im Ae 
Abſchnitte. Ba re AR 


am Jahre BR de wir 111 Hern ch ri⸗ 
ſtoph Wollen bringen, der ſo wol in den 
notis ad auctores facros claſſicos des Herrn 
Anton Blackwals, S. 539, als in der 
hermeneutica novi teftamenti, ©. 176 und 
93. unterſchiedenes geſagt. 


Die letzte Widerlegung, die ich 5 habe, . 
N RR vom n 1737. Herr Crel dane im 
NE andern 


Samuel Crel. 3 
andern Theile ſeines Werks, S. 310., eine 
Stelle des Ezechiels, Cap. 28, v. 2 und 9. 
umgekehrt. Dieſelbe iſt in den forrgefezeen 
nuͤtzlichen Anmerkungen im Anfange der 

erſten Samlung wieder in Ordnung gebragt 
N e e ARE A ER Maren 
Wir müffen, ehe wir weiter gehen, noch eins 
biazuſezen. Herr Johan Georg Schel⸗ 
horn ſchreibt im eilften Bande feinet amoeni 
tatum litterariarum, auf der 91. Seite, er 

habe in den alten Urkunden der Stadt Mem⸗ 
mingen gelefen , daß in der Mitte des 16. 
Jahrhundert ein Schwarmer, Claud tus 
don Coſtniz) gelehrt, man muſſe den Anfang 
des Epangeln Johannis alſo leſen: In prin- 

‚gipio erat verbum, & verbum illud erat Dei. 

Wir ſehen hieraus, daß Herr Crel nicht der 
erſte ſei, der dieſe Stelle alſo geandert. Weil 

aber Herr Schelhorn dieſe Nachricht erſt 

ums Jahr 1728 gegeben, wie dis Buch des 

Herrn Crels bereits heraus war, fo kan man 

auch dieſen Man einen Erfinder dieſer Aende⸗ 
rung nennen. Wir erfinden oft etwas im ver⸗ 
borgenen, das wir nicht bekant machen, oder 
ſich bald wieder verlieret, Und nach vielen 
* aner ſteht jemand auf, der uns nicht ge⸗ 
kant, und nichts von unſern Erfindungen 
weis, und ſagt eben das, was wit geſagt 
eee 
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L AI. ane defenſio Free 

> Noyatiano. factarum, contra virum clariſſi- 
mum Joumem Jatſonum. Accedunt alia 
12 ap lebe er, a Ad. e 


| Be minen und Herr 7 6 € 
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5 in tum e⸗ 
3 der erſten 
| en anteigt, 098 N RN rift von | 
dieſer Vertheidigung dem Herrn Jakſon zu⸗ 
geſchickt, und dieſer hatte hin und wieder 
einige Erinnerungen hinzu geſchrieben. 5 Herr 
Crel hat alſo in dieſer Schrift beides, fo wol 
die gedruckten Widerlegungen des Herrn 
Ja xk ſſons, als auch feine geschriebene Exinne⸗ 
Tungen geprüfet. Sie iſt ſehr rar, weil nur 
drittehalb hundert Stücke gedruckt worden, 
und hin und wieder iſt ſie Sehlerhaft, weil er 
in Amſterdam war, und die Schrift in E 
gelland gedruckt wörden. Et hat fie e 
ſelbſt ausgebeſſert. Eines der geänderten 
Stücke haben die Herren Verfaſſer de bi - 
bliotheque raifonnde gehabt , 75 die auch 
gednderken Stellen im a. B. € 177 er 
len. Auch der Herr Abt Mosheim U ein 
anderes von dieſen ausgebeſſerten Stücken, 
das ihm Herr Crel ſelbſt zugeſchickt. 7 
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Samuel Crel, 305 
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eben, „einige Blatter aufsufegen, die im 


wi 


ſchreibt er, hätte ihm ehemahls gejagt, daß 
15 die es in der Lehre von 161 0 


e 


Mh — 


aloe. der recueil wieder age. Und 
dieſer hatte daher den Solac, N 
daraus gezogen, ihm in den Mund gele 

Lin mbor ji ült die Athanaſiſche Lehre vo 

der Gothe it nicht. N 850 er ein S 
nianer. a 1 nn 


a0 feinen. ' end ba Beck e hat | 
unſer 


Her r Crel einige Abhandlungen 
5 ickt, die zur Erläuterung 7555 Stellen 
‚feines hiſtoeiſchen und critiſchen Woͤrterbuchs 
dienen ſolten. Dieſelben hat 1 Bayle 
willig angenommen, und er hat auch ver⸗ 
7 a hen, ſie in den Anhang zu ſeinem Buche 
bringen. Es iſt aber nicht geſchehen. 
Und auch die, fo nach dem Tode dieſes Man⸗ 
5 hes das Buch mit Zufägen” herausgegeben, 
m en die N RN we | 
ge a en. i | 
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de Crel ennet ac in gr, 9055 ückten 
Schriften hin und wieder andere Bucher, 
die er ausgearbeitet habe, ” aber . nicht 
‚heeauatonmnen find. a 
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SGeorg Wilhelm Kirchmaier. zo 
n 224. * 5 te ee 
Georg Wilhelm Kirchmaier / 
öniglichee Polnifäher und Churfärfilicher Sächfi 


ſcher Rath und ordentlicher Lehrer der Griechi⸗ 


ſchen Sprache zu Wittenberg. 
Sch wil meine Erzehlung damit anfangen, 
17807. ich erinnere, daß der Nahme des 
PHerrn Raths ein in Teutſchland befans 
ter, und der Univerfität Wittenberg angeneh⸗ 
mer Nahme ſei. Das rechte Vaterland deſ⸗ 
ſelben iſt Niederkaͤrnten, woſelbſt vor zwei hun⸗ 
dert Jahren der Uhraltervater des Herrn Raths, 
Ulrich Kirchmaier, gelebt, der ſich nachher 
in Niederbaiern niedergelaſſen hat, und im 
Jahre 1546 geadelt worden. Die Nachkom⸗ 
men deſſelben haben ſich in drei Linien zertheilet. 
Eine iſt catholiſch blieben, und lebt in Oeſter⸗ 
reich und Böhmen. Die andere trift man in 
Heſſen und der Oberpfalz an, und iſt reformirt. 

Die dritte wohnet in Franken und Sachſen, 
ei ih ur 
Von dieſem letzten Arm haben zween Manı 
ger der Univerfität Wittenberg wol gefallen, 

Der erſte war der Herr Vater des Herrn 
Raths, Georg Caſpar Kirchmater, Se 
. Gel. Eur. III. Kb. Il. St.. U ot 


Mean kau von dem Ge, Herr Kröſeken Athenit 
ſchlechte des Herrn Raths forentibus. 
unterſchiedenes leſen in | 
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nior der Univerſttaͤt, Lehrer der Beredſamkeit 
und Mitglied der Leopoldiniſchen Sog 
naturae Curiöforum , unter dem Nahmen des 
zweiten Phosphorus, ein Man, der mi Enge 
lichen, Stalianifchen, Srampöfiihen, Bella 
difchen und andern Gelehrten viele Briefe 
gewechſelt a. mer 
Der andere iſt der Herr Rath, ein Sohn 
dieſes Wittenbergiſchen Herrn Kirchmaiers. 
Es iſt derſelbe an dieſem Orte im April 1673 
gebohren worden. Wie die Zeit da war, daß 
er in den erſten Wiſſenſchaften muſte unterwie⸗ 
ſen werden, ſo ſchickte ihn ſein Herr Vater auf die 
Fürſtenſchule zu Meiſſen, woſelbſt er die da⸗ 
maligen Lehrer derſelben den Herrn Wilken, 
Kirſten , Beckern und Bnauten ‚hörte, 
Bei dieſen Mannern nahm er in fuͤnftehalb 
Jahren ſo zu, daß fein Herr Vater 1691 es für 
noͤthig hielt, ihn etwa im 18 Jahre wieder zus 
ruͤck nach Wittenberg zu nehmen, und ſelbſt zu 
unterweiſen. Er uͤbte ſich alſo bei demſelben 
weiter im Lateiniſchen, im Griechiſchen und in 
Hauptwiſſenſchaft feines, Herrn Vaters, die 
Beredſamkeit, und bragte es in derſelben nach 
den damaligen Zeiten gar weit, daß er auch bel 
zwo groſſen Öffentlichen Verſamlungen, einmal 
auf den Tod des Herrn Andreas Sennert, 
des Lehrers der morgenlaͤndiſchen Sprachen, 
und hernach auf das Abſterben der Königin 
Maria, zwo gateiniſche Reden hielt. 20 
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Doch folgte er nicht allein der Anfuͤhrung ſei⸗ 
nes Herrn Vaters, ſondern beſuchte auch die 
Schulen der übrigen Lehrer. Wer da weis, 
welche Lehrer zu Wittenberg am Ende des vori⸗ 
gen Jahrhundert berühmt geweſen, der wird 
zugleich die kennen, die unſer unge Herr Kirch» 
mater gehört hat. Herr philip Ludewig 
Sanneken und Johan Georg Neumann 
waren die Gottesgelehrten, an die er ſich hielt. 
Dieſe beiden Männer und fein Herr Vater 
unterrichteten ihn in allen Theilen einer reinen 
Gottesgelahrtheit. Wer war zu ſeiner Zeit 
in Wittenberg ein groͤſſer Weltweiſe, als Herr 
Conrad Samuel Schurz fleiſch! Und ſo 
folgte er auch dieſem. Doch dieſe Führer kon⸗ 
ten ihn nicht allenthalben hinleiten, wo er hinzu⸗ 
gehen verlangte. Daher beſuchte er die Stun⸗ 
den des groſſen Rechtsgelehrten, Samuel 
Stryks. Er vertheidigte, damit er er ſich auch 
hierin üben moͤgte, 1693 eine Diſputation de 
Ulphila, ſeu verſione quatuor evangeliftarum 
Gothica, unter dem Vorſitze des Herrn Mas 
giſters Georg Friederich Heupels, der dis 
alte Buch mehr als einmahl zu Upſal in Händen 
gehabt. Und damit er auch wiſſen mogte, 
was man an andern Orten lehrete, ſo begab er 
ſich auf einige Zeit nach Leipzig und Altorf. wo 
halt ee u in eee 
„ Voß dieser Schrift wird‘, forte der Teulſchen Spra⸗ 
im dritten Stücke der] che Nachricht gegeben. 
Beitraͤge zur eritiſchen Hi 
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ren wenn 


Da ich chen die Wifienfchaften erzehle, auf 
welche ſich der Herr Rath in ſeinen erſten Jah⸗ 
ren gelegt, ſo muß ich die groſſe Liebe nicht ver⸗ 


geſſen, die er gegen die Kriegesbaukunſt gehabt. 
| Wittenberg ein alter Koͤniglicher 


Es lebte in | | 
Ingenieur, Werkner, ein erfahrner Man, 


der gar viele in dieſer Wiſſenſchaft unterrichtete, 
und zugleich an den Wittenbergiſchen Feſtungs⸗ 


werken dasienige zeigte, was er zuvor mit Wor⸗ 


ten und in Abriſſen vorgeſtellet hatte. Dieſen 
Man machte ſich auch unfer Herr Rath zu Nutze, 
und bragte es bei demſelben ſo weit, daß er es 


für noͤthig hielt, ſich in dieſer Wiſſenſchaft 
durch eigene Erfahrung im Felde recht feſte zu 
ſetzen. Er fand auch, was er ſuchte. Prinz 


Ludewig von Baaden ſuchte 1696 Strasburg 
zu belagern. Und dieſer Belagerung wolte uns 
ſer Herr Rath beiwohnen. Er reiſete daher 
über Rotenburg an der Tauber, Schwabiſch 
Halle, Pforzheim, Etlingen, und andere 
Städte nach Raſtadt, wo ſich die Reichsvölker 
verſamlet hatten. Weil aber die Franzoſen die 


Belagerung hinderten, ſo reiſete er nach einigen 


Monathen tiber Bretten, die Vaterftadt des 
Melanchthons, über Durlach, Heilbrun 


und ſo weiter, wieder nach Hauſe. Doch ward 


die Liebe gegen die Kriegesbaukunſt nicht ge⸗ 


ſchwachet. Er ſuchte vielmehr an feinem Wit⸗ 


tenberge ein Theil desienigen zu lernen, was 


ihm das Gluck im Felde nicht gegonnet hatte, 
und ſo hielt er in den Jahren 1696 und 1697 115 ö 
e men 


‚ Beorg Wilhelm Kirchmaier. Ei 
Difpurarionen „ in welchen er leigte „ wie dieser 
Ort erwa konte befeſtiget werden. 

Dieſer Fleis muſte nicht unbelohnet bleiben. 
Bereits vor ſeiner Reiſe zur Armee war er 1654 
zu Wittenberg unter dem Decanat des Lehre 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen, Herrn Theo⸗ 
dor Daſſau, Magiſter worden, und er hatte 
auch in eben dem Jahre die Freiheit zu leſen er⸗ 
halten. Dis ermunterte ihn, feinen Fleis fort⸗ 
zuſetzen. Man belohnte alſo auch ſeine gute 
Abſichten, und machte ihn 1698 zum Adiunctus 
der philoſophiſchen Facultat. Dieſe Ehre trieb 
ihn in den Wiſſenſchaften immer weiter zu ge⸗ 
hen. Doch ging er in keiner weiter, als in der 
Beredſamkeik, ſeiner liebſten Wiſſenſchaft, die 
er ehemals am meiſten getrieben, und in der er 
den getreueſten "Anführer, feinen eigenen Deren 
Vater, hatte. Man ſetzte noch damals ein 
gar groſſes Theil der Kunſt wol zu reden darin, 

aß der auſſerliche Vortrag gefallen mögte, da 
1 gegen ietzo für die inwendige Einrichtung 
ber ede ſorget. Die Schönheit im Reden 
hat man nicht allezeit nach einer Elle abgemeſſen. 
Und da man in unſern Tagen richtige Gedan⸗ 
ken, Ordnung und einen ungezwungenen Vor⸗ 
trag liebet, ſo hielt man damals viel von der 
Pronuntiation, wie man ſagte, und von der 
‚Action. * Man thut wol r wenn bet der 
8 a ae! 3 e Ge⸗ 


ar — eng den "ren | 15 eee e ri ber 
der oeuvres de M. Fabbeé auskamen. 
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Gewohnheit feiner Zeit folgt. Und ſo ſuchte 
auch unſer Herr Rath in dieſen beiden Theilen 
einer Rede es aufs hoͤchſte zu bringen. Sein 
Herr Vater war ein Meiſter im auſſerlichen 
Vortrage, und ſo zeigte er hierin a ſeinem Herrn 
Sohne viele edle Vortheile. Mit wenigen. 
Unſer Herr Birchmaler bemühete ſich üderal 
einen guten Redner abzugeben, und er hat auch, 
wie es unterſchiedene Diſputationen und Reden 
zeigen, feine Abſicht erreicht. 
Aber eben dieſe Bemühung bahnete ihm den 
Weg, daß ihn des Koͤnigs von Polen Maieſtat 
1700 zum auſſerordentlichen Lehrer der Bered⸗ 
ſamkeit beſtellen lieſſen. Das folgende Jahr 
war für ihn zugleich traurig und gluͤcklich. Es 
ſtarb in demſelben fein Herr Vater, der bisher 
die Beredſamkeit gelehrt. Weil nun, dieſelbe 
weiter zu lehren, dem Herr Schurzfleiſch 
anbefohlen ward, der bisher in der Griechiſchen 
Sprache unterwieſen hatte, ſo ward hingegen 
unſer Herr Kirchmaier vom Hofe zum Lehrer 
der Griechiſchen Sprache ernant. Hatte nun 
derſelbe bisher feine Kräfte bei der Beredſamkeit 
verſucht, ſo wendete er nunmehr dieſelben alle 
auf die Griechiſche Sprache, um die Ehre 
Wittenberge, die allezeit vortrefliche Lehrer in 
dieſer Sprache gehabt, recht zu erhalten. Vor⸗ 
nemlich folgte er feinen letzten Vorgaͤngern, dem 
Erasmus Schmid, dem Erich Oſtermann, 
dem Balthaſar Stolberg, dem Conrad Sa⸗ 
muel Schurz fleiſch. Halten ſich dieſe denieni⸗ 
— 4 1 1 Nn nn gen 


gen entgegen geſetzet, die den Verfaſſern des 
neuen Teſtaments ſoloeeiſmos und barbariſmos 
aufgebürdet, ſo ſezte er ſich dem Heinſius, 
Gatacker , Vorſtius und andern Goͤnnern 
der hebraiſmorum entgegen, und zeigete in vie⸗ 
len Schriften, daß die Schreibart des neuen 
Teſtaments volkommen gut Griechiſch ſei. Wir 
wollen wuͤnſchen, daß dieſe Schriften, diefüe 
die Parthei des Herrn Kirchmaiers vortheil⸗ 
haft aufgeſetzet find, den langen und muͤhſamen 
Krieg, der wegen der Schreibart des neuen Te 
ſtaments geführet worden, beſchlieſſen mögen. 
Dieſes Amt verwaltete unfer Herr Kirch» 
maier zwanzig Jahre mit ſo vielen Fleiſſe, daß 
ihn des Königs von Polen Maieſtat 1721 den 15 
Auguſt zu ihrem Rathe erklarten, und ſeine 
Beſoldung auf hundert Thaler vermehrten. 
Der Herr Rath hat dies beſtaͤndig für das hoͤch⸗ 
ſte Kenzeichen der Hulde ſeines Koͤniges gehal⸗ 
ten. Und es iſt auch in der That etwas, das 
noch nie gehört: worden , daß ein Lehrer der 
Griechiſchen Sprache in Wittenberg ein Rath 
eines Königs in Polen ſ i. 
Ob er ſich nun gleich dem Griechiſchen ganz 
übergeben, ſo blieb dennoch die Beredſamkeit 
feine beſtaͤndige Freundin, ia er fand Gelegen⸗ 
heit, dieſes Öffentlich zu zeigen. In den Jah⸗ 
ten 1726 und 1727 that der Herr Hofrath von 
Berger, der ordentliche Lehrer der Berebſam⸗ 
keit, eine gelehrte Reiſe nach Italien und in an⸗ 
dere Lander. Und fo lehrte denn unſer Herr 
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eu, gefallen haben, giebt mi Gelegenheit, 
Herrn Rath noch zum Eyempel zu ſezen, 


den Herrn Nath noch zum 
für welches GOt auf eine beſondere Art geſor⸗ 
get hat. Er reiſete 728 nach Dresden auf einer 
Poſt, die mit vielem Gelde beladen war. Dieſe 
muste ſwiſchen Freiburg und Dresden durch ei 
. durch den ſie, weil 
er zugleich Bergan ging, ohne einen neuen 
Voeſpan nicht konte gebragt werden. Die 
Reiſenden ſtiegen ab, um ſo wol den Wagen 
zu erleichtern, als die Pferde anzutreiben, und 
wie unſer Herr Rath abſtieg, waren die Pferde 
bereits in voller Arbeit. Es war keine Nacht, 
wie dieſes geſchahe, und dennoch war es auch nicht 
Tag. Unſer Herr Rath ſahe daher eine kleine 
abhängige Hohe für einen Fusſteig an, ſprung 
auf dieſelbe, und fiel, welches nicht anders fein 
konte, zurück und mitten unter den Poſtwagen, 
alſo, daß beide Beine uber eine Wagenleiſe 
zu liegen kamen. Wer hatte nicht meinen ſol⸗ 
len, daß er hier gewis feine’ Geſundheit und 
vielleicht auch fein Leben verlieren müffen, da die 
Pferde im vollen Anziehen waren? Aber eben 
ſahe ſich der Poſtknecht um, wie Herr Kirch⸗ 
maier den Sprung that, er ſchrie ſogleich die 
Pferde an, er hielt fie mit Gewalt zuruck, und 
ſo ging das Rad nicht weiter, als bis hart an 
die Ferſe des einen Fuſſes. Der Herr Rath hat 
dieſe beſondere Befreiung allezeit geruͤhmt, und 
den HErrn für dieſelbe geprieſen, und ſo haben 
wir ſie auch hier nicht deln wollen 
44 SUR 
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Im Eheſtande hat er Unglück und Freude 
erlebt. Der HeErr hat ihm mehr, als eine 
Gehüͤlfin genommen. Er hat dreimal geheira⸗ 
thet. Hingegen hat er eine Tochter der erſten 
Ehe 1725 an den Herrn Johan Facharias 
Silliger gegeben einen Docter der Gottesge⸗ 
lahrtheit, und Superintendenten zu Seyda, 
einem Orte bei Wittenberg, der Inſtitutiones 
logicae eclecticae & pneumaticae, inftitutio- 
nes iſagogieas ad univerfam theologiam, ec- 
clefiaftıcam. oratoriam. und andere Schriften 
herausgegeben hat. 

Endlich kommen wir zu den Säriften des | 
Herrn Raths, die wir nach ihrem e in 
gewiſſe Abthellungen being Ba Er, 


me. Difputationen. ei 
Bi Aus der Badſnken, a 45 a 


1. „ be decoro generatim, peeiatim oratorios 10 
2. De decoro actionis oratoriameuee. 
3. De apoſtoli Pauli eloquentia; 1696, 

4. De magnifico orationis bare 3 25 
F 2 

5. De enthymemate oratorio. = 
6. De decoro imitationis ane. ws Die 
tationen. | 
. ‚Dei numero  oratakie- ö 
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2. Aus den Marhematbifchen 
Wiſſenſchaften. 

De Wittebergd munienda, zwo Difierttionen 
von 1696 und 1697. Der Herr Rath zeigt 
in denſelben unter andern, wie die Redens⸗ 
arten, deren ſich die Franzoſen i in ihrer Kriegs⸗ 

baukunſt bedienen, in reinem Lateine des 
* 533 und des e en gi 
ö Res en. bein 


En Aus den Geſchichten. 


De Witteberga Saxon, quod ad nomen ri 
„.pemque, ac aedem omnium divum = 


conditorem verum, u. ſ. w. 1713, 14 ogen 
in Quart. Man kan den erſten Abſchnit 

; des ſechſten Bandes der Sufähe au den adtis 
eruditorum nachleſen. 5 


1 Aus der Griechiſchen Yüssondar. 

1, De germana ae Graecae linguae 

Vocalium & diphthongorum, 1706. ſechſte⸗ 
halb Bogen. 9 Man kan hievon nachleſen die 

nova litteraria Germaniae, von 1706 5 S. 

a 200, Er hält es mit den Joliſten. Ki 1 

2. De novo foedere recte interpretando, 1 1707, 
viertehalb Bogen. Er erkläre vornen lich 

3 Col. 279. 

3 De diale&to Graecorum communi, erudito- 
rum . Ne 709 auf brei Bogen. Hr 


7 * 
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iſt bei derſelben des Saumaſt Schriſt, de 
eee gebraucht worden. 


lingua Helleniftic 


4, De pane i deu, ex ſolenni Chriſti pre- 
Werle Matth. VI & Luc. XIa recentiorum u 
b 5 nterpretum, nominatim Fanaticorum cor-⸗ 
1 „tuptelis vindicata, 1711, Drei, Boge M 
90 leſe die gelehrte Sama B. 1, S. 42 


5. De 'piroroylas 'ufa,in desdon trandis theo- 
logiae capitibus, de . triade, „ creatione, 
peccato. 9 n Mar C coena, ſum- 

cef ctu Martini ee D 

6 be * Jen Cheifti, contra enen | 

1 


7. Tip x zel novi 8 & v. n 
ratione dictionis, 1725, auf acht Bogen. 
Der Herr Rath hat hiebei den Herrn Ras 
phel fleißig gebrauchen koͤnnen. Er hat Dies 
| ſebe, weil ſie angefochten worden, vertheidi⸗ 
gen muͤſſen. Bei dem Herrn Chriſtian 
Siegmund Georg hat er ſich wegen dieſer 
Schrift den Nahmen eines propugnatoris 
purioris & ſimplicis ſtili erworben, wie in 
ſeiner erſten d. de Ebraiſmis dictioni novi 

| e immerito N? sau ee iſt. 


1 3 8. De 
A 

. Man 5e dier dee Then Sachen von 

neue Zeitungen von Ge 1727, S. 964. 
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8, De Pauli iurisprudentia, ſigillatim locum 
ſlaerum iuſtificationis penitus enucleante, 
1730, auf ſechs Bogen. Ein Auszug ſteht 
im erſten Stuͤcke des zweiten Bandes der 
Auszüge aus den neueſten theologiſchen, 
philoſophiſchen und philologiſchen Dis⸗ 
ſputationen. Es haben ſich ſehr viele die 
Muͤhe gegeben, zu unterſuchen, in welchen 
Wiſſenſchaften der heilige Paulus ein Er⸗ 
kentnis gehabt. Ein Man wie Paulus, der 
ſich auf der hohen Schule zu Jeruſalem un⸗ 
terrichten laſſen, mus ia die Wiſſenſchaften 
erlernet haben, die zu feiner Zeit im Gange, 
waren. Was ſolte denn nicht eine iede der⸗ 
ſelden ſich dieſen Man zueignen? Er iſt ein 
ganzer Gelehrter. Dis zeigen Herr Johan 
David Strohbach, in der d. de eruditione 
Pauli, und Herr Johan Heinrich Schram, 
in einer Rede, die er 1710 zu Herborn de ſtu- 
penda Pauli eruditione ‚gehalten. Er iſt ein 
Weltweiſe. Dieſes weiſet Herr Chriſtian 
Philip Dohm, der 1717. zu Rinteln eine 
metaphyſicam, ſive pneumatieam pauli - 
nam herausgegeben. Er iſt ein Meiſter im 
Wolſtande zu Reden. Man hat von Herrn 
Conrad Samuel Schurz fleiſchen eine d. 
de euphemifmo Paulino. Er iſt ein Redner. 
„Ich habe die Schrift des Herrn Kirch⸗ 
maiers, in der dis bewieſen wird, bereits 
angeführt, und kan noch den Herrn peter 
FJorn hinzuſetzen, der e 0 
l \ | eie® 
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etis S. 337 handelt. Er iſt ein Kenner der 


Herrn Johan Samuel Stryks d. de iuris- 
prudentia Pauli. Man hat endlich auch ge⸗ 

genwaͤrtige Schrift, in welcher Herr Kirche 

maier blos von der Einſicht in die Rechte 
handelt, die Paulus bei der Lehre von der 
Rechtfertigung gezeigt. 


* 


Sm 


9, De addendi detrahendique vi, & verbis apo- 
‚ calypticis prohibenda, ſuper apoc, c. XXII, 

comm. XVII & XIX, 13%%/%/łͥ 0 
10. Novi foederis Graeci, Polybiano maxime 
ſtylo exarati, defenſio a ſoloeciſmis, bar- 
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bariſmis, Hebraiſmis, ſimulque doctiorum f 
ſententia de Latinorum veterum ſigillatim 
e iuris- 
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urisconſultorum facile principum Hebraiſ- 


mis, 1732, auf acht Bogen. Dieſe Schrift 
ſchlaͤgt in einen kleinen Krieg, der vor weni⸗ 


gen Jahren zwiſchen den Herrn Chriſtian 


Siegmund Georg in Wittenberg, und 
den Herrn Friederich Siegmund Drefig 
in Leipzig, geführet worden. Jener hielt eine 
dd. de Latiniſmi Graecae novi foederis di- 
CLiioni immerito affictis. Dieſer ſetzte Herr 
Dreſig, unter der Aufſicht des Herrn Raps, 
eine andere entgegen, de Latinifmis novi foe- 
deris Graeci merito & falſo ſuſpectis, in 

welcher er zugleich an der Vergleichung, die 
der Herr Birchmaier zwiſchen der Schreib⸗ 
art des neuen Teſtaments und des Pol ybtus 
angeſtellet, etwas ausſetzte. Vornemlich 
erinnerte er, daß man zuvor hätte beweiſen 
müͤſſen, daß die Schreibart des Polybius 
volkommen rein, und daß die Griechen von 
den Juden keine Juͤdiſche Redensarten an⸗ 
nommen. Es antwortete alſo nicht allein 
Herr Georg, ſondern auch der Herr Rath 
vertheidigte ſich in der gegenwartigen Schrift. 


Man lieſet in derſelben S. 29 auch einen 
Brief des Herrn Langens in Lubeck an den 


Herr Rath, in welchen er denſelben um ſein 
Urtheil von feinem ſpeeimine obfervationum 
Phbilologicarum in novum foedus ex Lu- 
N ri potiſſimum & Dionyſio Halicarnafleo, 
ittet. ee . 


I Ms CE 
VRR RN Im 
a.‘ 


II. Lara, novi foederis Graeci 


monumentorum Graeciae profanorum, ra. | 
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tione dictionis „ad vindicandam ſtili ſacri 
& munditiem & elegantiam, per cunctas 


Melſtenun, Wagfafum, Beaumontnm, Wool- 
„. fonum, Wefiphalum, und andere. Ich habe 


„ 


77 780 


14. De &uxapıria, vulgo miſſa. „eien 


15. De divi Pauli ze gels, ſeu ſingularibus 


propriisque loquendi formulis. 


16. Graeci ſeriptoris, Polyaeni, / Ilia /a | 


* 


pariter ac recentiores aevi artes dolive, & 


barbarae loquendi formulae ‚militares vete- 


rum, nominatim Romanorum, aſtutiis mi- 


litaribus alis, loeutionibusque Caelaris, & 


'Livü explanatae, i n 


Ueber⸗ s 
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Georg Wilhelm Kirchmaier. gt 
Ueberdem hat unter dem Herrn Rath Herr 
Georg, den ich bereits einigemahl genant 
habe, eine d. de Chaldeo - Syriſmis, Rabi- 

niſmis & Perſismis, dictioni novi foederis 
unmmerito affictis, 1726 gehalten. Sie bes 
| a Steht aus fünf Bogen. 0 rene „ 3810 N 
Viele, die dieſe Schriften des Herrn Raths 
nicht geleſen, werden fragen, wohin denn 
eigentlich die Meinung deſſelben in dieſen ſei⸗ 

nen vielen Schriften gehe. Er macht einen 
gewiſſen Unterſcheid. Alle Sprachen, ſagt 
er, ſtammen aus der Hebraifhen her, und fo 
muͤſſen auch in allen Sprachen Redensarten 
fein, die einander ahnlich ſind. Dieſe Res 
densarten, die alle Sprachen mit einander 
gemein haben, kan man Hebraiſmos nennen, 
und dieſe ſind auch im neuen Teſtamente. 
Hingegen hat eine iede Sprache auch Re⸗ 
densarten, die ihr leibeigen ſind, und ſetzet 


einige e e ganz beſondere und 


von andern Sprachen unterſchiedene Art zu⸗ 
flammen. Eben dis trieft man auch in der 
Hebraͤiſchen Sprache an. Dieſe Redensar⸗ 
ten der Hebräer "find: eigentlich Hebraiſmi, 
und dieſe Hebraiſmi finden ſich nicht im neuen 
Teſtamentee ande ar ra | 


her (ar El HERE W e A Y a Br Al, * 
1 r II. Reden. e io 
1, Oratio Latina ſolennis, de ſingulari plane 

8 1 r J u n II, arma ⸗- 1 


prtovidentia divina in Aug 
tarum regem, 171. 


J. Gel. Eur. III. Ch. II. t. X 2. pa - 


” 


E eden, Friderico Auguſto, Polonia- 
rum regi atademiae Witteberg 
mine, dictus. 9185 Es iſt berſelben 
gedacht worden. , heine . ie 
3. Otatio ſeeularis diplomatia, de eder col. 
legiatae omnium anctorum origine & in- 
e in . ad Near el. 
ſionis habita, 170. 900 dieſer e iſt 
Br Be wörden. . 
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| i. be Gee 1 Wald Parte 1 
2. De die, Bao X „ Ole ler, | 
are EN om mot f 8 
3 De contemtu Äitterarunn elegantiorum- cum 
praeſentiſſimo eruditionis pariter Adee reli - 
3 ionis periculo, invaleſeente. e 
12020 l 147 2 x v 
4. De admiranda ‚akademie Witte 180 80 alis 
‚N erigine. Ne 
121 12 117 10 85 in FR V 9 1 45 8 ©) * Ne 
A ‚provide ntia d livina. > debe, 
6. De quaeſtione; n Gene, 
qua ee Thuringiam, rel. complecti- 


tur, adierint unquam? pin 


7. De arte ‚eritica , * in ee, hiftoricis,, 


obfervanda. Ni 


2 De immortalitate hominis, ratione Hihhab, 
non Argligendan nt saivab sun 1 


r * 1 EN LA 14 ö 


„7117 a 4 


\ ft nr * sy 4 gi 9 De 
988 * 7 Ii FR K 
m4 * Lr. 29 M . 
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Sion * il 1 an, Nima 2 323 { 


9 Cicerone & Nb iuniore, nobilifimo 
oratorum omnium feculorum par. 
10. De moloſſis; vulgo Bullenbeiſſern. 11 18 
it. De lingüis, 3 num eruditionis‘ Anis 9 5 
12. De i imagine ei in perfegta, Ange 
tia N voluntate quaerenda. 15 n 
1 ‚De natura divina, B 
14, Deferiptio vitae Georgii Achtel 72 
Hungari; Praemittuntur quaedam de falu- 
britate aeris in tractu Wittenbergenſi. Herr 
Beiſchlag hat dis Programma dem erſten 
12 „Theile des weiten Bandes von feiner Sylloge 
Fariorum opuſculorum ganz eingerückt. NR 
. ‚De. i monumentis „aut s 
Ruh aeneis, er 0 N . are mir 1 
— De else uu MW % een 
17. De nominibus 1 etlibüs, o. | 
num in primis! Fridericorum Augaßlorum. 2 
18. De Paulo, idiot. 0 8 | 
tg, De academia Wittebergenfi ! x Wille 
magiſ rorum creattiee eee eu 
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hf Hiezu Fommen noch nie 
2. 0 rerum ſingularium, u periori 
dcademiae ſeculo Wittebergae eee 
die in den Wittenbergiſchen actis 
er S. 176. e hievon 2 im 


1 5 —.— ur al; ame een 0 "| 

0 222 e 1705, Ez n 

Briefe) Di 1 Gelehrten an feinen d 
ar en, | 


| e Salon a 
3. Eine Vorrede zum zwe iten Bande 
nigſchen eg eee ere Jer Adeloh hiſ 
Sie handelt von der wahren Beſcha en 
und dem hoͤchſt nothwendigen Nutzen e r 
e und a e BO. 9 


Ah „ 


a Ans 225 enk As 10 1 

E ——— 9927 fig 10 Kin te abe beg | 

s 5 Ya Bi 2 in von Wazdorf 
drucken, di in den Leipziger neue 

tungen e ge 1 1 1170 j 

©. 337 anzutreffen iſt. tl 


Nahe, bade alle Sch ie 1. Kimi 
15 Raths heraus mmen, unter 
; „‚Exercitationes, ae | 
mum philologicae, in nopum foedus Grae 
j eum dein abe d 
* 35 


7 ot der Sarge derselben cel er, 
| wie wir wiſſen, alſo: ey Quibus graviſſimis 
in argumentis die Spiritus Sancti mens pa- 
EHER ac n Graeca a tenebris & 
erat vindicantur, iſtic ſigillatim elocu- 
tionis Latinae, rincipis. oratoriae 7 

95 ſpeciminas academiae nomine elucubrata, 
| ce boss ac diſſertationes, cum praeceptis 
m Latinze Germantcaeque elocutionis, offe⸗ 
Kl runtur Fir bie genealogiae & hiſtoriae diplo- 
I maticae matura, atque ufus plane, neceſſarius, 
tum exemple gentis nobilioris Mas durfande, 
SGermanice, tum, ex eruditorum defidErio, 
ba au&tioribus de Witteberga Saxonum com- 
| re ſuis Latinis 9 Bu 
1 N Fi 2 e an Wan 173 1 1 ie Mi 4 ns 
— R Put 
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Die Seen A fürs Sir Seen | 


# haben den Nahmen, Meiſter, gehabt, 

| SA und er ſelbſt if in "feinen erſten Sahren n 

aß, genant worden. Weil er aber ich iet bei den 

Gelehrten unter em Nahen, H rr le Maitre, 
bekanter iſt, ſo aben wir uns e Freiheit ge⸗ 
ommen, ihn BR * 7 N ba iu 


5 N w 
EEE EM 


N hi 1 
ET ur 5% x 8 EN * 
Be 72% g . 
„ Pr 
An 179 \ i I 
| > wir 9 
ö h „ 


den n Wieiers, einem allen 
bürgerlichen Geſchlechte der Stadt Zurch in der 
Schweiz. Von dieſem Geſchlechte war Herr 
Johan Meiſter, der zweite Prediger zu Stein; 
einer Stadt am Rhein im Schweizerſchen Can | 
ton, ae Und dieſem Herrn Johan Mei | 
er iſt unſer Herr le Maitre den ſechſten Fe, | 
ruar des Jahrs oo, und noch vorher ein 
anderer Sohn, Johan Mieifter , gebohren 
worden, der in der Mittelmark Prediger und 
Inſpector zu Lindau geweſen, ietzo aber in der 
Schweiß, als Prediger zu Neftenbach, ſtehet 
„Dieſe beiden iunge Meiſters wurden von 
ihrem Herrn Vater der Anweiſung des Herrn 
Rudolph Koͤrners, Proviſers der zu S 
7 9 929 Schule ‚ übergeben. Dieſer Man 
fuͤhrte ſie 2 im En in der Lateini⸗ 
ſchen und ‚Güte e 5 in andern 
Sa 104 ie er en ehoͤren, und 
erf ir He allein bei unſerm 


jun e 


| sen Fe | 11 
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. Er ſetzte bei den Herren 
Profeſſoren Frieſen, Hofmeiſtern und Kra⸗ 
mern das Griechiſche fort. Beim Herrn Pro⸗ 
feſſer Hirzel horte er Hebraiſch. Herr Scheuch⸗ 
zer, Herr Muralt, Herr Ulrich und andere 
zeigten ihm die Weltweisheit. Vornemlich aber 
befüchte er die Theologiſchen Stunden der 
Herren Profeſſoren Nuͤſcheler, Hottinger 
unn te.... 
Man kan leicht gedenken, wer es in ſeinen 
erſten zwoͤlf Jahren ſo weit gebragt, daß er ſo 
vielen guten Männern kan uͤbergeben werden, 
der werde dieſelben begierig und nicht vergebens 
‚hören, Und ſo wird iederman, ohne unfer 
Erinnern, leicht glauben, daß unſer Herr le 
Maitre zu Zurch eben ſo fleißig geweſen, als 
man ihn mi Bergnuͤgen unterrichtet. Doch, fo 
ſuͤſſe und nützlich ihm fein Zurch war, ſo herbe 
ward es ihm, und ſo ſehr ward er aufgehalten, 
als er im Jahre if feinen Herrn Vater vers 
lieren muſte. Denn mit demſelben verlohr er 
einen ernſthaften und getreuen Auficher und 
Helfer: Was er aber auf einer Seite, als 
einen Verlust, auſehen muſte, das konte er auf 

der andern Seite ſeinen Gewin nennen. Denn 
hatte ihn fein Herr Vater verlafien, fo zog eben 
dieſes ſeine Lehrer naher zu ihm. Ich wil unter 


m. Jch r 
denſelben nur den Herrn Hottinger nennen, 
der ſein eifriger Goͤnner ward, der ihn im Jahre 
1718 dazu erwehlte unter ihm eine alſo genante 
. Sonbalbifpntation: zu bertheibigen, der 105 

‚ 5 4 nach⸗ 


we 
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2 n « 5 7 * 5 vo E ; 
nachher mit ihm fleißig Briefe ge 
hat. walls 


* * 
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Im Jahre 710 ward er zu Zurch ordinirt⸗ 


Und dieſes diente ihm zur neuen Ermunterung. 


Alle Stunden, die er bisher auf die Wiſſen⸗ 


Bi, 


ſchaften verwand, verglich er mit der Zeit in 
der man den Grund zu einem daurhaften Ge⸗ 
baude legt. Und nunmehr fing er mit allem 


Ernſte an, das Gebäude ſelbſt aufzurichten. 


Zurch iſt ein guter Bauplatz für Gelehrte. Allein, 


ö unſer Herr le i Maitre hatte es bereits ſo weit 


gebragt, daß er allein und fuͤr ſich bauen konte. 


Und hiezu fand er eine bequeme Gelegenheit zu 


Thun, einem Schloſſe des Cantons, Bern. 


Hieſelbſt unterrichtete er die ungen Herren von 


Werth, welche Arbeit ihm aber ſo viel Zeit 


übrig lies, daß er genug fur ſich ſelbſt arbeiten 
konte. Doch lebte er an dieſem Orte nicht blos 
für ſeine iunge Herren und fur ſich ſelbſt. Er 
ward auch bald mit den Bernſchen Gelehrten, 


mit dem Herrn Lupich, einem Prediger, und 


Ried eng 


andern bekant. 


Er blieb aber nicht lange zu Thun, ſondern 


ward bald in ein geiſtliches Amt 3 rin 


hiezu half ihm vornemlich, daß er gleich geſchickt 


war, einen Teutſchen und Franzoͤſiſchen Predi⸗ 


ger abzugeben. Alſo gefaͤlt es der Vorſehung 


des HErrn. Die Dinge, die wir als Neben 


dinge anſehen, die wir nicht, als Mittel, ge⸗ 


brauchen wollen, unſere Hauptabſicht zu errei⸗ 
chen, dieſe Kleinigkeiten, wenn ich ſo re 
Br as Aa 
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ſol, weis die Vorſehung oft zu einem Haupt⸗ 
mittel zu machen, durch welches ſie uns zu uns 
ſerm Endzwecke fuͤhret. Unſer Herr le Mau 
dre hatte bei achtzehn Jahre in der Welt zuge⸗ 
bragt , ehe er die Franzoͤſiſche Sprache kennen 
lernen Und nun ſahe er, daß fie einem Ger 
lehrten ungemein nuͤtzlich, und fand daher eine 
ſo groſſe Neigung zu derſelben bei ſich, daß er 
es in wenigen Wochen ſo weit bragte, daß er 
weiter ohne Anweisung und fuͤr ſich ſelbſt in 
weniger Zeit ſeine Gedanken eben ſo leicht im 
Franzoͤſiſchen, als im Teutſchen "ausdrücken 
konte. Seine Freunde merkten dis, und glaub⸗ 
ten, daß es ihm eins, ob er einer Franzoſiſchen, 
oder Teutſchen Gemeine dienen ſolte. Sie 
ſchlugen ihn daher, ehe ſie es ihm ſagten, der 
Franzoͤſiſchen und und Teutſchen Gemeine der 
Reformirten zu Baireuth in Franken vor. Und 
ſie nahm ihn auch willig an, ob er gleich erſt im 

zwanzigſten Jahre war. Ein ſeltenes Exempel, 
das noch um ſo viel mehr zu bewundern, weil 
es ein glückliches Exempel. Im zwanzigſten 
Jahre, da unſer Blut noch rauſchet und ſtets 
überſteigen wil, und da wir noch gerne frei und 
ungebunden gehen wollen, zu ſolcher Zeit eine 

ſchwere Laſt, eine Laſt, die man ohne Demuth / 
und Sitſamkeit nicht tragen kan, auf ſich zu 
nehmen, und neun Jahre unter derſelben zuzu 
bringen, gefält nicht allen, und es können auch 
nicht alle. Aber dieſes hat unſer Herr le Mai⸗ 
tre gethan / und er hat es mit "Vergnügen und 
ei | TEN Nutzen 


N 
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Nutzen gethan. J u der Abschiedsrede, Die er 
1730 den 8. April. — Baireuth gehalten und \ 
drucken laſſen, leſen wir unterſchiedene Stellen, 
die dieſes bezeugen. Und es kan auch nicht wol 
anders ſein, wenn mau auf die Art lehret, wie 
Herr le Maitre lehret. Von den Wahrhei⸗ 
ten die er andern vortragt, ſucht er zuerſt ſich 
ſelbſt zu überzeugen. Und aus der Fulle dieſer | 
ſeiner Ueberzeugung nimt er feine Worte, feine 
Gründe, feine Ermunterungens we 2 1207 
Er hatte an dem Herrn Paratiery dem 
Prediger der Franzöſiſchen Gemeine zu Bee | 
bach, einen alten und aufrichtigen Freun 5 
5 50 Hape Ban j .- 2 800 10 0 4 
ringen moͤgt nd er fan | 
biqueme Gelegenheit. Es ſtarb in Schwobach 
fein Mitarbeiter, Herr Aſtruk. Und da wuſte 
er durch feine Vorſtellungen feine Gemeine, die 
etwa aus 70 Hauſern beſteht, dahin zu vermo⸗ 
rn daß fie den Herrn le Maitre zu ſeinem 
Gehulfen und ihren Lehrer berief. Er folgte 
auch ihren Rufe, trat fein Amt den z0 April 
1730 an, und blieb bei ihr drei Jahre. Wat er 
und Herr Paratier vorher gute Freunde gewe⸗ 
ſen, die nichts mehr, als bei einander zu woh⸗ 
nen, gewuͤnſchet, ſo ward dieſe Freundſchaft 
nunmehr recht volkommen. des 
Herrn Paratier, der frühzeitige Gelehrte un⸗ 
ſerer Tage, konte nicht anders fein, als ſein 
Herr Vater, und glaubte, daß er darum, daß 
er A Sohn; “une ein e des ne le 
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Heinrich le Maitre. zu 
Maitre ſein muͤſte. Wer ſolte ein ſo fleißiges 
und und unermuͤdetes Kind nicht lieben? Und 
wie konte es denn Herr le Maitre unterlaſſen? 
Und wie ſolte der iunge Baratier nicht ſeinen 
Herrn le Maitre wieder hochachten, von dem 
er taͤglich ſo viel Gutes lernen konte? Und dieſe 


Hochachtung hat er auch öffentlich bezeugt, als 
er ihm ſeine Franzoͤſiſche Ueberſetzung von den 


Reiſen des Juden Beniamin von Tudelo zu⸗ 


geſchrieben. Unſer Herr le Maitre hat auch 
zu dieſem Buche das Bildnis des Verfaſſers 


und das kleine Ehrengeticht, das unter demſel⸗ 
ben anzutreffen, entworfen. 
Im Jahre 7730 hielt unſer Herr le Maitre 
den 27. Junius eine Predigt zum Gedächtnis 
der Uebergebung des Augsburgiſchen Glaubens⸗ 


bekaͤntniſſes, die er auch nachher nebſt andern 


Predigten unter die Preſſe gegeben. Er erklaͤrte 
Br: 


orte, 1 Sam. 12, 20 bis 23. Er ermun⸗ 


terte die Kinder GOttes zur Beſtaͤndigk eit. Er 
bewies daß die Lutheraner wahre Kinder GOt⸗ 


tes, daß die Reformirten ihre Bruder, daß 


beide in den Hauptgruͤnden ihrer Religion uͤber⸗ 


einſtimten. Und zugleich wuͤnſchte er, daß auch 


beide, wie Bruder, neben einander leben, ſich 


lieben und vereinigen moͤgten. Die ganze Rede 


war mit Zeugniſſen von Liebe und Vertraglich⸗ 
keit angefüllet. Wie denn auch unfer Herr le 
Maitre überal die Verbindung der Reformir⸗ 


ten und Lutheraner wuͤnſchet, und auch glaubt, 


daß Got dabei, daß fie gleichſam in der Zer⸗ 


ſtreu⸗ 
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ſtreuung wohnen, die Abſicht habe, daß ſie, 
| — Bruder, eintragtig bei einander wohnen 
ollen, n m eee en er 
So ernſthaft Herr Baratier und Herr le 
Maitre zu Schwobach arbeiteten! ſo ſauer 
ward ihnen ihr Ernſt gemacht. Sie ſuchten 
beide, eine vernuͤnftige Kirchenzucht bei ihrer 
Gemeine zu beobachten. Und dieſes machte zu 
Schwobach einſt eine groſſe Bewegung, und 
ihnen viele Mühe Die Franzoſiſche Gemeine 
zu Schwobach kan nach der Kirchenzucht, die 
ihnen in ihren Freiheitsbriefen erlaubt worden, 
widerſpenſtige und groſſe Sünder vom Abends 
maale des HErrn ansſchlieſſen. Und dies iſt 
ihre kleine Excommunication. Auf dieſe Art 
ertommunicirten auch Herr le Maitre und fein 
Gehuͤlfe zwo Perſonen. Dieſe gingen an die 
Anſpachiſche Regierung, die ſich ihrer auch an⸗ 
nahm. Die Sache war dreimal unterſucht. 
Und die Unterſuchungsſchriften wurden zu den 
Halliſchen Herren Rechtsgelehrten und noch 
nach einer andern Academie geſchickt “ Die Ant: 
worten waren, daß die Gemeine und ihre Leh⸗ 
rer nichts gethan, als was mit ihren Geſetzen 
überein komme. Hierauf verlies der Hof die 
beiden Perſonen, und dieſe muſten ſich nach den 
Geſetzen mit der Gemeine wieder vereinigen. 
Aus dieſen Unruhen ward aber unſer Herr le 
Maitre im Jahre 1733 herausgeriſſen. Herr 
Hirzel, gräfliche Schaumburg⸗Lippiſcher Hof⸗ 
prediger zu Bückeburg war nach Zurch berufen 
n wor⸗ 


— VVV u er ME © > mon . nn VE u en —˙ Ä ͤ ꝙQ—â! 


Amt den 26 April an. Hatte er ſich von feinem 


Herrn Baratier trennen müffen, ſo fand er 


ganz nahe bei Bückeburg „zu Minden den 
Herrn Peliſſon wieder, der ihm aber auch bald 


wieder genommen ward, weil er im Anfange 
des Jahrs 1738 nach Bremen zum Franzoſiſchen 
Prediger berufen ward. 920 


„Sol ich hier erinnern, daß er ſeinen Ernſt 
für feine Oemeine, feine Freundlichkeit gegen 
17 Hirche, feine Begierde, die Zucht der 


Hiften zu beſſern, von Schwodach mi nach 


Bückeburg genommen? Oder fol. ich nur ſagen, 


| K ae 0 
vielmehr 19955 
burg zugebrag 
Er muſte ni t fu | 
meine forgen, er muſte auch die iungen Herrn 


„bat, daß ſie von Zeit zu Zeit 
D gefegter werden; Wir wollen 


Jahren, die er bisher zu Bücke⸗ 
t dieſe zwei Dinge bemerken. 
t allein uͤberhanpt für feine Ges 


er 


* > 
0 „ 


— 1 7 


Grafen ins beſondere im Chriſtenthum unterwei⸗ 


ſen. Und wie dieſelben nach Genf reiſeten, 


hielt er eine beſondere Predigt, die er auch dem 


Druck übergeben. Und nachher muſte er für 


ſie 


34 | A 
ſie in der Franfofſ ſchen Spun die Gehen des 
Chriſtenthums in der Kürze aufſetzen. Das an⸗ 7 
dere betrift ſeine Ehe. Dieſelbe hat er im Jahre 
1734 aufgerichtet, mit der Jungfer Suſanna 1 
Luiſen Ereguren \ einer nahen Anverwantin 
ſeines ſechs und achzig iaͤhrigen Y itarbeiters, 
des Herrn Hofprediger und Eonfiftorialdires A 
cterd, Cregut. Und dieſe Ehe hat der HErr 
zweimal geſegnet. — 1735 da er ihm eis 
nen Sohn, Peter Heinrich; gegeben, den er 
aber wieder weggenommen Ulnd hernach 17377 
da er ihm eine Wen Albertine Chartokte, 
geſhenke 1 . SR e 
Die Schriften Ren Abhandlungen 1 die unſer 
er Hoſprediger Eh MER N 7 {md 
folgende. eee | 9 
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Sn der bibtörheäe ira an u welcher J 
er oft mit gearbeitet, finden wir nicht wenige f 
Aus zuͤge aus Bug ern „Rund einige andere 
Abhandlungen. Die Auszüge w wiſſen wir 
nicht zu nennen. Und es iſt uch 1 a! ſtets 
a Och daß wir wiſſen wer aus un a4 
Fr Schriften einen Auszug get h 
Allein die d ae wir 0 
zehlen. an Ne ö 
Lettre ſur le ſyſte me Wie "nature: af 1 1 
Wir leſen bee im vl en: 
Man hat lange gefragt, auf was für Art 
en die e wie nehmen Beben | 


Johan Heinrich le Maitre. 335 
zus, und wie 12575 hierin mit den übrigen 
Coͤrpern beſchaffen? Radulph Cud worth, 

der gerne ſolche Fragen beantwortete, hat in 
dem Buche, dadurch er ſeinen Nahmen vere⸗ 
wigen wird, » gewiſſe Geiſter ausgedacht, 
denen er dieſe Arbeit beilegt. Dieſe plaſti⸗ 
chen Geiſter machte zuerſt Johan Clerc, ** 
on bei uns bekant, und nahm fie auch zuerſt an. 
Sie bekamen aber auch geſchwinde an pi 
EBaylen einen heftigen Gegner. Nach⸗ 
her hat dieſe Lehre das algemeine Schickſaal 
neuer Enfindungen erfahren müffen. Sie iſt 
bald verworfen und bald angenommen wor⸗ 
den. Herr Ray in Engelland, * und Herr 
Nicolaus Hartſoker zu Utrecht, * nah⸗ 
men die Cudworthiſche Seele an, wiewol ſie der 
letzte in etwas veränderte. Herr Jacob 
Simmerman zu Zurch, ** Herr Bour⸗ 
guet * und andere zehlten fie unter die Ges 
ſichte der Weitweiſen. Unſer Herr le Mai⸗ 
tre ward ebenfals mit eingeflochten. Herr 
Simmerman, den ich eben genant, hatte 
über die Nachricht, die man von "feiner 
Schrift in der bibliotheque Germanique ** 


f 
4 


. 


der Welt bewelſt, 
RT; welſet, daß 


2 J ſyſtem. intellectual. 1 
Im Anfange der ‚biblio- 
theque choffie. 
in In der continuation 
des penſces diverſes. 
In dem Buche, in wel, 
chem er aus den Werken 


Im cours de phyfiquel 
1 In der bibliotheque 
Sermanique, B. 5,96. 

* In, den lettres philofo, 


ae ene 
* Eben daſelbſt. 
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N a Diefelben dem Herrn Lenfant der an 
dieſem Tagebuche arbeitete, durch den Herrn 
le Maitre zu. Dieſer begleitete das Schrei ⸗ 
ben ſeines Freundes mit dem Briefe, der uns 
zu dieſer ganzen Erzehlung Gelegenheit ee 
ben. Und eröfnete ſeine neue Gedanken v 
dem Urſprunge und Maaſſe der 2. 5 
der Corper. Ich wil dieſelben mit ſeinen 
eigenen Worten hieher ſetzen: „ Pentends, 
5 , ſchreibt er, * que les vaſes des premiers 
11 „Lore ‚aient Cité dans une telle difpoſition, 
„ qubils aient ſervi comme de moules ala 
matiere des ſeconds corps; qui en ont 
don 6te formés, & que les vaſes des ſeconds 
„ alent ſervi de moules à la matiere de troi- 
4 „ ſiemes, & ainſi de ſuite.,, Gegen dieſe 
di Gedanken von der Bewegung hatte Herr Len⸗ 
0 e einige Einwürfe gemacht. ** Herr le 
Maitre führte daher ſeine Gedanken, die 
der Meinung des Herrn Malebranche nahe 
u "fommen „weiter aus, und ſchickte ſeinen 
Aufſaß dem Herrn Lenfant zu. Weil abe 
derſelbe bald darauf ae er ver⸗ 
worfen worden. 


Wann er d un 17 5 a m & w 
ae Die? Nachricht a 
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In der Dünsen har In eben d alben / B. 
maniqug, B. 98. 55. * 197 en ru 5 
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reden können 


preiſete ihn feinen Hoheit, dem Markgrafen, 
an. Dieſelbe lies ihn in der Religion und im 
Mahlen unterrichten, und er nahm auch in 
allem geſchwin de zu. Er machte ſich eine ei⸗ 
gene Sprache, oder er hatte ſeine eigene 
Zeichen, durch welche er ſeine Gedanken 
abbildete. Und dieſe Sprache war ſo leicht, 
daß man ihn bald verſtehen und bald be⸗ 
deuten konte. Er war ein Lutheraner, der 
Die Geſetze der Religion gleich glücklich bes 
grif und erfülte. Herr Sayle harte ehemahls 
einen andern Tauben und Stummen aufge⸗ 
führt / de d de d geſetzet, 
Die da glauben, daß der Menſch durch ich 
ſelbſt zum Erkentniſſe GOttes geleitet werde. 
8 enen le Maitre ſeinen Bren⸗ 
. de entgegen. N Rene e ind 
Teſtament theologique de feu Monſieur Ger- 
gie, abbé de Lockum, Directeur du conſi - 
fſtoire füpröme de Hannovre. Dieſes aus 
. Gel. Eur. III. Th. II. St. N dem 
Ju den röponfes aux queſtious dun provincfal, 


B. 4/ S. 228. 
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8 Johan Seinrich le Mait 
Teutſchen 


Tauschen ‚uberfeste Molanifhe Glaubensbe⸗ 
kentnis ſteht nebſt einigen Anmerkungen im 


Lettre ſur Tetabliſſement pieux de Monfieur 
Callenberg à Halle. Es ſtehet derſelbe im zı 
B. S. 103. Und nachher hat er auch den 
zweiten Brief hinzu gethan im 36 B. S. 49. 
Ueberdem haben wir vom Herrn le Maitre 
noch folgende Arbeiten. 
Eine Schuzſchrift für: die ehre und Neformas 
tion unſers Luthers, gegen den Herrn Schef⸗ 
macher, einen Jeſuiten zu Strasburg. Er 
hat dieſelbe im Jahre 1728. aufs Erſuchen 
einer Standesperſon im Franzsſiſchen aufs 
ſehen müſſen. Es iſt dieſes die Schupfehtift, 
die in eben dem Jahre zu Baireuth in Quart 
ohne den Nahmen ihres Verfaſſers und Dru⸗ 
ckers heraus kam. Wie nachher Herr Ar⸗ 
mand de la Chapelle gegen eben dieſen 
Jeſuiten lettres d’un theologien reforme à 
n gentilhomme Lutherien, pour fervir de 
reponſe à celles qu un docteur Allemand 
de Funiverſite catholique de Strasbourg a 
Ecrites à ce gentilhomme ſchrieb, ſo übers 
ſahe Herr le Maitre feine Schrift aufs neue, 
und machte einige Zuſaͤtze, und ward ſie alſo 
mit ienes Antwort, in Octav herausgege⸗ 
ben. Dieſes geſchah 1737. \ N ii 
Die zu Baireuth gehaltene Franzoͤſiſche Ab⸗ 
zugspredigt, über 1 Corinth. 16, v. 9 und 12 
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ward zu Zurch 1730 gedruckt, und nachher im 
folgenden Buche wieder aufgelegt. 


Sermons für divers textes de recriture ſainte, 
Prononces dans des occaſions extraordinai- 
res, oder Reden Über einige Stellen der 
Schrift, die bei auſſerordentlichen Vor⸗ 
BL gehalten worden, Lemgo, 1737 in 

Octav, ohngefehr auf 336 Seiten. Einige 
dieſer Vorfälle wiſſen wir bereits. Einen 
dug dieſer Reden finden wir in der biblio- 

theque Germanique, im 42: Theile, S. 13. 
Es wird daſelbſt unter andern geſagt S. 15: 
On peut aſſurer, que, quoique Monſieur 
le Maitre declare n avoir pas recherche ces 
agrémens, fes ſermons n’en font cependant 
1 entierement deftitues. Il na pas, il eſt 

Pra, couru apres le brillant, mais il seſt 

55 prefente de tems en fande A — ib: na 

a it uſage. le 5 


Vindiciae diſeiplinae REN, gene is 
1 Chriſtocratici nomine a V. C. P. Hi H. Bo, 
mere impugnatae, Amſterdam, 17 1 in 
Quart, auf ſieben Bogen. Wenn Herr le 
Maitre die Kirchenzucht lobte, ſo zeigte man 
ihn oft auf den Herrn Boͤhmer in Halle. 
Und dies machte ihn begierig die Meinung 
5 usch Gelehrten kennen zu lernen. Er reiſete 
im November des Jahrs 1735 nat „Halle, 
‚um feinen alten Schülfen und lieben Be 
Nane U, zu beſuchen. 


340 Johan Heinrich le Maitre. 
dieſer Gelegenheit ging er auch zum 
Böhmer und redete mit ihm von J 
chenzucht der erſten drei hundert Jahre. 
Herr le Maitre reiſete wieder nach Bucke⸗ 
burg. Er muſte bald darauf für die ungen 
Herren Grafen eine kurze Theologie aufſetzen. 


nerungen uͤber die Gedanken des Heri 
Bohmers. Er gebrauchte alle Behutſar 
keit. Er machte einen Auszug aus dem, ww 


der Kirchen, und machte auge em a ns 
er von der Kirchenzucht geſagt. Er ſchick, 


der d ſehte das 

her die und 
ſchickte u. Es 
ſchien a 


ten 
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Tolle, Hernach hat er ſch aber erklart, de 


er des Herrn Hofpredigers und feine eigene 
Gedanken geprüfet und gefunden, daß fie 
miteinander uͤbereinkamen. Moͤgten ſich doch 
auf dieſe Art viele andere Streitigkeiten endi⸗ 
gen! Man kan von dieſer Schrift auch die 
Leipziger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
chen des Jahrs 1738, S. 153 nachſchlagen. 
| Künftig haben wir vom Herrn Hofprediger noch 
. eee er 
Den Entwurf der Theologie, von dem wir 
eben gehandelt. Er wird denſelben aufs 
neue durchſehen, und hin und wieder, wo es 

noͤthig fein moͤgte, ausbeſſern. Er wird ihn 
in vier Bücher abtheilen, die aber, auſſer 
dem dritten, ganz kurz ſein werden. Das 
erſte wird von der natürlichen Religion 

handeln. Er wird in vier Capiteln zeigen, 1, 
was eine Religion ſei, 2, was uns die Ver⸗ 
nunft von GOt ſage, z, die Pflichten, zu 
welchen uns dieſes Erkentnis verbindet, 4, 
warum die natürliche Religion für den ge⸗ 

genwaͤrtigen Zuſtand des Menſchen zu kurz 
und wenig ſei. Das zweite wird eine Ein 
leitung zur götlichen Offenbarung 1 X Wir 
E Oſfen⸗ 


den Nu⸗ 


45 werden finden , eine Geſchichte 

Feen ee 

barung, 2, die Kenzeichen und 3, den Nu 
tzen derſelben. Im dritten werden wir die 


Senne dee heilen Sehes, antzeffn 
Es wird gewieſen werden, daß man das 
7 Alle 2) 3 | Wort 
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Wort Geheimnis, in einem ſchritmaßſgen 1 
| Dertande nehme. Hierauf wir erklaͤret wer⸗ 
den 1, das Geheimnis der Buſſe, 2, das 
9 Geheimnis des Glaubens uberhaupt, 3, 
das Geheimnis des Glaubens an den Heiland 
inſonderheit, 4, das Geheimnis der Dreiei⸗ 
nigkeit, $, das Geheimnis der Chriſtlichen \ 
Liebe, 6, das Geheimnis der Chriſtlichen 
Gemeinſchaft, 7, das Geheimnis der Chriſt⸗ 
lichen Hofnung. Im vierten werden die 
vornehmſten Streitigkeiten in den Sachen 
des Glaubens und der Kirche vorgetragen 
werden. Es wird gehandelt werden, 1, von 
den Streitigkeiten überhaupt 2, von den 
Streitigkeiten mit den Feinden der Cheiftlis 
chen Geheimniſſe, als mit den Muhammeda⸗ 
nern, Socinianern und Deiſten. 3, Von 
| der päbſtlichen Kirche, „ 4% von der Trennung 1 
der Proteſtanten. eV 55 1 
Der Herr Hofprediger hat 3 für eine 
iunge Herren Grafen einen Teutſchen Cate⸗ 
chismus aufgeſetzet, den er mit der Zeit unter | 
die Preſſe geben moͤgt .. 


Die ſeine Predigten angehöret, haben von n ihm 
verlanget, viele derſelben drucken zu laſſen. 
Dieſe Bitten wird er 5 um fo a ewiſſer 
e K zehn 0 e von 
denen wo aufgenom wor n ie e nicht 
i apgeh ere, 1 55 Ae 
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Wir wiſſen bereits, wie ein groſſer Freund uns 
"fer Herr le Maitre von dem erſten Chriſten⸗ 
thume, fo wol von den Glaubens und Lebens⸗ 
lehren, als auch von den geiſtlichen Rechten 
und der Kirchenzucht deſſelben ſei. Wir has 
ben daher eine gute Hofnung, er werde dis 
erſte Chriſtenthum in einigen Schriften vor⸗ 
tragen, und gegen die Tadler deſſelben 
retten. W Rn 
Und was werden wir vielleicht nicht mehr von 
ihm zu erwarten haben? Er beſſtzet ſo wol 
aus alten als neuen Zeiten viele Nachrichten, 
die wir geiſtliche anecdota zu nennen pflegen. 
Er hat in zwanzig Jahren mit vielen Teut⸗ 
ſchen, Schweizern und Holländern Briefe 
gewechſelt, die kein mageres ſi vales, bene 
ett, ſondern critiſche, philoſophiſche und theo⸗ 
logiſche Dinge in ſich halten. Er hat in der 
Franzoͤſiſchen und andern Sprachen Getichte 
aufgeſetzet. Er hat ⸗ nn 


Berg Ludewig Oeder, 
Dechant und Stifespeediger zu geuchewang. 

Der Gelehrte, der hier folgt, iſt ſo bekant, 
daß viele eine Beſchreibung deſſelben im 
De gelehrten Europa gewis ſuchen werden. 
Die die geiſtlichen Zwwiſtigkeiten unſerer Tage 


F 
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durchſehen, werden dieſen Herrn Oeder öl, 


ters antreffen. Und dieſes einzige, glaube ich, 


wird genug fein, daß wir denſelben genauer ken⸗ 
e 1 10 er 
Das Dorf Schopflach, das eben ſo nahe bei 


| 


H 
9 
! 
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Hirn Vaters ward er gros und gelehrt. Man 

hat angemerkt, daß die, die in den Tagen ihres 

Vater, oder ihren Hauslehrer, ſehen, Gele⸗ 
ſie ihren Anführer lieben und fur unfehlbar hal⸗ 
ten, und ſtolz zu werden, weil ſie keine Neben⸗ 
ſchuͤler haben. Unſer iunge Geder konte ſt ch 
daher glücklich ſchatzen, daß er die erſten Jahre, 
in welchen unſere Fuße ſchwach und leicht gleiten 
konnen, bei ſeinem Herrn Vater zubringen, 
hernach aber, und ehe er auf Academien ging, 
bine hohe Schule befuchen muſte. Hiezu wehlte 
ſein Herr Vater das Kloſter Heilsbrun „und 
unterhielt ihn daſelbſt auf feine Kosten zwi 
FJ 
1 Hierauf muſte er ſich im Jahre 712 nach 
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dragt, ſo konte er die Academiſchen Anmeifuns 
Manner, die damals für einen Gottesgelehrten 
gros waren, und die dieienigen hören. muſten, 
die kuͤnftig nicht blos ſagen wolten, daß ſie auf 
Academien geweſen. Unſer Academiſche Oeder 
war ganz anderer Gattung. Und er nahm auch 
den 13 Jeane ızu Di Magiſterwürde an. 
Dieſer Wurde handelt er auch volkommen ge⸗ 
mas, Er ſetzte zwo Abhandlungen auf, in 
wachemer ie Stellen de. Schritt erläuterte, 
und lies fie oͤffentlich vertheidigen, die erſte im 
ecke SS 9 5 2 


N 
. 
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Seen Andereig | 
Februar, und die andere im October des Jahrs 1 


1715. Und hierauf fing er ſelbſt an zu leſen. 
Von dieſen Academiſchen Arbeiten ward er 
bald weggerufen. Sein Herr Vater ward g 
ſtets alter, ſchwaͤcher und unvermogender, fein 
Amt zu verrichten. Er muſte daher, auf ſein 
Verlangen, Jene verlaſſen, wo er fuͤnftehalb 
Jahr zugebragt. Er muſte ſich zu Anſpach 
beim Conſiſtorio examiniren und gleich darauf 
ordiniren laſſen. Er muſte ſeinem Herrn Va⸗ 
ter, wie man bei ihm zu reden pflegt, als Vica⸗ 
„ 33 60.7 Rn ar IRRE 7 
Bei dieſer neuen Arbeit blieb ſeine Liebe zum 
Academiſchen Leben alzeit beſtaͤndig Rund er 
entſchlos ſich, wieder dahin zu gehen. Mad 
wolte ihn aber behalten, und gab ihm ein Lehr⸗ 
amt in der dritten Claſſe des Gymnaſi zu 
Heilsbrun, das damals noch eine gemeinſcha to 
che, fo wol Anſpachiſche, als Baireuthiſche, 
Schule war. Dieſe Bedienung nahm er um 
ſo viel williger an, weil ihm das Haus Anſpach 
in der Beſtallung die Verſicherung gegeben, ihn 
kuͤnftig in der Schule und Kirche weiter zu ge⸗ 
brauchen, und das Haus Baireut dieſer Ver⸗ 
ſicherüng beiſtnmee ::: 
Ihm ward auch gehalten, was man ihm 
verſprochen hatte. Er muſte im Jahre 1724 
nach Anſpach kommen, daſelbſt beim Gymnaſſo 
Conrecter werden, und zugleich die Stelle des 
Mittagspredigers annehmen. Dieſe beiden Pas 
dienungen verwaltete er bis 1730. In dieſem 
0 „ Jahre 
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Jahre ward an eben dem Gymnaſio durch einen 
neuen Beruf des Herrn Gesners, der jetzo zu 
Gottingen ſteht, das Rectorat ledig. Und die⸗ 6 
ſes ward dem Herrn Geder wieder gegeben. 
Im Jahre 1737. ward mit der Anfpachifchen 
und Heilbruniſchen Schule eine groffe Veran 
derung vorgenommen. Die Heilbruniſche ward 
gar aufgehoben, und die Anſpachiſche ward 
dagegen neu gebauet, und bekam von ihrem hohen 
neuen Stifter den Nahmen, Carolinum illuſtre. 
Dieſe Veränderung fiel in das Rectorat unſers 
Herrn Geders. Er hat dieſelbe ſelbſt am be⸗ 
ſten und in beſondern Blattern befchrieben. * 
Und er muſte auch am Tage der Einweihung, 
den 12 Julius eine Rede halten, in der er die 
Eitelkeit aller Gelehrſamkeit, wenn ſie ohne 
Beg, dem Exempel des Julians zeigte. 
och, er blieb nicht t lange bei dem neuen Caro- 
lino. Es ſtarb zu Feuchtwang 1736 den erſten 
October der Dechant und Stiftsprediger, Herr 
Johan Frieſe. Und dieſe Bedienung ward 
ünſern Herrn Recter bereits in eben dem Jahre 
1736 den 14 October ſchriftlich angewieſen. In⸗ 
deſſen blieb er noch ein ganzes Jahr bei feiner. 
Schularbeit, und zog erſt im folgenden „Jahre 
den erſten October von Anſpach nach Feucht⸗ 
wang. Das Feuchtwangiſche Decanat, oder, 
. wie man bei uns zu ſagen 9 die Superin⸗ 
| te 


* Man 500 5 von n vier Ben]: die acta hiftorico, ee: 
änderung auch nachleſen] faſtica, B. 2, S. 392. 
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tendentur Feuchtwang iſt nicht enge und die 
fab 


ſorgen hat, iſt nicht geringe. Doch, für einen 
Man, wie unſer Herr Geder, der bereits ge⸗ 
wohnt täglich zu arbeiten, und nie vergnuͤgter, 

als wenn er beſchaͤftiget, iſt nichts zu ſchwer und 
alles aus den Augen ſetzen mus, wenn es auf 
vergiſt er nicht, daß er die Stunden, die ihm 
- 9 Wine I an ar j e 
Dechant ſein rin unſer Herr 
Deo deine Kite am keen asu at, 
und was er von den Dingen, die ietzo unter den 
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wi We eee 
Man wird nicht fragen, worin ur 


Gottesgelehrten verworfen, oder angenommen 
werden, behalte, oder verachte? Die nur einige 
feiner Schriften kennen, werden dieſe 7 17 
genug beantworten können. Ihm gefallen viele 
Satze der Weltweisheit nicht, die iezo die mei⸗ 
ſten Liebhaber findet. Er kan nicht leiden, wenn 
man dieſelbe in die Gottesgelahrtheit bringet 
die nach dieſer Weisheit eingerichtet, und nicht 
mit der alten und reinen Einfalt uͤberein kom⸗ 
men. Er wachet fuͤr die Lauterkeit der Religion, 
als ein Hüter, der nimmer ſchlaͤft. Er rettet fie 
von den Anfällen der Papiſten und vieler an⸗ 
deren neuen Feinde. Vornemlich bemühet ed 
ſich den Auslegern der heiligen Schrift zu dienen. 
Lauter Dinge, die ihm nothwendig einige Geg⸗ 
Ae r ihr Ain % 111 N Eh: Ner | 
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| fer erwecken möſſen. Es kan nicht wol anders 
ſein, wenn man andern widerſpricht, wenn 
man alte Wahrheiten vertheidigt, wenn man 
neue Entdeckungen macht, ſo regen ſich dieieni⸗ 
gen, die von uns abgehen. Wird dieſes nicht 
ſelbſt unſer Herr Dechunt am beſten wiſſen. 
Und ſol es mir darum nicht erlaubt ſein, daß 
ich bei der Erzehlung ſeiner Schriften einige 
feiner Streitigkeiten erzehle? 


Unſer Herr Oeder hat ſich auch vereheliget. 
Er that dies den 1 November 1718 mit der Jung⸗ 
fer Margareten Sibyllen Hambergern, der 
lüngſten Tochter des Herrn Georg Ludewig 

Hambergers, der ehemals vor ihm Dechant zu 

Feuchtwang en. Und dieſe Ehe hat Got 
mit zwolf Kindern geſegnet, und von demſel⸗ 
ben bis hieher vier Soͤhne und drei Tochter er⸗ 
halten. Der alteſte heiſt Georg Wilhelm, 
der wie wir hernach ſehen werden, bereits ge⸗ 
beigt was wir von ihm zu hoffen haben. 


Nun ſolen die en des Herrn oe 


ran 5 
Feniſche Schriften. 


' Diffuiali, de lege ſub Chriſti adventum cel. 
5 ſante, ad Gal. III, 19, 20. Jene, 171. Und 
nachher iſt dieſe Abhandlung in die obſerva 
tklones facras, und endlich in das Uyntagma 
Oblervationum facrarum. gerücket 1 en. 
5 | an 
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Man kan die gelehrt na B. 4, S. 770 
nachleſen. Herr Geder ſagt, daß in dieſer 


ewig Oeder. % 
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Wii wie e a es 
Heilsbruniſche Schriften. 


n die mifcellaneaLipfienfia ſetzte er ı721 in den 
zehnten Band eine Abhandlung de latronibue 
absque miraculo humi procumbentibus, und 
172; im zwölften Bande handelte er de loco 
facto Matth. 24, . Er hat beide Stucke 
udn fein Syntagma gefept , das hier gleich 
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Anſpachiſche Schriften. 
Syntagma obfervationum facrarum, Anſpach, 
1729, auf so Bogen in Octav. Einen Aus⸗ 
zug finden wir im y Bande des journal litte- 
raire, im December der Lateiniſchen actorum 
eruditorum von 729, in der theologiſchen 
Bibliothek, B. 4, S. 345 und 430. Und 
dieſer Auszug komt vom Herrn Magiſter 
Heinrich Gotlieb Reimen her, und es 
wird daran unterſchiedenes ausgeſetzt in der 
theolagiſchen Bibliothek, B. 4, S. In. 
Man findet ſtets mehr Schluͤſſel zur heiligen 
Schrift, und ſo geſchicht es zu Zeiten, daß 
man eine Stelle in einer andern Geſtalt an⸗ 
trift, als man gewohnt geweſen. Herr Ge⸗ 
dern iſt es eben ſo gegangen. Und daher 
flieſſen die Urtheile, die man von dieſem Wer⸗ 
ke gefaͤllet. In der theologiſchen Biblio⸗ 
ther B. 4, S. 359. ſagt Herr Reimen: 


. 


„ Ob gag er! Sa, 

50 gen, und ſe zu e 

5 gen, faſt e x 
„ ſcheinet, d 
„ ge eifal 
” doch auch darbei treulich verſichern, daß 


zu su neuen Meir 
agg zu vor gen zu ſei 


155 viele von dieſen ſeinen neuen Meinungen | 


un uns wolgefallen, und wir würklich gl 
wer „ ben, daß dadurch unterſchiedenen Stell 
„kein gutes Licht gegeben werde. „ 


Keimman urtheilet faſt eben ſo in feiner bi- 
2 S. 637. „ In quibus, ſchreibt er, 
duleis literarum varietas, rerumque qua- 

x „ rundum non floccipenden« a utilitas & 
We „ novitas lectori obiectament eſt 3 nee au- 
Ctoris ab JoS N et iudicandi celeri- 


e tate, qua utitur in locis quibusdam parum 


„ expeditis, offenditur; Certus, eiusmo- 
1 5% Wen labeculas abeſſe ab is vix poſſe, qui 
eriticis obſervationibus eoligendie viglias 

V ſuas dicatas eſſe volunt. „ Und komts 
Wolf in ſei⸗ 


ö au nicht daher, daß Herr | 
nen curis die neuen Erklärungen des Herrn 
Geders erzehlet und hin und wieder weiter 


unterſuchet? Ich erzehle hier alles, was se | 
ſchehen, und werde nimmer vergefien x daß 


eine Erzehlung geſchehener Din ge und eine 
Beurtheilung derſelben ern chieden ſind. 
Welcher Stolz, welche neue Unruhen, wel⸗ 
che unnoͤthige Feinde, wenn w 0 uns an ei⸗ 
nem unrechten Orte zu TR b 


Jaher auch nicht leis ytlich llewe⸗ | 
verdienen wird, ſo konnen wir 


er Rn | 
auf⸗ 


aufwerfen wollen, für welche wir viele 
Hochachtung haben ? Und mit eben dieſer 
Gleichgültigkeit werde ich auch nachher erzeh⸗ 
len, was ſich zwiſchen dieſen beiden Ge, 
lehrten weiter zugetragen. 
Me FAR IE I ER 
Leben und Thaten Königs Georg des ers 
ten in Grosbritannien, aus dem Hel, 
dengeeicht Herrn Eſaia Puffendorfs auf ho⸗ 
hen Befehl in Teut ſche Verſe i gebr. agt, 
Poeſte der Francken, erſte Samſung, yo, 
en in Medlanoctab. Es ſind dieſe 
Samlungen nicht fortgeſetzet worden. In 
Dieſer erften iR die Vorrede und das dritte 
Theil der Getichte eine Arbeit des Herrn 


Oeders . e 
Programma de pane angelorum, ad pfalm. 
LN VI, 25. 73. Er hat dieſer Abhand⸗ 
lung nachher in feinen coniecturis die 88. 
Stelle gegeben. Er überſetzet die Worte 
alſo: idem, quod principes viti, ‚ederunt 
omnes. Herr Geder hat noch andere kleine 


Schriften aufgeſetzt, und nachher in eben dieſe 
coniedturas gerückt. Ich wil nur das pro- 
Sramma de unctione extrema ad epiſtolam 
Innocenti primi ad Dec; Eugubinum nen- 
nen. nge een e care e Schrift 
eher anzeigen muͤſſen. Dieſe iſt da n 


5 J. Gel. Eur. III. Ch. II. St. 1 | Pro- 
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Programa de nova philosophia E. & W. in 
theologiam iniuria. In dieſer Einladungs⸗ 
Schrift, die im Jahre 1730 herauskam, 


verwirft er die Lehren des Herrn Leibnitzen 
und Wolfs vom Urſprunge des Boſen. 
Nachher unterſuchte er die Schriften Diefer 
Männer immmer weiter. Er ſchrieb 1731 
an ſeinen alten Schüler, den Herrn Jacob 
Chriſtoph Schneider, und zeigte ihm, daß 
ihre ganze Vernunftslehre eine Samlung 
unnuͤtzer Einfälle, von der man nichts ges 
brauchen koͤnne, als etwa die Lehre von den 
Schluſſen. Herr Georg Wilhelm Stel⸗ 
wag las dieſen Brief, und uͤberſchickte durch 
den Herrn Schneider einige Einwürfe an 
den Herrn Geder. Dieſer beantwortete die 
ſelben im Anfange des Jahrs 1732, und wies, 
daß in den Wolfiſchen Schriften eben ſo pic ö 
Träume, als Gefährlichkeiten. Und wegen 
dieſes Uetheils fingen Herr Stelwag, Herr 
Heinrich Koͤhler und Herr Jacob Car⸗ 
pov an, mit ihm Streitbriefe zu wechſeln. 
Herr Oeder blieb bei ſeinen Gedanken, und 
vertheidigte ſie aufs neue in den Widerlegun⸗ 
gen des Herrn Veit und der Wertheimer 
Bibel. Dieſe Widerlegungen werden gleich 
genant werden. Was hier geſagt worden, 
erzehlet Herr Ludo vici in der Hiſtorie der 
Wolfiſchen Philoſophie, Th. 2, 9. 820, 
623, 620. I n * af MEILEN 7252 | 


nne 0 1 Pe. 
ei eMödelta 


Pr 
a 


7.0 Beomgdubewigdeben zue 
M 0 deſta & ſolida reſponſio ad viri elari { In I, 
»sStepbani iti, iniquiſſimum librum, quem 
inderipfit apologiam, in qua noſtram evan- 
gelicam doétrinam, in Synodo Dordracena 
Proſeriptam eſſe, B. Lurhemum, formulae 
eohcordiae auctores, ceterosque antiquiores 
theologos eceleſiae Lutheranae a, doctrina 
„ ſupralaplariorum alieniſſimos fuiſſe, nihil 
a denique eorum, quae Vitus noſtrae doctri- 
nge obiecit, merito obiici, luculenter evin · 
eitur, & c. Vitus autem innumerorum con- 
viciorum, paralogiſmorum, doli mali etiam 
& levitatis modeſte coarguitur. Accedunt 
ſtricturae ad eiusdem Viti vindicias. Ham, 
burg, 1732. in Octaß Die Streitigkeit, 
zu der dieſes Buch gehoͤret, iſt bekant genug. 
Der Herr Abt Mosheim hatte des Johan 


nnn, c » ⁰ ⁰·Ke̊’ = m ͥ ͥ - / mZ ] 


Sales Geſchicht der Dordrechtiſchen Kirchen; 


verſamlung herausgegeben, und derſelben 
eine Abhandlung vorgeſetzet, in welcher er 
bewies „ daß die Geſetze dieſer Ver⸗ 
ſamlung die Vereinigung der Lutheraner und 
Reformirten hindere und unmoͤglich mache. 
Dieſe Schrift kam 1724. heraus. Hiegegen 
erhub ſich nach zwei Jahren Herr Stephen 
Veit, und ſetzte eine Schutzſchrift fuͤr dieſe 
Kirchenverſamlung auf, und wiederum nach 
zwei Jahren ſahe man eine neue Rechtferti⸗ 
Igungsſchrift. Dieſe beiden Schriften find es, 
die Herr Geder in dieſem Buche widerlegt 
hat. Man kan daſſelbe aus dem Theile 


des 10 Bandes der 1 N 5 Lateiniſt 
machs: eruditorum, wie auch aus den Nied 
ſaͤchſiſch ben Nachrichten von 1732 S. 321 
und den fortgeſetzten Samlungen von 1733, 
S. 301. weiter kennen lernen. Herr Veit 
bat eine weitlduftige Widerlegung des Herrn 
HOeders aufgeſetzt, sn der er zooo geſchriebene 1 
Seiten gebraucht, und drei oder vier 
Octavbaͤnder nehmen wollen. ** Er iſt aber 0 
geſtorben. Indeſſen kan man eine kleine ; 
Nachricht von dieſer Handſchrift in den Leip⸗ 
ziger Zeitungen von im“ n S | 
von 75, 75 0 a bach | 


Veloce 1 ee 1700 Eh 000 t ie 
gegen geſetzet. Man kan den 8 Abſchnit des 
zehnten Bandes der Zuſahe i den We ö 
ditorum nachleſen. N c 0 


Coniechuarum de difkeilioribüs. Pe 
rae locis centuria, Leipzig). 1733 in Octab a uf. 9 
41 Bogen. Wir konnen dis Werk den an⸗ | 
5 — Band feiner Erklaͤrungen der heiligen 
Schrift nennen, dem, wie er Hofnung ge⸗ 
geben, auch der dritte folgen mögte. Ju der 
5 0 ci Di och ER | 

180 en 


1 Des fe t in den 15 1 1 85 fn be hin a 


e ecchefiafticis,, 1 theque Germanigue, . N 


/ S. 887. 28 / S. 16, 


357 


e = 5 der Weide we 
'eruditörum, m letzten Abſchnitte 
| ee der Zuſaße zu den noi 
0 "eruditorum ; a Eh 90 eben. 
10 9 1 eine 5 . | Be 1 


Kay 7 0 Late, 45 eorucd ert nun. 99 7 


e 


Alte und 3 Wanne Die 
thek, Frankfurt und.Leipsig, 1733 und 1734, 
vier Theile, die insgeſamt 24 Bogen aus⸗ 
machen, in Oectav. Herr Noler handelte in 
ſeiner e Bibliothek von neuen 
Schriften der Geiſtlichen. In dieſer aber 
be man, wie Herr Geder ſelbſt ſchreibt, 
| i sunerldfige Auszuͤge, nebſt e 
2 „ AUlrtheile von theotogifchen alten Schriſten 
5 ale ene e 


Bin. ki 


nn _ 


Epiſtola SinceriyPifiophili ad Guflzuum, Georgium 


ein altes Bild der e ihres Sohns 
1 oder anderer N Heidni chen Perſonen ei. * 


Man hat auf beiden Seiten ſtarke und 


* 
1984 


Mutter noch nicht geſagt, 


Mutter noch nicht geſagt, fie würde, weil ſie 
und wegen ihres guten Kopfs auf den heiligen 
„Stuhl et worden, auch ſo viel Verſtand 
gehabt Be 


men konnen? Auf dem heiligen Stuhle haben 


ia, wie nicht zu leugnen ſteht, ſo viele ſchaͤnd⸗ 1 


0 liche | Seelen geſeſſen, daß es demſelben gar 


rn ET; 2 IR 2 
en nden, kein 
— N ’ 0 
A * 


— — a F — 14 A Nenne es 
a Su er biftoria Gandersheimenſi diplomatiea, 
8 9 58. ; 1 " 1 


| | \ und loſe 
Gründe. 115 | ae dieſer heili⸗ 
˖ 


eu, daß fie ſich gegegen ihre Nie⸗ 

derfunft allen offentlichen Geſchaͤften entzo⸗ 
gen, und dieselbe ins gehen in der Geſel⸗ 
ſchaft ihres Vertrauten abgewartet? Und 
was verlieren die, welche dis Weib nicht lei⸗ 
den mogen, wenn ſie — — nicht wegneh⸗ 


A 1 ew 
0 


pf, de Bihn über zwei Jahre auch 


hen Befehl aufgeſetze worden. 4 98857 
8. 1 5 1990 3 4 f 0 i | 104 Vor⸗ 
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Verfaffre von 
dem Wertheimiſchen Buche, ſo unter | 


kommen, mit noͤthigen Anmerkungen 3 


werks, 


85 Nachricht von der Wert. 0 
heimiſchen Bibel, im er 
ſten Skuͤcke / S. 33. 


„ecclefiaftieis, B. 1. 


hiſtorico· | 
a In der hiſtoriſchen 


Sorg Ludetvig Weder. zer 


derselben herausgegeben. Diele Abfektis 
gungen ſollen sehr hektig ſein, und ihr Ver⸗ 
auser dat auch bie Urfache angescigt, warum 
er einem Gegner härter, als dem andern ant 


. 


der die Wolfenſchen Kriege beſchreibt, 
dieſe Schrift des Herrn Geders angetaſlet. 
Unſer Herr Stiftsprediger hat auch im vier⸗ 
ten Stuͤcke ſeiner Erlaͤuterun en ſchwerer 
Stellen der Schrift einige Worte des Mo⸗ 
ſes wider den Herrn Schmid gerettet. 
Eines unpartheiſchen Lehrers treugemeinte 
Vorſtellung an alle Theologen der evan⸗ 
geliſchen Kirche, bei Gelegenheit der 
Streitigkeit zweier berühmter Lehrer 
zu Hamburg und Berlin, über die Frage 
Len der Zulaffung des >5öfen und der 
beſten Welt, Ayſpach, 1737 neun Bogen 
in Octav. Die Streitigkeit iſt ganz neu zu 
der dieſe Bogen gehoͤren, und iederman weis, 
wie Herr Reinbeck zu Berlin dieſelben aufs 
genommen habe. Nur dieſes muſſen wir 
dicht vergeſſen, daß Here Sſchorn dieſe 
Vorſtellung beantwortet habe. 
Cornelius Nepos in uſum illuſtris Carolini & re- 
liquarum ſchoſarum Onaldinarum, Anſpach, 
1737 in Duodetz. Herr Geder hat Teut⸗ 
ſche Anmerkungen beigefügt, die für dieieni⸗ 
gen, fuͤr welche er fie geſchrieben, recht nüͤtz⸗ 
lich ſein werden. Und nach dieſem Maas⸗ 
e rr ſtabe 


& 


% Georg 
ſtabe mus man 


ſo wol die Minelliſchen Aus⸗ 


gaben alter Lateiner, als auch die, welche 
ietzo mit Teutſchen Erläuterungen‘ heraus 
kommen, beurtheilen. Wenn man dieſes 


bedenkt, ſo wird man ſo wol dieſe, als auch 
die critiſchen Ausgaben nöthig nennen muͤſſen. 
Der Lehrer der Beredſamkeit zu Paris, Herr 
Crevier, wird daher, wie ich glaube, gar 


nicht verachtet, wenn die Herren Verfaſſer 
der bibliotheque raiſonnèe B. 20, S. 42 
von feinem: Livius alſo urtheilen: „Ja- 


„joüterai ſeulement, ‚qu’entre, les notes, 


„ par lesquelles il a voulu faciliter la lecture 


* 


„ de Tite- Live aus lecteurs, qui wont, qu 
. 


„ane ‚mediocre connoilfance de Ja lang 
„ Latine & des bons auteurs, je ctains qu’ 


. 9 


2 


4.5 1 403 ’ Er ad PEST EN Pre b 
„eon ty en trouve du nombre de celles 


Feuchtwangiſche Schriften. 
Dee cheuren evangeliſchen Theologt 
tini Chemnitu , zwo grůndliche 8 


159 


ne Bu i e 
„ won appelle te dans ces pais - Ci, &en 


ent 
KEINER 
4 l 


* i Mar⸗ 4 


dem recht⸗ 


7 


von der Rechtfertigung, und 


fertigenden Glauben, zur Staͤrkung in 


der heilſamen Lehre daß der Menſch 


allein durch die Gnade und Verdienſt 


Jeæſu Chriſtt, und keines Weges durch 


gute Werke, gerecht und ſelig werde; 


bei Gelegenheit einer Schandſchrift eines 


Papi⸗ ; 


737 ein Alphabet in Quart. Dieſe Schrift 
ard af Hohen Befehl dem Papiſen, der 
| 


b eipziger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
f 


praeceptoribus Chrifti gehalten, und Herr 
f e eee Paul 


w 


0 b, mehr Dr * eee 


Unsäpigeee a Pe eg ein 
dung einer harmoniae n 5 1 ni 
a Hane, Auſpac 
ig in Octa dd. RT 2 


biachricht von Seifeung vnd a nweihung 
des Carolini illuſtris in Ape auf hoe 
hen e, e de 45 Anſpo 228 f 
Folz. 155 SINE 
kp "and ep 
Öatechefis . 5 5 A ‚Soc 
rum primarius, ad fidem he | 
recenſuit, Socinianam vero impielatem x; 
hoc bra traditam & a recentioribus aſſum 
tam, accurate profligavit Georg. Lud. Er 1 
er neten and Fa de re zu 
5 * 1 „a Nuürn⸗⸗ 


5 0 allen, Bande F — | 
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B. Er hatte dies Werk bereits im Jahre 


| is verfptochen. ann 
Sinceri Piftophili neue und gründliche Er⸗ 
AKuterungen schwerer Stellen heiliger 


* 


zu Frankfurt und Leipzig, oder eigentlich zu 
Anſpach, in Oetav heraus. Dieſem folgten 
neun andere. Und kuͤnftig werden noch an; 
deere folgen. Einen Auszug des erften Stücks 
findet man in der theologiſchen Bibliother 
B. 7, S. 1284, und einiger anderer in den 
frruͤh aufgeleſenen Frůchten. 
e EP RE nat m 
6 In der theologiſchen Bibliothek ſind viele 
‚m Blatter, die unſerm Herrn Dechanten zuge⸗ 
hören. Mir find folgende dekant: 
Im; B. S. 149, dliſlertatio de ſenſu myſtico 


ſeripturae facrae, In den actis eruditorum 


9 


„„ 60 
ſchlechthin verwerfe. Hier erklärt er ſich über 
letdedturig angehenget⸗ , an anar, 


0 


YA 


„ eritica de tempore & loco ſeriptarum epiſto- 


e e lem 
Wee in der theologischen] Zeitungen von gelehrten 
Bibliothek, B. 6, S Sachen, von 1735 / S. 
985, und den Leipsſger! . 358 geſagt wird. 


iin 


1 Georg Ludewig Oeder. 365 
Nurnberg, 1738 in gros Octav, 2 Alphı 21 


Schrift. Das erſte Stück kam bereits 1735 


Pan 


von 1729 hatte man ©: 74; angemerkt, daß 


Noch im J. B. S. 985, obfervatio exegetico- 


r i 7 \ 14 

Georg Ludewig Oeder 
larum pauli; apoſtoli, ad Philippenſes a 
Coxinthios. Nachher hat er dieſe Abb 
lung in feine coniecturas geſetzet / und ihr die 

„ Stelle angewiſen.. e e ee 
Im 6 B. S. iz, Gedanken vom letzten 4 
bOſterfeſte Chriſti. Er beweiſet; wie JE. 
ſus verklagt worden, hätten die Juden das 
Oſterlam noch nicht genoſſen, und ſo habe es 4 
auch J Eſus nicht gegeſſen. e et 


In den Heßiſchen Hebopfern findet man eine 
W 
Soeinianer, Eſchric t.. 


Nächſt werden herauskommen 
Ciceronis, epifolae ad diverfos, mit Teutſchen 
Anmerkungen, unnd 
Centuria animadverfionum ſacrarum in loca 
difficiliora facrae ſeripturae. Er hat zu den⸗ 
ſelben bereits in feinen Muthmaſſungen über 
die Schrift Hofnung gemacht. 
In der theologiſchen Bibliothek B. 6, S. 
98 wird geſagt, daß Herr Geder des Nri⸗ 
claus de Tudeſchis oder des Panormi⸗ 
tans Abhandlung von der Baſelſchen 


* 


A 
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„Kirchenverſamlung herausgeben werde. Un 
im 7. B. dieſes Buchs, S. 329 wird auch 
in den Leipziger Zeitune 
gen von gelehrten Sachen, 
von 173 / S. 469, gejagt, 


5 Wie ſelten dieſe Schriſt 
ſei, die Herr Lenfant für 
ertichtet gehalten / wird 


* 


ie 


geſagc, daß er an der Lateiniſchen Ucberfegung 

| de Bibel des Herrn Sebaſtian Schmi > 
vieles auszuſetzen gefunden, und daß man 
daher zu wuͤnſchen, daß Herr Geder entwe⸗ 
der eine neue Ueberſetzung verfertigte, oder 
a 85 ganze Samlung der Ausbeſſer ungen der 


chmidiſchen Arbeit herausgebe. 
Noch mehr, und was wir billig eher ſagen müßs 
ſen. In der theologiſchen Bibliothek 
B. 4. S. 7io leſen wir, daß unſer Herr Des 
chant ausführliche philologiſche Erklaͤrungen 
über die Briefe Pauli unter der Feder habe, 
und daß dieienigen, die etwas davon geſehen, 
verſichern, daß man ſich viel Gutes von dieſer 
Arbeit zu verſprechen habe. Dies ſagte man 
bereits im Jahre 1730. In feinen: Muth⸗ 
maſſungen über die Schrift hat er zu ſolchen 
Erklärungen neue Hofnung gemacht. Dieſe 
Muthmaſſungen kamen 1733: heraus. Und 
haben wir denn noch ietzo Hofnung zu dieſer 
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Arbeit? 


Johan Steenbuch, 
profeſſor primating der Theologie , und Aſſeſſor im 
CLonſiſtorio und Mißionsecollegio zu 1805 


0 Kopenhagen. b NR be 
Dir haben hier einen Gelehrten vor uns, 
N der ein Vater der Geiſtlichen feines 
a nor I) ERTEILEN Lan⸗ 
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beweiſen. 


1 


7 RR war 1 . N  VERr, 
Unſer Herr Steenbuch iſt im d on 1664, 
den 7 Julius in Kopenhagen gebohren worden. 


Sie behielt ihn die erſten Jahre bei ſich und 


es 


idea hiſtoriae litterariae | wenig gefunden haben 
Danorum, die im Jahre] hinzu zu een 

auskommen / und die Dar] in der acackemia Hafnienſi 
ische Bibliothek die man] und Albert Caſpar Bar, 

vorm Jahre angefangen % th olin in den feriptis Da- 
bat, geben vom Herrn] norum handeln von die, 
ö | | 


. 


joban Steenbuc). 368 
nelehter. in den erſten Wiſſ 


zwölften Jahre fein 0 | 
1 0 öffentliche Kopenhagenſche Schule zu 


Goeftied Maſias, Johan 


fleißig werde beſucht haben. Er fing auch zeitig 
an, ſeine Gedanken zu Papier zu bringen, und 
dieſelben durch den Druck bekant zu machen. 
Und dis that er in zwo Schriften, die wir unten 


nennen werden. a eee 
Inm Jahre 1641 hatte der Biſchof von See⸗ 
land, Caſpar Brockman, drittehalb tauſend 
Thaler dazu vermacht, daß die Zinſen dieſes 
Geldes allezeit auf vier Jahre einem Studios 
ſus der Theologie, der zu Copenhagen, oder 
a einer andern Lutherſchen Arademıe, leben 
würde, ſolten gegeben werden. Dieſe Brock ⸗ 
J. Gel. Eur. III. Ch. I. t. A6 man⸗ 


Engelland, durch Frankreich, durch Stabi 
Durch die Schweiz, und ging endlich durch 
Teutſchland wieder in ſein Vaterland. Er 


wenn er ſich nicht die Sprachen, in welchen 
dis Buch zuerſt aufgeſetzt worden, recht bekant 
macht. Unſer Herr Steenbuch hielt daher 
fur noͤthig,, die Griechiſche und morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen auf feinen Reisen genauer Bay 
nen zu lernen. Und er fand hiezu auch viele 
bequeme Gelegenheiten. 


1 


Steenbuch gereicht, deſſen Frau Mutte 


einſamlen, und viele Früchte zurück bringet 
möge? Hatte er die Wiſſenſchalten, die ein 
Geſſtlicher gebraucht, bereits zu Hauſe, zu uns 
terſuchen angefangen, ſo trieb ihn dieſes ſtets 
dahin, wo er mehr Licht und mehr Erkentnis 
anzutreffen vermeinte. Ein Man der die 
Selehrſamkeit erwehlt, in der die Bibel das 
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bereits, erinnert worden , eine Srockmannen 
war. Er gebrauchte dieſelben zu feinen Reifen, 
die er im Jahre 1686 antrat. Zuerſt blieb er in 
der Nahe, in Holland, und reiſete nach 
durch die wichtigſten Länder von re 


3 


eiſete n 


4.717 


E pa 4 du 1 
, Italien, 


bragte auf dieſe Reifen fieben Jahre und das 


he 
7 * 


groͤſte Theil derſelben auf den Academien zu. 


Und was kan in fo vielen Ländern und bei ſo 
vielen Gelehrten nicht ein Man lernen, der nicht 


blos zu ſeinem Vergnuͤgen, ſondern in der Ab⸗ 


ich ſch auf feine Reiſen begeben, daß er feiſig 


Hauptbuch iſt, wird ohne Unterlas ſtraucheln, 


Johan Sotfried 
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Herrichen war in Leipzig ein Meifter in der 
Anechlchen Sprache. Wen ſolte denn unſer 
Herr Steenbuch zu Leipzig fleißiger beſuchen, 
als dieſen Man? Ein Lehrer kan am ſicherſten 
von dem Fleiſſe ſeines Schülers zeugen. Wie 
begierig und willig mag denn wol unſer Herr 
Steenbuch bei dieſem Herrichen geweſen fein, 
da dieſer feine Begierde und Willigkeit fo ſehr 
erhebt, und ihm und einigen andern ſeine tetraſticha 
Græca anniverſaria im Jahre 1690 zugeſchrieben? * 
Auf die Sprachen der Morgenlaͤnder wandte er 
eben ſo viel Fleis. Edward Pocock in Engel, 
land war wol damals in denſelben der mach» 
tigſte. Und fo beſuchte unſer Herr Steenbuch 
dieſen Man aufs ſſeißigſte. Wo er nur hin 
kam, da ſuchte er die Sprachgelehrten auf 
Daher war ihm auch Iſaac Abendana ſehr 
angenehm. Und in Amſterdam traf er den 
Pina, einen Arzt, an, der ihm vieles 
| eigte. 1 hr i 1 Ran uz 9 10 5 
Dis iſt nur ein kleines Theil der gelehrten 
Geſchaͤfte, an welche ſich unſer Herr Steen⸗ 
buch auf feiner langen und ſtebeniährigen Reife 
bea Wir wiſſen, daß der ſelbe von feinem 


“ 1 
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Leben del Merfwurdiged aufgefeher: ie viel 
ig er denn auch ‚von. feinen 
A,, e 


—— 


Merk wuͤrdiges m 
Man kan des J. G.] Fabricius in Hamburg 
Pyrillus ? oder Herrß] im Jahre 17 auflegen 
chens poemata Graeca & laſſen, S. 3. 
Latina leſen / die J. A. BE e 


3 7 2 
dent . 


Reſen 


Steenbuch k 


andern wieder einflöffen ſolte. nd was kan 


man ſch nicht von einem, ſolchen kehrer verfpres. 


za 


lich bemühete er ſich die Hebraiſchen Worter⸗ 
bücher. aus zubeſſern, und die Fehler der Daͤni⸗ 
ſchen Uleberſetzung der heiligen Schrift anzuzei⸗ 
gen. Wir wiſſen, daß die Dänen zwo Leber; 
ſetzungen haben. Eine it die algemeine Hands 
bibel, die nicht nach den Grundſprachen, ſon⸗ 
dern nach der Bibel unſers Luthers üͤberſe⸗ 
tet worden. Und weil König Chriſtian, der 
vierte, dieſelbe ausdeſſern laſſen, ſo pflegt man 
8 Chriſtian, des vierten, Bibel zu nennen. 
Die andere Ueberſetzung iſt fuͤr die Gelehrten, 
die Keſenius im Jahre 1607 auf: Königlichen 
Befehl verfertigen muſte. Dieſe folgt genau 
den Grundſprachen, und iſt daher fuͤr die Da⸗ 
nen ſehr unverſtandlich. Reſenius ſolte nach⸗ 
her beſſer Daͤniſch nehmen. Er ſtarb aber bald, 
und muſte daher Svaning die Arbeit fortsetzen, 
der denn dieſe Bibel im Jahre 1647 heraus 
gab. Aber dennoch blieben in derſelben viele 
ehler. Unſer Herr Steenbuch glaubte da⸗ 
her, er konte, als ein Lehrer der Hebraiſchen 
Sprache, ſeine Zeit nicht edler und würdiger 
zubringen, als wenn er für eine reine und aufs 
Ge Daniſche Ueberſetzung der heiligen 
Schrift ſorgte. Er gab von dieſer Sorge un⸗ 
terſchiedene Proben, die fo wol aufgenommen 
wurden, daß man ſich auch die Hofnung machte, 
er wuͤrde mit der Zeit auf eine ganz neue Dam 
ſche Ueberſetzung der heiligen Schrift bedacht 
ſein. Und in der That hatte er auch die Bibel 
Chriſtian, des REM vom Jahre 1647 15 
1 | 5 . ) a 3 155 11 35 3 ei⸗ 
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274 Johan Seanbuh. 
feinem vornehmſten Handbuch erwehlt, er hatte 
dieſelbe ſehr oft durchgeleſen, und allenthalben 
mit vielen Anmerkungen beſchrieben. Allein 
auch dieſe Bibel ward von den Flammen 
, BE RR RR 


Nachdem — 4 Steenbuch ſein 
Sprachamt ſechszehn Jahre verwaltet hatte, 
ſo trug man ihm 1709 zwei neue auf. Er ward 
Decanus der philoſophiſchen Facultat. Er 
ward auch in die theologiſche Facultat aufge⸗ 
nommen. Man hat bei der Academie zu Ko⸗ 
penhagen wegen des Decanats beſondere Ge⸗ 
wohnheiten. Bei den Herren Gottesgelehrten 
iſt der Biſchof von Seeland beftändiger Deca⸗ 
nus. Die Herren Rechtsgelehrte und Aerzte 
nehmen ſtets den Aelteſten. Und bei den Herrn 
Weltweiſen gehört dieſe Wuͤrde auf ſechs 
Jahre für dieienigen, fo zugleich Aſſeſſoren des 
Conſiſtorii ſind. Unſer Herr Steenbuch war 
auch Aſſeſſor, und muſte daher im Jahre 1709 
und einigen folgenden das Decanat unter den 
Herren Weltweiſen verwalten. Und in dieſer 
Zeit hat er zwei und funfzig iungen Gelehrten, 
das philofophifche Bacalaureat gegeben.. | 


2 


beraus kam, und Herr 
Albert Thura, in zwo 
Dlaus Worm in einer] Diſputationen de gradu 
kleinen Schrift de bac- baccalaureatus philofo- 
calaureo, Philofophiae, | phiei, die 1719 und 71e 
die 1622 zu Kopenhagen] gehalten worden. 


Von dieſen Daͤniſchen f 
* Baccalaureen handeln 


sh 


Johan Steenbuch. 37 
In eben dieſem Jahre 1709, wie ich geſagt, 
wald ihm auch eine Stelle unter den Herren 
Theologen angewieſen. Er diſputirte auch des⸗ 
fals den 10 Julius des folgendes Jahres. Ein 
Kenner der Sprachen, der ein Sprachamt 
bekleidet, mus alle feine Kraͤfte auf dieſes ſein 
Amt wenden. Wird ihm aber ein Lehramt 
unter den. Geiſtlichen angewieſen, ſo mus er 
allewege die geiſtlichen Wiſſenſchaften vor Au⸗ 
gen haben, und ſeine Sprachen nicht eher an⸗ 
ſehen, als wo fie einen Einflus in fein neues 
Lehramt haben. Und alſo machte es unſer 
Herr Steenbuch. Er vergas gleichſam, wenn 
er ſich auf den geiſtlichen Lehrſtuhl niederſetzte, 
daß er viele Jahre bei dem Hebraͤiſchen zuge⸗ 
bragt, und widmete alle Stunden und alle 
Kräfte der Gottesgelahrtheit. Er gebrauchte 
‚feine Sprachen, fo lieb er ſie auch hatte, nies 
mals, als wenn es hoch nöthig. Auch gelbſt 
die Arbeiten, die er in demſelben angefangen, 
brach er ab und überlies fie andern. Mit we⸗ 
nigen. Er war bisher ein guter Lehrer der He⸗ 
bräiſchen Sprache geweſen, und nun bemuͤ⸗ 
er ſich auch ein guter Gottesgelehrter N 
zu ein. n Wenn,, ̃ 7 


Arnſern Herrn Steenbuch wurden noch mehr 
Ehrenamter anvertrauet. Zwischen den Jah⸗ 
ren 720 und 1730 be kleidete er bei der Marien⸗ 
kirche die Stelle, eines Proturgtere Und. 

weil bei dieſer Kirche die Hopneriſche Böbliothek 

2 8 n ehet, 
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376 Johan Steenbuch. 
fehet de en Dehtsgeehter, Jeden ep / 
ner im Jahre 1675 an die Academie vermacht, 
ſo 2 75 er auch über dieſe Bibliothek 


eee e ne 
m Jae 1731 ernante ihn en Kong zum 
Bischof in Rien, und die Königliche: Conftr, 
ward aber eben das Primariat unter den geiſt⸗ 
chen Lehren ledig, und fo befahl ihm fein 
riat anzunehmen. 
Wie im Jahre 1736 in Dennemark zum Ger 
bachrmiffe der Daniſchen Reformation, einige, 
Tage gefeiret wurden, muſten die vier geiftlichen 
beim Worm, der nunmehr tod iſt, unſer 
und Herr Jeremtas Friederich Reus den z1 
October vier Reden halten. Herr Sreenduch 
handelte de excellentia recuperationis ſuppreſſi 
mene er evangelici prae redintegratione 
inventi libri legis, quem plane removerat 


Unter den vielen Jahren, die unſer Herr hi 
Steenbusch. bei der Academie sugebragt, find 
or, Beiehen. Dis find. die Jahre 1714, 1715, 
1716 und 173, Es find nur neun Perſonen, 
denen ietzo dis Amt kan gegeben werden. D den 5 
| REN a Bi- 


7 1. 
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zur ſagen. Sie ruͤhmen feine ungefärbte 


Von dieſem Ehrenamte] penhagen heraus kom: 
handelt Thomas Bartho men. g 

fin, in einer Rede de | ** In der Daͤniſchen Bis 
rectoris academic digni- | bliothek, S. 414, des 
tate, die 1672 zu Ko, 2 Stücks. 5 


BB. 4 Johan Steen uch. 
nie kr ſich auf Neſſen begab 


auch die Zinſen, die ſie in den Jahren tragen 


die er ſich auf Rei Er erfuhr es 
aber, nachdem er zuruck gekommen. Und da⸗ 
her gab er nicht allein dieſe Gelder, ſondern 


— 


koͤnnen, an die Academie zuruck. Und ſo iſt er 


wol recht ein gelehrter und frommer Nathanael 


der hohen Schule zu Kopenhagen.. 


er hat fi auch mie verheiratet, Seine 
Tugenden, die ich erzehlt, find das Denkmal, 


das er ſich aufgerichtet, und ſeine Schriften, 


zu welchen ich gleich kommen werde, ſind ſeine ' 


Kinder, an welchen er fich vergnuͤgt. Dieſer 
hat er feinen Köcher vol. Und derſelben würden 


noch mehr ſein, wenn ihm nicht der HErr das 


Unglück zugeſchickt, daß die Feuersbrunſt, die 


im Jahre 1728 das fchönfte Theil von Kopen 
hagen verzehrte, auch feine Wohnung ergrif⸗ 
fen, und ihm alle feine Handſchriften und 
Bucher genommen hatte. Indeſſen haben 
wir von ihm viele Academiſche Schriften, die 


wir ordentlich erzehlen wollen. Sie find groͤ⸗ 


ſten Theils ſelbſt in Dennemark ſelten. Und \ 
ſo werden wir Diefelben bei uns noch weniger 
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geſehen haben. 


f 8 
\ N 1 a * 
* * 2 5 nr wär" 3 
Ania, eee 
81 aon Dr N f 
8 | ON N | Von | | 
a . 1 1 I 71 
— 


* Alſo wird er genant in] thek, im erſten Stüde, 
der Daͤniſchen Biblio, S. 284. 
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haben wir zwo Schriften. 
Ste. ſind⸗ nsäie, 


Diſſertatio phyfico - hiſtorica: AA Topopavie 
Aliano conformata, Chriſti verbis Marc! 
XIII, e. XXXV fundata, Kopenhagen, 
1684. hr 981 1 nt * Bi An 1 
Decas thefium probantium in dialectica, five 
Philoſophia rationali ſyllogiſmum fecundae 
f gurae Ariſtotelicum eſſe naturalem incul- 
patum & pos eAeyxov multo utiliſſimum, 
Kopenhagen, 1685 in Quart. 


Nach feiner Zurückkunft hielt er, als Lehrer der 
„opebraifchen Sprache folgende Diſputa⸗ 


Von ſeinen Academiſchen Jahren f 


Harıyyenova Iod an, five difquifitio cauſa- 
rum, cur in jure Ebraeo afleritur, non 
dari inter gentes profelytas op. Mit 
dieſer Abhandlung trat er 1693 den 1 No⸗ 


vember fein Amt an. Sein Vertheidiger 
war Georg Lirfin, der nachher wegen feiner 


antiquitatum Ebraicarum fcholaftico - acade- 
micarum berühmt worden. 


Difpu- 


Difputatio prima Ar (Re Ebralcoram & & 
concordantium defectu, 1694. 


Difputatio II, von eben dem Sabre. ie, 
Difputatio Ul, von 1695. | 
Difputatio IV, von 1696. 

Difputatio V, von 1697. e PEN, 
Difputatio vi. von 1638. N 


Examen verfionis vernacufae ad derem k . | 


braei codicis, diſputatio puma von Pa 
Pifputatio II. von 1700. N * ale Wi Fr 
Difputatio Il, von ‚1791. 5 3 ee = 
Difputatio IV, von 170%. 2 | 
Difputatio V, von 1703. r 


Dif utatio VI, von ve Dis waren 1185. 
ie „ die n W N 
ſern. 


er 


Exanieh RR „ ad 18 8 ar he . 
ei cadicis novi teſtamenti, 1705. „ 


Hasepd ue verfionis vernaculae in erben 
Ebtaei codicis x diſputatio I. son e 


Dip U, von 1707. 


Dit. 1 


pie ur don 122 af | 
n 


> Difputatio W, v und vi don 170%, X 


Als Lehrer der Theologie ri 12 
folgendes: er 


juni Chrifti i d. alva ex facris ſeripturis 
enucleata. ieſer Schrift trat er ſein 
neues e 27s den 10 Julius an. 


Calix Chriſti tranfitorius & tranſi ens, örlhn- 
tibus facris feripturis Probatus, n. 


De emendatione ſcholiorum vernaculae n. 
tuor evangeliftarum, a 


De. luminae chariſmatum dc ble. 
‚fiae novi teſtamenti occiduo & oecidehte 
cum canone obſignato, 1713. 


Glorificatio. Chritti palliva facris derts Gb. 
ribus, 1714. 


De gen c BIER ONE AN Weigl Alen 
apoſtolicorum, 12, Er hat diefe Arbeit 
über die übrigen. S ften des neuen Teſta⸗ 

ments portheſezet , * ‚aber 50 much ders 
1 Nee 55 n 


* le Er "Bernard I ee 2 ende, 
„Raubach in der Schrift S. 59. des Drucks von 
de praeſenti rei ſaerae & | 171. 1 


* 8 ji N 3. 


382 


Vartyrölogium Jeteris teſtamenti Paulinum, 
ſive de ctueiatibus martyrum, veteris tefta- 
menti, ex Hebr. XI, comm. XXXVI & 
XX XVII bean ohn 


* * 1 
Jas. Ei 
Chri 
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6 8 8 n e n e 
qua allegationes apertas dictorum facrae 
feripturae, 171). | 


4 


Chriftus veteris in novo foederis interpres, qua 
Allegationes tacitas dictorum ſacrae ſeriptu- 
tae, 1717, auf drei Bogen. Herr Steen⸗ 
buch theilet die Allegationes des Heilandes in 
apertas und tacitas. Johan Maior zu 
Jene, oder Andreas Kesler hat bereits 
1627 eine Diſputation de dictorum veteris 


teſtamenti in novo allegatione gehalten. ks 


wird von der Schrift des Herrn Steenbuchs 
gehandelt in der gelehrten Fama B. 5, 
In eden dieſem Jahre kam zu Kopenhagen eine 
Bibel Chriſtian, des vierten, ſondern die 


andere, die Reſenins überſetzet und Svaning 


ausgebeſſert. In dieſer Bibel hat unſer Herr 
Sceenbuch vieles geändert und beſſer gege⸗ 
ben. Die Verfaſſer des journal des favans 
ſchrieben 1708, im September S. 427, daß 
unſer Herr Steenbuch mit dem Herrn P. 

Vinding auf Königlichen Befehl an einer 
eee 


u i 


errn Paul 


ftus veteris in novo foederis ‚interpres, 


5 
EN 


Herr Jacob le Long fagte es ihm nach. 
Es iſt aber weder um die Zeit eine Scnrfe 
Bibel herauskommen, noch dieſe Bibel, an 
welcher Herr Steenbuch gearbeitet, iſt auf 
Königlichen Befehl verfertiget worden. * 
Wir fahren nun fort, feine übrigen Acade⸗ 


err A , 


miſchen Abhandlungen zu erzehlen. 5 
Chriſtus homiliarum propriarum proprius in- 

terpres, it en l 8 118 
Chriſtus divinitatis ſuae per omnes, homilias 
en en Sic 
Chriſtus divinitatis ſuae per praedietos.exalta- 


tionis ſuae gradus, vindex „ antichriftis & 
| rr: Ine ICH 


\ 


antichriſtianis oppoſita, 1720. 
Mie 2 Pr ARE) 5 * Ir nme 
Chriſtus deitatis ſuae teſtis legitimus, 1721. 


Chriſtus deitatis ſuae planus & plenus exege- 


tes, gentilibus & gentilitiis oppoſita, 1722, 
Chriſtus de nomine Chriſti docens, oppoſita 
pfſeudonominalibus Chriſtianis, 17223. 
Chriſtus & Chriſtianus mutis precibus tenta- 
| tus, 1724. f | 5 1 ae 9 1 
Chriftus in apocalypfi Joannaea ſub variis no- 
0 tionibus, ſed una inſtar omnium praefen- 
tatus & antichrifto oppofitus, 1725, 


3 In der bibliothreca facra, | . d Geras gegeben 


Die Herr Chriſtian "Seien 
deuich Voͤrner zu Leipzig 


0 


. d 
In der angezeigten 
Schrift / S. en 


4. | 
Chriftös in er FR Sr FR: h us, 1726, 


Chriftus mortuorum deſi derium, 1727. Hut? 


Spiritus Chriſti ſumens de eo; quod eſt chunt 
in reſurrectione mortuorum, 1728. 


Chriftus de fe uno, ceu 0 in ure 
foedere loquens, 1729. 


Chriſtus & pater Chriſti in patrachis Be 


guratus & praeefligiatus, 1730. | 
Chriſtus horfifies angelis praeferens, 1757. 1 


Sanguis Chriſti absque infecuta morte generi 
humano minus ſalutaris & ſalutifer, 732. 


Mors Chriſti absque effufo fanguine generi 


humano minus confolabilis & 8 { 


1733 2532313133 5 4 2 * el 


Adventus Chriſti peictm Image erte f 


factus noctu, & ſeeundus Wü ee * 
tate futurus nocturnus 5 17% rr 

Chriftus transfiguratus mortuorum reſdrrectio· 
nem & ſuperſtitum eee in Moſe 
& Elia praefigurans, 1735. 


Chrftus & Chriftianus dbnegationem; fi. ipfius 


units Tengmpiois charitate & hurpiliiate \ 


monſtrans & demonſtrans, 1736. Bye 


Chtiſtus facta ſerpentis aenei ee illu- 
dens ſatanae, 1737, 3 Bogen. Einen Aus⸗ 
zug von dieſer Abhandlung lieſet man in den 
Rn der 8 


E 


ü Ku Philo 
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"Pbilofopbifchen und Pbilologiftben Di 
ſputationen, im andern Stuck von 1738, 


VVV 
lehrten Sachen von 1738, ©.129, im ach 


tten Abſchnitte der actorum academicorum 
Cbriſtus, poſtquam in gloriam ſuſceptus, num 
estas e ra 
In der Schrift, die rarıy yercoıa Tudaına heiſt, 
verſprach unſer Herr Steenbuch Seite 24, 
des Juden, Joſeph Albo, Werk, Opp, 
mit einer Weberfegung und mit Anmerkungen 
herauszugeben. Er hat aber nachher dieſe 
Arbeit abgebrochen, wie er ſelbſt am Ende der 
lezten Abhandlung des examinis verfionis 
vernaculae ad fteteram Ebraei codicis, S. 
2091, angezeigt hat. Denn er wolte alle ſeine 
Zeit der heiligen Schrift widmen. Er hoͤrte 
auch daß man in Gieſſen eine ungedruckte Teut⸗ 
ſche Ueberſetzung, und an einem andern Orte 
eine Lateiniſche hatte, Er überfchickte daher 
den Anfang feiner Ueberſetzung an feinen 
Freund, den Herrn Matthias Ancherſen, 
der bereits einige Bogen von der Uleberſezung 
des Adam Scherzers hatte. Und dieſer Herr 
Ancherſen gab im Jahre 1705 ein ſpieile⸗ 
gium defectus lexicorum rabbinicorum va- 
. .zlorum , potiſſimum Buxtorfiani utriusque 
heraus, in welcher er auf der neunten Seite 
Hofnung machte, dieſe Judiſche Schrift 
J. Gel. Eur. III. Ch. II. t. Bb her⸗ 
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herauszugeben. Es ift dies aber, pet 
wiſſen, nicht geſchehen. | 

Wie unſer Herr Steenbuch in Rom war, Nn 
fertigte er auf ſeinen Freund., den H 
Koſtgard, einen Daniſchen Eonferenjranh 
ein Geticht, welches nachher den deliciis poe⸗ 

tarum Danorum, die dieſer Herr 88 
ah 105 mit 0 Ae 7981585 


ae Krk deere. | 


Zu Halle 


u be dem Koͤniglichen Preußiſchen 
* d illuſtri en k 


Qeerr Johan Georg Michaelis Profeſſer 
9 der Theologie und Ephorus des Gymnaſi. 


Herr Chriſtian Ludewig Schlichter, Pro⸗ 
feſſer der Geſchichte und Alterthuͤmer. f Y 


Herr Conrad Kluck, Reiter des Spmnafi. i. 
Herr Johan Simonis, Conrecter. 7 
Herr Johan Conrad Ulrich, Subreter. u 
Herr Johan Jacob Cramer, # Kay? Den 


Co legen ernant worden. 
| Km 


ET“ Diefes m aus einer en vom werde 7 
genommen. e 
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n et 
Teutſche Geſelſchaft in Jene 
Es iſt wol kein beſſer Mittel, die Sprache 
unſers Vaterlandes zu ſaubern und i 5 
anſtandigen Reinigkeit zu bringen, als wenn auf 
Alfademien gewiſſe Geſelſchaften aufgerichtek 
werden, in welchen man fi) übt, feine Gedan⸗ 
ken auf eine leichte Art, und in reinen Worten 
vorzutragen. Die Glieder ſolcher Geſelſchaften 
zerſtreuen ſich nachher in unſerm Teutſchlande, 
und leiten durch ihr Reden und Schreiben als 
lenthalben auch andere zu einer reinern Redens⸗ 
art an. Leipzig hat den Anfang in dieſer Sache 
Ed und es hat den Anfang mit vielem 
Vortheile gemacht. Es iſt daher vielen ange⸗ 
nehm geweſen, daß in dieſem Buche die Glie⸗ 
der einer ſo nützlichen Geſelſchaft angezeiget wor⸗ 
den. Ju Jene hat man auch feit einigen 
Jahren angefangen, auf die Ausbeſſerung uns 
ſer Sprache zu gedenken. Im Jahre 1728 
machte man den Anfang. Einige Freunde einer 
reinen Sprache e een le ec 
ch, und hernach unter Anleitung 5 Magi 
ers, zuſammen, und theilten ihre Anmerkun⸗ 

gen und Auffäge einander mit. Nach zwey Jah 
ren baten einige Glieder dieſer Se aft die 
Univerfität, ihre Geſetze zu beftätigen und zu 
erlauben, daß die Geſelſchafk öffentlich 
zuſammen kommen moͤgte. Herr Herman 
eee e e 


in ehen Sande, S. e 


SV 
um 
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Adolph le Ferre, Rothe ſecretair in Lubeck 
und Herr Johan Gotlieb Kloſe, Koͤniglicher 


Polniſcher Amtsadvocat, die damahls beide mit 
allem Eifer für ihre Geſelſchaft ſorglen, abel | 
teten in dieſer Sache mit allem Fleiſſe, und er⸗ 

hielten von der Univerſitat dasjenige, was ſie 
fuchten. Sie beſtaͤtigte im Jenner die Geſetze 
der Geſelſchaft. Gleich darauf im Februar 


übernahm: felbft der Prorecter, Herr Gotlieb 


Stolle die Aufſicht über die Geſelſchaft. Und 


dies iſt die Zeit, da ſie anfing, am Sonnabend 


zwiſchen zwei und drei Uhr auf einen Sale des 
Herrn Stollens zuſammen zu kommen und ihre 
Oelichte und Neben zu verbeſen. amt aul 
Fremde einen Nutzen von ihren Bemühungen 
haben mögten, fo hat fie nicht allein eine Nach⸗ 

richt von ihren Abſichten und Geſetzen, ſondern 
auch eine Samlung ihrer Arbeiten durch den 


Druck bekant gemacht. Und dieſe Schriften 


wird ſie naͤchſt in einer neuen 0 e went e | 
ten e auflegen (fin, md fie eier for 
ſczen. So verlangen wir denn auch wol die 
Vorſteher und Glieder dieſer Geſelſchaft zu 


kennen.“ 


D 


Wie Herr Lorenz Ernſt Friederich Graf 


von Brockdorf noch in Jene war, beklei⸗ 


dete derſelbe die Wurde eines Obervorſtehers. 
Michaels 


Ich folge den Nachrichten, die 1738 guf 
gegeben worden. 


! 
1 
| 
Bi 


5 


€ 


1 


— 


1 


END \ 


i — in oh: 385 
hen hatt dieſelbe Herr “roman er 
| 8 von Reder angenommn. 
4 725 15 Ki Vorſteher. \ 
Here Soelieb Stolle, Rue Sa ber r 
Pc in Jene. 
Aelteſter. 


eine war Herr Magiſter Johan Georg | 
zur Linden, Prediger bei der Nicolauskirche 
in Lüneburg, Aelteſter. Jetzo iſt es der Herr 
Magſſter Cafpar Jacob . aus Frank⸗ N 


furt am Main. weich 
| Secretalr. et 1. 
Herr zer Michael Reck, aus Frankfurt 
\ N Main. 
Auſſerordentliche Glieder. 1 
Herr Georg Litzel, aus Ulm. 


Herr Docter Chriſtian Gotlieb Buder * Sehe 
ker des Staats und Lehnrechts wie a der 
Geſchichte in Jene. 


ee Wilhelm Ferdinand Freiherr Bachof 
von Echt, Koͤniglicher Polniſcher 9 5 
un geheimer Reverendarius, ENT, 


Bbez ae Her 


0 „ 305 folge, hier der Du der ee getre 
ch Ru der ſie in] ten. 


Pe) 
1 


300 Cauſche cg ſiſbaft in 35 


Herr Docter Carl Auguſt Fabar, Adpdcat 1 
des gemeinſchaftlichen in Hofgerichts Jene 
Herr Johan Friederich Freiherr Bachof | 
von Echt Koͤniglicher Daniſcher Juſtiz⸗ 


| ber geben Leigh, Oberpfarner zu Kindel“ j 


der Sade Sauer Semiſch Recter ix 
Ule zu en Ne 

Her R ohan Botfricd % Büchner Mitglied 
der Roͤmiſchen Kaiſerlichen ſocietatis natura 
cCurioſorum. 1 
Herr Peter Provanfalı Lehrer der dean, „ 
ſchen Sprache in Jene. | 
ber: Docter Johan Chriſtian Moter/ Ad⸗ 
Bae des gemeinſchaftlichen Holgerſchts in 


5 b een Ludewig ziskau , aus N 
Luͤb 


Herr . Johan Chriſtoph claudet, | 
in Wien 

Herr Docter Carl Seiederich Kaleſchmid, 
Weimerſcher und iſenachiſcher Rath, und 
Leibmedicus. 

Herr Docter Ernſt Salomon glörke, Ce- 

mes palatinus caeſareus, Gothiſcher Hof, | 

| Regierungs⸗ und Obervormundsrath. 

Herr de. Rei Wilhelm Buſchman, Licentiat 


5 Johan Caſper Freiherr von Bogarel, 
fe liſcher Seide 


of 


| = Weſarſcher cb Legalon e i 
rath, und BERN a dem an 
zu Regensburg. 


Orden Glieder, die le 5 | 
genwaͤrtig en 887 abweſend 
ind. 


Herr Magister Johan Georg zur Linden 
* an der Nitolauskirche in Einer 
91 3 


Har Johan Heinrich AN von Ober 
— dem Schwarzburgiſchen 5 
r Johan Gotlieb Kloſe, Königlicher 
Auntsadbocati in den Jurſtenthümete Schreibe 
nit und Jauer. 
Herr Johan Jacob Lenz, Koͤniglicher Preuſ⸗ 
5 Bea bei dem Coſelſchen Re 


ger Eitendat, german Aol b le gerte 

Seeretair der Stadt Lubeck. 2 

Har Johan Andreas Mater; Comecte iu | 

Altenburg. 

5 Herr Georg Gabriel Orieebammer Con 

Er oben Sa fin Schierſchmiedt, der 
ert Johan Juſtin Schierſchmiedt er 
e a und der Rechte Doctor ber | 

ene. 
b N 10 4 Wetten von Baba aus 


leſien. BES e | 
Bb 7 ven Herr 


EN RER Ker Molle, a aus Sh 


41 


Herr Docter Johan Leeder Erlinger, 


aus dem ID aan 


Herr Chriſtoph Dietrich von Boͤhlau, Co- 


munten Neger und Sommers 


junker. 


Herr Jacob Friedebald Jung, in Hanau. 
Herr Caſper Friedrich Pech „ von 2 
zin aus Schleſtenn. 


ſti zu Petersburg. BE. ae 
Herr Peter Stuͤven, aus Hamburg. wa 


Herr Caſpar von Soldrrn, aus den Hol⸗ 

ſteiniſche. N 

wir b. Beten! michael Langer aus Cur⸗ | 
lan 


7 ech. 


Herr Chriſtian Amon Erasmi aus Lübeck 1 


| Sr Carl Siegmund Macinstiry. aus s 
Breslau, Recter des Evangelſchen Gpmnn⸗ N 


der Carl Friederich Brunnengräber , aus 
1 f 


rland. 


Herr Jehan Acharlne Seit. Bike, aus | 


Jene. vs 4 j * Pr * . 


aus Furt in Franken. 


Herr Franz Georg wiggers, 7 aus dem | 


Holſteiniſchen. 
Herr Andreas von Manteufel oma Zoge, 


N 


| Herr ; 


Teikfhe@skipäerem Jene 


Herr Carl Sendinand Vemninghauſen, aus 8 
dem Holſteiniſchen. Ei 

Herr Samuel Friedrich Gunther, Rae zu 
8902 in Grospolen. 350 

Herr re Vermehren, aus Liber, 

Herr Johan Adam, aus Frankfurt am Maik. 

2 e Sigismund von Aupfer 


— — nr peterſen aus Lubeck. | 
hun“ 4 98 Rachel, aus Infersug in 


60 We Chriftian Dion, aus dem 
h 1 0 ; 
285 Wolf are p h von Trobra, aus dem | 
Saͤcſichen. l 


Herr Carl 105 Saher Bachof von 
Echt, 


Herr Sri Abam von Kropf, aus 


Herr Jehan Lucas Kohl, „von Stralſund 
in Pommern. 

5 11 85 Alexander von Kalb, aus den 
d 
ne ga Friedrich Stiſſer „aus dem 

nhalti u 
Herr Magiſter Johan Jacob Schilling, | 
aus Naumburg. 

Herr Johan Chrtſtoph Abner, „ bei der 
Schüle zu Naumburg. 
0 Sur Ludewig Wilhelm von La mau, aus 
Schleſien, 17 9 ee 2 
herr 


f 


} 


Herr Jae Jehan Se Doe 
von B 2 


err Carl Gochelf Möller, aus Weimer. 9. 
5 5 5 2 ey 
en. . rer 


dan Gotlieb 5 Seba, a aus G ö 


N 121 Bi 1 1 


sw en ‚Gabriel Siem m De ; 


in der Schwei: Pr AR 
Zu Offurt al 
ſtehen bei dir Unwerſttät Pr ane 


3% hrer, * * 1 Are | 


br Docter Georg — 0 „ ber Regie Pro, | 


feſſer der Theologie. * m g Da 


1 Diele Lehrer Tebten | PC x Dir 


folgenden cdu! S. l ; 


anbelt in- dem | 

5 won Naehe Jahrs x pres "ve excerptis 
Ri ! nr flatutorum 
"Sn diefem und dem | ee Oxnaisati, 4 


— — — EEE ZEN Te 


— 


.„ ollegit. .. Dieſes Lehramt ane de 1 


Herr Jacob Bradley, Magiſter der freyen 
Kouͤnſte und Profeſſer der AſtronomieGQ. 
Herr Docter Richard Frewin, Camdenſcher 
3 dur W der Geſchichte. Dieſes Lehramt 
hat Wilhelm Camden geſtiftet. a 
Herr Docter Holmes, Preſident des Fohanı ⸗ 
nescollegi und Profeſſer der neueſten Geſchichte. 
Ueberdem find noch vier andere Profeſſoren da, 
welche die Logik, die Metaphysik, die Phy⸗ 
fl und Redek unſt lehren. Und hiezu werden 
alle zwei Jahre neue Gelehrte genommen. 


— 


| bees zu ee 


re Ni 


15 Petetsburg 20 750 
fehen bei der 1 folgende Bio 
eſſoren 


Herr Jo han Amman, Docter der Aktoel, 
Profeſſer der Botanik und naturlichen Ge⸗ 5 
ſchichte, Mitglied Ber Societet zu Sonden... 

5 Joſeph Nicolaus de } Jele, erfter? 10 
feſſer der Aſtronomie, Konſgli⸗ cher Fr 1 
ſcher Rath, Lehrer der Mathe itiſchen 
ſenſchaften des Königlichen ( oll gü zu Paris, 

Mitglied der Societeten zu Palis, nden 

1 . RR 5 
err Johan Georg u. erma, deter er 
Arznei und Profeſſer der 1 

Herr Leonhard Euler, Profeſſer der höhen 
Mathematik. 

daz m Heinſi ius, Profeſer ber Afro 

om ‚Sarg Wolfgang, Kraft, Proſeſer 
er Phyſik 

Herr Jacob Staͤhlin, Profſſer der Bered⸗ ö 
ſamkeit und Tichtkunſt. 

Herr Joſias Weicbreche, Docker der Arznei 
und Profeſſer der Phnfiolögie. . 4 

Herr Chriſtian Nicolaus von Wmsheirm, 
Profeſſer der Aſtronomie. 4. % m 

Herr Peter Ludew 05 le Voi, auff 
u Profeſſe der e, ai 


Her 
* Es iſt dieſe Ran von EI 1738. 


— 


Sasburger Untverſſtätz 39% 
6 ausgabe ce h demon h 929 
lehrten 737 bei der Univerſitaͤt folgende 

In der Theologie. 


Herr Placidus Pocke / erklaret die heilige Schrift. 
Herr Corbinian Thomas und 

Herr Leonhard Blotz, lehren die Scholaſti⸗ 
che een ünaııı c Hahı 
Herr Placidus Renz, traͤgt die Sittenlehre vor. 
Herr Oddo Roptück, iſt der Lehrer der geiſt / 

lichen Streitigkeiten. 

ICH den Rechte. 
Herr Oddo Scharz, Lehrer des pabſtlichen 
Rechts. Er iſt ein Geiſtlicher. b ide 
Herr Franz Joſeph Herz von Herzfeld, er⸗ 
klaͤret das öffentliche Recht und den Coder. 
Herr Franz Joſeph Carl Schlosgängl von 
En 15 Jpkan Domi die Digefla. ,, . 
‚Herr, 


Jeden Dominteus Pexegrini , Echter 
der SNIHEUERONEN, , 0 21 
Lehrer der Arznei finde ich nicht. Und nach des 
Herrn Johan Georg Hagelgangs obi lit 
derato academico, S. 19 ſcheinet es/ als ob gar 


u 

„ — Unseeſts a 
Die Ward he lehren uwe 
Geiſtlich : 


Herd Edmund Zauner, tragt die Natulehrebor⸗ 
Herr Friederich Faltzeder, iſt der Lehrer der 
es und der Geſchichte. 1 
Se Bernhard Stuart zeigt: diem thema / 
thiſchen zen enfchaften. TR 
Herr Bertold weiſet die Vernunftlchre. a 
Herr Celeſtin Luchner iſt Lehrer der Beredſam⸗ 
keit und e Erklaͤret dieſer Geiſtliche 
die alten Schaubuͤhnenſchreiber? Oder mus er 


die Schauſpiele anrichten, die auf den Catholie 


m OU pflegen 9 um Baden! 4 


7 2 K Fi u 5 75 \ u 
GEN 188 4 a . y 
RU Wien , e 


fan bei der Univerſitaͤt folgende gehe | 


Theologen. 
err Raimund Lymp, ein Dee und 
Bi, AR e Schrift. 
err Gotlie auer, und 
gi Auguſtin Singerle. Beide‘ 0 Schr | 
ten, und Profeſſoren der Glaubenslehren. 


Herr Georg Rues, ein Auguft Pine, und Leh⸗ 


rer der Christlichen Sittenlehre. 


Heir Michel e ein Jeſuit, un ui Ausle 


ger der 
Herr Calecan Grſt, ein Jeſult, Profi in 
tertia lectione. 


Herr Joſeph Ritter und Herr 


tener Umverſitäe. g 399 


Herr Ludewig Debiel, zween Jeſuiten und 

Lehrer der Chriſtlichen Sittenlehre. 5 

Herr Leopold Gruͤeber, ein Jeſuit und re 
der 9 Streitigkeiten. 5 

Rechtsgelehrte. 

Herr Adam Joßphs Greneck, echter des 

Paäbſtlichen Rechts. 

Herr Johan Jacob Gppenritter, Profeſſor 
des codicis. Im Apel des vorigen Jahrs 
hielte unter dem Vorſitze dieſes Rechtsgelehr⸗ 
ten der Herr Reichsgraf Carl Felix von 
Werſchowetz in Gegenwart beider Kaiſerli⸗ 


chen Maieftäten eine Disputation de ſumma 


poſſesſionis, die zwei Alphabet und zween 
Bogen ſtark. 

Herr Johan Adam Geichorm, Profefier der 
digeſtotum. 

Herr Johan Chiom / Profeſſer der infipı- 


\ tionum. 


Aerz 
| die alle Jeſüllen fi find, 
Herr Johan Franz Bauch, als bractious. 
Sen iarin, als Theoretieus. | 
Het Franz Kavier l ud BER der 
fan; einde der Ari. 1 
We welſen, 8 


„as e alle Geiftlihe und Paters find. 


Her Joſeph Pu Lehrer der Geſc | ’ 
und Verfaſſer des a Boche L’hiftoire des V. 
Premiers empereurs, qui ont port le 992 


— 7 


de Charles. In In den Are: CE det 
vom Jahre 580 Seite 2275 nent man ihn 
unrecht, Richler, i 
Herr Sebaſtian Kaiſer, eehter der Metappyſt. 
Herr Hieronymus Forchond, Lehrer der Phyſſk. 
BR 17 Baptiſta gan Profeſſer x 
er Logik. 3 
Her Weichard Gallerſtein, „ Proſtſer de f 
Sittenlehre. } 


ya 5 ” 
Tr von, | 


et 


Di Joſeph Sranz / Lehrer der Marhemait. | i 


Herr Joachim Sumatinger, pi Lehrer der 5 

Dialectik. 1 re 

Herr Anton Gallerſtein, Lehrer der Sttachen. 

Zu dieſen Herren wird auch Herr Anton Weil⸗ 
hamer, ein Jeſuit, gehören, der 738 im 
April 72 Baccalaureen der Weltweis heit ge⸗ 
macht. Man leſe die Leipziger ee 


. Sang von 18, S. 383. 


* 


Belehrte 
Sup, 


 Kasrigten 


ben e Rebensunftänden 

und Schriften 
5! u. 5 36 
Buropäifher Gelehrten. 


Des dritten Theils drittes Stück. 


SR Felle, 1739. 
Verlegts Joachim Andreas De 
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h, 
Es werden beſchrieben 


Mer Beniamin Andreas Atkinſon, Prediger einer 
presbytertaniſchen Gemeine in Londen. S. 401. 
Herr Franz Baratier, Franzoͤſiſcher reformirter Prediger 
zu Halle, und Aufſeher der Franzoͤſiſchen reformirlen 
Kirchen im Maadeburgiſchen. DIRT 
Herr Patrik Delany, Docter der Theologie, und Kanz⸗ 
ler der beiden Kathedralkirchen zur heiligen Dreifaltigkeit 
und zu ſanct Patrik, zu Dublin in Irland. S. 430. 
Herr Michael Gotlieb Sanſch, Roͤmiſchkaiferlicher 
Rath / und Docter der Theologie in Wien. S. 449. 
Herr Herman von der Hardt, Senior, Profeſſer der 
morgenlaͤndiſchen Sprachen und Bibliothecarius der 
Univerſitaͤt Helmſtaͤt wie auch Probſt des Jungfern⸗ 
kloſters auf dem Marienberge vor Helmſtaͤt. S. 484. 
Herr Johan Gotlieb Keineccius, Docter der Philoſo⸗ 
phie und beider Rechte, Koͤniglicher Preußiſcher gehei⸗ 
mer Rath, öffentlicher Lehrer der Philofophie und Rechts⸗ 
gelahrtheit, und Beiſitzer der Juriſtenfaeultet zu Halle, 
wie auch Ehrenmitglied der Lateiniſchen Geſelſchaft zu 


Jene. 5 | S. 553. 

Herr Johan Chriſtoph Roͤcher, Docter der heiligen 

Schrift und Recter des Gymnaſii zu Osnabrüg. S. 597. 

Sierauf folger noch im Anbange: 

Verzeichnis der ietztlebenden Daͤniſchen Bilhöfe, S. 623. 

Eine Nachricht von der Lateiniſchen Geſeſſchaft in Jene. 
d f 5 


Un BER: | ! 11 S. 625. 
Eine Nachricht von der Geſelſchaft der Veſoͤrderer guter 
Bucher in Londen. , S. dag. 


RN . 


BeniaminAndreasftttinfon. 
Prediger einer eme eee A 
u on. 


; 1 olten wir gleich viele Engliſche Ge⸗ N 
ae lehrte in dieſen Blättern. befchreiben, 
INCH N meiden wir doch wenige Ures⸗ 

3 8 byterianer, und uͤberal wenige 


| Nonconformiſten aufführen, ob un⸗ 
ter ihnen gleich viele geſchikte und beruͤhmte 
Maͤnner ſind. Die meiſten glauben, es ſtreite 
mit der Demuth eines Chriſten und mit der Froͤm⸗ 
migkeit, in der ſie vor andern Meiſter ſein wol⸗ 
len, ihr Leben und ihre Schriften zu erzehlen. 


In ihnen ſelbſt, glauben ſie, ſei gar nichts, und 5 


von GOttes Gnaden, ſagen ſie, waͤren ſie, was ſie 
waͤren. Und daher komts, daß wir in den Schrif⸗ 
ten, die von den Buͤchern der Engelaͤnder handeln, 

ſo wenig von Presbyterianern finden. Etwa ein 


Buch, das recht ſchoͤn oder volkommen heslich, 


wird angefuͤhrt. Etwa eine Schrift, die ihnen 
entgegen geſezt, wird beſchrieben. Etwa ein Wort, 
| J. Gel. Eur. III. Th. iu. St. C das 


. Bauamim Andreas Atkinſen: 


——— 


das zu ihrer Verachtung geſagt worden, wird 
wiederholt. Etwa die Spotreden, in welchen 
ſie Herr Schwift abgemahlt, kan man nicht 
vergeſſen *. Etwa eine Ehrenſchrift, oder viel⸗ 
mehr Schandblaͤtter werden auf dieſe Leute ver⸗ 
fertiget. Die Haufen, die in der Franzoͤſiſchen 
Kirche mit einander ſtreiten, haben GOttes⸗ und 
Teufelskalender ausgeſonnen *. Und ſo hat 
man in dieſem Jahre 1739 in Engeland einen 
Nonconformiſtenkalender, ia auch einen Qua⸗ 
kerkalender nachgemacht **. Doch alles 
dieſes ſol uns ermuntern die Geſchichte der ge⸗ 
lehrten Nonconformiſten fleißiger zu ſuchen, und 
wenn wir von ihnen nichts ſagen koͤnnen, dennoch 
ihre Schriften zu erzehlen. Jetzo wollen wir mit 
min Andreas W 


dem Herrn Benia 
} Ben I) 


—— 


for the meridian of the 
people call d Quakers, con · 
taining new yea and nay 
obfervations on everg 
month in the year. Wir 
wuͤrden es einen Du und 
und du Kalender / nach 
dem Mittagslinie der 


* In dem Buche / a tale off 
a tub, oder/ wie die teut⸗⸗ 
ſche Ueberſetzung heiſt, im 
Maͤhrlein von der Ton⸗ 
Mn. . 
* Einen almanac de dieu, 
Und einer almanac du dia. 
ble. RR 
* Einen donconalmanack, 


calculated for the meridi-| 


an of all profeſſors of 
noneonformity to epiſco- 
pal goverment, fupplices, 
organs and fet forms of 


Ke 


Quaker nennen. Eine 
elende und niedertraͤgtige 
Art / ſich an denen zu 


vergreifen / die uns nicht 

gefallen, vornemlich in 
| Engeland, wo man ſich 
prayer. Der Duaferfalen- | 
der heiſt: a.new thee and 
thou almanack, calculated! 


eine Ehre daraus macht ⸗ 


7 


dulden. ee wir 


alle Arten von Chriften zu 


! 


bekant. g 55 | 
Die Presbyterianer find Die ſtaͤrkſten und br 
ben die meiſten Gelehrten. Nur in Londen findet 


In meiner Urkunde heiſt es: 1 * in qua eguciones haben · 


* V eee e 


Beniamin Andreas Atkinſon. 40g 


* 


Prediger einer pres byterlaniſchen Gemeine in 


Londen, den Anfang machen. „ 
Was die Presbyterianer fuͤr Leute ſind, duͤr⸗ 


fen wir hier nicht ſagen, und es würde auch uͤber⸗ 


flüßig fein. Man nennet in Engeland dieienigen, 
die es nicht mit der Hauptkirche halten, Diſſen⸗ 

tienten, oder auch Nonconformiſten. Und dieſe 
theilen ſich nach ihren Lehren in unterſchiedene 
Haufen, die aber alle in vieler Einigkeit neben 


einander leben. Vornemlich ſind dieſer Haufen 


brei, die Presbyterianer, die am ſtarkſten, die 
Independenten, die Anabaptiſten. Dieſe lezten 


haben ietzo zween Maͤnner, die vor andern be⸗ 


ruͤhmt find, den Herrn Joſeph Burroughs 


“ 


und den Herrn Jacob gofter, der einige Pre⸗ 


digten geſchrieben, die jetzo in unſte Sprache ge⸗ 
bragt worden, und deſſen Gedanken von der Ke⸗ 


tzerei ſowol in Engeland vom Herrn Stebbing, 


als in Hannover vom Herrn Tranen unterſucht 


worden. Unter den Independenten ſind vornehm⸗ 


6 


lich Herr Jeremias Hunt und Iſaac Wats 


man dreißig Gemeinen, unter welchen die Sal⸗ 


tershalliſche die vornehmſte iſt, bei der alle Don⸗ 


nerſtage ſechs Prediger zwiſchen zehn und zwoͤlfe 
predigen *. Diefe e haben e ; 
ii ee | | Die 


55 Saltershall eſt eceleſia, m but 


2 ern 


404 Beniamin Andreas Atkinſon. 


die ſich durch ihre Wiſſenſchaften bekant gemacht 
haben. Sie haben den Herrn Samuel Chand⸗ 
ler, einen in den Kirchengeſchichten wolerfahrnen 
Man. Sie haben den Herrn Georg Benſon, 
einen guten Ausleger der Schrift. Sie haben 
den Herrn Nathaniel Lardner, einen Verthei⸗ 
diger der Wahrheit der Erzehlungen der Schrift. 
Sie haben den Herrn Wilhelm Harris, den 
Herrn Beniamin Grosvenor, den Herrn 
Georg Smith, den Herrn Samuel Wright. 
Lauter Männer, die wir kuͤnftig wol beſchreiben 
moͤgten. 75 e eee 
Hier bleiben wir bei unſern Herrn Atkinſon. 
Es ſteht derſelbe bei einer Gemeine, in dem Theile 
der Stadt Londen, der Bridgwater Square 
heiſt. Und er ward bei derſelben den ſiebenden 
Jenner 1713 eingeweihet. Bei den Presbyteria⸗ 
nern muͤſſen die neuen Geiſtlichen am Tage ihrer 
Einweihung in einer Predigt ein Bekentnis ihres 
Glaubens ablegen, und hierauf werden ihnen von 
aͤltern Geiſtlichen die Hande auf das Haupt gelegt. 
Unſer Herr Atkinſon lies dieſe Predigt drucken, 
welches wir wegen der Erzehlung, die gleich folgt, 
wiſſen muͤſſen. n 
Es mehrten ſich in Londen die neuen Arianer. 
Dieſen Leuten ſezten ſich alle Gemeinen entgegen, 
ſowol die Engliſche Kirche ſelbſt, als auch die 
Non conformiſten. Und fo wolten auch die N | 
| 1 ö˙ byte 
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byterianer verhuͤten, daß bei ihnen dieſe Krank⸗ 
heit nicht einſchleichen moͤgte, wie denn desfals 
zu Exeter bereits einige Unruhen entſtanden waren. 
Die Lehrer der presbyterianiſchen Gemeinen, 
ſowol derer, die in Londen, als derer, die ander⸗ 
werts ſind, kamen im Jahre 1719 in der Salters⸗ 
halliſchen Kirche zu Londen zuſammen, und ſtelten 
gegen die Arianiſchen Lehren eine Art von einen 
Kirchenverſamlung an. Einige hatten ein Ber 
kentnis, das gegen dieſe Lehren gerichtet war, 
aufgeſetzet, und legten es den dritten Maͤrz der 
Verſamlung vor. Einige billigten dieſes Bekent⸗ 
nis, und unterzeichneten es. Der groͤſte Haufe 
aber, unter welchen auch unſer Herr Atkinſenn 
war, wolte es nicht unterſchreiben, und oe 
die Urſachen davon drucken * Sie baten auch 
ihre Bruͤder, die dis Bekentnis angenommen, 
ſie darum, daß ſie ſich wegerten, fuͤr keine Freun⸗ 
de der Arianer zu halten. Es kamen auch einige 
andere Blaͤtter auf beiden Seiten heraus. Was 
inſonderheit unſern Gelehrten betrift, ſo gab 
er ſein Glaubensbekentnis im Mai aufs neue 
unter die Preſſe, und begleitete es mit einer Vor⸗ 
rede, in welcher er den Muthmaſſungen, als 
wenn er den Feinden der Gotheit des Erloͤſers 
heimlich geneigt, zuvor kam. Er ſchrieb, die 
e eee C Mel 
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Vermuthlich in der Schrift:| aſſembled at Saltershall, 
An authentick account of] Londen 1719, auf zwei und 
y feveral things, done and] dreißig Oetapſeiten / bei 
„.agreed upon by the di} Johan Clark. 
fſlenting miniſters lately 


die Gotheit des Erloͤſers beweiſen, oder, wie er 
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Religion der Noncorformiſten ſei die heilige 
Schrift, und ſonſt nichts anders; er glaube, weil | 
er noch nie fuͤr einen Arianer gehalten worden, 

daß ſeine Unterſchrift uͤberfluͤßig; er befürchte, 
welin man ein ſolches Bekentnis, als eine Richt⸗ 

ſchnur des Glaubens, annehme, daß dadurch 
die Volkommenheit der Schrift, des vornehm⸗ 
ſten Buchs, leiden moͤgte; er wolle, wenn man ia 
ein Bekentnis verlange, lieber ſeine eigene Worte 
gebrauchen, die er am beſten verſtehe, als ein 
Bekentnis annehmen, das Menſchen aufgeſetzet, die 
eben fo, wie er, irren koͤnten; er habe desfals ſein 
Bekentuts, das er beim Anfange ſeines Amts in 
Gegenwart vieler Leute abgelegt, wieder unter die 
Preſſe gegeben; und wenn man verlange zu wiſ⸗ 


ſen, wie er dieſe und iene Stelle der Schrift, die 


etwa die Worte des Heilandes, ich und der 
Vater ſind eins, erklaͤre, ſo glaube er, daß der 
- Kr in denſelben ſowol eine Einigkeit des 
Beſens, als eine Einigkeit des Willens ange⸗ 
„„ iS... Enke er 
Nan hat in Engeland und bei den Irren ge⸗ 
wiſſe Geſelſchaften, die darauf fehen, daß die 
Geſetze, die die Regierung gegen groſſe Saͤufer, 
gegen die Laäſterer der Religion, gegen die Flucher, 
gegen die Veraͤchter der heiligen Tage und gegen | 
andere ſtarke Suͤnder herausgegeben, moͤgen ge⸗ 
halten werden. Und zu der Geſelſchaft, die in 
| Sonden aufgerichtet, gehoͤrt auch unfer Herr At⸗ 
info. Der Anfang zu Dielen Hefeäſcgagen | 
e RN ee 


RN 


Beniamin Andreas Arkinſon. 477 


ward unter der Regierung des Königs Wilhelm 


gemacht, und ſie gaben ſich den Nahmen der 


7 


Geſelſchaften, die für die Ausbeſſerung der Sit⸗ 


ten ſorgen *. Die Abſicht derſelben habe ich be⸗ 
reits angezeigt. Sie bemerkten dieienigen Suͤn⸗ 


der, die ich eben genant, und zeigten fie den Dr 
brigkeiten an. Sie kamen iahrlich einmahl in 


Londen zuſammen, und unterredeten ſich mit ein⸗ 


ander, wie ſie ihr Vorhaben ſtets beſſer ausführ 


ren konten. Und bei dieſen Zufammenkünften 
muſte eine Erweckungsrede gehalten werden. 
Dieſe Geſelſchaften waren aus Leuten von der 
Engliſchen Kirche, und aus Nonconformiſten zu⸗ 
ſammengeſetzt. Jene kamen in Londen in der 
Marienkirche, und dieſe in der Saltershalliſchen 
Kirche zuſammen. Und in dieſen beiden Kirchen 
wurden auch iaͤhrlich die beiden Reden gehalten. 
Im Jahre 1726 kamen die nonconformfſtiſchen 
Geſelſchaften im Jumius zuſammen, und unſet 
Herr Atkinſon ward erbeten, den neun und zwan⸗ 

zigſten die Erweckungsrede zu halten.. 


1 


Feinde dieſe Geſelſchaften gefunden. Am meiſten 
muſten fie bei den Sundern leiden, denen ſie ſich ent⸗ 

gegen ſezten. Andere hielten das ganze Vorha⸗ 
ben für alzu hart und ſchwer. Andere ſagten, 


Pr 


ein ieder muͤſte auf fich ſelbſt und feine Untergebe⸗ 


* 


ne acht haben. Und wieder andere hielten die 


* Im Englifchen heiſſen fie the ſocieties for reformation 
of manners. 15 1 1 | | 
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\ „ ard ende ur Ae 
Man kan leicht gedenken, wie viele Tadler und 


408 Beniamin Andreas Arkinfon. 


Geſelſchaften für Banden ſchimpfiche 


ganzen 


Wachter und boͤſer Angeber. Aber alle diefe Urtheile 
und Feindſchaften wurden uͤberwunden. Die Richter 
wurden nie muͤde, die, ſo bei ihnen angegeben 


und uͤberfuͤhret worden, nach den Geſetzen zu 


beſtrafen, und die Geſelſchaften wurden immer 


5 


fleißiger, und ſchoneten kein Geld. Man kan 
nur die Nachrichten leſen, die dieſe Geſelſchaften 


jährlich herausgeben, ſo wird man fehen, 


wie ſie ſtets zugenommen. Wie weit hatten ſie 


es bereits im Jahre 90 gebragt? Man hat in 
Engeland ein beſonders Buch, in welchem dieſes 
erzehlet worden **. Auf den Straſſen, die ſonſt 
Tag und Nacht mit allerlei Arten von Fluchern 
beſezt geweſen, muſte man ſchon viele Tage u⸗ 
bringen, ehe man einen einzigen antraf, Die 
Haͤuſer, die für Saͤufer und Unzuͤchtige gebauet, 
wurden ſtets lediger. Wol dreißig, wol vierzig 
Suͤnder wurden in einer Woche ins Zuchthaus ge⸗ 
bragt. Vornemlich that ſich eine Geſelſchaft her⸗ 


vor, die aus vielen Vornehmen beſtand, fich 
5 | PER TERN," 


*Im Jahre 1726 hatte man] ſons of all rancks to be 

Von dieſen Nachrichten bes] ‚zealous and diligent in 

retis ein und dreißig Stü- | | 
I of the laws againft pro- 


% br Er, 
An account of the focie- || phaness and debauchery, 


ties for reformation of] for the effecting a natio- 
manners in London and] nal reformation. Londen, 
Weſtminſter and othe: 
parts of the kinydom, 


f | Octayſeiten. 
with a perſualive to per 


promoting the execution 


1699, gegen zweihundert 
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nicht blos in Londen blieb, ſondern durch ganz 
Engeland und ſelbſt in Irland nach Dublin 
drang *. Selbſt der Herr Graf von Gallo⸗ 
Way, ein Koͤniglicher Richter in Irland, ſelbſt 
der Herr Erzbiſchof von Dublin, viele Geiſtliche, 
viele andere groſſe Leute traten in die Irlaͤndiſchen 
Geſelſchaften, und richteten vieles aus. Dieſes 
iſt kein Geticht, das man übers Meer zu uns ges 
ſchikt. Das Buch, aus dem es genommen 
worden, iſt mit einem Briefe begleitet, den viele 
Obrigkeiten, viele groſſe Geiſtliche, viele andere 
ornehme Herren unterſchrieben habe. 
In der Rede, die Herr Atkinſon gehalten, le⸗ 
ſen wir noch, daß allein die Anzahl der Schwel⸗ 
ger und Veraͤchter GOttes , die in Londen und 
umher in den vier und dreißig Jahren angegeben 
und beſtraft worden, ſich auf ein und neunzig 
kauſend achthundert und neun und neunzig belau⸗ 
fe. Ja, er ſagt, daß man blos in dem Jahre 
1727 über drittehalb tauſend Miſſethaͤter gehabt. 
Und er ſchreibt auch, daß ſelbſt einige von dieſen 
Miſſethaͤtern, die vorher die groͤſten Feinde dieſer 
Geſelſchaften geweſen, ſich dergeſtalt geaͤndert, 
daß fie ſich, wie rechte Pauli, mit ihnen verbun⸗ 
den, und andere Suͤnder aufgeſucht. Man 
mag von dieſen Bemühungen und dem Fleiſſe 
des Herrn Atkinſons urtheilen, was man wil, ſo 
hat man dennoch ſo viel ausgerichtet, daß viele 
durch die Stunden der Zuͤchtigungen von ihren 
F c Suͤn⸗ 
7 Die original focieiy/. a Er ſchreibt: Only tor de- 
3 bauchery and prophauess. 
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Suͤnden abgeriſſen und eins nuͤchtern worden, ihr 
Elend zu uͤberlegen und ſich zur Aenderung zu 
entſchlieſſen. Und man hat auch gemacht, daß 
man ſich huͤten mus, die groſſen Suͤnden oͤffent⸗ 
lich und vor aller Augen zu begehen, und ſo 
werden von iungen und noch ungewiſſen Gemuͤ⸗ 
thern wenigere verleitet. Auch unſer Teutſchland 
hat Geſetze, die eben ſolche Suͤnden verbieten. 
Und moͤgten denn nur die Uebertreter derſelben 
den Obrigkeiten ſtets angezeigt werdeꝛn 
AUnſer Herr Atkinſon hat ſich auch den Papi⸗ 
ſten in zwo Predigten entgegen geſetzet. Es nah⸗ 
men dieſelben in Londen und anderwerts ſtark zu, 
daß auch der Biſchof von Londen fuͤr noͤthig fand, 
einen Hirtenbrief umherzuſchicken, und iederman 
zu bitten, dieſem anlaufenden Waſſer auf alle 
Arten zu wehren. Dieſen Ermahnungen folgte 
ſowol die Engliſche Kirche, als auch die Noncon⸗ 
formiſten, und vornemlich die Presbyterianer. 
Dieſe entſchloſſen ſich nicht allein, in ihren or⸗ 
dentlichen Predigten die Roͤmiſchen Lehren zu 
widerlegen, ſondern auch funfzehn Geiſtliche tra⸗ 
ten 1735 zuſammen, dieſe Lehren in einer rechten 
Ordnung und in ihrem Zuſammenhange in eini⸗ 
gen Predigten zu widerlegen. Sie erhielten hier⸗ f 
zu ihre vornehmſte Kirche, die mitten in Londen 
liegt, nemlich die Saltershalliſche Kirche. Herr 
Barker machte gleich den ee 
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. Es hatte detfelbe in feiner, Papiſten ihren Pabſt Get 
Predigt gefagtı das die den 
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Anfang, und nach ihm hielten die uͤbrigen in 
vierzehn Wochen noch vierzehn andere Predigten, 

die ſowol einzeln, mehr als einmahl, und nach⸗ 
her auch zuſammen gedrukt worden. Weil die⸗ 
ſe Predigten in der Saltershalliſchen Kirche ge⸗ 
halten worden, ſo ſcheint es, als wenn die beiden 
Predigten, die unſer Herr Atkinſon in eben dem 
Jahre 1735, den ſechs und zwanzigſten Jenner und 
den neun und zwanzigſten Februar gehalten, zu 
dieſen Predigten nicht gehoͤren, weil er ſie, wie 
auf den Titel zu ſehen, in der Andreaskirche in 
enden gehalten. Er iſt ein groſſer Freund von 
Abe e Liebe gegen fremde Gemeinen, 
und dieſes findet man auch in dieſen beiden Pre⸗ 


digten. n ne Weit dn nan n 
eweis dieſer Sanftmuth hat er 


Einen neuem? 
ganz neulich in einer Widerlegung des Herrn 
Morgan gegeben, Dieſer Man fol der Verfaſ⸗ 
der. des Buchs fein, das in Engelland 1737 heraus 
kam, und elne moral philoſopher genant wird, 
In demſelben wird die geoffenbarte Religion auf 
eine ſchnoͤde und unweiſe Art angegriffen. Eini⸗ 
ige widerlegten dieſes Buch mit einer 5 
Min. a u | ENTER \ PER. g 19 
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Soc the pope ,) nenten, und Jahrs 1735 in einem Kof⸗ 
Gt und die Engel auf glei-“ fehauſe zu Londen zuſam⸗ 


che Art verehrten. Dleſes; men, und hielten zwo un⸗ 


misſiel einigen Papiſten,] terredungen die auch ge 
und kamen desfals zween] drukt worden. Man ſehe 
ar 1 zween] die e Britanni⸗ 
Nonconft rmiſten, Herr! que, B. / S. 3022: 
Chandler und Herr dun / . e. 
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Feder. Unſer Herr Atkinſon aber blieb bei feiner 
Gelaſſenheit, und wo andere ihre Galle nicht un⸗ 
terdruͤkt hatten, da gebrauchte er ſuͤſſe und weis 
che Worte. „Nous doutons, ſchreibt desfals 
ein Beurtheiler Engliſcher Schriften . „Nous 
„ doutons, que dans ce genre, et contre un 
„ auteur, qui par fon exemple ſemble inviter 
„ les theologiens à n' uſer avec lui d' aueun me. 
„ nagement, on ait iamais èerit avec plus de 
„ menagement et de douceur que Monſieur 
% 
Im Anfange eben dieſes Jahrs 177 und noch 
am Ende des vorhergehenden, in dieſem Winter 
fing er an mit einigen recht guten Freunden zu⸗ 
ſammenzukommen und mit ihnen von geiſtlichen 
Dingen zu reden. Dieſe Verſamlungen ſezte 
et im folgenden Winter fort. Und er bat auch 
feine Gemeine, feinem Beiſpiele zu folgen, weil 
ieſes das beſte Mittel waͤre, das Reich GOttes 
zu erweitern. Das Verderben, ſagte er, nehme 
dadurch zu, daß die Gotloſen zuſammenliefen und 
ſich einander durch ihre Suͤnden ermunterten. 
Und ſo muͤſte auch die Tugend wachſen, wenn 
gute Gemuͤther zuſammenkaͤmen, und ihr Licht 
wechſelweiſe leuchten lieſſen. Er ſagte feinen Zu⸗ 
hoͤrern auch, was ſie in ſolchen Verſamlungen 
machen ſolten. Der Beurtheiler der Buͤcher, 
den ich eben genant, hat feine Worte alſo ein 
1 * ee e een etzet. 
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ſetzet : „II faut, que je ' avoue, je ſuis 
„ las de voir la religion reduite à des formalites, 
„ou le coeur n'a point de part. Nous rencon- 
„ trer une fois la ſemaine avec un petit nombre 
„ d’amis finceres de la vertu et de la pietèẽ: con- 
„ verſer librement et cordialement: nous com- 
„ muniquer nos obſervations, nos doutes, nos 
„ craintes, nos embarras, nos dangers, et nos 
„ tentations: lire enſemble quelque ouvrage 
„de devotion, et puis nous unir pour prier 
„ Dieu: ce fera pafler nötre tems infinement 
„ mieux qu au Caffe et à la taverne, où ? hom- 
„me meme fe diſtingue fi peu dans l' homme, 
et beaucoup moins encore le chretien, pen- 
„ dant que les foibleſſes, pour ne pas dire, 
„les vices de la nature humaine, s’y montrent 
„ fous des couleurs tres defagreables. Sans cela, 
„ ou fans quelque choſe d approchant, je crois 
„ que nous riſquons de ne jamais ramener 
4 di nos affemblees folemnelles le bon eſprit, 
„ qui doit en &tre Pame, Ce font ces aflem- 
blaes particulieres, qui vous remettront dans 
„le got de la devotion du cabinet, qui reta- 
„ bliront dans vos familles le eulte domeſtique 
„ de la divinite, et qui vous diſpoſeront à rem- 
„ plir avec eourage et avec vivacitè tous les de- 
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„ voirs de la religion. W 
Nun koͤnnen wir die Schriften unſers Gelehr⸗ 
ten ſelbſt erzehlen, die meiſt zur e ge⸗ 
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ſchrieben worden. Doch muͤſſen wir er 11 
Urtheil anfuͤhren, das auf alle ſeine Arbeiten geht. 
„Le W de diſcusſion, „ ſchreibt eben der 9 
Beurtheiler * „ eſt un defaut aſſes general d 
„ dans les ouvrages de Mr, Atkinfon. Il ne 
doit pas trouver mauvais, qu'on sen plaig« 
„ he. On reconnoit, qu il penſe judieieuſèe- 
„ ment et utilement. Sans cela on ne fe plain- 
droit peutétre pas de ce, qu'il reprelente ſes 
penſces d'une manière ſuperficielle. On 
voudroit toujours que des penſces judicieufes 
„ et utiles fuflent bien developpèes, et que ce- 
„ lui, qui les propofe, fe donnät la peine de 
„ lever les difficultés, ou qu'il eit Part de les 
„ prevenir. , Man mus auch bedenken, daß 
man in den Schriften, die allein auf die Er⸗ 
bauung gehen, anders ſchreibe, als in ordentli⸗ 
chen und gelehrten Ausführungen. Man ſehe die 
pr des Herrn E nur le an. 
Sie ſind: ae 
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Mr. Atkinfon? 8 bone of his lh, debe d 
at his ordination. Janu. the 7, 178. Londen, j 
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* Weil man in Londen ein Ten becher anzeigen / 
Vuch nicht bei allen Buch⸗ bei wem man ſie ſuchen 
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mation of manners at Salters - hall, on Mon- 
day, June 29. Londen, 1726, auf acht und 


Beniamin Andreas Atkinſon. 4iß 
iſt das Glaubensbekentnis, das er bei ſeiner 
Ordination abgelegt. 


Bekentnis, das ſeine Kirche den Arianern ent⸗ 
gegen ſetzte, nicht unterſchreiben wolte, und 
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Wie er hernach das 


dennoch allen Verdacht, als wenn er dieſen 


Leuten geneigt, von ſich ablehnen moͤgte, ſo 
lies er dieſes fein altes Glaubensbekentnis aufs 
neue drucken. Dis geſchah 1719 zu Londen auf 


vier und zwanzig Octavſeiten. n 
ſermon, preachd to the focieties for relor. 


zwanzig Octapſeiten, bei Emanuel Mar⸗ 
thewos. Er hat dieſe Rede vor der Geſelſchaft 
gehalten, die für die Ausbeſſerung der Sitten 


der Engelaͤnder forget, und die wir bereits 


kennen. Er legt die Worte 1. Petr. 4, ı5 zum 
Grande * 5 


A vindication of the litteral ſenſe of three mira- 


eles of Chriſt. I, his turning water into wine, 


II, his whipping the buyers and ſellers out 


of the temple. Ill, his exoreiſing the devils 


out of the two men. Againſt the obiections 
of Thomas Mpoolſton, B. D. in his firſt and 


fourth difeourfes of the miracles of our Sa- 
viour. In three letters to a friend. Londen, 


1728, bei Richard Sord. Man wird dieſe 


Schrift nicht mit einer andern verwechſeln, die 
bei eben dem Buchhändler, Richard Ford, 


herauskommen, und auch a vindieation of 
tee miracles genant worden. In dieſer, die 


Der 
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Herr Nathanael Lardner, ein bekanter 
Presbyterianer, herausgegeben, wird die Auf⸗ 
erweckung der Tochter des Jairus, des Jung 
lings zu Nain und des Lazarus gegen die Ver⸗ 
drehungen des Woolſtons gerettet. Herr 
Atkinſon aber, wie aus dem Titel zu ſehen, 
rettet drei andere Wunder, die Verwandelung 
des Waſſers in Wein, die Austreibung der 
Kaͤufer und Verkäufer aus dem Tempel, und 
die Befreiung zweer Männer von ihren unrei⸗ 
nen Geiſtern. Woolſton, der ſeine Meinun⸗ 
gen in einem beſondern Buche vertheidigte, 
widerlegte in demſelben auch unſern Gelehrten. 
Er beſchuldigte ihn und den Herrn Wilhelm 
Harris, einen andern Presbyterianer, der 
ſeine Auslegung der Geſchichte des Lazarus 
verworfen, daß fie Männer, die vol von Bit⸗ 
terkeit und vom Geiſte der Verfolgung, den 
man bei Presbyterianern nicht ſuchen muͤſte. 
Herr Atkinſon lehnte dieſe Beſchuldigung von 
ſich und ſeinem Freunde, dem Herrn Harris 
am Ende der folgenden Schrift av. 
tholick principles, or St. Paul's worfchip, 
faith, hope, and practice. recommended 
to Chriſtians of all perſuaſions. With a poſt- 
ſeript, to vindicate ſome diſſenters. Mr. 
Moolſton hath miſrepreſented asadyocates for 
perſecution. Londen, 1730, auf neun und dreiſ⸗ 
fig Detavfeiten, bei Richard Ford. Es find 
Gedanken über das Bekentnis, das Paulus 
in der Apoſtelgeſchicht, K. 24. v. 14. ß und 1 
* ü ab⸗ 
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ablegt. Einen Auszug finden wir in der bi⸗ 

bliotheque Britannique, B. 10, S. 4. Eigent⸗ 
lich haben wir hier einen Brief an alle Arten 
von Chriſten, in welchem er bittet, niemand 
Unter die Ketzer zu zehlen, der feinen Erloͤſer 
liebe, und tugendhaft lebe, er möge ſonſt le ⸗ 
ren, was er auch wolle. Die Glaubensbe⸗ 
Kentniſſe, nach welchen die Gemeinen des Hei⸗ 
landes unterſchieden ſind, haͤlt er fuͤr weitlaͤuf⸗ 
ig. Hingegen das Bekentnis Pauli, der ſich 
auf die Schrift berufe, und welches ganz kurz 
ſei, ſtellet er zur Nachfolge vor. Ich glaube 
aber, daß die, welche dieſe Reihen leſen, wuͤn⸗ 
ſchen werden, das Herr Atkinſon die Tage 
des Apoſtels von unſern Zeiten unterſchieden 
"hätte, Im Anhange fuͤhret er den Woolſton 
auf ſeine eigene, und ſeines Herrn Sarris 
Schrift, und weiſet ihm viele Stellen, die ih⸗ 
re Gedult und Freundlichkeit gegen alle Ge⸗ 
meinen bezeugten. * 
Pan not older, than the firſt goſpelpro- 
| 


miſe, in answer to a book entidled: Chri- 
ſtianity as old as the creation. Londen, 1730, 
auf zwei und vierzig Octavblaͤttern, bei Ri⸗ 
chard Ford. Es ift ſeine erſte Widerlegung 
des Tindals, der bald die andere folgte, nem⸗ 
F 
Seripture hiftory; precepts, and prophecy vin- 
dlcared. Beiny the ſecond part of Chriſtia- 
nit not older, than the firſt goſpelpromiſe, 
in anſwyer to Chriſtianity as old as the erea- 
3. Gel. Eur, III. Ch. Il. St. Dd tion. 


A judgment of private diſeretion explained and 


Seeten in Octav, auch bei Richard Sord. 
Es ſind die zwo Predigten, die Herr Atkinſon 
gegen die Papiſten gehalten. In der erſten 
beweiſet er die Volkommenheit der Schrift, 
Und in der andern erklaͤrt er das Recht, nach 
welchem iederman in geiſtlichen Dingen fuͤr 
Good princes nurſing tathers and nurſing mo- 
thers of the chureh. A ſermon 8 on 
the mariage of his royal highness the prin- 
ce of Wales. Londen, 1736, in Octav auf fünf 
und zwanzig Seiten, bei eben dem Ford. Es 
iſt die Rede, die er den zweiten Mai auf die 
Vermaͤhlung des Prinzen don Wallis mit der 
Prinzeßin von Sachſengothe gehalten. 
The decay of practical religion lamented, and 
the ſeripture method of reviving it conſider d. 
in four diſcourſes. With an appendix, con- 
taining a few remarkson a book lately publis- 
head, infifled: the moral philoſophor. Lon⸗ 
den, 1737/ auf. mehr, als u Oectaypſeiten N bei 
Re 9 en Far? 
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Farmern. Es ſind vier Predigten, in wel⸗ 
chen er den Verfal des Chriſtenthums und die 


Btitannique, B. o, S. 29. und von dem An⸗ 
hange, der gegen den Herrn Morgan gerich⸗ 
tet) wird insbeſondere S. 7 gehandelt. Das 


Urtheil, das in dieſem Auszuge von dem Pre⸗ 


digten gefaͤllet wird, iſt gar ſinreich. Man 
ruͤhmet den Eifer des Herrn Atkinſons, und 
ſeine Einfalt, und vergleicht ihn desfals mit 
den Leuten, die man in Holland die Seinen, und 


in Teutſchland Pietiſten nennet. Zugleich 


wuͤnſcht man aber auch, daß man mit der 
Einfalt der Tauben die Klugheit der Schlan⸗ 
G gen verbinden, und dem heiligen Eifer eine 

Einſicht in die Welt an die Seite ſetzen moͤgte. 
Man ſagt, man wuͤrde tadeln, daß dieſe Pre⸗ 
digten ein Muſter der Unordnung. Man ent⸗ 
ſchuldigt dieſes aber, und ſagt, man muͤſſe 
hier keine Predigten, ſondern nur Gedanken 
uber den Verfal und über die Aufnahme hei⸗ 
liger Sitten ſuchen, wie denn Herr Atkinſon 
ſelbſt ſie alſo genant habe. Man ſagt, man 
wuͤrde auch ausſetzen, daß die Art zu reden 


ſehr niedrig und gemein, und ſich gar nicht in 


die Kirche schicke. Man antwortet aber gleich, 
man muͤſſe den Atkinſon für keinen Man hal⸗ 
ten, der erſt anfange etwa in einer Hofgemeine 


u reden. Er ſei ein Man, der dieſe Predig⸗ 
ten in einem mittelmaͤßigen Haufen Londen⸗ 
| da ſther 


Mittel, daſſelbe wieder aufzurichten, unterſucht. 
Einen Auszug finden wir in der bibliotheque 


r 
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ſcher Bürger gehalten, die er zwanzig Jahre 


gekant, und mit welchen er, als ein Baker 
mit ſeinen Kindern, ſprechen muͤſſen. Und 
3 a iſt es ein Fehler, wenn ein geiſtlicher 


Redner den Wolſtand in ſeinen Worten zu 
80 treibet, gleichwie es ein eben ſo groſſer 


— 


Mangel, wenn er dieſen Wolſtand gar aus 


den Augen d Jenen Fehler hat Herr At⸗ 

Einſon wol. | 
Rede: Unter die taͤglichen und gemeinen 
„ Sünden wolte ich auch wol die Unterdruͤ⸗ 
v ckung des Anſehens der Geiſtlichen zehlen. 


bemerkt. Er ſagt in feiner erſten 


„ Doch, die zierliche Lebensart unſerer Tage 
„ ftöffet ſich an dieſem Worte. Laſſet uns 
„ denn nur ſagen, daß viele für das geiſtliche 
„Amt die Achtung nicht haben, deren es doch 


N wehrt ift. Und moͤgte doch dieſe wenige Ach⸗ 
„ tung nicht mit der Zeit zur wuͤrklichen Ver⸗ 


5 achtung werden! „ Und wie weich, wie 


zierlich, wie wolanſtaͤndig, oder, damit wir 
das rechte Wort nehmen moͤgen, wie albern 
hat nicht der Dechant zu Peterborough ge⸗ 


kedet, wie er auf einer Hofkanzel den Suͤn⸗ 


nicht nennen duͤrfte *. 


dern gedrohet, ſie wuͤrden kuͤnftig an einem 


Orte beſtraft werden, den er, nach ſeiner Mei⸗ 
nung, fals er den Wolſtand nicht beleidigen 


wolte, in einer ſo hohen und artigen Verſamlung 


Gun: 


S u; 


um Zeugnife nehme ich die bibliotheque Britarinique, 


a B. 101 S. z 0 A 


0 ͤ - - . a 
Herr Atkinſon fol mit dem Herrn Jacob Soſter, 
den wir bereits genant haben, auch an den 
Wahublaͤttern, die the old Whig heiſſen, 
enn 95 a 
Sonſt haben wir noch einen andern Atkinſon, 
eeinen Engliſchen Wundarzt, von dem wir in 
den philoſophical transactions, in der 371 
Nummer, eine Abhandlung von einem beſon⸗ 
dern Magengeſchwuͤr haben. 


Stan Paratier, 
Prediger bei der Franzoͤſiſchen reformirten Gemei⸗ 
ne zu Salle, und Inſpecter der Franzoͤſiſchen re⸗ 
formirten Rirchen im Magde⸗ 

2 N a burgiſchen. 4 


Och bin geſonnen, nechſt das merkwuͤrdige 
03 Leben des iungen Herrn Baratier zu er⸗ 
zehlen. Und fo wil ich ietzo denienigen 
beſchreiben, der das Vergnuͤgen hat, ſein Va⸗ 
ter zu fein, der ihn ſo weit gebragt, daß wir ihn 
in dieſen Blättern aufführen: koͤnnen, und der 

auch blos fuͤr ſich, und ohne auf ſeinen Sohn 
zu ſehen, vieler Blaͤtter in dieſen Nachrichten 
wuͤrdig iſt. Es iſt derſelbe Herr Franz Bara⸗ 

tier, ein Prediger bei der Franzoͤſiſchen reformir⸗ 


® Diefes wird in eben dem Tagebuche und in eben dem 
Bande, S. 56 geſagt. 
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ten Gemeine zu Halle, und Aufſeher der Fran⸗ 


zöſiſchen reformirten Gemeinen im Magdeburgt⸗ 


* BEN! %% * N) 


| e ie,, een, er 
Es iſt derfelbe ums Jahr 1682 zu Romans, 


einer Stadt, die im Unterdelphinate an der Iſer 
zwiſchen Vienne und Valence liegt, gebohren 
worden. Er muſte ſein Vaterland ſehr fruͤh ver⸗ 
laſſen, weil es keine Reformirte leiden wolte. 


Seine Frau Mutter verlies daher ihre Stadt, 


und fuͤhrte ihn im vierten Jahre ſeines Alters mit 
ſich weg in die Schweiz, und wohnete mit ihm 
zwoͤlf Jahre zu Vevay und Lauſanne. An bei⸗ 
den Orten befüchte er die öffentlichen Schulen, 
und erlernte die erſten Wiſſenſchaften. Hierauf 
begab er ſich im Jahre 1699. nach Berlin, und 
hoͤrte beim Herrn Stephen Chauvin alle Theile 
der Weltweisheit. Nach zwei Jahren fing er 


an andere zu unterrichten, bei welcher Arbeit 


er ſich bald zu Berlin, und bald in der Nähe in 
einer kleinen Stadt aufhalten muſte. Dieſes 


hielt ihn aber gar nicht ab, fuͤr die Ausbeſſerun⸗ 


ö 
0 


gen feines eigenen Verſtandes zu forgen. An 


beiden Orten machte er ſich eine Wiſſenſchaft 
nach der andern bekant. Und hiebei war es ſein 


Vortheil, daß er ſich bald in einer gelehrten 


Stadt, als Berlin, und bald an einem ſtilern 


Orte aufhalten konte. In Berlin hatte er viele 


Gelehrte vor ſich, die ihn durch ihre Beiſpiele er⸗ 
muntern konten. Und am andern Orte unter⸗ 
redete er ſich, wie man zu ſagen pflegt, mit den 
todten Gelehrten. Ex las die Aenlhten Pi | 

N! . te 
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die von den Dingen handelten, die er lernen 
wolte und ward alſo ſtets gelehrter, ohne beſon⸗ 
dere Lehrer gehabt zu haben, die ihn angeführt. 
Die Zeit ſeiner Unterweiſungen lief zu Ende, 
und fand er alſo mehr Stunden, die er für ſich 
ſelbſt anwenden konte. Die erſten Monate brag⸗ 
te er im Haufe des Herrn Lenfane zu, der ihn 
bereits lange geliebt hatte, und nunmehr in dieſer 
Zeit anfing gem Du mit vieler Wehrtachtung 
| 

| 

| 


gegen den Herrn Baratier zu verbinden. Zus 
gleich erwarb er ſich aber auch die Freundſchaft 
der uͤbrigen Berliniſchen Gelehrten, des Herrn 
etiſon und anderer Maͤnner. Denn wer ſolte 
ich nicht fuͤr denienigen geneigt erklaͤren, der we⸗ 
nige Lehrer gehabt, und dennoch in vielen Wiſ⸗ 
ſenſchaften geuͤbt wa? 
Alſo hatte er ſich niemahls in den geiſtlichen 
Wiſſenſchaften ordentlich unterrichten laſſen. Und 
dennoch hatte er es in denſelben fuͤr ſich ſo weit 
gebragt, daß er alle Fragen derienigen beantwor⸗ 
ten konte, die dazu geſetzet ſind, andere in ſol⸗ 
chen Wiſſenſchaften zu pruͤfen. Er reiſete desfals 
im Jenner des Jahrs 710 nach een das 
an der Oder liegt, um ſich ſolchen Pruͤfungen zu 
unterwerfen. Und er beantwortete die Fragen, 
die man ihm vorlegte, alſo, daß man ihn eines 
geiſtlichen Amts volkommen wuͤrdig achtete. Und 
man nahm ihn in daſſelbe auch gleich auf. 
Man berief ihn zum Feldprediger beim Va⸗ 
renniſchen Regimente. Und er muſte in dieſer 
Bedienung auch im Felde in Flandern bei feiner 


> 
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Keisgesgemeine ein. Adden, das bekändige 

ndern im Kriege, und die Unruhen, die im 


N . 5 


Felde vorfallen, fehienen ihm ſo unangenehm und 


— 


verdrieslich, daß er etwa nach einem Jahre das 


« 


Feld verlies, und ein ruhigeres Leben ſuchte. 
Sein Leib hatte die Staͤrke nicht, die im Kriege 


auch von denenienigen erfodert wird, die nicht 


fechten dürfen. Und hiezu kamen feine Neigun⸗ 


* 


bei Drei Jahre auf. 


Len zur Stille, die fo ſtark, daß fie beim Gerau⸗ 
ſche und bei den beſtaͤndigen Abwechſelungen der 


Welt geſchwinde konten geſtoͤhret werden. Wir 


ſchwache Menſchen ſind ia vielerlei Arten von 


Zufällen unterworfen, die wir nicht ſehen, wenn 
ſie uns begegnen, die wir aber nachher, wenn 


wir fie überwunden, eben als edle Zeugniſſe, daß 


wir elende Menſchen ſind, gebrauchen „und als 
Fuͤgungen und Pruͤfungen GOttes betrachten 


muͤſſen. Unſer ſtille Herr Baratier ſchien die 
Welt, die er nicht leiden konte, verlaſſen zun 
wollen, und entwich daher mit einigen andern Ver⸗ 


achtern der Welt aufs Land, an einem Ort, wo 


ſie, als die erſten Vaͤter der Schrift, zu leben 


ſuchten . Und daſelbſt hielten ſich dieſe Herren 


10 K 


” In meiner Urkunde heißt es:! „ Sö&ut, dans une cam- 


» Eu effet il paroiſſoit „, pague, on ces Meſſi- 


avoir deſſein de rompre] , eurs ſe propoſerent de 
„A jamais avec la ſocieté] „, mener une vie ſembla. 
„ humaine, Vetant retiré i ble à celle des ancieus 


1 


„ avec quelques autres , patriarches. , 
„ perfonnes du meme ä 
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dorf, einem Orte, der den Herren von Gehle⸗ 
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Annen Charles, eine Tochter eines ſchoͤnen 
Geſchlechts zu CEhalons in der Landſchaft ham⸗ 
pange. Dieſe Ehe ward mit drei Söhnen geſeg⸗ 
net. Zween ſturben gar zeitig. Und der dritte 
und jüngſte, der den neunzehnten Jenner des 
Jahrs 172 gebohren worden, iſt der iunge Herr 
Johan Philip Baratier, Magiſter der Freten⸗ 
Fünfte und Mitglied der Königlichen Socictet der 
Wiſſenſchaften zu Berlin, deſſen Geſchichte wir 
in dieſen Nachrichten naͤchſt leſen werden 
Der Herr Vater deſſelben ward von Schwo⸗ 
bach weggerufen. Die Franzoͤſiſche Gemeine 
der Reformirten zu Stetin hatte vom Koͤnige von 
Preuſſen die Erlaubnis erhalten, neben ihrem or⸗ 
dentlichen Prediger noch einen andern anzuneh⸗ 
men. Und hiezu wehlte fie im Jahre 1735 unſern 
Herrn Baratier. Dieſer nahm den Ruf auch 
Willig an, weil er glaubte, er wuͤrde daſelbſt 
mehr Ruhe, und zugleich mehr Zeit finden, ſei⸗ 
nen kleinen Baratier weiter anzufuͤhren. Bei 
dieſer Gelegenheit ward dem Könige von Preuſ⸗ 
ſen angeſagt, der neue Prediger, den die Fran⸗ 
zoͤſiſche Gemeine zu Stetin angenommen, hätte 
einen Sohn von geringen Jahren und groſſen 
Wiſſenſchaften. Er lies daher im März 1735 
beide nach Potsdam zu ſich kommen; behielt fie 
zehn Tage bei ſich, und erzeigte ihnen vielerlei Kͤ⸗ 
nigliche Gnaden. Dieſer groſſe Herr, der gerne 
Ales Gute befodert, fahe wol, daß es für beide 
nuͤzlich fein wuͤrde, wenn er fie an einen Ort 
ſezte, wo viele Gelehrte, wo viele Buͤcher, 10 f 
, | VRR . viele 
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viele andere Gelegenheiten etwas zu lernen. Er 
wiederrief daher die Beforderung des Herrn Ba⸗ 
ratier nach Stetin, und ſchikte ihn mit ſeinem 
bewundernswuͤrdigen Sohne nach Halle. Den 
Vater lies er zum Prediger der Franzoͤſtſchen 
Kirche beftellen. Und durch ihn, und durch an⸗ 
dere Halliſche Gelehrte lies er fuͤr die Unterwei⸗ 
ſung des Sohus ſor gen. 
Unſer Herr Baratier lebt alſo ietzo in Halle, 
ſorget für feine Gemeine, und fuͤr ſeinen Herrn 


Sohn, und genteſſet mit demſelben beſtaͤndig die 


Gnaden feines Königs, Und von dieſen Gnaden 
mus ich dieſe anfuͤhren, daß er ihm im Jahre 
3737 die Aufſicht uͤber die Franzoͤſiſchen Kirchen 


der Reformirten im Herzogthume Magdeburg 


anvertrauet. e ee e 
Dieſes ift das Leben unſers Herrn Baratier, 


das ich ſehr erweitern koͤnte, wenn ich ihn in die⸗ 


Daß er ein Bild eines guten Predigers *, 


ſen Blättern ruͤhmen, und die Bemühungen, die 
er auf ſein Kind verwant, ietzo erzehlen ſolte. 
Ein Man, der denſelben lange gekant, und die 
Geiſter der Gelehrten zu pruͤfen weis, bezeugt, 
daß er ein guter Kenner der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ein guter Weltweiſe, ein guter Gottesgelehr⸗ 
te ſeiner Kirche. Daß er allenthalben wol und 
und richtig urtheile. Daß er nicht blos gelehrt, 
ſondern auch from, freundlich und demütig. 
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Denn in meiner Urkunde heißt es: „ Celt un homme, 


k | „ dul 
. 
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Doch, hier handeln wir vom Herrn Baratier, 
als von einem Gelehrten. Wir werden kuͤnftig 


* * re ? A 
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in der Geſchichte ſeines Herrn Sohnes ſehen, 


daß er der einzige Lehrmeiſter deſſelben geweſen. 


Wol. Und fo wollen wir von dieſem auf jenen 


ſchlieſſen. Nimmermehr wuͤrde dieſer in der Ge⸗ 


laehrſamkeit es ſo weit gebragt haben, als er ges 


than, wenn nicht fein Herr Vater ſelbſt ein 


weiſer und gelehrter Man. r 
Mas hat denn dieſer Weiſe und dieſer Gelehr⸗ 
te geſchrieben, werden denn dieienigen fragen, 
welche Gelehrſamkeit und Weisheit nach den 
Schriften, die man herausgegeben, abzumeſſen 
pflegen? Ihr taugt nicht zum Richteramte im 
Reiche der Gelehrten, mus man antworten, 
wenn dies euer Grundgeſez ſein ſol. Es ſind 
unter denen, die die Welt Gelehrte zu nennen pfle⸗ 
get, viele ſtille Gelehrte, die nichts fehreiben, und 
dennoch vieles wiſſen, die durch andere Verrich⸗ 
tungen abgehalten werden, ihre nuͤzliche Gedan⸗ 


ken aufs Papier zu bringen, oder die da befuͤrch⸗ 
ten, Leute, die die Perſon anſehen, moͤgten es 


ihnen zum Stolz auslegen, und anfangen 95 5 
NER RE u e a 


' qui peut fervir de mo.] „ ferviteur de Dieu, (ans 
„ dele aux vrais paſteurs 

„„ evangeliques. 871 
„„ n' toit par lui - méme | 
„„ tres bon humaniſte, „ la pieté, la modeſtie et 


„ bon ſens, le jugement 


„ admirer également le 


„ philoſophe et theolo-] „ la charité, qui ſont la 


„ Sien. On ne fauroitf regle de toutes ſes 


„ pratiquer cet excelleut! „ actions. „ 
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haſſen, wenn ſie ſchreiben wuͤrden, oder die auch 
aus andern Urſachen nicht reden mögen. Doch, 
wil man wiſſen, was unſer Herr Baratier für 

oͤffentliche Zeugniſſe von feiner Gelehrſamkeit ab⸗ 
gelegt, ſo koͤnnen wir auf ſein groſſes, langes 


und weitlaͤuftiges Werk, auf ſeinen Herrn 
Sohn, ſehen, ein Werk, das hier an dieſem 
Orte, wo ich feine Schriften erzehlen muͤſte, die 
Stelle vieler Bände der erſten Groͤſſe einnimt. 
2 Lilien Werke hat er fo viele Jahre mit fü 
vielem Fleiſſe gearbeitet, daß er in denſelben vieles 
ſchreiben koͤnnen. Und es bringt ihm auch eben 
ſo viele Ehre, als wenn er ſelbſt die ſchoͤnſten 
Bucher aufgeſetzt hätte. e. 
Doch koͤnnen wir nicht fagen, daß gar nichts 
aus ſeiner Feder gefloſſen. Er hat eine Geſchich⸗ 
te der erſten Jahre ſeines kleinen Gelehrten auf⸗ 
geſetzet, die mit dieſer Aufſchrift herauskommen: 


Merkwuͤrdige Nachricht von einem ſehr 
flruͤhzeirig gelehrten Rinde. Stetin und 
Leipzig, 1728, auf 150 Seiten in Quart. Herr 

Baratier war von einem Freunde gebeten 

worden, ihm eine kleine Nachricht von ſeinem 
gelehrten Kinde zu geben. Er that dies auch, 
und ſchrieb an feinen Freund in weni en Wor⸗ 
ten, was er verlangte. Und dieſer Brief ward 
in einige gelehrte Nachrichten des Jahrs 1726 
geſetzt . Ein gelehrter Man ward hierdurch 
„ a | en "DEN 
Als in die a8 Zeitungen von gelehrten Sa» 
cen von 1726, O6 
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mM. bart Delang. | 
Ra Bernagengen an.den Herrn N zu ihre | 
ben, und ihn zu fragen, wie er fen Kind an⸗ 
gefuͤhret habe. Der willige Herr Bare 
ſezte daher alles umſtaͤndlich auf, und ſchikte 
dieſe volle Nachricht an den gelehrten Man. 
Und dieſem gefiel ſie alſo, daß er ſie aus dem 
Franzoͤſiſchen, in der ſie Herr Baratier aufge⸗ 
ſchrieben, ins Teutſche uberſetzen lies, und 
mit einer Vorrede von gelehrten Kindern zur 
| ‚Drei befoderte. Und dieſe Schrift iſt nach⸗ 
her 1735 zu Stetin und Leipzig in Quart wieder 
aufgelegt worden. Zu einer andern Zeit, wenn 
ich das Leben des iungen Herrn Baratier ber 
ſchreiben werde, werde ich aus derſelben vieles 
erzehlen muͤſſen. Unterdeſſen koͤnnen wir, wenn 
wir ihren Inhalt wiſſen wollen, die bibliothe⸗ 
f ve ere eis 12 175 S. 47 bee 1 
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0 Verſtand und 


ſchaften, als Gelehrſamkeit, 


Freundlichkeit, die von einem ſolchen Vertheidi⸗ 


ger gefodert werden. Es iſt derſelbe Herr Dez 
lany ein vornehmer Geistlicher zu Dublin in Ir⸗ 
land. Wir hätten vieleicht von dieſem Manne, 


wenn wir eine Erzehlung feiner Schriften ausneh⸗ 


men, wenig ſagen koͤnnen, wenn nicht der Con⸗ 


recter in Luͤneburg, Herr Heinrich Chriſtlan 


Lemker, eine Schrift dieſes Mannes überſetzet, 


ſich bei demſelben nach ſeinem Leben erkundigt, 


und die erhaltene Nachrichten ſeiner Ueberſetzung 

r e 

ch Die e ae Geburt hat Herr Delany dem 
Le 


Lemker nicht angezeigt. Indeſſen ſchlieſſet 
er aus ſeinen Briefen, daß er bereits vor dem 
Jahre 1687 muͤſſe gelebt haben. Wir haben alſo 


Urſache, uns zu freuen, daß wir am Herrn Des 
lany einen Man haben, der ietzo in feinen geſetz⸗ 
ten und ſtaͤrkſten Jahren iſt, und der, fals der 


HERR fein Leben verlängert, feine Feder noch 


lange fuͤhren kan. 


Dublin iſt der Ort, wo er ſeine erſten Jahre 


zugebragt, wo er erzogen worden, wo man ihn 


zu den erſten Wiſſenſchaften angeleitet, wo er 


ſeine Goͤnner und Befoͤrderer gefunden, wo er 


gelehrt worden und ſelbſt gelehrt, wo man ſeinen 
Fleis belohnet, und wo er, als eine Zierde feiner 
Stat, noch ietzo l ebd. ! 


Ein ſolcher Man, wie Herr Delamy iſt, mus 


vom HEren eine edle Kraft zu gedenken, und 
; früh angefangen haben, dieſelbe zu gebraut gen. 


„Panik Del 


Dis verſichert uns Herr Lemker, der ihn naͤher, 
als wir, kennet. „Der guͤtige Himmel, ſchreibt 
„er, welcher ihn als ein theures Werkzeug 
„wider den Unglauben gebrauchen wolte, hatte 
„den iungen Patrik mit vielen beſondern Gaben 
„vor andern ſeines gleichen, ausgeruͤſtet. Er 
fand ſich mit einem fo gluͤklichen Naturel und 
„ fähigen Begriffe von der Natur begabet, daß 
er die Dinge, welche, weil ſie nicht allemahl 
„ in die Augen fallen, und daher von vielen, 
„ der Bloͤdigkeit ihres Verſtandes wegen, ſchwer 
„ genennet werden, mit ſo vieler Lehrbegierde, 
„als baldigen Erfolg gluͤklich faſſen konte. Und 
„eben hiedurch ſezte er ſich in den Stand, daß 
„er von allen Sachen ſich bald deutliche Be⸗ 
„griffe machen konte 0 in. 
Verhielt es ſich alſo mit unſerm iungen Dela⸗ 
ny, wie konte es denn anders fein, als daß er 
bald feine Gönner fand, die feinen Fleis unter⸗ 
halten und belohnen konten? Und unter denſelben 
war ſelbſt einer der Vornehmſten ſeines Landes, 
Herr Conſtantin Phips, der Kanzler von Ir⸗ 
land. So ſehr man dieſen Herrn wegen feiner 5 
weltlichen Haͤndel tadelt, fo geſchikt war er von 
den Wiſſenſchaften und den Gelehrten zu urthei⸗ 
len, und fo ſehr war er geneigt, muntern Köpfen | 
Wolthaten zu erweiſen, und ihre Bemuͤhungen 
zu unterſtuͤtzen. Und ſo ward ihm auch unſer 
unge Delany gar bald bekant, und gefiel ihm 
‚fein aufgewektes Weſen, ſein Fleis, feine Be⸗ 
ſcheidenheit dergeſtalt, daß er ihm ſeine ganze Ge⸗ 
wogenheit ſchenkte. Viel⸗ 
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Vielleicht iſt es durch die Vorſorge dieſes 
Herrn geſchehen, daß unfer Herr Delany zu Du⸗ 
blin in ein Collegium aufgenommen worden. Und 
er hat in demſelben auch viele Jahre zugebragt, 
ia, er hat bei der unterſten Stuffe angefangen 5 
und iſt ſo weit hinauf geſtiegen, daß er endlich 
Senior worden. Man weis, daß die Socüi der 
Irlaͤndiſchen Collegien, oder, welches einerlei iſt, 
daß die Lehrer an den Irlaͤndiſchen hohen Schu⸗ 
len eine Wiſſenſchaft nur auf eine gewiſſe Zeit, 
und hernach eine andere lehren muͤſſen. Alſo 
mus der, welcher zuvor die Weltweisheit vorge⸗ 
tragen, nachher im Hebraͤiſchen, oder Griechi⸗ 
ſchen unterrichten, und bald mus er die Theolo⸗ 
gie, oder eine andere Wiſſenſchaft lehren. Un⸗ 
ſerm Herrn Delany, der alle dieſe Wiſſenſchaf⸗ 
ten liebte, und ſeine Einſichten in dieſelben zu er⸗ 
weitern ſuchte, war dieſe Abwechſelung ungemein 
angenehm. Man ſahe dieſes gar wol, und man 
foderte daher von ihm, uͤberher auch zur Bered⸗ 
ſamkeit Anweiſungen zu geben. Dis alles that 


rr 


koͤnne feine Zeit nicht beffer zubringen, als wenn 
er die Theologie, oder auch ſolche Wiſſenſchaften 
lehrte, die dieſer den Menſchen fo heilſamen Wiſ⸗ 


gen, und widmete derſelben alle Stunden, die er 

bei ſeinen Amtsgeſchaͤften uͤbrig hatte. Und ſelbſt 
die Zeit, die er auf die Anweiſungen wol zu re⸗ 
J. Gel. Kur. III. Ch. I. St. Ee den 
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er mit vielen Vergnuͤgen, weil er glaubte, er 


ſenſchaft zum Lichte dienten. Er hatte daher bei 5 
allen feinen Arbeiten dieſe Wiſſenſchaft vor Au⸗ | 
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den verwenden mufte, gebrauchte er als eine An⸗ 
leitung zur geiſtlichen Beredſamkeit. 


als 


Ums Jahr 1724 ward Herr Carteret, 


Stathalter, nach Irland geſchikt, und zugleich 
ward unſerm Herrn Delany ein neuer Goͤnner 
zugeſand. Dieſer Herr war ſelbſt gelehrt, und 


fragte daher bald nach den gelehrten Irlaͤndern. 


Man nante ihm unter denſelben auch unſern 
Herrn Delany. Ein groſſer Geiſtlicher, der die 
Verdienſte unſers Gelehrten kante, muſte ihn 


dem Herrn Carteret beſchreiben. Andere, die 
doch mit ihm wenig umgegangen waren, ſchil⸗ 
derten ihn bei dieſem Herrn mit den edelſten Far⸗ 


ben ab. Weil iederman den Herrn Delany 


hochhalten muſte, ſo konte niemand etwas an⸗ 


ders, als alles gute, erzehlen. Vor allen an⸗ 


dern preiſete ihn dieſem Herrn der Erzbiſchof von 


Dublin an, und verſicherte ihm, daß man ihm 


von dieſem Manne nichts zu viel geſagt, und daß 


er ſeines Schutzes und Liebe volkommen wirdig. 


Dieſe Vorſtellungen machten den Herrn fo be⸗ 


gierig, daß er ihn zu ſich kommen lies. Und er 


fand bei ihm alles, was man ihm vorgeſagt. 
Dieſer Herr war ein groſſer Freund der Alter⸗ 


thuͤmer und fremder Sprachen. Und am Herrn 


Delany hatte er einen Man vor ſich, der in dem 


allen erfahren war. Wer darf ſich denn ver⸗ 


wundern, daß dieſer Herr ungemein viele Liebe 
und Zuneigung auf unſern Gelehrten geworfen, 
und daß dieſer ſich hiedurch erwecken laſſen, die 
Wiſſenſchaften, die ihn bei demſelben liebens⸗ 
ER | ! wuür⸗ 
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wuͤrdig gemacht, ſtets weiter zu treiben. | Nie⸗ 


mand muſte oͤfters zum Herrn Carteret kommen, 
als unſer Herr Delany. Ja er muſte ſo oft und 
ſo lange bei dieſem Herrn ſein, daß man ihn fuͤr 
einen Hausgenoſſen deſſelben anſehen konte. 
Indeſſen war er in ſeinem Collegio bis zur 
oberſten Stelle geruͤkt, und Senior worden. 
Dieſe Bedienung iſt ſehr anſehnlich. Man weis 
in Dublin denienigen, die unterrichten, viele Ge⸗ 


faͤlligkeiten zu erweiſen. Und dieſe genieſſet der 5 


Senior ſo reichlich, daß er mit den ordentlichen 
Geldern ſeine Bedienung gegen tauſend Pfund 
Sterlinge rechnen kan. Allein, oft werden uns 
die reichſten Einnahmen ſauer und verdrieslich, 


wenn ſie mit Unruhen und Streitigkeiten verbun⸗ 


den ſind. Eben alſo ging es unſern Herrn De⸗ 
lany. Die Vorſteher feines Collegü machten 
ihm, wir wiſſen nicht, warum, ſo viel Verdrus, 
daß er alle Neigung zum Lehren verlohr, und 
ſelbſt in ſeinen uͤbrigen Stunden, die er der 
Gottesgelahrtheit widmete, dadurch aufgehalten 
ward. Er legte daher, ohne ſich durch mehr als 
fuͤnf tauſend Thaler zuruͤkhalten zu laſſen, ſeine 
Bedienung nieder, um in Ruhe die geiſtlichen 
Wahrheiten deſto bequemer unterſuchen zu koͤn⸗ 
nen. . V 
Doch bei feinem groſſen Gönner, dem Herrn 
Carteret, fand er alles wieder. Denn dieſer 


ſchenkte ihm bald darauf eine Prebende bei der 


Dubliniſchen Kathedralkirche, Sanct Patrik. 
Und nicht lange nachher machte er ihn zum 
„ et, ne 
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Kanzler an eben dieſer Kirche, und zugleich auch 
an der Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit. Dieſe 
Ehrenſtellen waren alſo beſchaffen, daß er bei 
denſelben Ruhe und Zeit genug zum leſen und 
nachdenken fand. Damit er ſich aber noch mehr 
von allen Unruhen und Hinderniſſen losmachen, 
und zugleich auch für die Geſundheit feines Koͤr⸗ 
pers ſorgen moͤgte, ſo kaufte er in der Vorſtadt 
vor Dublin ein eigenes Weſen mit einem Garten, 
ſo Delwil genant wird, wo er in der Stille mit 
vielem Vergnuͤgen lebt, und ſeine Tage zu be⸗ 
ſchlieſſen gedenkt. 7. 
In dieſem ruhigen Delwil hat Herr Delany 
ſchoͤne Tuſculana oder vielmehr Deldilliana auf⸗ 
geſetzet, und wir haben die Hofnung, daß denſel⸗ 
en noch andere folgen werden. Die erſten ſind 
das Buch | TR | 


Revelation examin’d whit candour, or a fair 
enquiry into the fenfe anduſe of the feveral | 
revelations expresly declared, or füfficiently 
implied to be given to mankind from the | 

creation, as they are found in the bible. 
Es iſt in zween Oetavbaͤnden zu Londen das er⸗ 
ſtemahl 1732, das anderemahl 225, das dritte⸗ 
mahl nebſt einigen Zuſaͤtzen im Jahre 736, und 
uͤberal ſechstauſendmahl abgedrukt worden. 
Und auch zu Dublin ſelbſt ſol dis Buch wieder 

aufgelegt fein. Der erſte Band haͤlt dreihun⸗ 
dert und der andere gegen vierhundert Seiten. 


Sn 


Jn der auserleſenen theologiſchen Biblio- 
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thek B. 6,©.1096 wird dis Buch ſehr gelobt, 
und eine teutſche Ueberſetzung deſſelben gewuͤn⸗ 
ſchet. Dieſen Wunſch hat Herr Heinrich 
Chriſtian Lemker, wie bereits geſagt wor⸗ 
den, auf eine edle Art erfuͤllet. Er hat den 
erſten Band des Werks nach der andern Aus⸗ 


# 


gabe uͤberſetzet. Er hat aus der dritten Aus⸗ 1 


gabe die Zugaben des Herrn Delany hinzuge⸗ 
than. Er hat im Anfange das Leben dieſes 
Mannes beſchrieben, und den Wehrt und die 
Beſchaffenheit ſeiner Arbeit gezeigt. Und end⸗ 
llich hat er viele leſenswuͤrdige Zuſaͤtze gemacht. 
Dieſe Ueberſetzung kam 7s zu Lüneburg in 
Octap heraus, unter der Aufſchrift: Aufrich⸗ 
tige Unterſuchung der Offenbarung, wel⸗ 
che dem menſchlichen Geſchlechte von 
der Schoͤpfung an gegeben. 0 

| Dies find die Ausgaben des Buchs. Die 
Gelegenheit daſſelbe zu ſchreiben, gab ihm 
Herr Matthias Tindal, der eine Schrift 
gegen das Chriſtenthum, die er Chriſtianity 
as old as the creation nante, herausgegeben 
hatte. Dieſer Man kam auf den ungeſunden 
Einfal, es gebrauche keiner goͤtlichen Offenba⸗ 
rungen, weil GOt dem Menſchen von Natur 

ſo viel Einſichten gegeben, daß er fuͤr ſich ſein 
Heil finden koͤnne. Er warf dabei unſern 
Gottesgelehrten lauter Einfalt vor, daß ſie nicht 
ſehen koͤnten, daß die Erzehlungen der Schrift, 
die ſie als Offenbarungen annehmen, Fruͤchte 
eines muͤßigen Gehirns und Maͤhrlein der Alt⸗ 
5 ese, vaͤter 
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vaͤter waͤren. Unſer Herr Delany muſte es 
daher, als die Krieger machen, die ihre Ger 
genwehr nach den Anfaͤllen ihrer Feinde ein⸗ 
richten. Hatte Herr Tindal zeigen wollen, 
daß die Offenbarungen unnoͤthig, fo machte 
Herr Delany den Schlus: Hat Got dem 
erſten Menſchen in ſeinen erſten gluͤkſeligen 
Stunden in einigen leiblichen Dingen eine 
Anweiſung geben muͤſſen, wie viel mehr hat er 
ihm nach dem Falle in geiſtlichen Dingen un⸗ 
kerrichten muͤſſen. Jenes zeigt er in vier Exem⸗ 
peln, um ſeinen Schlus deſto gewiſſer zu ma⸗ 
chen. Hatte Herr Tindal viele Erzehlungen 
des Moſes getadelt, ſo verthaͤdigt ſie unſer 
Herr Delany aufs allerfleißigſte, mit vieler 
Vernunft und aller Beſcheiden heit. 
Gegen das Buch ſelbſt haben die Herren 
Unglaͤubigen nichts einwenden koͤnnen. Nur 
iſt ein kleiner Streit wegen einer Nebenſache 
entſtanden, den wir wol einen blutigen Streit 
nennen koͤnten. Im Anfange des andern 
Buchs hatte Herr Delany geſagt, daß mit 
der Erlaubnis, Fleiſch zu eſſen, die GOt dem 
Noa gegeben, die Erlaubnis, auch das Blut 
zu genieſſen, nicht verbunden ſei. Und er hat⸗ 
te auch geſagt/ daß ſelbſt die Apoſtel das Eſſen des 
Bluts verboten, und dis N auch 
fuͤr unſere Tage. Gegen dieſe Meinung des 
Herrn Delany regten ſich drei Maͤnner, als 
zween Irlaͤnder, unter welchen einer ein Bi⸗ 
ſchof, und ein Engelaͤnder a . | 
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Vork. Die erſte Schrift hies: The queftion 
About eating blood ſtated and examin'd. Die 
andere, die der Horkiſche Geiſtliche verfertigt, 
und zugleich iene erſt erläutert, hies: An en. 
quiry about the law fulneſs of eating blood 
occaſiond by revelation erami nd whit candour, 
in a letter to a friend, whit ſome remarks 
upon the queflion about eating f blood. by a 
prebendary of Vork. Londen, 1733, auf 72 
Octavpſeiten. Dieſe Schrift wird beſchrieben 
und ſehr geruͤhmt in der bibliotheque Britan- 
nique. B. „ S. lic. Es beweiſet ihr Herr 
Verfaſſer aus den Worten: Von welchen, 
ſo ihr euch enthaltet, thut ihr wol, daß 
die Apoſtel das Bluteſſen als eine wilkuͤhrliche 
Sache angeſehen. Des andern Irlaͤnders 
Schrift hat den Nahmen: the prohibition of 
blood a temporary precept Gegen dieſe Ir⸗ 
laͤndiſche und iene Horkiſche Schrift gab unſer 
Herr Delany heraus: 20 | 


The doctrine of abſtinence from blood defen- 
ded, in anfwer to two pamphlets, the 
one called: the queflion about eating blood, the 
other infifled: the prohibition of blood, by the 
author ofrevelation examin d. Vnde fames 
homini vetitorum tanta eiborum. Londen, 
1734, auf 180 Octavpſeiten. Dieſer Streit 
machte auch andere rege, und man ſagte ſogar, 
daß auch einige der gelehrteſten Engelaͤnder 
u ' Ee ABelR 
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dieſe Sache weiter unterſuchen wolten . Es 
traten auch in der That einige auf die Seite 
des Herrn Delany. Es kam noch im Jahre 
1734 in Londen eine Schrift heraus, the apo- 
ſtical decree at Jerufalern proved to be fill in 
force. In derſelben ward bewieſen, daß die 
Satzungen, die die Apoſtel zu Jeruſalem ger 
macht, ewig dauren muͤſten. Und kurz dar⸗ 
auf trat eine andere Schrift an das Licht, in 
der man das Verbot vom Bluteſſen befeſtigen 
wolte **, Allein der Schuzſchrift des Herrn 
Delany ſowol, als dieſen beiden Schriften ſez⸗ 
le ſich der Vorkiſche Geiſtliche aufs neue entgegen, 
und widerlegte ihre Gründe in einer beſondern | 
Schrift. Mehr ift in dieſem Streite nachher 
nicht geſchrieben worden. Man reget ſich in 4 
Engeland haufenweiſe, wenn eine Sache zu 
verfechten, oder zu widerlegen iſt, man pflegt 
aber auch geſchwinde wieder aufzuhoͤren. 
Beim andern Theile dieſes Buchs des 
Herrn Delanp habe ich noch eine Anmerkung 
zu machen. Im Jahre 1716 kam eine Schrift 
zum ſiebendenmahle heraus, the diffculties 
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and diſcouragements, which attend the ſtu- 
| 
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dy of the feripture, die in der bibliotheque 
Angloife, B. 1, S. 204 l 4 
Die Unglaͤubigen hatten die heilige Schrift fuͤr 
| e ee ein 
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ein finſtres Buch ausgeſchrien, das man in 
ſeinem Schatten muͤſſe liegen laſſen. Gegen 
dieſes Geſchwaͤtze kam dieſe Schrift heraus, in 
welcher der Verfaſſer die Perſon eines ſolchen 
Unglaͤubigen annimt, und feine Sache auf eiꝰ⸗ 
ne laͤcherliche Art beweiſet. Unſer Herr Dela⸗ 
ny, der gewohnt uͤber ernſthafte Dinge une 
haft zu gedenken, glaubte, daß der Verfaſſer 
dieſer Schrift in vollem Ernſt von der Unter⸗ 
ſuchung der heiligen Schrift abriethe, und be⸗ 
klagte ſich daher daruͤber in der Vorrede zum 
andern Theile dieſes Buchs. Und dies hat 
ihm vor weniger Zeit Herr Wilhelm War⸗ 
burton vorgehalten, in der Vorrede ſeines 
Buchs, the divine legation of Moſes demon- 
ſtrated, das 1738 in Londen herauskam. 
Reflections upon polygamie and the encourage · 
ment given to that practice in the ſeriptures 
of the old teſtament, by Phileuterius Dubli- 
nienſis. Londen, 1737 auf 188 Detapfeiten. 
Vielen von den Herren Ungläubigen gefallen 
die Stellen der heiligen Schrift, die von den 
vielen Weibern der Altvaͤter handeln, ob ſie 
gleich ſonſt Veraͤchter der Schrift ſind, und 


fie wollen gerne in die Fusſtapfen dieſer Ale 
vaͤter treten. Gegen dieſe Leute ſchreibt unſern 


Herr Delann in dieſer Schrift. Er hat feinen 
Nahmen verſchwiegen, damit ſich dieſelben 
an dieſer Schrift nicht ſtoſſen moͤgten. „Vt 
„ deiſtae, ſchreibt er, a ſua parte militantis 
„ opus eſſe autumantes, avidius perlegant. , 
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In eben dieſem Jahre 1737 kamen in Londen die 
Geetichte des Herzogs von Wharton zu Lon⸗ 
den in zween Duodezbaͤnden heraus. Und die⸗ 
ſen Getichten hat man dasienige beigefuͤget, 
was unſer Herr Delany in feinen erſten Jah⸗ 
1 155 in einer gebundenen Schreibart aufgeſetzet 
, 
Jetzo iſt er mit einer neuen Arbeit gegen die Uns 
glaͤubigen beſchaͤftiget. Dieſen iſt Die Ger | 
ſchichte des Davids von ie her ein Stein des 
Anſtoſſes geweſen. Sie wiſſen die Heiligkeit 
dieſes Koͤniges mit den Mängeln nicht zu verr⸗ 
einigen, die fie haufenweiſe in der Beſchrei⸗ 
bung ſeines Lebens aufſuchen. Dieſer Herr 
heiſſet bei ihnen ein Menſch, der beides die 
Rechte der Natur und die Gebote der Offen⸗ 
barung taͤglich uͤbertreten. Und was buͤrden 
ihm dieſe Verwegene nicht weiter auf? Unſer 
Herr Delany hat daher das Leben des Davids 
unter die Feder genommen. „Oceupatus ſum, „ 
ſchreibt er an den Herrn Lemker, „ per men- 
„ ſes aliquot elapſos, in conſeribenda vita 
„ Davidis, hue impulſus magna contumelia- 
„ rum mole, qua famam tänti viri prorſus 4 
„ opprimere quotidie nituntur adverſarii, 
„ Balleum feilicet malitia aequiparantes , in- 
„ genio et eruditione impares. , Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß dieſer Man, der in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die zu einer ſolchen Arbeit gehoͤren, 


ein 


. 
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2 Dis bezeugt die bibliotheque Britaunique, B. 8⸗ S. 231 N 


Patrik Delan. 4433 


ein guter Meister iſt, auch ein Meiſterſtük auf 
de werde. Wir wuͤnſchen aber zugleich, 
daß die Schriften moͤgten zu ihm kommen ſein, 
die zur Vertheidigung des Davids unter uns 
aufgeſezt worden, die gar ſparſam nach Dur 
blin werden gebragt ſein. Wir wuͤnſchen, 
daß er leſen moͤgte, was vom Herrn Johan 
Andreas Danz in der Diſputation de Davi- 
dis in Ammonitas devictos mitigata, crude- 
litate, im Jahre 1710, was im Anfange der 
Goͤttingiſchen parerga, in der diſſertatione apo- 
logetica pro Davide, omnis turpitudinis no- 
tis inſignito a Petro Baelio,; vom Herrn Zeu⸗ 
man was vor kurzer Zeit vom Herrn An⸗ 
dreas Georg Waͤhner in der Goͤttingiſchen 
diiſſertatione, qua David Moabitarum victor 
crudelium numero eximitur, und was von 


ihm dieſe Schriften zuſenden moͤgte. 


Wir muͤſſen noch einmahl zu der erſten vor⸗ 


N 8 S. 718. 
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S. 758. Und dieſer lezte Auszug war nur ein 
Auszug des erſten Bandes. Wir urtheilten 
damahls, daß es ein Buch ſein muͤſte, in wel⸗ 
chen aus ſehr vielen Wiſſenſchaften alles zu⸗ 
ſammengebragt, was ein Ausleger der erſten 
Kapitel Moſis wiſſen und gegen die Feinde der 
Wahrheit gebrauchen muͤſſe. Wir merkten 
zwar, daß Herr Delany in einigen Dingen 
hatte richtiger gedenken koͤnnen, wir 85 
aber zugleich, daß er bei dieſen kleinen Maͤn⸗ 
geln ſeine Hauptabſicht dennoch wol ausgefuͤhrt. 

Mit wenigen, wir verlangten, daß das Werk 
in eine Sprache, die uns bekanter, als die 
Engliſche, moͤgte uͤberſetzet werden. Und nun 
hat Herr Lemker angefangen unſere Wuͤnſche 
zu erfuͤllen. Wir koͤnnen nunmehr alle des 

Herrn Delany erſte Abhandlungen in unſerer 
Sprache leſen. Es ſind derſelben funfzehn, 
die ich hier anzeigen mus. In den vier erſten 

zeigt er, daß GOt dem Adam ein Erkentnis 

der Baͤume ſeines Gartens, ein Erkentnis der 
Thiere, ein Erkentnis des Eheſtandes, ein er⸗ 
kentnis der Sprache gegeben habe. In den 
drei folgenden handelt er von den Offenba⸗ 
rungen, die dem Menſchen gleich nach dem 
Falle gegeben worden, und widerlegt den 
Herrn Midleton zu Cambridge. Die achte 

Abhandlung betrift die Opfer und ihre goͤtli⸗ 

che Einſetzung. Die neunte und die uͤbrigen 
i ſind der Suͤndflut gewidmet. Und dies ſind 
die Abhandlungen des erſten Bandes. Unſer 
71 e teutſche 
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teutſche Delany, der Herr Conrecter Lemker, 
hat viele Stuͤcke dieſer Abhandlungen weiter 
ausgeführt, und dieſe feine Arbeiten Zuſaͤtze 
genant. Wir finden derſelben achtzehn, die 
wol wehrt ſind, daß ſie hieher geſezt werden. 
Im erſten Zuſatze zeigt er, daß der Teufel 
von vielen Voͤlkern eine Schlange genant wor⸗ 
den. Der andere handelt vom alten und 
neuen Schlangendienſte, und der vierte von 
der Feindſchaft, die zwiſchen den Schlangen 
und Menſchen anzutreffen iſt. Im fuͤnften 
beweiſet er, daß die Eva dem Adam auch im 
Stande der Volkommenheit auf eine anſtaͤndi⸗ 
ge Art unterworfen geweſen. In dem ſechſten 
Zuſatze behauptet er, daß man vor der Suͤnd⸗ 
flut Thiere geſchlachtet und zur Speſſe ges 
braucht. Wir müffen hiebei, wie ich glaube, 
zwo Fragen wol unterſcheiden, ob man vor 
der Suͤndflut Thiere getoͤdtet, und ob man 
vor derſelben Fleiſch gegeſſen. Behaupten 
wir beides, ſo muͤſſen wir ienes anders, und 
dieſes wiederum anders beweiſen. Der ſie⸗ 
bende Zuſaz iſt der laͤngſte, und, wie ich 
glaube, auch der beſte. Er halt einen Beweis 
in ſich, daß zu den Zeiten des Noa nicht blos 
einige Landſchaften, ſondern die ganze Erde 
vom Waffer uͤberſchwemt worden. Es wird 
dieſer Beweis hergenommen von den auf den 
Bergen gefundenen Schalen der Thiere, die 
ordentlich im Waſſer leben; von den Knochen 
der Thiere und Menſchen, welche in der Erde 
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chen Holze, das wir hin und wieder in der Erde 


finden; von der Uebereinſtimmung aller Voͤl⸗ 
ker, daß ehemahls eine ſolche algemeine Flut 


9 
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geweſen; von den unterfchiedenen Lagen der 


Erde; von den ſehr hohen Felſen, die hin und 
wieder auf dem Lande anzutreffen, von wel⸗ 
chen bei der Suͤndflut die Erde abgeſpuͤlet wor⸗ 
den; von dem Samen und den Bluͤten der 
Pflanzen, ſo in der Erde gefunden werden; 
von der Unmoͤglichkeit einer Ueberſchwemmung 
eines beſondern Stuͤks der Erden; von der 
Verehrung der Erden und des Meers, die wir 
bei den meiſten Voͤlkern antreffen. Nun folgt 
der achte Zuſaz, in welchem die Uebereinſtim⸗ 
mung der Ogygiſchen und Deucalioniſchen 
Waaſſerflut mit der Ueberſchwemmung des Noa 
gezeigt wird. Es iſt wol wahr, daß alles, was 
der Herr Probſt Serman von der Zardr von 
der Suͤndflut ſagt, ein Spiel der Einbildung 
und ohne Grund ſei. Allein, wir moͤgen den 
bei einer 


Herrn Lemker bitten, daß er etwa 


* 


neuen Auflage, oder bei der Fortſetzung ſeines 


©. Buchs, die Hardtifepen ErElärungen jene: ber 
60 den Griechiſchen Ergieſſungen pruͤfen moͤge. 
Im neunten Zuſatze wird gewieſen, daß der 
u, Regenbogen bereits vor der Sünpſlat geweſen. 
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an ſolchen Orten angetroffen werden, wohin ſie 
diurch keine menſchliche Hand kommen koͤnnen 
von dem verſteinerten, wie auch andern ordentli⸗ 


1 


Im eilften wird Lucianus aufgeführt, wel 
der erzehlt / daß die erſten Menſchen ſehr 9604 
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los geweſen, und desfals durch eine Ergieſſung 
der Wolken und Fluͤſſe beſtraft worden. Der 
zZwoͤlfte handelt von der Weite und dem Um⸗ 
fange des Kaſten des Noa. Der vierzehnte 
zeigt, daß dieſes Schif aus Cypreſſenholze ver⸗ 
fertigt worden, und der funfzehnte handelt 
von dem Peche, mit welchem dieſes Schif 
uͤberzogen worden. Und endlich im ſechszehn⸗ 
ten werden die Streitigkeiten des Herrn Wa⸗ 
terland mit den Deiſten erzehlt. Dies iſt 
gleichſam das Gerippe der Arbeiten der beiden 
Herren Delany, an welches ſie ſo viel leiſch 
geſetzet, daß wir einen wolgeſtalten Körber 
vor uns finden. Solten wir denn nicht wuͤn⸗ 
ſchen, auch naͤchſt den andern Theil zu ſehen? 
Herr Lemker hat ihn verſprochen, und er wird 
feine Zuſage auch naͤchſt erfüllen. Herr Des 
lany hat in denſelben ſechs Abhandlungen ge⸗ 
bragt. Die erſte und andere erklaͤren die 
Erlaubnis Fleiſch zu eſſen, welche GOt dem 
Noa nach der Suͤndflüt gegeben. In der 
dritren komt er auf den Thurmbau zu Babel. 
In der vierten werden die Verſprechungen 
unterſucht, die GOt wegen des Ismaels ges 
than. Zum fuͤnften wird von der Beſchnei⸗ 
dung gehandelt. In der ſechſten geht er zur 
Verwuͤſtung der Staͤdte Sodom und Gomor⸗ 
ra. In der fiebenden und achten wird die 
anbefohlne Opferung des Iſaacs erklärt. Dies 
ſind die Abhandlungen des Herrn Delany. 
Und was werden wir nicht vom Herrn e 
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fuͤr Zufäße zu erwarten haben? Ich bin gegen 
meine Gewohnheit verleitet worden, dieſe 
Schrift mit vielen Worten zu beſchreiben. 
Das macht, es fehlet uns ietzo ein Zeitenbuch, 

in welchem gute Schriften der Geiſtlichen unm⸗ 
ſtaͤndlich und allein beſchrieben werden. Und 
fo hat mich eine Neigung, ſolche Schriften 
ſtets bekanter zu machen, auch an dieſem Orte 
gefuͤhrt, von den Arbeiten des Herrn Delany 
und Herrn Lemkers einen Abris zu geben. 
Ich gedachte dieſe Geſchichte hier zu ſchlieſ⸗ 
ſen. Ich mus aber noch hinzuſetzen, daß wir 

in einem Engliſchen Tagebuche ein Ehrenlied 
auf unſern Herrn Delany antreffen. Dies 
Tagebuch heiſt the bee, or unıverfal weerdy | 
pamphlet, und im fünften Bande S. 277, 
treffen wir dieſes Getichte an. Es wird da⸗ 
ſelbſt, als ein Geticht geruͤhmt, das vol von 
poetiſchen Schönheiten *. Die erſte Schoͤn⸗ 
heit eines Getichts, wenn ich nicht irre, wird 
dieſe ſein, daß es bei allen poetiſchen Tiefen 
dennoch frei von Schwindel und Dunkelhei⸗ 
ten. Und vornemlich mus alsdan nichts als 
Klarheit und Einfalt da ſein, wenn wir ate 
Geticht, als einen Brief einrichten, oder eine 
Reiſe beſchreiben. Dieſes Ehrengeticht iſt als 
eine Beſchreibung einer Reiſe von Dublin 
nach Dungannon in einem Schreiben an den 
Herrn Delany eingerichtet. Ich kan es 2 


A 


®. Many poetical beauties. 1 4 
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bis hieher noch nicht wol verſtehen. und dies 
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Roͤmiſch⸗ Kaiſerlicher Rath / und Docter der 
Theologie in Wien. N 5 


5 enn wir uns das geben und die Arbeiten 
| des Herrn Raths Hanſchens in einiger 


wir wol thun, wenn wir vier Abſchnitte machen. 


auferzogen und in den erſten Wiſſenſchaften un⸗ 
terrichtet worden. Nachher hat er ſich viele Jah⸗ 


gelehrte Reiſen gethan. Dieſe Zeit kan im zwei⸗ 
Dieſe Jahre gehoͤren fuͤr den dritten Abſchnit. 


nes erzehlen. Bis hieher iſt in dieſem Buche no 
keine Lebensbeſchreibung auf dieſe Art abgetheilt 


werden moͤgte, wenn wir dem Faden der Bege⸗ 
benheiten immerhin, und ohne ihn zuweilen ab⸗ 
zuschneiden, folgen wuͤrden, fü haben wir Me 
Ordnung waͤhlen wollen. | 


| 
| Michael RER Soo, 
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Ordnung vorſtellen wollen, fo werden 


Zuerſt koͤnnen wir die Jahre beſehen, in welchen er 


re in Leipzig aufgehalten, und von da aus viele 8 
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iſt die Urſache, + 9050 He es ietzo Bi vr 5 


ten Abſchnitte abgehandelt werden. Hierauf iſt 5 | 
er nach Wien gegangen, wo er noch ietzo lebt. 


Und endlich muͤſſen wir die Schriften dieſes Wear, N. = 


worden. Weil aber die gegenwärtige dunkelt 


95 koͤnnen , ſo ſchikte er ihn nunmehr in die Schule N 
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9 in Dam, die 911 5 e. der Tod 906 3 
zeitig 1695. wegnahm. Im Jahre 1689 ward ſein 

Herr Vater nach Danzig, an die Kirche zu ſanet 
Barbara, berufen. Hatte er ſeinen Sohn vorher 

ſelbſt zuerſt in der Hebraͤiſchen und nachher zu⸗ 
gleich in der Griechiſchen und Lateiniſchen Spra⸗ 
che unterrichtet, daß er alle drei Sprachen leſen 


ſeiner Kirche, wo er bei dem Rector, Michael 
Rempin, und als derſelbe geſtorben, bei dem 
Rector, Johan Rebiger den Grund in den er⸗ 
ſten Wiſſenſchaften legte. Dis daurete bis ins 
Jahr 1693. In demselben ward ſein Vater von 
ſeiner Kirche zum Diaconat an der Oberpfarrkir⸗ 
ces zu Bat lieben Seen ae Und 12 4 
ii muſte 
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* Man kan diefen und einige F ſchens in den ovis lite- 1 
andere Umſtaͤnde des Le⸗ IE rariis Germaniae, von 
bens unſers Herrn Han⸗!“ 1709. S. 360 finden 1 
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“ Michael Gotlieb Zanfeh, RL. 
muſte der iunge Hanſch die Barbaraſchule mit 
der Marienſchule vertauſchen. Sonderlich muſte 
er ſich an den Conrector, Johann Nicolaus 
Weber, und vor allen an den Rector, Johan 
Brieg halten, der ihn außer den ordentlichen 
Stunden auch insbeſondere unterrichtete. Bei 
dieſen beiden Männern ſamlete er feine erſten 
Wiſſenſchaften ein. Wiewol er auch zugleich 
damahls und hernach ſich der Anweiſung ſeines b 
Anperwandtens und Gehuͤlfens feines Vaters, 
Johan Chriſtoph Nosteuſchers * bediente, 
der ihn zur Logik anfuͤhrte. W 
Nachdem er in dieſer Schule fuͤnf Jahre zuge⸗ 
bragt, ſo fing er 1698 an, eine höhere, nemlich 
das Danziger Gymnaſium, zu beſuchen es 
werden auf demſelben alle Wiſſenſchaften gelehrt, 
und ſo konte er alles finden, was er ſuchte. Die 
ordentlichen Schularbeiten ſezte er bei Chriſtoph 
Behren fort, als dem Lehrer der Beredſamkeit 
und Dichtkunſt. In der Griechiſchen und He 
braͤlſchen Sprache lies er ſich durch den Lehrer 
derſelben, Conſtantin Wolf, und den Nach⸗ 
folger deſſelben, Herrn Daniel Grad, der ietzs 
Prediger an der Kirche unſter lieben Frauen iſt, 
unterrichten. In den Geſchichten folgte er dem 


Danziger Burgermeiſter, Herrn Johann Got⸗ 
fried von Dieſſeldorf, der damals das Recht 
und die Geſchichte lehrte. Die Weltweisheit 
. 4 80 Fe de eite 
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nach zu Danzig geweſen. | 1 
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Es if derfelbe vorher Profeſor zu Gteſphswald und 


vn 452 sr 5 Michael coe Geileb Sause 


— 


ſezte er bei Herrn Rosteuſchern fort, 105 7 — 2 
te dieſelbe 1700 zu Ende. Doch hoͤrte er auch 
Herrn Johan Gotlieb Mollern und den Nach⸗ 
folger deſſelben, Gabriel Groddeck, der ihm 

zugleich zur gelehrten Geſchichte eine Anweiſung 
gab. Die Beſchaffenheit der Natur und des 
menſchlichen Körpers zeigte ihm Johan Gloſe⸗ 


maier, ein Lehrer der Arznei und Naturlehre. 


> 


Er hatte auch bereits damahls Gefallen an den 
Mathematiſchen Wiſſenſchaften, die er nachher 
ſo ſehr geliebt hat, und lies ſich einige Theile der⸗ 
ſelben von Friederich Buͤthnern, „und Herrn 
Chriſtian Sahm, der ietzo zu Königsberg die 
Gottesgelahrtheit lehret, zeigen. Die Gottesge⸗ 
lahrtheit ſelbſt hoͤrte er bei Herrn Samuel 
Schelwig, als damahligen Rector des Danzi⸗ 


ger Gymnaſü, und die Rechte bei Herrn Sa⸗ | 


muel Sriederich Willenbergen. 


Dies ſind die Wiſſenſchaften, die Herr. Hanſch | 
in Danzig einſamlete. Und er war bei denſel⸗ 
ben ſo fleißig, daß er zweimal eine kleine Schrift 
ſelbſt auffetzen, und 1702 oͤffentlich vertheidigen 
konte. Die erſte handelte von der philoſophi⸗ a 
ſchen Entzuͤckung, die andere war gegen eine 
Co0occeianiſche Meinung gerichtet, und handelte 
von der Rechtfertigung der Gläubigen in 
den Zeiten des alten Bundes. Jene verthei⸗ 


digte er unter Herr Groddecken, dieſe aber un⸗ 


ter Herr Schelpigen, als zween Maͤnnern, die 
5 au dene ee Lehrer waren. * 


ir 


Michael Gorlieb Sanſch. 4 
Bis hieher haben wir unſern Herrn Hanſch, 
als einen fleißigen Schuͤler der Danziger Gelehr⸗ 
ten angeſehen. Nun wollen wir ihn nach Leipzig 
begleiten, und acht haben, wie er feinen Fleis fort- 
geſetzet habe. Es war im Herbſte 1702, als er 
ſich nach dieſer ſchoͤnen Wohnung der Gelehr⸗ . 
ſamkeit begab. Und ſogleich fing er an vor⸗ 
nemlich die geiſtlichen Wiſſenſchaften weiter ein⸗ 
zuſamlen. Der erſte Lehrer derſelben, Herr 
Adam Rechenberg, las eben die Geſchichte der 
Reformation, und lies die neuen Streitigkeiten 
der Kirchen durchdiſputiren. Thomas Ittig er⸗ 
klaͤrte Stokmans elucidarium haereſium. Jo- 
han Guͤnther handelte ebenfals von geiſtlichen 
Kriegen. Und alle dieſe Schulen beſuchte unfer 
Herr Hanſch, der ſich in den Streitigkeiten der 
Kirche recht feſt ſetzen wolte. Doch hoͤrte er 
auch Johan Schmidten, Gotlob Sriederich 
Seligmannen, und andere, uͤber andere Theile 
der geiſtlichen Gelehrſamkeit. Ya er übte ſich 
auch noch weiter im Griechiſchen, und bediente 
ſich desfals des ganz beſondern Unterrichts Herrn 
Johan Gotfried Herrichens, des alten Ne 
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cters bei der Nicolaiſchule. 
Man iſt auf Academien gemeiniglich damit 
vergnuͤgt, daß die Lehrer derſelben mit uns oͤffent⸗ 
lich reden, und bemuͤhet ſich ſelten, dieſelben naͤ⸗ 
her kennen zu lernen, von ihnen gute Rathſchlaͤ⸗ 
ge einzuhohlen, und ihre Buͤcher zu gebrauchen. 
Man iſt zwar nicht auf hohen Schulen zum leſen 
ſondern vornemlich zum 187 Allein man ig | 
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die Gelegenheit zu ienem doch nicht ſo ganz und gar 
verſaͤumen. Ueber ſolche Gemuͤther, die blos 
N aus Gewohnheit hohe Schulen beſuchen, war 
unſer Herr Hanſch weit erhaben. Es war ihm 
nicht genug, ſeine Anfuͤhrer oͤffentlich reden zu 
phioͤren, er beſuchte dieſelben auch fleißig, und er⸗ 
warb ich bei ihnen durch ſeine groſſe Begierde immer 
weiter zu gehen, gar groſſe Liebe und Gewogen⸗ 
heit. Sie boten ihm ihre Buͤcher an, die er 
auch fleißig gebrauchte. Vor allen ſezte er ſich 
| in die Gunſt des Herrn Irtigs, und machte ſich 
5 1 ſtarken Buͤchervorrath ſonderlich zu 
.. EN | 4 
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So lieb ihm aber die Leipziger Theologen war 
ren, ſo konte er ſich dennoch nicht uͤberwinden, 
dieſelben nicht auf eine kurze Zeit bald nach ſeiner 
Ankunft zu Leipzig zu verlaſſen. Die Univerſttaͤt 
Wittenberg feierte das Gedaͤchtnis ihrer Stif⸗ 
tung. Wie ſolte denn dieſer muntere Kopf unter⸗ a 
laſſen, ein ſolches wichtiges Feſt der Gelehrten 
ahnzuſehen, und zugleich die Wittenbergiſchen Leh⸗ 
rer kennen zu lernen. Er reiſete daher über 
Dresden, damit er auch dieſe Stadt und ihre N 
Gelehrten ſehen moͤgte, nach Wittenberg. Er ’ 
ſahe und hörte alle gelehrte Anſtalten, beſuchte \ 
auch die dortigen Herren Theologen und andre 
Gelehrte. Darauf reiſete er wieder uͤber Dres⸗ 
den zuruͤck nach Leipzig. Und dis iſt die erſte 
gelehrte Reiſe, die Herr Hanſch von Leipzig aus 
Weklichtet hat,, Bene 1 9 
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„Noch feiner Aiederfunft fing er an, die erſten 
Belohnungen ſeines Fleiſſes einzufordern. Die 
erſte erhielt er noch 1702, den 2 December, und 


beſtand darin, daß ihn Johan Heinrich Erne⸗ 


ſti, der Lehrer der Dichtkunſt, zum Baccalau⸗ 
zeug der freien Kuͤnſte und Weltweisheit machte. 


Dieſer Belohnung folgte bald die andere den 8 


Februar 70g. Denn an dieſem Tage ward er vom 


Herrn Gotfried Olearius mit 36 andern zum 
Magiſter angenommen *. Und nach wenigen 


Wochen zeigte er gleich, wie wuͤrdig er dieſer 


Ehre ſei, indem er eine Schrift de puncto mo- 
rali aufſezte, und unter feinem Vorſiz den 27 April 
vertheidigen lies. Noch in eben dieſem Jahre 


folgte die dritte Belohnung. Gabriel Grod⸗ 


deck, ſein alter Lehrer, machte in dem Collegio 


unſer lieben Frauen zu Leipzig, eine Stelle ledig, 


und ſo ward er den 23 December in dieſelbe an⸗ 
genommen. Wiewol er nachher, wie wir her⸗ 
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nach ſehen werden, vielmahls gewuͤnſchet, daß er 10 


dieſelbe niemals geſucht haͤtte. Doch damahls 


war dies eine Ermunterung, ſeinen Fleis weiter 


fortzuſetzen, welches man auch in der That an 5 


ihm merkte. Er fing ſelbſt an, andere in der 


Weltweisheit zu unterrichten, und einige Diſpun⸗ 


tationen aus derſelben oͤffentlich anfechten und be⸗ 
ſchüuͤtzen zu laſſen. Hiedurch machte er ſich ſo be⸗ 
kant, daß er 1704 den ſechſten December, wie 
man es zu nennen 1 705 loco in täcultate 
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phbiloſophica obtinendo, diſputiren durfte. Und 
dies war die vierte Belohnung, die den drei er⸗ 
ſten bald folgte. Damahls war unſer Herr 
Hauſch un Jahre alt.. 
Ich kan nicht unterlaſſen, an dieſem Orte auf 
zwo Zeilen einen Ausſchweif zu machen, auf wel⸗ 
che mich eine Volkommenheit des Herrn Han⸗ 
ſchens fuͤhret. Es finden ſich einige auf Acade⸗ 
mien, welche glauben, wenn man ihnen den 
Namen eines Meiſters nicht abſchlagen koͤnne, 
daß ſie ſo denn gleich als Meiſter reden und ſchreiben 
muͤſſen, daß es eine Verringerung ihrer Ehre fei, l 
wenn ſie ſich ſolten weiter unterrichten laſſen, die, 
wenn man an ſie, als Meiſter, eine Frage thut, 
Dictatoriſch antworten, man wird mich verſte⸗ 
hen, die ſo antworten, daß ſie ſchlechterdings 
wollen Recht haben und keinen Widerſpruch lei⸗ 


— 


den, und als lauter angeſehen fein, denen man 


nichts ſagen koͤnne, als was ſie bereits lange ge⸗ 
wuſt haben. Wenn doch dieſe Leute auf unſern 
Herrn Hanſch ſehen moͤgten, der bereits keine 
geringe Zeit Magiſter geweſen, als er anfing, 
fich in den Wiſſenſchaften unterweiſen zu laſſen, 1 
in welchen er hernach ein groſſer Meiſter worden. = 
Ich wil nicht blos ſagen, daß er ſich noch 1704, 
vom Herrn Chriſtian Ludovici in der Hebraͤi⸗ 
ſchen, Chaldaͤiſchen und Syriſchen Sprache un⸗ 
terrichten laſſen. Er ward auch im Jahre 1705 
mit dem beruͤhmten Mathematico, Herrn Eh⸗ 
renfried Walther von Tſchirnhauſen, be⸗ 
kant, der ihm zuerſt anrieth, ſich auf die mathe⸗ 
Ve Ba SA RER mati⸗ 
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Walch ipenfepaften mit Sforfberihen und 
mehrerm Fleiſſe zu legen. Er folgte dieſem guten 
Rathe, und lies ſich von demſelben in analyſi re- 
centiorum 1706, 1707, 1708 ſowol in Dresden 
"mündlich, als auch durch Briefe unterrichten. 


Hiezu kam, daß er in Leipzig Gelegenheit hatte 


mit dem Marburgiſchen Herrn Regierungsrath, 
Wolfen faſt taͤglich umzugehen. Dieſen Um⸗ 
gang machte er ſich recht zu nutze, er unterredete 
ſich mit ihm uͤber die wichtigſten Stuͤcke der 
Weltweisheit und Mathematik, ia, er nahm 
von ihm eine beſondere⸗ Anweiſung in der Algebra, 
an. Mit wenigen. In dieſen Jahren trieb er 
die mathematiſchen und philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften mit vielem Eifer, und es war ihm das 
hoͤchſte Vergnuͤgen, wenn er Gelegenheit fand in 

j Benfeiben” zuzunehmen. iu x 
Sm Sommer des Jahrs 1706: mufte er eine 

neue gelehrte Reiſe thun. Er muſte ſeinen Herrn 
Bruder, Conſtantin Friederich Hanſch, der 
ietzo Prediger zu Stüblau, einem Orte des Dan⸗ 
ziger Gebiets, ift, nach Jena begleiten. Herr 
Michael Soͤrtſch und ee Sean Buddeus 
waren damahls zween wichtige Theologen dieſes 


ſchaft ſuchte. Auch erwarb er ſich die Liebe des 
Herrn Johan Andreas Danzens. Vor allen 
aber, welches leicht zu gedenken, zog ihn der Leh⸗ 


Hamberger an ſich, der ihn fo lieb gewan, 
„ daß er be DR Briefe mit ihm wechſelte. 
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Noch in eben dem Jahre ward er genoͤthiget 


die dritte gelehrte Reiſe zu uͤbernehmen. Die 


Schweden waren in Sachſen eingefallen, und 
ſo reiſete er nach Helmſtaͤdt, woſelbſt ihm Herr 


Wiedeburg, Niemaier, Sabricius, Gaken⸗ 


holz, Boͤhmer, die ietzo in der Ewigkeit, Herr 


von der Hardt und Herr Wagner, viele Lie⸗ 


be erzeigten, vornemlich aber der Abt zum Ma⸗ 


rienthal, Herr Johann Andreas Schmidt, 


ein groſſer Freund der Mathematik, der ihn auch 


F 


Zr 


in ſein Haus und an feinen Tiſch aufnahm. 
Weil er nicht ſo gar weit mehr von Hannover 


war, ſo reiſete er auch dahin, und gewan durch 


ſeine Neigung zu den mathematiſchen Wiſſen⸗ 


> 


ſchaften gar leicht den groſſen und ſcharfſinnigen 
Kenner derſelben, den Herrn Gotfried Wil⸗ 
helm von Leibnitz dergeſtalt, daß derſelbe 


von 7 bis 1716 mit ihm Briefe wechſelte. 
Dieſelben hat er nachher dem Daͤniſchen Ge⸗ 
ſandſchaftsprediger, Herrn Chriſtian Rorthol⸗ 
ten uͤberlaſſen, der ſie mit in den dritten Band 
der Leibnitziſchen Briefe geſetzet. Es ſind derſel⸗ 


ben ſechs und zwanzig. 5 


Als er den zwei und zwanzigſten October wie⸗ 
der nach Leipzig kam, fing er bald an, ſich neue 
Wiſſenſchaften bekant zu machen. Er hatte ei⸗ 
nen lieben Freund in Leipzig, an dem außeror⸗ 
dentlichen Lehrer der Chymie, Martin Naboth, 

einem in dieſer Wiſſenſchaft, und in der Zerglie⸗ 
derung des menſchlichen Koͤrpers, wolerfahrnen 
Manne. Durch denſelben lies er ſich in Wi 
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ſeinem Freunde, antraf. 


Im Jahre 709 reiſete er den erſten Mai wie⸗ 


derum mach Hannover, um feinen groſſen Goͤn⸗ 
ner, den Herrn Leibnitz, zu ſprechen. Dieſer 
machte ihn bei den vornehmſten Miniſtern und bei 
dem Abt von Loccum, Gerhard Molan, der 
damals die geiſtlichen Bedienungen beſezte, weiter 
bekant, und lobte ſeine Verdienſte alſo, daß er 
ſich die Hofnung machen konte, man wuͤrde ihm 


anweiſen, welches iedoch ſeine uͤbrigen damahli⸗ 


reiſete er bald darauf über Hamburg nach Ro⸗ 
ſtock, hielt ſich einige Zeit bei dem Meklenburgi⸗ 


nachdem er den achtzehenten Julius diſputirt hatte, 
unter dem Decanate des Herrn Johan Sechts 


bald darauf, als den neunzehnten October, lies 
er unter feiner Anfuͤhrung eine Diſputation de 


neuer Beweis der groſſen Geſchiklichkeit des Herrn 
Hanſchens, weil man dieſe Wuͤrde ſonſt nur 
Maͤnnern beilegt, die kein geringes geiſtliches 
Amt bekleiden. Nachdem er ſelbſt unter feiner 


vertheidigen laſſen, fo reiſete er über Berlin wieder 
nach Leipzig. Dieſe gelehrte Reiſe iſt die er Ä 
„„ 2 A AR Die. 
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Wiſſenſchaften unterweiſen, und höͤrete ihn un 
ſo viel fleißiger, ie mehr Treue er bei ihm, als 


* 
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eine anſtaͤndige Bedienung im Hannoͤverſchen 


gen Umſtaͤnde verhinderten. In dieſer Hofnung 
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ſchen Kirchenrathe und Superintendenten, Heren 
Johan Perer Gruͤnenberg auf, und ward, 


den dritten Oetober Doctor der Theologie. und 


-fundamentali in fide diſſenſu vertheidigen. Ein 


Aufſicht eine andre geiſtliche Schrift in Roſtock | 


* * 4 — AFTER 
1 50 6 
BE * 1 


A U Mr Muh F ue TEE ELENA 
4e Michael Gotlieb Zanſeh. 


— 4 > . 


= — — — 


Die Hofnung im Hannoͤverſchen befordert zu 


werden, verlohr ſich mit der Zeit. Er blieb da⸗ 


her 1710. und 1711 in Leipzig, und las unterſchie⸗ 
dene Collegia. Vornemlich aber war er darauf 
bedacht, daß er die Kepleriſchen Werke heraus⸗ 
geben moͤgte. Die Kenner des Himmels wiſſen, 
daß Johan Kepler einige Handſchriften hinter⸗ 
llaſſen hahe. Dieſe waren in die Haͤnde Johan 
Hevels kommen, der fie bald bei einer Feuers⸗ 
brunſt verlohren, und wenn er Geld dazu gefun⸗ 
den, gerne herausgegeben haͤtte. Man hat nach⸗ 
ber lange nicht gewuſt, wo dieſe Handſchriften 
hinkommen, wie denn Herr Chriſtoph Pfauz, 
ein Lehrer der Mathematik zu Leipzig, 170% in 
einer Schrift von den Verdienſten des Kep⸗ 
lers in den Ausrechnungen der Sonnenfinſter⸗ 
niſſen, glaubte, daß ſie bei dem Verkaufe der 
Hovelſchen Bücher in fremde und unbekante Hände 
ergthen *. Aber bald darauf erfuhr man, 
daß ſie durch eine Erbſchaft in die Haͤnde unſers 
Herrn Hanſchens kommen. Wegen dieſer 
Handſchriften hatte er ſich bemuͤhet, den Lauf der 
Sterne ſelbſt kennen zu lernen, und wegen eben 
dieſes Schatzes hatte er ſich die Freundſchaft vie⸗ 
ler Sternkuͤndiger erworben. Er ging daher da⸗ 
mit um, daß er dieſe Werke der Welt moͤgte mit⸗ 
thetlen. Bereits am Ende des Jahrs 1708 hatte 
er einen Brief von dem Hipparcho des a | 
“ Wir leſen diefeg in den novis literariis Germaniae von 
1071 S. 168. . Be $ 
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drucken laſſen. Und nunmehr bemuͤhete er ſich 
aufs aͤuſſerſte, die Werke ſelbſt heraus zugeben. 
Ein Unternehmen, dazu viel Geld und viele Goͤnner 
noͤthig waren. Er muſte daher viele Gedult ha⸗ 
ben und viele Reifen thun, ehe er feine Abſichten 
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erreichen konte, und dennoch konte er ſie nach fiir 


nem Willen nicht volkommen ausfuͤhren. Es 
lebte in Prag ein groſſer Freund der Mathematik, 
der Graf Serdinand Ernſt von Serberſtein, 
ein Herr, der am Kaiſerlichen Hofe viele Gunſt 
hatte. Durch dieſen meinte Herr Hanſch in der 
Ausfuͤhrung ſeines Vorhabens gluͤklich zu ſein. 
Er reiſete daher im November 1712 nach Prag, 
und gewan dieſen Herrn durch ſeine Vorſtellun⸗ 
gen gar leicht, daß er ihm auch verſprach, ſein 
Unternehmen durch ſeine Vorſprache zu Wien 
zu unterſtuͤtzen. Ki hei ite 
Aber dennoch ward er aufgehalten. Er ent⸗ 
ſchlos ſich daher, ſelbſt nach Wien zu gehen. Er 
reiſete alſo 1713 im Auguſt uͤber Dresden und 
Nuͤrnberg nach Augsburg, blieb daſelbſt den gan⸗ 
zen Winter, und gab eine Schrift heraus, in 
der er die Groſſen und Gelehrten der Welt bat, 


ihm in feinem Vorhaben beizuſtehen. Wie 74 


das Wetter gelinder ward, ſezte er am Ende des 


Aprils feine Reiſe über Ingolſtadt, Paſſau und 8 


Linz nach Wien fort. Bald nach ſeiner Ankunft 
begab er ſich zu dem Boͤhmiſchen oberſten Canz⸗ 
ler, Grafen Leopold Schlick, bei dem ihm 


der Herr Graf von Serberſtein einen Zutrit ver⸗ "2 


Schaft hatte. Er nahm ihn auch mit vieler Gna⸗ 


Den... 
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de auf, und ſuchte bei Ihrer Kaiſerlichen Maieſtaͤt 
das beſte ‚feiner Sache zu befodern. Eben da⸗ 
mahls war auch ſein groſſer Goͤnner der Herr von 
Leibnitz in Wien, der ihm bei dem katſerlichen 
Buͤcherverwahrer, Gentilotti von Engels⸗ 
brun, einen freien Zutrit zu den kaiſerlichen Buͤ⸗ 
chern ausmachte, deren er ſich auch eine lange 
Zeit fleißig bediente. Indeſſen aber vergas er 
doch nicht, an ſeinen Kepler zu gedenken, und 
ſeine Goͤnner hatten dergeſtalt fuͤr ihn geſorget, 
daß ſowol Ihre Kaiſerliche Maieſtaͤt ſelbſt, als 
auch hernach der Prinz Eugenius von Savoyen 
ihm die hoͤchſte Gnade erzeigten, und ihm im 
December ſelbſt gnaͤdigſtes Verhoͤr verſtatteten. 
Er reiſete alſo mit einer guten Hofnung im An⸗ 
fange des Jahrs ir von Wien wieder ab, und 
ging über Prag nach Dresden, wo er das Un⸗ 
gluͤck hatte, vom Pferde zu fallen, und das linke 
Schulterbein zu zerbrechen. Er muſte ſich daher 
in Dresden bis zum zehnten Julius aufhalten, 
und konte erſt um die Mitte des Jahrs wieder 
nach Leipzig gehen. Und dieſe gelehrte Reiſe iſt 
Nie ſechſte. ni Men a inne 
Endlich im Jahre 1716 wurden ſeine Wuͤnſche 
erfuͤllet. Denn im März dieſes Jahres erhielt er 
Briefe von dem kaiſerlichen erſten Buͤcherver⸗ 
wahrer, Leibarzte, Rathe und Ritter des Jacobs⸗ 


Orden, Herrn Pio Nicolas Garelli, in wel⸗ 


chen ihn derſelbe, auf hoͤchſten Kaiſerlichen Be⸗ 
fehl, der Gnade und des Beiſtandes Ihrer Kai⸗ 
Ferlichen Maieſtaͤt verſicherte. Das Els war alſo 
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gebrochen, und war daher noͤthig, daſſelbe offen 
zu halten. Herr Hanſch hielt daher kurz nach 
dem Empfang dieſer Briefe eine oͤffentliche Rede 
in der Paulinerkirche auf die Geburt des iungen 
Erzherzogen, und der Graf Schlick hatte die 
Gnade gegen ihn, dieſe Rede Ihrer Kaiſerlichen 
Maieſtaͤt zu uͤberreichen. Dieſelben befahlen 


eee 


Hanſch auszuzahlen, als die Koften, die etwa 
nach ſeinem Anſchlage auf die Ausfertigung des 


verwendet werden. Und dieſe Gelder erhielt er 
| 1717 im Maͤrz vom Herrn Garelli. Hierauf 
grif unſer aufgemunterte Herr Hanſch ſogleich das 
| er an. Er reiſete ſelbſt nach Frankfurt, um 
daſelbſt den Druk zu beſorgen. Von Frankfurt 
begab er ſich uͤber Heidelberg, Heilbron und 
Stutgard nach Tuͤbingen, und hatte die Ehre, 
dem Herzoge von Wuͤrtenberg, Eberhard Lu⸗ 
dewig, eine Vorſchrift vom Prinzen Eugenius 
aus dem Lager vor Temeswar zu Ludewigsburg 
zu uͤberreichen. Zugleich erwarb er ſich die 
Freundſchaft der Tuͤbingiſchen Gelehrten, des 
damaligen Canzlers, Johan Wolfgang Jaͤgers, 
des Abts zu Hirſchau, Johan Gſianders, des 
ietzigen Herrn Canzlers, Pfafs, und vornemlich 
des Lehrers der mathematiſchen Wiſſenſchaften, 
Johan Conrad Creilings. Nachher reiſete er 
über Elwingen, Anſpach, Nuͤrnberg, Bamberg, 


Und dies wird die ſiebende gelehrte Reife. des Herrn 
Hanſch fein konnen, a 
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darauf, vier tauſend Gulden an den Herrn 


erſten Bandes der Keplerſchen Werke moͤgten 


Coburg, Gera und Freiburg wieder nach Leipzig. 
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Buch dem Prinzen Eugenio zu uͤbergeben. Und 
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Im Maͤrz des Jahrs 171g ward der erſte Band 

der Keplerſchen Werke fertig. Er begab ſich da⸗ 

her ſogleich auf kaiſerliche Koſten 1 ien. 
Ehre, 


Bald nach ſeiner Ankunft hatte er die ſein 


nach wenigen Tagen, nemlich den neun und zwan⸗ 


zigſten Junius hatte er das Glück, daſſelbe auch 
dem Kaiſer ſelbſt zu uͤberreichen, der es mit vie⸗ 
len Bezeugungen ſeines Wolgefallens annahm. 
Dies Wolgefallen bezeugte dieſer groſſe Monarch 
auch kurz darauf in der That. Er lies den fuͤnf 
und zwanzigſten Julius Herrn Hanſchen eine guͤl⸗ 
dene Gnadenkette reichen, und ernante ihn den 
achtzehnten Julius zu ſeinem Rathe. Er reiſete 
alſo mit neuer Hofnung, fein Vorhaben völlig 
auszufuͤhren, von Wien weg. Doch ward er 
vor ſeiner Abreiſe noch zum Biſchof von Bam⸗ 
berg und Würzburg, Carl Friederich von 
Schönborn, der damahls Reichs vicecanzler war, 


gefuͤhrt, der ihm ebenfals viele Gnade erwies. 


Sollen wir fortfahren die gelehrten Reiſen des 
Herrn Hanſch zu zehlen, ſo kan dieſe die achte 


| . Dieſe Arbeit machte ihn in der Welt bekanter, 
und ſie wird auch die Urſache geweſen ſein, war⸗ 
um ihm der Grosherzog von Florenz, Cosmus 
der dritte, im Anfange des Jahrs 1710 fein Bilde 
nis in Lebensgroͤſſe uͤberſchikte. Wie denn auch 
der Fuͤrſt von der Wallachei, Maurocordatus 
de Scarlatti ihm die Ehre anthat, und 1722 
an ihn ſchrieb, und ihm zugleich ſein Buch 9 


. 
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den Pflichten der Menſchen, ſchikte. Alle dieſe 


Gnadenbezeugungen und Verſprechungen mach⸗ 
ten ihm eine volkommene Hofnung, ſein Unterneh⸗ 


men auszufuͤhren. Aber mitten in ſeinem Hoffen 


ward er von allen Helfern verlaſſen. Von 
Wien unterhielt man ihn beſtaͤndig mit guten 
| Worten. Im Jahre 1718 ſchrieb der Graf 


Schlick an ihn: „Egi, quanta efficacia potui, 


„ cauſam tuam, vir clariſſime, quod te etiam 
„ proxime re ipſa experturum confido, atque 
„ ſpem optimam hisce praemittens, ſemper 
„ manèo. „ In eben dem Jahre ſchrieb der 
Kaiſerliche Rath und Mathematicus Johann 


Hanſch: „ Dominus Zenut, nuper interroga- 
„ tus a Caeſare de novis litterarlis, Weldon 

„ duos fibi libros, maieſtati ſuae dicatos, valde 
„ placuiſſe, tuum et alium, Romae impreſſum. 
Cumque tuam hane editionem Caeſari gra- 


reliquum opus ſua munificentia promoveat, 


„ pta ad noſtram bibliothecam adferentur. „ 


9 


Und ſelbſt dieſer Apoſtolus Zenus, der ehe⸗ 
mals, vor dem Herrn Muratori, die mitlern 


Geſchichtsſchreiber Italiens herausgeben wollen, 
ſchrieb im Anfange des Jahrs 1719 an unſern 
Herrn Rath: „Longus lane mihi de te ſermo 


„ deque praeclara Keplerianarum lucubratio- 
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Jacob Marinoni an unſern Herrn Rath 


„tam fuiſſe intelligeret, maieſtatem ſuam, ut 


perluadere eſt perſecutus. Caeſer reſpondit, 
„fe velle opus tuum imprimi aliasque impen- 
„ſas ſuppeditare, addens, namque manuſeri- 
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„num editione cum invietiffimo noſtto Au“ 
„ Bufto Caefare fuit, cui cum ego ſenſim indi- 
„caverim i ſubſidio eius fulciri oportere tanti 
„, operis impendium et ſtudium, tune illum 
„ea, qua pollet humanitate atque in bonas 
„ ltteras augen das fovendasque mirifico ſtudio, 
5 ita hac de re loquentem audivi, ut ab ipſius 
» amplitudine omnia ſperare te poſſe et intelli- 
» as et confıdas., „ Konte Herr Hanſch auch 
gluͤklichere Briefe von Wien verlangen? Sein 
oberſter Gönner, der Graf Schlick, verſicherte 
ihn des Kaiſerlichen Vorſchubs. Jenus, auf 
deſſen Wort der Kaiſer die Arbeiten der Gelehr⸗ 
ten billigte, preiſete demſelben den Kepler des 
Herrn Hanſchens an. Selbſt der Kaiſer war 
willig ſeinem Rathe beizuſtehen. Und dennoch. 
konte Herr Hanſch wegen allerhand Hinderniſſe, 
ſein Vorhaben nicht ausfuͤhren, ſondern muſte 
ſich nach der Zeit dabei gaͤnzlich verlaffen ſehen. 
Ich bin mit Fleis bei dieſer Sache etwas weit⸗ 


* 


auftiger geweſen, und werde bald eben dieſelbe 


2 
Du 
* 
— — 
— 
= 
S 
Ka: 
=. 
2 
2 
— 
= i 
5 
B 
> 
29) 
5 
3 
= 
= 
= 
— 
Dr 
2 
— 
2 
— 
> 


ler ergreifen muͤſſen? Wenn alle ungedrukte f 
R 
folten , wie viele wuͤrden in 
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bleiben 2. Doch, dies iſt das ordentliche Schik⸗ 
ſaal der Schriften dieſer Gattung. Es find we⸗ 


nige Kenner des Himmels, und fo ſind auch we⸗ 


nige Kaͤufer der Schriften, in welchen die Ver⸗ 
aͤnderungen deſſelben erklaͤret werden. Kepler 
hätte vielleicht dieſe feine Werke gerne ſelbſt unter die 

Preſſe gegeben, und Sevel haͤtte es gewis ge⸗ 
than, wenn ihre Tage nicht den Tagen des Herrn 
Hanſch gleich geweſen; was konte denn dieſer 
Man einen beſſern Fortgang ſeines Unternehmens 
hoffen? Und was koſtete es den fuͤr ſonderliche 
Muͤhe, den willigen Kaiſer, und die willigen 
Goͤnner des Herrn Raths von der Neigung ge⸗ 
gen ein Buch zuruͤkzuziehen, das wenige Liebha⸗ 
ber hat? Einen hoͤhern Troſt wird man dem 
Herrn Rath, der ſo viele Stunden auf ſeinen 
Kepler vergeblich verwand, kaum geben koͤnnen. 
Endlich dienet unſere Erzaͤhlung zu einem Beweiſe 
der groſſen Liebe Ihrer Kaiſerlichen Maieſtät ge⸗ 
gen die Wiſſenſchaften, gegen die Gelehrten, 
und gegen die Wiener Bibliothek. Wie viele 
ſind der hohen Haͤupter der Welt, die in Wor⸗ 
ten und in der That fuͤr die Aufnahme einer Wiſ⸗ 


ſenſchaft ſorgen, die unter den Niedrigen mehr 1 


Veraͤchter, als Liebhaber hat? Welche Freude 
iſt es fuͤr die Gelehrten, daß ſelbſt der Kaiſer nach 

ihren Bewegungen fraͤgt? Und um die Hand⸗ 
ſchriften der Wiener Bibliothek mus es ja wol 
ſtehen, wenn ſelbſt ihr Herr auf ihre Vermehrung 
bedacht iſt? . ar 
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Ich habe meine Erzaͤhlung gerechtfertigt. Nun 

mus ich dieſelbe fortſetzen. Ob man dem Herrn 
Rath gleich wenig Hofnung / feinen Kepler fort⸗ 
zuſetzen uͤbrig gelaſſen hatte, ſo behielt er dennoch 
beſtaͤndig Liebe und Eifer für denſelben. Er be⸗ 
gab ſich daher in der Mitte des Jahrs 1721, von 
Leipzig nach Frankfurt an dem Main, weil er dieſe 


Stadt zur Ausführung feiner Abſichten bequemer 


hielt. Er hatte durch den Fuͤrſten von Taxis 
vom Kaiſer die Poſtfreiheit im Reiche erhalten, 
und dieſe meinte er zu Frankfurt am volkommen⸗ 
ſten zu genieſſen. Und uͤberdem hatte er an die⸗ 
ſem Orte den erſten Band ſeiner Keplerſchen 
Werke beſorget. Welche Begierde, ſein Vorha⸗ 
ben auszu fuhren!!! NE 

Allein es fand ſich ein neues Hindernis, das 


ſich dem Herrn Hanſch in den Weg legte. Es 


war derſelbe ein Mitglied des Mariencollegii in 
Leipzig, und ietzo, da Herr Chriſtian Ludovici 
geſtorben, wäre er der Senior deſſelben. Es 
hat dieſe Geſelſchaft ſo Ir Grundgeſetze, daß fie 
in denſelben ohne Vorwiſſen der Schleſiſchen und 
Preußiſchen Staͤnde nichts aͤndern koͤnnen. Un⸗ 
ter dieſe Geſetze hat man auch gerechnet, daß die 
Glieder dieſer Geſelſchaft ſich in Leipzig aufhalten 
muͤſſen. Es misfielen daher derſelben die vielen 
und langen Reifen des Herrn Hanſchens. Es 
ſchuͤzte fich aber derſelbe damit, daß eine unabge⸗ 
meſſene Abweſenheit * in der Stiftung 5 5 


* Abfentia ‚indefinitay . 


an 
Tr J 


Geſelſchaft und ganz alten Gewohnheit derſelben 
gegruͤndet ſei. Und er erhielt auch, als ex nach 
Frankfurt reiſete, von dem Prepoſito im Nah⸗ 
men des Collegii die Freiheit, zwei Jahre abwe⸗ 
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ſend zu ſein. Allein, es waren dieſelben noch b 


nicht verfloſſen, als man von ihm foderte, wieder 
nach Leipzig zu kommen. Er beſchwerte ſich da⸗ 
her gegen dies Anmuthen an hoͤhern Orten, und 
ſuchte in den Jahren 723, 1724, und 1725. zu 
Wien ſowol, als zu Dresden und Warſchau, 
daß er moͤgte nach ſeinem Belieben abweſend 
ſein konnen. Er bermogte es aber nicht zu erhal⸗ 
Inm Jahre 1726 war er wieder darauf bedacht, 
wie er für feinen. Kepler ſorgen moͤgte. Er rei⸗ 
ſete daher von Frankfurt uͤber Würzburg, wo 
er ſeinen alten Freund den von uns abgetretenen 
Eckart, ſprach / nach Regensburg, und lies da⸗ 
ſelbſt das Werk deſſelben, von Gregorianiſchen 

Calender, drucken. Hierauf begab er ſich nach 
Wien, und uͤberreichte daſſelbe dem Kaiſer. 
Zugleich uͤbergab er, weil er wuſte, daß der 
Kaiſer gerne ſaͤhe, daß die Keplerſchen Hand⸗ 
ſchriften in die Wiener Bibliothek kaͤmen, die 
Keplerſche Handſchrift dieſes Calenders. Aber 
dem ohngeachtet ward er huͤlflos gelaſſen. . 
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berichtet worden, bieher | die andre Seite z lenken. 
ohne mich durch einige Be⸗ . 


„ Ich ſetze dies wie es mir urtheilung auf eine, oder 


4% mMlichael Gorlieb Sanſch !: 
Von dieſer Zeit an iſt unſer Herr Rath beſtaͤn⸗ 
dig in Wien geblieben. Und ſo folget den hier, 
nach unſer Abtheilung der dritte Theil der Lebens⸗ 
beſchreibung deſſelben. Dieſen wollen wir ader 
ſo kurz abfaſſen, als der zweite Theil lang gewe⸗ 
ſen. Die meiſte Zeit bragte er mit der Ausfer⸗ 
tigung unterſchiedener Schriften zu, die er theils 
für ſich und theils auf Verlangen einiger Gönner 
aufſezte. Wir koͤnten daher an dieſem Orte viele 
gelehrte Bemuͤhungen des Herrn Hanſchens er⸗ 
zaͤhlen, wenn wir es nicht fuͤr bequemer hielten, 
dieſelben unten bei den Schriften anzufuͤhren, die 
er feit 1726 in Wien zu Stande gebragt. Kurz. 
Herr Hanſch hat allezeit am Kaiſerlichen Hofe 
Goͤnner gehabt, und fo fehlte es ihm auch in die⸗ 
ſen Jahren in Wien nicht an Goͤnnern, wie er 
denn unter den Herrn Reichshofraͤthen ſonderlich 


von dem Herrn Reichshofrath von Roth viele 


Gunſt genos, allein fin feinen Kepler ward kei⸗ 
ne Huͤlfe gefunden. Im Jahre 1733 wagte ers 
zwar noch einmahl, und ſchikte an die Sorietaͤt 

der Wiſſenſchaft zu Londen die Geſchichte der 
Kepleriſchen Handſchriften, um, wie wir glau⸗ 
ben, dieſelbe zu ermuntern, ſich dieſer Waiſen 
anzunehmen. Allein, es war, ſo weit wir wiſſen, 
auch dieſes vergebens. a 

Es folgen nunmehr die Schriften des Herrn 
Naths ſelbſt. Er iſt ein Gelehrter, der viele 
Wiſſenſchaften durchgeſucht, und ſind daher ſeine 
Schriften unterſchiedener Gattung. Wir aber 
wollen dem Faden der Zeit folgen. 974 
a a Li | 8 le 
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Diſputatio de enthufiaftno phadſophico. Dan⸗ 

zig, 1702, Quart. Dies iſt die erſte Schrift 
des Herrn Hanfchens; die er unter dem Vor⸗ 
ſiz des Groddecks vertheidigt hat. Es iſt aus 


derſelben nachher feine diatriba de enthuſiaſino 0 


Platonico erwachſen. 


Diſputatio de iuſtificatione fidelium ſub veteri 
teftamento., contra parefin Cocceianam. 


Danzig, 1702, Quart. Er hat dieſelbe unter 
Schelwigen gehalten. 
Diſputato de puncto morali. Leipzig, 703, 
Quart auf drei Bogen. Dieſe war die erſte, die er, 
als Magiſter, hielt. Nachher hat er dieſelbe in feine 
ſelecta moralia gebragt. Er erklaͤret das pun- 
eum morale durch lud temporis ſpatium, 
quo in ſtatu civili iudicia momentanee defi- 
ceiunt. Man kan die nova litteraria Germa- 
niae von 1703, S. 254 leſen. 1 
Difputatio de moralitate cogitationum. humana: 
rum. Leipzig, 70, in Quart, drei Bogen. 
Auch dieſe ſtehet in den ſelectis morslibus. 


Herr Samuel Strytk hat vorher de inre co- 


gitationum, und Herr Eberhard David 

Hauber nachher .cogitationes theologicas de 
cogitationibus geſchrieben. ene, 
Diſputatio de officio hominis circa arcana. Leip⸗ 
zig, 7, Quart. Durch dieſelbe ward er in die 
philoſophiſche Facultaͤt aufgenommen. Si 
ſtehet ebenfals in feinen ſelectis moralibns. 8 
Diſputatio de otio philoſophico. Leipzig, 1706, 
Qiiauart, auf drei Bogen. Auch dieſe findet 
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man in den fele&tis moralibus. Er erklaͤret 
das otium philoſophieum durch vacatio hone- 
ſta litterati ab officio ſuo; ad vigorem corpo- 
ris atque animi conſervandum neteflaria. 
Man kan die nova litteraria Germaniae bon 
1706, S. 176 nachleſen. eee 
Epiſtola ad aſtronomos de Hipparcho Joanmis 
Kepleri. Leipzig, eee ‘0 eee 
Diſputatio de mediis cognoſcendi exiftentiam et 
divinitatem ſeripturae ſacrae. Roſtock, 709, 
Quart: fünf und einen halben Bogen. Durch 
dieſe Schrift ward er Docter der Theologie. 
Nachher hat er dieſelbe ſeiner apodixi theologiae 
Chriſtianae vorgeſezt. Man kan auch hier die 
nova litteraria Germaniae von cꝰο S. 358 
nachleſen. Herr Johan Fecht, unter dem er 
ſie gehalten, gab vorher eine Einladungsſchrift 
heraus, in der er von den Gelehrten handelt, 
die zu Roſtock Doctoren der Theologie worden. 
Diſputatio de fundamentali in fide diſſenſu. 
Roſtock, 709, in Quart, auf vier Bogen. 
Man leſe die nova litteraria Germaniae von 
1709, S. 449. Herr Leibnitz ſchreibt von die⸗ 
ſer und der vorhergehenden Schrift an den 
Herrn Rath alſo: „ bro transmiſſis ſane do- 
„ ctis et lectu dignis gratias ago, ſatisque 
» animadverto, fuiſſe tibi loquendum cum 
» multis, dum ſapis cum paucis, Idque 
„ Prudentes facere poflunt, nulla violatione 
g intemerandae veritatis. „ Man ſiehet hier⸗ 1 
aus, daß derſelbe mit dem Herrn Rath nicht einig 
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geweſen, ia, daß er geglaubt, daß ſelbſt Herr 
Hanſch mit feinen Worten nicht einig ge⸗ 
weſen ſei. Dieſe und die Diſputation, de 
Sstäuftificatione fidelium ſub veteri teftamento, 
liegen zum zweiten Druk fertig, unter dem 
„Titel: biga diſſertationum, u. ſ. w. 
‚Idea boni diſputatoris. Leipzig, 173, Dead. 
Nachher hat er dieſe Schrift auch zu Frankfurt, 
722, in Quart herausgegeben. 
Frogramma invitatorium ad promovendam ope- 
rum Joannis Repleri omnium editionem acl ma- 
gnates, respublicas et academias. Augs burg, 
171. Es wird eben daſſelbe fein, was wir im drit⸗ 
ten Bande des Buͤcherſaals, S. 770 antreffen. 
Diatriba de enthuftaſmo Platönico, cum G. G. 
Leeibniti epiſtola ad auctorem de hoc argu- 
mento. Leipzig, 1716, Quart. Es iſt dieſe 
Schrift, die ein Alphabet ſtark, aus ſeiner 
Diſputation de enthuſiaſmo philofophico ent- 
E ſtanden, und finden wir von ihr einen Auszug 
im Buͤcherſaale, Band 5, S. 629. Er hans 
delt von dein Platoniſchen Traume, daß ſich 
die Selen der Menſchen zulezt wieder mit dem 
Weſen GOttes vereinigen. Herr Budddeus 
hielt aber davor, daß dies kein Einfal des 
Plato ſelbſt, ſondern ein Zuſaz feine Schuͤ⸗ 
er fein moͤgte. Er hat dieſelbe nachher ver⸗ 
mehret und zum zweiten Druk fertig gemacht. 
Einige Predigten feines Herrn Vaters, Mi⸗ 
chael Zanſchens 706... 
Eine Lateiniſche Rede auf die Geburt des Erzher⸗ 
zogs Leopold. Leipzig, 716. Ope- 
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7 Operum ; Idanhir Ke leri, tomus I. Frankfurt, 1 


171%, in folio, acht Alphabet und zehn Bogen, 
wie auch acht Bogen Kupfer. Man ſehe die 


nova litteraria Lipſienſia 1718, S. zz, und die 


Aateiniſchen acta eruditorum 1719, im Jen⸗ 


vi ner, darin geſagt wird, er habe allen Fleis 


und Aujrichtigkeit dabei angewand. Dieſer 
Band, dem noch viele folgen ſolten, enthält 


* 


groͤſten Theils die Briefe der Gelehrten an 


. 


Beoeplern, und deſſen Antworten. Vorher hat 
Herr Hanſch ſeine Beſchreibung des Lebens 


des Beplers geſezt, wie auch eine Vorrede 


von den Verdienſten der Teutſchen gegen die 

Mathematik. c e ee 
Selecta moralia, Halle, 1720, in Quart. Man 

llieſet in denſelben die vier Difputationen, die 
ich oben angezeiget habe. Auch dieſe liegen 


zum zweiten Drucke fertig. 
Annotata ad anonymi meditationes philoſophi- 


cas de deo, mundo et homine, anno 1212 
edlitas. Sonder Zweifel find dieſelbe gegen 
die bekante Schrift des Lau gerichtet, 1722. 
Ich weis aber nicht gewis, ob dieſe Schrift 


gedrucket worden. 


Gruͤndliche Abbildung der Predigten im 
erſten Chriſtenthum. Frankfurt, 172 Oetav, 
14 Bogen. Man kan von dieſer Schrift nach⸗ 
leſen die auserleſene theologiſche Biblio⸗ 
thek, Band 2. S. ß, und die Samlung 
von Alten und Neuen, vom Jahre Wa, 
O. 665, und von 731, S. 749. In dieſer 
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Samlung wird fie ſehr geruͤhmt, und den Ar⸗ 
beiten des Franz Bernhard Serrarius * 
und Joachim Sildebrands vorgezogen. 
Er geht bis aufs fuͤnfte Jahrhundert. Am 
Ende der Schrift lieſet man die Entdeckung 
der wahren Urſache, warum aus der hei⸗ 
ligen Schrift nicht koͤnne ausgemacht 
und entſchieden werden, ob die Sonne 
taglich um die Erde laufe, oder ob die 
Erde ſich täglich um ihre Achſe bewege. 
Dieſe ganze Schrift liegt auch zum zweiten 
Drucke bereit. . 705 | 
Gotgeheiligte Paßionsgedanken. Frankfurt, 
1725, Octav. Es wird in denſelben der Stand 
der Erniedrigung unſers Seligmachers erklaͤtrt. 
Theoremata metaphyſica, e philoſophia Leibni- 
‚riana ſelecta, de proprietatibus entis infiniti 
et finiti mundique perfectione, methodo geo- 
metrica demonſtrata. Augsburg, 1727, Quart. 
| Godofredi Guilielmi Leibnitii principia philoſophiae 


more geometrico demonſtrata. Auch diefe 


Schrift hat er zum zweiten Drucke fertig ge⸗ 
macht. Man ſehe davon die Teutſchen acta 
eruditorum, im 42 Theile, und das journal 
litteraire, im 4 Bande. Darin wird geur⸗ 
theilet: Herr Hanſch hat hierin die Lehre, a 
5 e OR en 


* Der de ritu facrarum ec-| vius 1692 zu Utrecht wie⸗ 
elefiae concionum geſchrie⸗] der auflegen laſſen. 

ben, welche Schrift Graͤ⸗] “! Der de veterum concios 
| nibus geſchrieben. 
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den monadibus ſehr weitlaͤuftig abgehandelt. 
Die wenigſten haben dieſelbe bisher verſtehen 
konnen, und man zweifelt, ob ihnen dieſe 
Schrift ein mehrers Licht geben werde. 
Joannis Repleri liber ſingularis de calendario Gre- 


goriano. Regensburg, 1726, folio. | 
Regülae artis inveniendi, Leipzig, 1727, Dead. 
Des merkwuͤrdige Wien, Januarius, Ge 
bruarius und Marz.’ Nürnberg, 727. Der 

April iſt noch nicht gedrukt. W 


Vindiciae definitionis Lutheranae, quaeftionem: 
ann per ſolum Deum iurandum fit, concernentis, 
elucidationi catholicae eiusdem quaeſtionis, 
| quae Poſonii 1728 prodiit, oppofitae. Regen- 
5 burg, 1728, Quart. Dieſe Vertheidigung ſez⸗ 
tee er auf das Verlangen guter Freunde auf. 
Medicina mentis et corporis. Nuͤrnberg, 728, 
Octav. Er hat nachher dieſe Schrift ausge⸗ 
beſſert und erweitert, ſo aber noch nicht gedrukt 
iſt. Der Titel wird ſein: Medieina mentis 
et corporis, five de Heuretice et Hygiene li- 
bri . ſanam in corpore ſano 
quam diutiſſime conſervandfꝶe mm. 
Leges motus, exemplis ſingularibus illuſtratae 
cum tabula mnemonica virium, ſecundum 
principia Leibnitii. Wien, 1732, in Quart auf 
ſechs Bogen. Er hat die Geſetze der Bewe⸗ 
gung, die der Herr Regierungsrath Wolf in 
feiner coſtnologia generali giebt, mit Exem⸗ 
peln zu erläutern geſucht. ! 
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‚Recenfio conditionum, quibus fequens opus _ 
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novum, diu deſideratum , genuinam exhi- 


bens ideam, theſes theologicas e facris litte- 
ris invicte demonſtrandi, per ſubſeriptiones 


in lucem publicam prodibit: Apodixis tbeolo= 


giae Chriſtiange, cum diſſertatione praelimi- 


nari de mediis cognoſeendi exiſtentiam et 


divinitatem ſeripturae ſacrae, indicibus ne- 


ceſſariis et trium facultatum theologicarum 
approbatione. Regensburg, 1732, auf einem 


7 


T 


lung von Alren und Pleuen, vom Jahre 
17321 N | 10 


rias meditationum logicarum, quibus theoria 
ſyllogiſmorum univerſa perfieitur et illuſtra- 


tur, hHovaque demonſtrationum Euclidearum 


analyfis in ſorites hypotheticos, nondum vi- 


x fa hactenus, publico promittitur. Wien, 1724, 


auf eilf Bogen in Quart. Es iſt dieſe Schrift 


eine Widerlegung des Herrn Regierungsraths, 
Wolfs, zu nennen. Herr Hanſch hatte in 


den October der Lateiniſchen actorum eru- 


De 


ditorum von 1728 ſetzen laſſen: meditationes 


de genuino ufu ommum modorum utilium | 


in quatuor figuris ſyllogiſmorum regularium 
ſimplicium in invenienda veritate. In dieſen 


Gedanken ſezt er an der Vernunftslehre des 


7 Herrn Wolfs etwas aus 0 gleichwie er bereit 3 


dieſe acta in den December von 1728 feßen! 
N „ mo- 


vorher in feiner medicina mentis et corporis 


gethan hatte. Herr Wolf lies daher in eben 
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Bogen in Quart. Man ſehe davon die Sam⸗ 
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monitum de ſua philoſophandi ratione, in- 
ſerviens loco reſponſionis ad ea, quae occa- 
ſione operis ſui logici nonnemo monuit in 
- adtis eruditorum anni praeſentis. Er beſchwe⸗ 
ret ſich uͤber die Dunkelheit und Logicaliſchen 
Einfaͤlle des Herrn Hanſch, daß dieſer ſeine 
Logik blos ausgeſchrieben, daß = = doch, man 
kan die Erinnerungen des Herrn Wolfs ſelbſt 
leſen, und wenn man die acta nicht ſelbſt nach⸗ 
ſchlagen wil, ſo kan man die Leipziger Zei⸗ 
tungen von gelehrten Sachen von 729, 
S. 69 gebrauchen. Herr Hanſch war daher 
darauf bedacht, ſeine Sache zu retten. Er 
verſprach daher in eben den Zeitungen von 
1732, S. 928 dieſe trias, und ſagte, er wolle 
darin alles erſetzen, was der groſſen Logik des 
Herrn Wolfs noch fehle. Und hier haben 
wir die trias. Wir leſen darin zuerſt die Ge⸗ 
danken, die er in die acta eruditorum ſetzen 
laſſen. Das andere iſt eine meditatio logica 
de methodo genuina, modos ſyllogiſmi re- 
gularis ſimplicis utiles, in figuris quatuor 
poſſibilibus ad ſe invicem reducendi. Das 
dritte handelt de methodo genuina reducendi 
yllogiſmos, qui formam inferendi primiti- 
vam agnoſcunt, tam regulares compoſitos, 
quam irregulares ad ſyllogiſmos jregulares 
© fimplices. Hierauf folgt das monitum des 
| 1 805 Wolfs, und die Beantwortung des 
Herrn Hanſch. Und endlich wird mit einer 
demonftratio geometrica neceſlitatis figura - 
he / SR rum, 


f 


1 
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tum, e tertiae et quartae in ratioci- 
nando abſolutae geſchloſſen. 

Vernünfrige Gedanken von der moͤglich⸗ 
keit, zu einer Volkommenheit in der 


Teurſchen Sprache zu gelangen, Wien, 


173% Quart. 


Fanden Auſtriaca nova, hoc eft, een 


bumanae mentis quinquaginta quatuor, quo- 
rum iam viginti duo novi deteguntur, gene- 
2 ſes, nunc primum Vindobonàe more geo- 
metrico demonſtratae, accedit tabula affectu- 
g um mnemönica. Wien, 1736, ein Alph. 
In einigen Tagebuͤchern finden wir vom Harn 
Sanſch folgende Ausführungen: 
Auszug der theodicke des Herrn Leibniz, 
und im zweiten Bande, Seite 820 lieſet man 


. Er zeigt in den drei Worten un fr und . 


ſtande gebraucht. 

ö In der bibliotheca noviſſima Halenfi, in der 6 
1 0 ſtehet eine Probe von ſeiner po- 

IXI W 

a der bibliotheca Bremenſi findet man feine 
Gedanken de motu telluris, ſeripturae lacrae 

non adverfo. 

In den Lateiniſchen ackis ernditoktns 1728 
im October ſtehen feine meditationes de ge- 


ee 


Im Buͤcherſaale, Oefnung 18 und 20 einen a 


ſein fpecimen phraſeologiae linguae fanctae. 


daß die Hebraͤer ihre Worte in vielerlei Ver⸗ 


nuino uſu omnium modorum utilium in qua- 
| Bat 990 dae regularium im- 


7 
g vl 
7 ö 
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plicium in invenienda veritate, 
danken hat er nachher auch in ſeine trias ge⸗ 
ſezt, die bereits angefuͤhrt worden. 


N Ueberdem liegen unterſchiedene Schriften 


des Herrn Raths zum Drucke fertig. Hin 


und wieder habe ich bei der Erzehlung ſeiner 

Schriften bereits angezeiget, welche er vermeh⸗ 
ret und zum andern Drucke fertig gemacht har 
be. Aber uͤber dieſe, hat er aufgeſetzet, oder 


in Ordnung gebracht: 


Michael Hanſchens hinterlaſſenes Denkmal, 


oder 27 Predigten über 25 Stellen des Alten 
Teſtaments, nebſt dem Leben deſſelben. 
Nothandachten in gebundenen Seufzern. 


Er De'concionibus“veteris eceleſſae r i m | 
xis theologiae Chriſtianae, ex propriisar- | 


Apocli 


ticulorum fidel in ſeriptura facra ſedibus, me- 
thodo infallibili deducta. Er hat dieſes Buch 
unter gewiſſen Bedingungen wollen drucken 


laſſen, fo aber nicht zu Stande kommen iſt. 


Auch trift man eine Probe deſſelben, wie be- 


ma Halenfi an. £ 


Meditatio de hiftorta creationis Mofaica, cum 


aftronomia concilianda. 


biss geſagt worden, in der bibliotlieca noris. 


Der April vom merkwürdigen Wien „wie ich | 


bereits oben angezeiget habe. 
De ſoliloquio eiusque andlyfis 0» 


Im Jahre 1729 trug ihm der Daͤniſche außeror⸗ 


dentliche Geſante am K aiferlichen Hofe, Herr 
von Berkenthin auf, des Herrn von Behr 


— 


\ 
* 


5 


* 
* 
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hinterlaſſene hiſtoriam e dien 
mit vielem Fleiſſe ſol ausgearbeitet ſein, wei⸗ g 
ter in Ordnung zu bringen. Der Druk aber 
wird von dem Verleger von Tage zu Tage 
ausgeſezt. 

In den Jahren 1730 und et bragte er auf Ver⸗ 

langen des Herrn Leopold Johan Victorin, 

Grafen und Herrn von Windiſchgraͤz, alle 

Urkunden, welche dies Haus betreffen, in Ord⸗ 

nung nach der Folge der Jahre, und gab die⸗ 

ſem Werke, das zween Folianten ſtark iſt, den 

Titel: Coden diplomaticus Windifchgraezia- 

nus. Wie er denn auch eine vollſtaͤndige 

Stamtafel dieſes Hauſes aufgeſetzet hat. 

Meditatio . geneſi materiae ex monadibus 

poſſibili. 

Meditatio de materia & motu, generatione et 

morte, die er dem zweiten Drucke der prinei- 

piorum philofophiae Leibnitiamörum beifügen 
wil. 

Paraeneſis de fatis operum manuferiptorum Jo- 
annis Kepleri, ad ſocietatem ſeientiarum re- 
giam Londinenſem. 

Principia cognitionis humanae, quibus notiones 
directrices in invenienda et demonſtranda 
veritate in univerſum omni continentur. 

Herr Hanſch hat auch einige Schriften angefan⸗ 
gen, die er, wenn der HErr feine Tage ver⸗ 
laͤngern ſolte, weiter ausarbeiten moͤgte. Es» 
ſind dieselben folgende. 


J. Gel. Eur, III. Th. III. St. | Hh. Phra- 


michael Gorlieb Senf 2 0 
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n Unguae ſanctae, magno a: j 
multoque labore ex facfis veteris teftamenti 


litteris collecta, ut non tantum verborum 
cum nominibus conſtructiones, ſed et omnes 
connexionum elegantiae formulaeque Ebraeo- 


rum loquendi uno quafi obtutu repraefenten- 5 
tur. Die Nachricht und Probe davon, wie 


1 bereits geſagt worden, ſteht im chers 
in der 23 Oefnung Blat Sie, 820 u. f. 
Novarum inſtitutionum lingvae Latinae Ibri 
duo, cum prolegomenis de diverſis linguae 
Latinae aetatibus, optimisque, quorum fide 
omnia in inſtitutionibus nituntur, auctoribus, 
de tachygraphia item veterum et de methodo 
interpretandi antiquas Romanarum litteras, 
itemque ex figura litterarum de aetate feri- 

pturae iudicandi. 


e elementa geometriae een et ſolidae, 


cum analyſi perpetua demonftrationum in 


feries propofitionum , qualis vifa non eſt ha- 
ctenis, et cum introductione, in qua de 
ſyllogiſmi in invenienda veritate uſu, de na- 


tura, partibus et ſpeciebus demonftrationis 


geometricae; item de editionibus Euclidis et 
‚ Archimedis, in bibliotheca Caefarea Vindo- 7 


bonenfi, anno 1714, inventis, differitur. 


Tentamen ‚phyfico-mathematicum, in vicem 
ſpeciminis, cognitionem mathematicam in 
Phyſieis eum hiftorica et philofophica in 1 


combinandi, editum, de lactimis. 


3 
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Differtatio theologico- politica ad legem Moſai- 


1 
in 


minis: leges Moſaicas politice interpretandi. 


daogmata ſectarum omnium, inter Chriftia- 
nos ortarum. F 
Schediaſma de oſtiariis ecclefiae veteris. 
Nova introductio ad chymiam phyſicam, in 
qua chymiae phyſicae natura, obiectum, fi- 


finem, eircumſtantias, inſtrumenta, enchi- 
explicantur. e a 
Syſtema articulorum Chriftianae fidei harmoni- 
cum. Und dies lezte hält Herr Hanſch für 
ſein vornehmſtes Werk. Gewiſſe Gelehrte 
finden ſich ſelbſt geſchikt genung, von allem zu 


viel, oder wenig zu verſprechen haben, nach⸗ 
3 bare Erfindungen geliefert hat. Herr Hanſch, 


von neuen an, da ich meine endlich ans Ende 
kommen zu ſein? RN | 


reſes, fpecies et uſum, methodo evidenti 


ſchreiben, was fie gut und nothig achten. Doch 
wird man ſich von dem Unterricht eines Mei⸗ 
ſters in mancherlei Kuͤnſten in ſolchem Falle 


als ein Man, der ſo manche groſſe Dinge un⸗ 
ternommen, === doch wie fange ich wieder 


cam, deut. XXIII, de immunditie ſomnii ne 
ſeminis fluxum procurantis, in vicem fpeci. 


Arcana Chriftianorum unitariorum retecta, in 
vicem fpeciminis genuinae methodi tractandi 


nis, et operationes, qua proprium obiectum, 


dem er gute oder fchlechte Proben in denſelben 15 
abgelegt, helle, oder dunkel gemahlet, rauch, 
oder angenehm geſungen, unnuͤtze, oder brauch⸗ 


Hh 2 Herman 


Serman von der Zardr. 
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Herman vonder Dardt, 
Senior / Profeſſer der morgenlaͤndiſchen Sprachen 
und Bibliot hecarius der Academie Selmſtaͤt / wie j 
auch Probſt des Jungfernklofters auf dem Ma-. 
io rienberge vor Selmſtaͤtw s. 


Sch war geſonnen, blos ein Verzeichnis der 
« 9. Schriften des Herrn von der Hardt mit⸗ 
zutheilen. Ich fand aber bei dieſer Arbeit 
ſo viele Dinge, daß ich glaubte, ich wuͤrde eine 
lange Geſchichte, oder wol gar ein ordentliches 
Tagebuch von dieſem Gelehrten aufſetzen koͤnnen. 
Ich gedachte daher, ich mus die Beſchreibung 
deſſelben demienigen uͤberlaſſen, der Luſt hat, eine 
beſondere Geſchichte von dem Leben, Schriften 
und Lehren des Herrn Probſt, Herman von der 
Hardt, aufzuſetzen, oder ich mus eins der groͤſten 
Theile meiner Fortſetzung des gelehrten Europa 
dazu nehmen, oder ich mus alles kurz zuſammen 
faſſen, in der Mitte theilen, in dieſe Blaͤtter die 
Haͤlfte und in die folgenden das uͤbrige bringen. 
Und dieſes lezte ſchien mir am bequemſten und bil⸗ 
ligſten zu ſein, weil ich fuͤr mehr, als eine Art 
meiner Leſer, ſorgen mus. Wie kan man ſo kurz 
ſein, und ſich mit drei Blaͤttern behelfen, wenn 
man einen Gelehrten beſchreiben wil, der achtzig 
Jahre erreicht, der nimmer muͤßig geweſen, der 
alles niedergeſchrieben, was er gedacht, der mehr 
drucken laſſen, als viele leſen koͤnnen, der tauſend 
CCC Dinge 


Dinge und faſt die ganze Welt der Alten umge⸗ 
goſſen, der das ganze Reich der Gelehrten gegen 
ſich erregt? | 1 


landen, aus einem alten Geldriſchen Geſchlechte 


gen des Spaniſchen Jochs ihre Guͤter verlies 
und nach Luͤbeck floh, wo noch ietzo Herren von 
der Hardt wohnen. Und aus dieſer Stadt war 
auch der Vater unſers Herrn Probſt, der eine 


hielten ſich in Weſtphalen auf, als er ihnen im 


Nach der alten Jahrsrechnung geboren ward. Kk. 


Seine erſten Lehrer waren Herr Heckmann 
Meier und Kugelman Wie er bei den⸗ 


re erreicht, ward er nach Herford, zum Herrn 
Recter Manz, einem geſchikten Manne geſchikt, 
| | e der 


/ 


„ Weſtphalicam nun- 
„„ quam depofui.,, Man 
ſehe auch den Ionas in lu- 
ce, S. 224. 


Ex Belgio oriundus, 

undas amaviet Rhenum. 
” Proavi ex Geldris fe- 
„ culo decimo fexto, pro- 
25 pter furentia Hiſpano- 
„rum arma, defertis 
ſuis praediis, Lubecam 


einmahl, in den Schriften 
LE | cam angezeigt / die er nachher 
. profugerunt „ ubi inf an ſeinem Geburtstage 
v5 templis longo ordine] aufgeſetze t. 
uv ſunt conditi. Ex patre l In der Rede, de offieĩo 
„ Lubecenſi et matre] proreckoris academici, 


3, Goslarienfi uatus infans 1 wird dieſes geſagt. 


ſelben ſeine erſte Zeit zugebragt, und zwoͤlf Jah⸗ 


Es ſtamt unſer Herr Probſt aus den Nieder 


her, das in den ſechszehnten hundert Jahren we⸗ 


Frau aus Goslar nahm *. Dieſe ſeine Eltern 


Jahre 1659 den ſechs und zwanzigſten November, 


In meiner Urkunde = „ Weftphalus, infantam 
" Er hat dieſes mehr / als 


Serman von der Hardt. 4, 


= 
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der ihn in ſein Haus und an den Tiſch nahm, und 
ihn fleißig unterrichtete. Nach einiger Zeit 
muſte er wieder nach Osnabrug ziehen, und das 


Gymnaſium beſuchen, wo ihn Herr Röling, | 
ein Prediger, im Haufe und am Tifehe hatte, und 
veifungen gab *. An dieſem Orte 


ihm gute An 


ward er mit dem Herrn Scharf, einem Cobur⸗ 
ger bekant, der von Wittenberg herunterkommen. 


Dieſer unterrichtete ihn weiter in einigen Wiſſen⸗ 
ſchaften, und bragte ihn 1676, als er im ſieben 
zehnten Jahre war, nach Coburg. Hier hoͤrte er 


den Herrn Stempel, Schubart, Wolfing 


und Claudern, die ihn in den Wiſſenſchaſten, 
die damahls auf Schulen nuͤzlich und ernſthaft 
hieſſen, fleißig anfuͤhrten E. Vornemlich 
muſte er ſich in der Kunſt üben, die damahls eine edle 


Kunſt, und die Seele der Gelehrſamkeit hies, in 


der Kunſt, mit ſeinem Gegner ganze Stunden 4 
über eine Wahrheit zu ſtreiten, und ſich dennoch 
einander nicht zu verſtehen, in der Kunſt, mit 


hundert froſtigen Diſtinctionen, die nicht die 


Vernunft ſondern ein elender Schulwiz erſonnen, 


und 


ae = * 
W. 


nn 


* Nemlich im Jahre 1071. , domo et menfa, claris- 
Dienn in der Zuſchrift, mit! „ umi Manæii, rectoris 
der er fein targum Grae | „, ſcholae profunde docti 


eum aufaͤngt / das i ee admodum ſolertis, y 


herauskam, heißt es alſo 16 85 traditus. „ N 
Anni ſunt quadraginta In eben der Rede. 
„et quatuor, quando in 75 


„„ in diſciplinam, cum] leſen. 
5 77 Kae 


„„ juventute, Hervordiae, K Wie wir in eben der Rede 


. —————— 


N 


* 
* 


\ 
Ben Im” 3 7 


und mit vielen hinkenden Schluͤſſen ſeinen Feind 
zu quaͤlen. Er bragte es auch in dieſer Kunſt zu. 
fechten ſo weit, daß man ihn oft auffoderte, und 
daß er in derſelben zweimahl auch ſelbſt eine 
Schrift aufſezte “. ee e nn : 
Es kam die Zeit, daß er Die hoͤchſten Schulen 
beſuchen muſte. Und er erwaͤhlte Jene. Er 
hoͤrte alle Männer bei denen man ein Gottesge⸗ 
llehrter werden konte. Er fuhr fort zu diſputiren. 
And er fing auch an zu predigen . Er lernete 
gar zeitig, wie möglich ihm eine gute Einſicht in 
die morgenlaͤndiſchen Sprachen. Weil er nun 
einen groſſen Kenner derſelben den Johan Srifch- 
muth, antraf, ſo war ihm dieſer ein wehrter und 
angenehmer Man. Doch glaubte er, daß ihn 
Herr Esra Edzard in Hamburg, der ein auf⸗ 
richtiger Schuͤler des Johan Burxtorf war, weit 
uͤbertraͤfe. Er reiſete desfals ganz am Ende des 
Jahrs 1680 über Osnabruͤg nach Hamburg, um 
ſich durch denſelben in den Schriften der Juͤdiſchen 
c ehen ihrer 


1 25 


— — — f 
* In meiner Urkunde heißt!“ 
8: „ Sie infaus manſi] „ Infans balbutivi lenae 
Coburgi, inter viros“ inter profeſſores et ſtu- 
„ dectos, quibus infan-] „ dioſos, ſi qua tandem 


Ehe n daselbst heißt es auch: 5 


2 
» 


gemino de .oppofitione | n edepi in füge 4 
complexa opuſculo pu-] „ cathedra, veritatis et 


n opponere, ut tempeſti-“ „ ciendus, fi qua adole- 


e diſcerem ferre se 5 feere liceret. „, 
5 folvere oppoſitiones. 3° e N 


r 
r 0 


5 tiae documenta dedi,} „ difcerem loqut; dicere 


blico. Didici infans! „ virtutis ſtudiis aſſuefſa 


er 


5 in domo et menfa eius 


ie 1 
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Lehrer weiter anweiſen zu laſſen. Und damit 

dieſes deſto geſchwinder und bequemer geſchehen 
moͤgte, ſo erhielt er von ihm, daß er ihn in ſein 
Haus und an den Tiſch nahm. Er blieb hier 


ein ganzes Jahr . 


Hierauf begab er ſich bald wieder nach Jene, 
er ward Magiſter, er diſputirte 1683 von dem ge⸗ 
doppelten Heilande der Juden, wie man zu ſagen 
pflegt, pro Cathedra, er fing an zu leſen. Von 


Jene zog er nach Leipzig, und erwarb ſich den vier⸗ 
ten December 1686, durch eine Diſputation vom 


Gewichte der Rede, die Rechte eines Magiſters 
dieſer Academie. Er fing hierauf an zu leſen “. 


f i . Dies 


» 
— — — 


„ binicas Edzardi literas] „, cometa in feſto nativi- 


Es heißt auch daſelbſt: Rab- | „ tenderem „imma ifto 


„.integro anno imbibi 
„ infans , phariſaeorum] „, dulei literarum focieta- 
„ fcholas luſtraturus. „ „, te ſuaviter roborata, „ 
Und im Anfange des Tar- | 

gum Graeci ſtehen dieſe 
Worte: „ Quin anno 
„MpcLXXX inter illum 
(Meuſchenium), iam 


Osnabrugi in E 


* Noch in eben der Urkun⸗ 
de heilt es: „ (Ienae) 
„„ infans docui et more 
„„ àcademiarum legi, an- 
„ tiquitatis couſecratus. 
„ Idem agere Lipfiae 
„„ Suevi, ubique infans, 
„ Priſeis literis imbuen- 


9% eecleſiaſtico fungentem 
officio, et me, prima 
vice ex academia lenenſi 


9 5 
sreducem, cum ad in- 


»,binicorum ſtudiorum] „ une Indaeorum meſſia 
„ Statia, Hamburgum ] „ Ienae, pro cathedra, et 
dir N N 7 55 


„ dus, fi qua aliquando 
> elytum Edzardum,Rab-| „, fari daretur. . de ge- 


EN 


„ tatis Chriſti fulgente, 
„ (amicitsa) reſuſcitata et 


L 
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Dies war eben die Zeit, wie an dieſem Orte ei⸗ 
nige der Herren Magiſters angefangen, die Er⸗ 
klaͤrung der heiligen Schrift ernſthafter und zur 
Aufnahme der Gotſeligkeit zu treiben, und unter 
| der Aufſicht des Herrn Profeſſers Valentin Al⸗ 


den langen pietiſtiſchen Kriegen Anlas gegeben, 
aufzurichten. Eins der erſten und eifrigſten Glie⸗ 
der dieſer Geſelſchaft war Herr Herman Auguſt 
Franke. Mit dieſem und einigen andern from⸗ 
men Maͤnnern richtete unſer Herr Magiſter von 
der Hardt eine genaue Freundſchaft auf, und 
war eben ſo, wie ſie, um eine deutliche und er⸗ 
bauliche Erklaͤrung der Schrift bemuͤhet. Dieſes 
war ſeine wichtigſte Arbeit. Und damit er in der⸗ 
ſelben noch geuͤbter werden moͤgte, ſo reiſete er 
nach Dresden zum Herrn Philip Jacob Spe⸗ 
ner „ und bediente ſich auf einige Monate ſei⸗ 
ner Anweiſung, wie auch feines Hauſes und Ti⸗ 
ſches. Ja, um hierin recht volkommen zu wer⸗ 
den, ſo that er mit ſeinem Freunde, dem Herrn 


— 


} * 

„ de orationis dewioneı] gen des ſo genanten 
3 Lipche pro loco garrire Pietismi inCeutſchland 
„, conatus ſum infans, ut vor einiger Zeit vorge⸗ 
F, ſermonis veteris aevi] gangen, S. 55. 
„ arram haberem. „ In eben der Urkunde: 
Man nante es das colle [ „ Sener menſa, domo 
gium philobiblicum, und] „ et doctrina per annum 
man leſe des Herrn Philip: „ ufus, audire et videre 

Jacob Speners Erzeh⸗⸗ „ ſtudii, quae infantiam 


* 


lung deſſen, was wel „ decexent, 


e 


berti ein beſonders Collegium *, das nachher zu 


490% Herman von der Barde. 
Franken, eine eyegetiſche Walfahrt nach Luͤne⸗ 
burg, zum Herrn Caſpar Herman Sandha⸗ 
Wir muͤſſen hier wiſſen, daß unſer Herr Hardt 
die Schabbelianiſchen Stipendiengelder, die zu 
Luͤbeck ausgetheilet werden, genoſſen. Wer die⸗ 
ſes Gluck hat, der mus ſich mit vielem Ernſte 
auf die geiſtlichen Wiſſenſchaften und infonder- 
heit auf die Auslegung der Schriften GOttes le⸗ 
gen. Weil nun Herr Sandhagen fuͤr ein Wun⸗ 
der unter den Auslegern der Schrift gehalten 
ward, ſo muſte Herr Hardt auf den Rath des 
Herrn Anton Heinrich Gloxin, der damahls 
Dieſe Gelder austheilte, zu dieſem Manne reiſen. 
Er ſchrieb desfals 1687 am Ende des Octobers 
nach Lüneburg, daß er bald kommen wuͤrde. Er 
reiſete auch gleich im folgenden Monate von Dres⸗ 
den weg, und kam am Ende deſſelben beim Herrn 
Sandhagen an. Er hatte den Herrn Franken 
bei ſich auf feinem Zimmer, und uͤbte er ſich mit 
demſelben unter der Anweiſung dieſes Mannes in 
der Auslegung der Schrift. Sie laſen inſonder⸗ 
heit die Auslegungen des Herrn Sebaſtian 
Schmids. Herr Sandhagen zeigte ihnen hie⸗ 
bei die Wege und Schoͤnheiten deſſelben, und 
zugleich wies er ihnen, wo er richtiger und gewiſ⸗ 
ſer haͤtte gehen koͤnnen k. Man kan nicht ge⸗ 
! a LEN NUNG 
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* Die Urkunden aus wel) 5 han Seinrich von See⸗ 
Fi chen dieſes genommen, fin⸗ len iubilseo Schabbeliano 
den wir in des Herrn Je⸗L. Lubeceul, S. 36. 


— 


y— a een ö 5 9 ae N er 
nung ſagen, wie hoch und gründlich er die Anwei⸗ 


sine ren 


einen Meifter unter den geiſtlichen Auslegern ge⸗ 
halten . Wenn wir hier ausſchweifen wolten, 


lichen Auslegungen des Herrn Hardts gegen die 


hagens, die er ſo ſehr ruͤhmt, halten, und uns 
fragen moͤgten, wie es komme, daß dieſer Schuͤ⸗ 
ler nachher ſeine beiden Meiſters verlaſſen, und 


ihres Schülers. erkennen werden. 

bei dem Herzoge von Braunſchweig, Rudolph 
Auguſt, ſeinem hoͤchſten Goͤnner, ia was noch 
mehr, auch ſeinem hoͤchſten Freunde, bekant ward. 
Dieſer Herr, dieſer gelehrte Herr hatte zu ſeinem 


vornemlich die geiſtlichen Buͤcher, die in den Jah⸗ 
ren der Reformation gedrukt worden, ſamlen 


* In einem Briefe an den 
Herrn Gloxin nent er 
des Herrn Sandhagens 
Art die Schrift auszule⸗ 


gen / „ exegeßn ei „ quo nec ſolertiorem, 


in einer Einladungsſchrift 
zum Kaſchi / auf der ſech⸗ 


„ ſimam atque ſolidiſſi. „ nee peritiorem, nec 
„ argutiorem .. hastenus 


E mam. 20 5 6 y E33 \ 
* Noch im Jahre 1712] „ interpretem vidimus, , 


Auslegungen des Herrn Schmids und Sand⸗ 


Nun kamen auch die gluͤkſeligen Zeiten, da er ö 


nent er den Herrn Schmid 
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ſungen des Herrn Sandhagens und die Aus⸗ 
legungen des Herrn Schmids hielte. Und die⸗ 
ſen hat er noch viele Jahre nachher beſtaͤndig fuͤr 


ſo koͤnten wir denienigen antworten, die die geiſt⸗ 


* 


Erklärungen ausgeſonnen, die dieſe für kein Werk 


eigenem Gebrauche eine groſſe Menge Buͤcher, und 


laſſen. Und weil die Zahl derſelben ſo See 9 N 


ſten Seite, einen Man - 
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weil er ſolche Schriften gerne allenthalben „wo J 
er hinkam, haben moͤgte, ſo hatte er ſie zertheilt, 
und zu Braunſchweig, Hedwigsburg und an an⸗ 


dern Orten in feinen Zimmern aufftellen laſſen r. 


Dieſer richtete ſich auch nach der Neigung ſeines 


% 


Zu dieſen vielen Büchern gebrauchte er einen Aufſe⸗ 


her, und damit er zugleich einen gelehrten Man 
ſtets bei ſich haben mögte, den er nutzen könte, ſo 


etwehlte er hiezu den Herrn Magiſter Hardt ** 


Herzogs, und ward auch ein Freund eben ſolcher 
Schriften. Er verfertigte nach ſeinem Willen 


ein Verzeichnis der geiſtlichen Schriften, die zwi⸗ 


ſchen den Jahren 1517 und 1846 herauskommen 
waren, und zwar nur derienigen, die ſein Herzog 


zu 


* In der Schrift des Herrn rk quocunque in ſuis di- 


Hardts, Divi Rudolphi] „ tionibus diverteret, lo- 


Auguſti immortalis in pu-] „ cata fedibus, ſpatium 
blicam rem literariam ſa -! „„ ubique deſideraret-. 

cram et civilem affectus] „„ Separatim, quae ad re- 
heißt es S. 34: „ Quo] „, formatienis hiftoriam | 


„n factum, ut bibliothe- | „„ pertinerent, nervus | 


„cam, tametfi avitam! „ curiofiffime collectus. „, 


8 „ Guelferbyti haberet in - Er nennet ſich noch vor dem 


„„ ſtructiſſinam, domeſti.] erſten Bande der Coſtnitzer 


„ cam conderet, in ſuos] Kirchenverſamlung / den er 


„ uſus. Que, ob im im Jahre 1697 geſchrieben / 
„ penfum literarum amo-] einen bibliothecarius Ru- 


„ rem, ea ęepit inere-] dolpheae Brunſvicenſis, 


„ menta, lit non ſolum] und unter feinem Bildnif 


„ in ducali Brunſuicenſi] ſe / das vor dieſem Werke 
„ domo et horto, ſed et] anzutreffen, heißt er: Sere- 


„ in Hedwigsburgenfil niſſimo Rudolphe Augufo 


„ Tuſculano, aliisque, ] a literis, 
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zu Braunſchweig unter feinen Handbuͤchern hat⸗ 
te *. Dieſes Verzeichnis ward fo wohl aufge⸗ 

nommen, daß auch einige teutſche Fuͤrſten und 
einige groſſe Aebte, und noch andere dergleichen 
Schriften an dieſen Herzog ſchikten *. Inſon⸗ 
derheit gefiel daſſelbe dem Herrn Veit Ludewoig 
von Seckendorf, der eben an feiner Geſchichte 
der Reformation arbeitete. Er bat den Herzog 
ſogleich um viele Schriften, die er bei feiner Ar⸗ 
beit gebrauchen muſte, und die er auch geſchwin⸗ 
de erhielte, und er bat auch um Erlaubnis, ihm 


TR Ay 


55 deperditos 
5 aflidue eollectos et di- 


55 
175. I, 
5 


aufzuwarten, und noch viele andere Bücher durch? 
e ee e e . 


J 


* In der Schrift auf den 
Tod des Herzogs ſchreibt er 
S. 39: „ Celebratae re. 
„ formationis auctores, 
plerosque, 


„ geftos, tribus pluribus- 
ve tomis recenleri, eo- 
rumque autographa de. 
„ fignari, volupe fuit, „ 
Und er nante dieſe Ver⸗ 
zeichniſſe autographa Lu 
theri. ö 


In der Vorrede zum drit⸗ 


ten Bande dieſer Verzeich⸗ 
niſſe heißt es im Anfange: 
Placet laudatiſſimi prin- 
cipis conſilium fortu- 
natiſſimum. Quem af- 
fedum ipſi quoque 
„„ nonnulli imperii prin- 


nn EEE en — —— —— Ben 
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eipes celſiſſimi, quibus 
literarum arcana glo- 
rioſiſſimis exemplis per- 
fpecta, ſuaviſſimis lite. 
xis, ad ducem frequen- 
3 tiſſime datis, abunde 
ſunt teſtati. Quique 
hanc ſuam explicaturi 
in celſiſſimam ducis no- 
„ ſtri curam auimi pro- 
„ penfionem, e numero- 
fiffima ſua re libraria 
cumulos duci miſerunt 
nobiliſſimos, antiquis 
jmaginibus decoratiſſi- 
mos. Reverendiſſimi 
„ quoque abbates ſanctam 
ducis intentionem egre. 
gie collaudarunt, caris 
et raris monumends, 
» manibus ducis oblatis.,, 


% 
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Das Jahr 1690 war das Jahr; da unſer Herr | 
Hardt nach Helmſtaͤt, als Lehrer der morgen⸗ 
laͤndiſchen Sprachen befordert ward. Und dies 


— — nn 1 
8 


zuſehen, welches aber der Tod dieſes Mannes 


geſchah vornemlich durch feinen groſſen Herrn, 


den Herzog Rudolph Auguſt ** Den acht⸗ 
f zehnten November hielt er ſeine Antritsrede, und 

| DER Tage nachher kündigte er . erſten Arbei⸗ 
| ten 


BER 


— — 


* „Eben daſelbſt lieſet man: 
„Vitus Ludovicus a Se. 
„ ckendorf cum auguſtum 
„„ laudatae reformationis 


„ vigam proxime evalan- 
2 
„ gravem invifendi, ut ex 


77 ampliſlimo integroque 
„ exercitu luſtrato maio. 


retur, conſilio dueis 
noftri cognito, et ex 
tomo primo uberius 
„ proſpecto, tam impenfe 
„„ gavifus eſt, ut non 
„„ poſſet, quin ingentem | 
„ antiquorum horum 
monumentorum fele- 
5 Ctiſſimorum numerum 
3, per literas ſtatim a duce 


„tem, et publico ufui 
„„ nobiliora capita deftina« 
„rer Sed fata iniquiora 


„ reipublicae literariae 


„ mo horum lectori, et“ “* In der Urkunde die ich 
„„ talium librorum cen: 
5! ſori atque vindiei iudi 
55 eioſiſſimo, ad vaftum 
55 ſuum opus jlluſtran- 
„ dum; omnia deſiderata 
„ et ad nutum collect 
5% ex tempore milit, - - 


25 Id confilii ceperat, et! 


ret habe, 


35 fans. , 


x \ 


„ rem caperet volupta. 


„ hanc ſpem cum aliis 


| „ commodis negarunt. 4 
„ peteret. Cui, ii 9 5 Abiit quippe, „„ „ 


* plus vice limpliei i | 
n cipi aperuerat, Brunfe 


a) di, et ducem literatam- 
opus hiftoricum =) „ que ducis aciem aetate 


8 


bereits einigemahl angefüh⸗ 2 

ie wir die 
Worte: „ Per literatifi- 
„ mum Prunſoicenium 
„ ducem, Rudolphum Au- 
„ gufum, in luliam hane 
5% ſcholam ablegatus in- 
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ten an, und er fing fie mit einer kurzen und deut ⸗ 
lichen Anweiſung zur Hebraͤiſchen Sprache an, 
da man ſich vorher mit langen und krauſen An⸗ 
fangsgruͤnden plagen muͤſſen. Ja, bald darauf, 
im Jenner des folgenden Jahrs, fing: er an, 
die Juͤdiſchen Alterthuͤmer zu erklaͤren, an 
die man vorher auf den Academien wenig 
gedacht hatte. Und auf die Art fuhr er 
ſtets fort, ſeinem Lehramte immer weiter mehr 
Genuͤge zu thun . Damit es ihm guch nicht an 
Buͤchern fehlen moͤgte, die er bei ſeinen Anwei⸗ 
ſungen gebrauchen muſte, ſo beſorgte er, daß im 
Jahre 1695 in der Hammiſchen Druckerei mor⸗ 
genlaͤndiſche Schriften unterſchiedener Arten an⸗ 

N bach eln wurden, die man vorher noch nicht ge⸗ 
habt hatte. Man konte bald ein ganzes Rabbi⸗ 
niſches Buch, bald viele Syriſche Blaͤtter und 
auch etwas Arabiſches drucken. Und es fehlte 
auch nicht an denen, die in dieſen neuen Dingen 
den Setzern Anweiſungen gaben **. 1 N 


* Dieſes alles bezeugen feine] „ literaturae communis 
erſten Schriften. Reabbinicde, Syriacae 
* Er ſchreibt im Jahre 1694 et Arabicae, nec vola, 
in den Syriſchen Anfangs⸗⸗(* nec veſtigium. Dun 
gründen S. 32 al: „In-“ „ ergo typographus di- 
, ines in typographia] „ ligens et folers de in- 
„ noſtra deprehendimus) , firuendo et hoc appa- 
' ‚Joeulos, vix 1 “ ratu literario, ad in. 
V literulis inſtructos, ne. * ſtauranda àe iuvanda 
„ dum ornatos, vocali ö »» ſtudia philologica ſum - 
„ bus fere deſtitutos;“ 55 n 
ER, ’ nf j N N 
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Es iſt wol wahr, unſer Herr Hardt hatte nun⸗ 
mehr ſeine Wohnung und ſeine ordentliche Ver⸗ 
richtungen zu Helmſtaͤt, aber dennoch zog ihn 
ſein Herzog oft nach Braunſchweig, und ge⸗ 
brauchte ihn bei ſeinen Buͤchern und in andern 
Geſchaͤften k. Dieſer Herr, und ſein Herr 
Bruder, Anton Ulrich, hatten im Jahre 1690 
zu Riddagshauſen, einer Abtei bei Braunſchweig, 
durch den Abt, Herrn Johan Lucas Peſtorf, 
ein Collegium aufrichten laſſen, in welchem iunge 
Geiſtliche zum Predigamte folten weiter zugerich⸗ 
tet und vornemlich in der Erklaͤrung der heiligen 
Schrift angefuͤhrt werden. Dieſem Abte muſte 
unſer Herr Profeſſer auf Befehl ſeines Herzogs 
die Bibel überreichen, und die Candidaten zur 
fleißigen Unterſuchung derſelben ermuntern 4 | 
Sl Dans 770 Man 


„„ ſilia promte admiſit, et]* Ich habe bereits ein Zeug⸗ 
ſumtus haud exiguos] nis angeführt, daß er auch 
ſtatim impendit, -- ] zu Helmſtaͤt beſondere 
* Gratias vero habebis] Bedienungen bei feinem | 
„ eximiae doctrinae et] Herzoge gehabt. 4 
„„ rarae induſtriae ſtu-]““ Am Ende der Vorrede 
„ diofo, Ioanni Gunthe-] zu den fundamentis gram- 
ro Stukenbrock, Brunſ.] maticae exegeticae, die 
vicenfi, qui magna] 1691 herauskamen, ſchreibt 
ſolicitudine oculos ma Herr Sardt alſo --- in 
„ nusque typographi]ſ „ ipfo. nuper coenobio 
„„ circa haec gubernavit, contigit, quando no- 
totisque diebus for- mine ſereniſſimi prin- 
mando huic negotio cipis, Rudolphi Augu- 
” recens nato invigila- ] >? %, poſt alia plura col- 
* vit, „ | legio 


9 
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- 
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Ei ehr daß 890 der Würtenbergiſche Abt, 
Jehan Valentin Andrea den Herzog Ru⸗ 
8 Au uſt unterrichtet, und auch zum Leſen 


| 


| ehe: win 1 ara angeführt *.. Und wir 


Tauſende angeſchaffet. Vor allen gefielen ihm 
die Schriften des Luthers und Melanchthons, 
weil ſie ſo rein, ſo feurig, ſo vol von Geiſt und 
rmunterungen. Und er befahl daher ſeinem 
Hardt einige unter die Preſſe zu geben. Beide, 
der Herzog und Herr Hardt waren Feinde der 
ſauren, runzelichten und trüben Lehrark der ſcho⸗ 
laſtiſchen Gottesgelehrten. Ihnen gefiel nichts 
beſſer, als das leichte, deutliche und ſüſſe Hand⸗ 


muſten ſie auch dieſe Schrift bekanter machen. 
Be chen, Bi PR ag fie für einige Schrif⸗ 


tame, apres clave ap. ſiſſime iuſſus eram. „ 
9 nenfa , offieii abBätis | Be | 
ER infigue, et ducis- gra- x Ju der Trauerſchriſt auf 
, tiae argumentum, of. dieſen Herrn wird dis auf 
eee collegio vero, der ein und zwanziaſten 

N 1 operibus Philippi ve Seite vom Herrn Hardt 

lanchthonis, ad latus bezeugt. 


. Gel. Eur. III Th. H. St. Ji 


N 


wi ſſen quch, daß er ſich von demſelben ganze 


buch des alten Balthaſar Menzers. Und ſo 


tilt . ten 

| ere — — — 

* legio. 'exhibita volumi- 851 H FH pörendie, ele. 
na, nova munera li- mentiſſimam dueis er - 
5 terarig ‚:abbati ſeriptu- * ud ga illos voluntatem te · 

7 ram ſacram pretioſa ” ſtari, ac tantorum vi- 
57 peſte amictam, ac ele -] „ rorum in exegeli ae 

ih ganti, thecae, laminis] 5, mulationem iſthoe mu- 
aureis munitae, ger. 1 nere animare, ‚gratio- | 
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ten des Urban Regius Johan . | 
Johan Niders, S Sah Seirabends, ais 
chael Bittalers u und anderer r. 
Ein neues erk des Herzogs und des Harm 
Hardts. Jener, der die Geſchichte der Kirche 
volkommen konte, bedaurete gar ſehr, daß die 
Beſchreibungen der Eoſtnitzer Kirchenverſamlung 
ſo vol von Luͤcken, und ſo viele alte Schriften, 
die von derſelben handelten, in den Winkeln und 


unter b dem Staube berdetben muͤſten. e 
| err 


* In eben der Sroneruit], | U eee commen. 
"jagt Herr Hardt auf der“ tationem , utraque 
0 Bene Seite: „ Sele ee dialecto varia forma 


„ Ctiora. Eee Philip. 27 reſuſeitatum. } Vrbani 
pi et ſociorum pig * Rbegii, Cerſonit, Ni- 
” Ja, fidei aleudae vitae. deri, priſcas viſionum 
que inftruendae ap. ac revelationum cen- 
„ lata, in lucem revo- ſuras, pro publicis 
„ cata, celfo hoc autore. 
Placuit in primis La ö 
ttheri enarratio in pfal-| 
mum LI, ſemoto con 
: een aeſtu ob com 
pendioſam auh lic 


” ‚horum temporum fatis 
„ communicavit. Quod- 
„ que indies aetate gra- 
vior, ad vitae finem 
ſe accedere propius, 
et fciret, et. lentiret, J 
rei fatrae vividamquel “ feriam Feirabethi, pro 
receuſtonem, Latino! 55 ultima vitae feria ſae - 
et vernaculo eee „ Pius recolenda, omni- 
bis terve luci reddita. um manibus reddi vo- 
5, Delectavit Menger. luit, ut et abituros fe 
„ Manuale catholicum, ob! TAN feriaturos meminis- 
Sa diſtigctam, a contro. 55 fent, Kitraleri Mofen 
verliarum ſtrepitu et „ non e de. 
” verborum afperitate In dit. 
„ immunem, totius reiß 
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Herr Hardt beklagte eben dieſes. Und was hat⸗ 


Vrie, des Ulrich von Reichenthal, des Hie⸗ 
ronymus von Croatien? Er ermunterte daher 
feinen Herzog, die alten geſchriebene Nachrich⸗ 
ten, die hin und wieder herumlegen, ſich auszu⸗ 
bitten, und durch ihn herausgeben zu laſſen. Sie 
wuſten beide, daß zu Wien in der Kaiſerlichen 
Bibliothek ganze Haufen legen. Der Braun⸗ 
ſchweigiſche Geſante zu Wien, Herr von Im⸗ 
hof, muſte daher den Kaiſer Leopold bitten, 
| Pe dem Herzoge zu leihen. Der Kaiſer 
ga auch feinem Rathe und Bibliothekarius, 
Herrn Daniel von Neſſel, Befehl, ſie aufzu⸗ 
ſuchen. Dieſer konte, oder wolte nichts finden. 
Nachher aber, wie ihm der Herzog ſeine Muͤhe 
auf den Rath des Herrn Hardts im voraus be⸗ 
zahlte, fand er alles, was man verlangte. Die⸗ 
ſem Kaiſerlichen Beiſpiele folgten viele andere 
groſſe Herren. Der Herzog von Sachſengothe, 
Friederich, uͤberſchikte durch den Saͤchſiſchen 
Geſchichtsſchreiber, Herrn Wilhelm Ernſt 
Tenzel, unterſchiedene Handſchriften. Eben ſo 
machte es auch Eberhard Ludewig, der Mer⸗ 
zog von Wuͤrtenberg. Sein Rath, Herr Jo⸗ 
han Ulrich Pregitzer, hatte in den Jahren 1688 
und i6oı, als er nach Coſtnitz verſchikt geweſen, 
in den Klöftern Reichenau und Salmansweiler, 
wie auch an andern Orten, Coſtnitziſche Hand? 
ſchriften geſehen. Er muſte daher auf Verlan⸗ 

gen des Herzogs, Rudolph Auguſt, und Be⸗ 
| 0 Ji: fehl 


te man auch außer den Schriften des Theodor 
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fehl feines Herrn im Jahre 1696 nach Cofiniß, 
reifen. Hier erhielt er durch den Kaiſerlichen ge⸗ 


heimen Rath, Baron von Landſee einen freien 


Zutrit zu den Kloſterarchiven, die er durchzuſuchen 
Preußiſche Staatsminiſter, 


— — 


eee Düren von Spanheing dee en 
une einen genen den denen 
alles auffuchen, was Herr Hardt gebrauchen konte, 


und ſchikte es durch den Berliniſchen Profeſſer, 
Herrn Stephen Chauvin nach Braunſchweig. 
Nuͤrnberg, Leipzig, Erfurt, und andere Staͤdte 


folgten dieſen Exempeln. Auch Engeland war 


willig, dem Herzoge zu dienen. Und der Biſchof, 
Herr Gilbert Burner, verſchafte, was man 


von der Academie Cambridge verlangte *. Es 
bekam alſo unſer Herr Hardt ganze hunderte von 
Handſchriften, aus welchen er das noͤthigſte, 


nuͤtzlichſte und richtigſte herausſuchen konte. Er 


arbeitete auch fleißig, weil ihn ſein Herzog trieb, 


und gab ſein Werk von der Coſtnitzer Kirchenver⸗ 


ſamlung im Jahre 1700 heraus. Ein herlicher - 
Beweis, daß wir die ſchwereſten Dinge aus fuͤh⸗ 


ä 


ren koͤnnen, wenn ſelbſt die Fuͤrſten der Welt 


uns alles herreichen, was wir gebrauchen muͤſſen. 


* - HA Tan, vos Bar 7 1 N 
a in 
Dr E A BERN Van 


„ Man kan das Leben dieſes! Pregitzer, 1716 zu Tü⸗ 


Pregitzers leſen, das mit] bingen herausgegeben hat. 
einer Suevia et Wurtem-|** Dieſes alles bezeugt Herr 
bergia facra fein Sohn,] Pardt ſeibſt in den Vorre⸗ J 


Herr Georg Conrad] den zu der Coſtnitzer Kir⸗ 
denverſamlung. 
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Durch ſolche Verrichtungen machte ſich Herr 


neee 


Hardt bei ſeinem Herzog ſtets beliebter, und die⸗ 


n Zuerft finde ich dieſen Ti- 
tel im Verzeichniſſe der ata:⸗a ff, 
demiſchen Lectionen von]? In der Trauerſchrift heiße 

en In der Rede de novis 


heißt es S. 17: „ Nova 


lohnen. Er machte ihn ums Jahr 16990 zum 
Probſte des Jungfernkloſters, das vor Helmſtaͤt 
auf dem Marienberge liegt *. Und bald darauf, 
ums Jahr 1702 erhielt Herr Hardt die Aufſicht 


‚Uber die academiſchen Buͤcher . 


Aber auch ſelbſt die Academie genos durch den 


Herrn Probſt vom Herzoge viele Vortheile. Die 
Hoͤfe hatten nicht allein im Anfange dieſer hun⸗ 
dert Jahre beſchloſſen, zur Vermehrung der gea⸗ 
g Julius, Heinrich Julius, und Friederich 
Ulrich, aufgerichtet, iaͤhrlich hundert Thaler 
Auguſt ſchenkte der Academie auch ein groſſes 
Theil ſeiner Handbibliotheken *. Dieſes geſchah 
im Jahre 1702. Er ſchikte eine Bibel voran, die 
ehemahls Philip Melanchthon gebraucht hat⸗ 


demiſchen Bibliothek, die ehemahls die Herzoge 


herzugeben *. Sondern der Herzog Rudolph 


% e te 


. 2 2 up 


„Ich finder daß er ſich zuerſt „ nissimperialiuin ‚\aca, 


elnen Probſt in der geade⸗ demia haec Iulia, pro 


miſchen Weinachtsſchrift ' Bibliotheca augenda 


von 1699. nenne. s feliciſſime nuper eſt 


37 beata. , 


Michaelis 1702. es auch S. 42: „ Infi- 
| „ guem bibliothecae do- 
zeademise luliae dotibus 8 
„ demiae noſtrae munifi · 


„ dote, centum quotan- 


ſer vergas auch nicht, dieſelben ſtets weiter zu ber 


* meſtieae partei a-. 


5 eentiſſime donavit. „ 855 
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te *. Hierauf folgten einige tauſende anderer 
Buͤcher, die zur Zeit der Reformation geſchrieben 
worden, wie auch viele alte Gemaͤhle und Hand⸗ 
ſchriften. Wollen wir von demſelben einige ken⸗ 
nen, ſo wil ich vierzehn Baͤnde mit Briefen an⸗ 
fuͤhren, die der Herzog Auguſt an den Wuͤrten⸗ 
bergiſchen Abt, Johan Valentin Andres ge⸗ 
ſchrieben. Ich mus auch viele Briefe des Lu⸗ 
thers, des Melanchthons, des Bugenhagen 
und anderer nennen. Man bekam auch bei funf⸗ 
zig Baͤnde mit Handſchriften von Jacob Boͤh⸗ 
men, Valentin Weigeln, und ihrer Mitbruͤ⸗ 
dern, die von dem Wirthe des Boͤhinens, Zin⸗ 
kelman einem Dresdenſchen Arzte, vor ein ho⸗ 
hes Geld gekauft worden. Man erhielt auch eis 
nige alte Jahrbuͤcher und groſſe Bande von ge⸗ 
heimen teutſchen Statsſchriften. Doch, unſer 
Herr Probſt hat dieſes alles ſelbſt beſchrieben *. 
Er hat auf dieſe Rudolphiſche Bibliothek mehr, 
als eine Rede, gehalten. Und er hat ſie auch in 
einem beſondern groſſen Zimmer mit vielem Fleiſſe 
aufgeſtellet. Hiezu kam noch ein neues Geſchenke. 
Es fehlte der Academie eine beſondere Kirche, die 
man zu Leipzig, Wittenberg, Jene, und auf an⸗ 
dern Academien hatte. Es muſte daher die alte 
Kirche auf dem Markte, die ehemahls Auguſti⸗ 
ner Mönche gebraucht hatten, die aber bereits 
In eben der Rede wird die bilia Rudolpheae, novae 5 
ſes S. 19 geſa.. Helmſtadienſis Bibliothe- 
In der Rede: Memora.! cae, Re 
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lange hin und wieder eingefallen war, auf Be⸗ 
fehl des Braunſchweigiſchen Hofes zu einer aea⸗ 
demiſchen Kirche zugerichtet werden, in der ſich 
iunge Geiſtliche unter der Anweiſung ihrer Lehrer, 
im Predigen, in Unterweiſung der Jugend und 
in andern Dingen uͤben ſolten. Und unſer Herr 
Hardt, der dieſes alles bei ſeinem Herzoge untern ⸗ 
ſtuͤtzet, muſte dieſe Kirche im Anfange des Jahrs 
1704 einweihen *. e ee een een 
Doch, eben der Anfang dieſes Jahrs war ſo⸗ 
wol für die Academie, als auch imfonderheit für 
unſern Herrn Probſt ein ſchmerzlicher Anfang. 
Rudolph Auguſt, der Herk, der Helmſtaͤt, 
als fein Werk und den Herrn Probſt, als ſeinen 
Sohn liebte, ward krank und ſtarb. Ob er 
gleich bereits viele Jahre zehlte, ſo kam doch ſeine 
Krankheit geſchwinde, und ſein Tod feinen Lieb⸗ 
lingen viel zu früh. Noch im December des Jahrs 
170z hatte er mit feinem Herrn Bruder und vielen 
Vornehmen zu Harzburg eine Schweineiagt an⸗ 
geſtellet, und ſein Herr Hardt hatte ihn begleiten 
muͤſſen **. Bald darauf verlieſſen ihn ſeine 
„VVT 


Man ſehe die Rede de = „ reniſſimo fratre, mul. 


x — academiae luliae doti - 1 tisque aliis principibus 
bus, S. 21. | et maguatibus praefen. 
* In der Trauerſchriſt des Wh 
Herrn Hardts heißt es * eee ee 11 e · 
S. 23: uippe qui, et ue ipſo ducis latus 
0 . eb * ee biduo apros 

3 N g ö 8 . 1 nn vr 
menſe, ſpleuniſſima fe - „ non paucos ſuapte ma- 
d ſtivitate, Harzburgi, le- „ nu globo transfizit. „, 


9 29 tibus 8 populoque ma. 
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Ktaͤfte, die durch ſeine viele Jahre und viele Ar⸗ 


beiten ſehr abgenommen, auf einmapl. Er ward 
ſehr krank, und niemand hofte feine, Geneſung. 


Unſern Herrn Probſt trieb daher die groſſe Liebe, 
ſeinen Herzog noch einmahl zu ſehen, nach Heid⸗ 
wigsburg. Es war eben die Zeit, da er ſein 


Prorectorat weg, und einem andern geben ſolte. 


Er eilte hiemit! damit er keine Stunde verſaͤu⸗ 


men moͤgte. Selbſt am Sontage, zu einer Zeit, 
die allein dem HEren im Himmel gewidmet ef | 


er die Academie zuſammen, übergab feine Wuͤr⸗ 
de dem Herrn Abt Johan Sabricius, und ke 
ſete noch denſelbigen Tag, den ein und zwanzig⸗ 
fen Jenner nach Heidwigsburg . So ſchwach 
are: Herzog war, ſo angenehm war ihm not 


7 


» 


r nahm von ihm in den allerweichſten Worten 
ſchied. Er ergrif mit ſeiner linken 


gegen ihn das Zeichen des Kreuzes 


S SS 523 


In der Rede, die er da⸗[ „ confedta, ad 
mahls hielt / heißt es S. 2:] „ caput properabo. , 


„Nee adeo mirabimini,]““ In der 


Trauerrede heißt 


ei quare die inſueto, tam 
er ſubito in ipfo ſeptima 


„ nae exordio, ex tem. 
"ss * dixerät'vale, cotipreffa 
„ mea dextra benedicens, 
35 addito religioſo ſigno 
„ erueis charactere, dex- 

are: re 5 tra 


5 plo hue vos voeaverim, 
„ Loquar vobiſcum pau- 
“eis, quia in ipſo hoc 


* die, et hae celebritate 


es auch S. 46: „Ine - 
„thali lecto . poſt. 
| ea et mihi blandum 


4831 
+ Fa | 

5 el⸗ 
1 9 


der Man, den er ſechszehn Jahre geliebt hatte. 


and die 
aufs allerzarteſte. Mit ſeiner Rechten machte er 

„ Und bald 
darauf, 


„ confecta, ad templi 


Sala 


Herman von der Hardt. Fos 
darauf, den ſechs und zwanzigſten Jenner uͤber⸗ 
gab er ſeine edle Seele in die Haͤnde ſeines 
Schoͤpfers!. Unſer Herr Probſt reiſete, als ein 
Waiſe, der ſeinen Vater verlohren, wieder nach 
Helmſtaͤt, und wuͤnſchte nichts mehr, als dem⸗ 
ſelben naͤchſt zu folgen . Und waren auch nicht 
ſo lange und wichtige Gnaden eines langen und 
wichtigen Schmerzens wuͤrdig? Mh 
Ohngefehr das Jahr 1710 iſt in der Geſchichte 
des Herrn Hardts ein wichtiges Jahr. Er warf 
aun Diefp Zeit kauſend Meinungen weg und fezte 
in deren Stelle tauſend andere. Vorher hakte 


er die Hebraiſche Sprache aus dem Arabiſchen 
hergeleitet. Aber num ſahe er, daß er bisher ges 
irret, und glaubte, daß beide Sprachen, nebſt 
allen übrigen morgenländiſchen Mundarten, Töch⸗ 
ter der Griechiſchen Sprache. Zugleich merkte 
er um dieſe Zeit, Br den Fabeln der al⸗ 


——ů 


eee 


ten Welt geroiffe Geſchichte verborgen liegen miz 
ſten. Mit dieſen beiden Gedanken kam er zur hei⸗ 
ligen Schrift. Hatte er noch wenige Jahre vot⸗ 
her das Arabiſche zu Hülfe gerufen, 0 nahm er 
ee 
— — m 
tra ſua Fate, non ni * In eben der Rede, die er 
7° veupitae immortalitatis] bei den Prorectoratswech⸗ 
„ memor, lubentiffſime] ſel hielte / fagte er S. 32 
„ abiens. plaeidiſſime, re-] , Scio, me ex huius vi- 
„ ligioſiſſime, beatiſſime | „ tae caligine ad lutem 


ee exſpirans, fragilitatem, „ emigraturum brevi, ca- 
Hedwigsburgi, in ſuo] „ pite recondito. ,, Und 

25 tuſculano, ſuopte ob- I „ Herum abeuntem ae 

2, ſiguavit exemplo. , 5 ſequar proxime! „ 
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nun das Griechiſche zum Leitſtern an. Und hatte 
er vorher noch Schrift aus Schrift erklaͤret, ſo 
ſahe er nun viele Geheimniſſe, viele Bilder, viele 
Fabeln. Er glaubte, die heiligen Maͤnner haͤt⸗ 
ten es eben ſo gemacht, wie die alten Griechen. 
Gleichwie dieſe gewiſſe Geſchichte unter Gleich⸗ 
niſſen und Gemaͤhlen vorgeſtellet, alſo haͤtten 
auch iene ihre Begebenheiten nicht in ordentlichen, 
ſondern in geliehenen Worten vorgeſtellet. Die⸗ 
ienigen, die den Herrn Probſt um dieſe Zeit ge⸗ 
hört haben, werden dieſes bezeugen *. Und ſei⸗ 


ne Schriften zeugen auch ſelbſt. Iſt doch dieſes 


nas, das vol von ſolchen neuen Gedanken, an⸗ 


gefangen hat x. 8 


* Als Herr Chriſtian Frie⸗ nas S. 16: „ Ad Ionae 
derich Schmid, in Lüͤ⸗] „ igitur aenigmata ſol- 
gneburg. Man ſehe dieſes, „ venda via octo aunis 

„ Elebrte Europa Th. 2, „ ſenſim parata eſt, ab 
S. 493. i „ anno MDCC ad au- 
Er ſchreiht ſelbſt im Jo⸗ „ num MDC CX VIII , 


german von der Hardt. ſe7ß 


Mitte fahe man einen Diſch, der ein Leichengerü⸗ 


ſte vorstellen ſolte. Anſtat der Leiche war auf den | 


Tiſch die Grammatik und das Hebraͤiſche Woͤr⸗ 
terbuch des Reuschlins gelegt, fo beides mit ei⸗ 
ner rothen ſamten Decke, als mit einem Leichen⸗ 
tuche, belegt. Auf dieſes Sarg war zum Haupte 
eine ſilberne Krone, und zum Fuͤſſen ein Corallen⸗ 
baum geſezt. Auf beiden Seiten branten zwei 
groſſe Wachslichter. Sarg und Decke waren 
mit Roſen und andern wolriechenden Blaͤttern 
beſtreuet. Und zugleich ward auch ſtark geraͤu⸗ 
chert. Hierauf erzehlte er die Urſachen, warum 
er dieſes Trauerſpiel aufgeführt, und dankte GOt 
für die Wolthaten, die er der Welt durch den 
Doch, wir wollen wieder zu ernſthaften Sa⸗ 
chen kommen. Wir wollen aber alles, was wir 
vom Leben des Herrn Hardts noch zu ſagen ha⸗ 
ben, in zwei Worten zuſammen faſſen. Im 
Jahre zig war er geſonnen eine gelehrte Reiſe zu 
den Hollaͤndern und einigen benachbarten Gelehr⸗ 
ten zu thun. Er glaubte, weil er viele wichtige 
Stuͤcke der Alterthuͤmer zu erklaͤren, und desfals 
andere Gelehrte zu befragen gedachte, daß dieſes 
bequemer mündlich, als durch Briefe geſchehen 
koͤnte. Er war bereits im Begriffe, ſich vom 
Hofe die Erlaubnis zur Reiſe auszubitten. Er 
aͤnderte aber fein ganzes Vorhaben, weil er be 
ſorgte, die Academie moͤgte darunter leiden. Er 
ge M. Ae eee een eee machte 


Ex beſchreibt dieſe Jeire Klbſt im Jonas S. Au. Hi 
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wachte ſch daher an ganz neue Arbeiten. Er 
machte ſich mit allem Fleiſſe an die Erklärungen 


der Propheten. Und in ſeinen freien Stunden 


wolte er an den e der Baſelſchen Kir⸗ 


chenverſamlung arbeiten“ 


Im Sommer des Jahts 1727 i den ihrn t we⸗ 
gen feines hohen Alters von den Höfen feine öf⸗ 


fentliche Arbeiten abgenommen, und dem Herrn 


Johan Gotfried Lakemacher gegeben. Hinz | 
91 noͤthigten fie ihn, „feine uͤbrigen Kräfte auf 
ie Ausarbeitung geistlicher Geſchichte, die ſich 


- 15 der Reformation zugetragen, zu wenden. Er 


ir os atıch En: on aufs allefeierichfie | 
falbte das alte Teſtament des Cardinals Ki⸗ | 


menes und 50 105 des Erasmus mit Rosma⸗ 


rienoͤhle. Er theilte viele Bilder und kleine 


$ Schriften aus. Er nahm von feinen Zuhörern 


mit vielen Worten, die er aus den Tiefen ſeines 


Herzens hohlte, Abſchied. Und hierauf fing er 


die Arbeiten an, die ihm die Hoͤfe gnaͤdigſt ange⸗ 
wieſen. Er hatte bereits vor zehn Jahren, als 


1717 einen Band der erſten Gröffe von der Refor⸗ 


mation herausgegeben K*. Dieſe Arbeit ſezte er 


2 — 


weiter fort, weil er viele Handſchriften aus dem 


funtzehnten Jahrhundert hatte, und verfertigte 
den andern und dritten Band. Er ſchlos dieſe 
Arbeit; mit der er ſechszehn Baͤnde beſchrieben, 


. RE 


im 85 1729 und 7055 eee an 5 Höfe, 5 
b Hierauf 
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* 88 alles erzehlt Herr 1** Ich meine feine hiftoria 


N 


Hardt im Jonas / S. 224] litteraria teformätionis, 


Berman von der Hardt. 50 
— | * ha bi — eee 2 


herauf ging er be die Bafeifchen Gefhichte, und 


eee 


Im Jahre 1731 bekam er aus den Creniſchen Buͤ⸗ 
chern aus Holland eine verbluͤmte Geſchichte der 
Paͤbſte, vom Nicolaus, dem dritten an, bis 
auf den fuͤnften Nicolaus. Und dieſe Geſchichte 
erklärte er auch, Im Jahre 1732 ſezte er, um 
den Zuſammenhang der Reformation mit dem 
vorhergehenden und folgenden Zeiten deutlicher 
zu machen, ein langes Jahrbuch von 700 bis 
‚1700 auf. Und ſo fand der unermuͤdete Man in 
den folgenden Jahren ſtets neue Arbeiten, zu 
welchen in den Jahren 1732, 733 und 1734 noch 
dieſes kam, daß er den Herrn Franz Ludewig 
Grafen von Gertingen in den morgenlaͤndiſchen 
Sprachen unterrichtete. Und noch im Anfange 
dieſes 1739 Jahrs unterſuchte er die vom Mars⸗ 


des Eraroſthenes, der ehemahls bei einigen 
Aegyptiſchen Koͤnigen Bibliothecarius zu Alexan⸗ 
, Du Se. ot 
Man ſagt, daß dieſer Aegyptiſche Bibliotheca⸗ 
rius zulezt ſehr ſchwache Augen gehabt, und des⸗ 
fals vor Verdrus und Eckel fuͤr alle & 
achtzigſten Jahre geſtorben. Hiebei gedenken wir 
an die Augen unſers achtzigiaͤhrigen Helmſtaͤti⸗ 
ſchen Bibliothecarius. Es haben dieſelben im 


Was hier von den lezten] in den Verzeichnißen der 
Verrichtungen des Herrn] Helmſtaͤtiſchen Lectionen ber 
Hardts geſagt worden wird] kraͤſtigt⸗ N 


peiſen im 


fillete zwanzig Bande mit Hußiſchen Sachen. 5 


ham ſo ſehr geruͤhmten Aegyptiſchen Rechnungen 


* 


% 
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ſechszigſten und folgenden Jahren ſtets abgenom⸗ 
men, und er hat ihnen mit guten Glaͤſern zu 
Huͤlfe kommen muͤſſen. Er hat ſich aber uͤber 
dieſen Zufal nicht, wie iener Man betruͤbt. Er 
hat vielmehr bei ſeinen Brillen eben ſo fleißig, 
als vorher, gearbeitet, und er hat bei denſelben 
gegen fein achtzigſtes Jahr fein volles Geſichte wie⸗ 
der bekommen;; 
In ſo vielen Jahren hat er auch vielmahls 
academiſche Aemter verwalten muͤſſen. Er iſt 
vielmahls Decanus ſeiner Facultaͤt geweſen, und 
er hat alsdann unterſchiedenen die Magiſterwuͤrde 
gegeben. Er iſt auch vielmahls zum Haupte der 
Academie geſetzet worden. Und dieſes geſchah 
1729 auf Johannes bereits zum ſiebendenmahle. 

Die ſechs erſten Zeiten, da dieſes geſchehen, wil 
ich nicht nennen. Wie es im Jahre 1703 geſchah, 
verfertigte Herr Johan Auguſtin Saſch ein lan⸗ 
ges Getichte, in welchem er dem Herrn Hardt 
mit dem Gamaliel, und die übrigen Helmſtaͤti⸗ 
ſchen Lehrer mit andern groſſen Maͤnnern des al⸗ 
N N ten“ 
„z fequentibus annis per- 
\ „„ fpieillis oculos oneravi, 
Jahre 1737 herausgegeben,, „ nunc ad octuagefſimum 
ſchreibt er auf der zwoͤlften! „„ properaus, peregrinas 
Sccite alſo : „Virorum oculi ] „ oculorum laxvas abieci, 
5 ſubinde caliginoſiores, | 5, et acutius cerno, quam 


4 


5 eteorumdem ſenum lu- | ,, iuvenis et vir, in ſenio | 
{ 
0 


® In der Schrift / die er 
Charitas nennet / und im 


„„ eidiores, nee fenedüs, „ peripicatior. Par ratio 
„ privat, led acuit. Quod ν/ mentis, cui fai unt 
5 del meo docerem exem- ] oculi, ſui rad. 

1 plo, qui ſexageſimo et an nn 


f 5 
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ten Morgenlandes verglich. Und wie er 1737 
fein ſieben und ſiebenzigſtes Jahr erreichte, 
wuͤnſchte ihm Herr Johan Andreas Ballen⸗ 
ſted in einer beſondern Schrift hiezu alles SHE. 

Dies iſt das Leben des Herrn Probſts von der 

Hardt, das wir ſehr erweitern koͤnten, wenn wir 
nicht noch ein langes Verzeichnis ſeiner Schrif⸗ 
ten vor uns haͤtten. Wir werden in demſelben 
unterſchiedenes bemerken, das wir hier in ſein 
Leben haͤtten bringen koͤnnen. Wir werden da⸗ 
ſelbſt die Streitigkeiter erzehlen, die er mit dem 
Herren Calvoͤr, Rirmeier, Bierman und 
Michaelis gehabt. Wir werden einige Unru⸗ 
hen bemerken, die er wegen einiger Schriften uͤber 
ſich nehmen muͤſſen. Man hat ihn oft widerlegt 
und oft beurtheilt, und dieſes werden wir am be⸗ 
quemſten bei den Schriften anzeigen koͤnnen, die 
man widerlegt hat. Und wie vieles muͤſten wir 
hier noch ausſchuͤtten, wenn uns nicht die Ord⸗ 
nung zu dieſer, oder iener Schrift insbeſondere 
gewieſen hätte? Doch, einige algemeine N j 
| | ie 


ET — 


Die Schrift heißt: Florens ſtaͤt / He, auf neun Bogen 
orientale in occidente] in Fat. 
Helmſtadium, ſive in vi / NINE. 
cerectoratum academicum|** Die Schrift heißt: Epis 
tertium Hermanni von der ſtola gratulatoria natalis 
Hardt; de laudibus pro LXXVII, ad Hermannum 
feſſorum academiae Iuliae,, von der Hardi, qua ſimul 
cum eeleberrimis in ori-] de aſylis ignorantiae in 
ente docteribus collato-] variis diſeiplinis agitur, 
tum poemstion, Helm⸗] Helmſtaͤl 2727 in Quart. 
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die nicht zur Geſt chichte einzelner Schriften d s 
Herrn Hardts gehoren, Dürfen wir nicht uͤber⸗ 


gehen. 


Das algemeine urtheil von dieſem Gelehrten | 


er 


iſt ſehr unterſchieden. Er hat feine Verehrer, die 


den groͤſten Haufen ſeiner Schriften annehmen, 
Aber gegen einen ſeiner Freunde kan man ſtets 
tauſend aufweiſen, die ſeine Erfindungen verwer⸗ 


fen, die ohne Verdrus, und oft ohne Lachen, 


feine Schriften nicht anſehen koͤnnen, denen ſo⸗ 


gleich ein Wort misfaͤlt, ſo bald ſie hoͤren, daß 


es ein Wort des Herrn Hardts. Hingegen fin⸗ 


den ſich auch nicht wenige, die weder jenem, noch 


dieſem Haufen, und keinen Vorurtheilen, ſon⸗ 
dern ihren eigenen Pruͤfungen folgen wollen. Dieſe 


vergleichen, wie Herr Richey die vielen 
Schriften des Herrn Hardts, mit den Loſen eines 


Gluͤkstopfs, aus dem man noch wol nach ſechs 


blinden Loſen ein gutes Los, oder ein Wat ge⸗ 
gen ſechs Nieten, greifen koͤnne. So mannig⸗ 


faͤltig redet die Welt, der man den Mund nicht 


verbinden kan. 


5 


Probſts in die Sprachen der Morgenlaͤnder und ; 
Griechen. Man ſagt, daß er derienige, der zur 
erſt angefangen, die vielen Weitlaͤuftigkeiten aus 


Man ruͤhmt die tiefen Einſichten des Herrn | 


den Anfangsgruͤnden dieſer Sprachen hinauszu⸗ 
werfen, und ſie auf eine kuͤrzere und natuͤrlichere 


Art zu lehren. Man ſagt, wenn ſeine Gedanken 
e ee eee 
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For dem vierten Theile der Poeſie der Nieder ſachſen. 4 
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von der Art der Verwandſchaft dieſer Sprachen 
gleich falſch waͤren, ſo erleichterten ſie dennoch 
die Erlernung derſelben. Aus einem Briefe, in 
welchem einige Lehren des Herrn Hardts beur- 
theilet worden, habe ich dieſes Urtheil behalten. 
Es iſt wahr, zwiſchen den Sprachen der Mor⸗ 
„ genlaͤnder und Griechen iſt eine Aehnlichkeit. 
„Woher wollen wir aber die Beweiſe nehmen, 
welche die Mutter, und welche die Tochter ſei? 
„ Das Haus des Noa redete nach der Ueber⸗ 
„ ſchwemmung der Erden die Sprache des Lan⸗ 
„ des, in welchem es vor derſelben gewohnt. cs 
„ breitete ſich, wie ein ſtarker Baum, der viele 
„ Zweige ſchlaͤgt, gegen alle Winkel des Him⸗ 
„ mels aus. Und ſo breitete ſich mit Ihnen auch 
„ die Sprache ihres Hauſes aus. Eine iede 
„Sprache iſt gewiſſen Veraͤnderungen unterwor⸗ 
„ fen, die von unterſchiedenen Urſachen herruͤh⸗ 
„ren. Und weil bei einem Volke dieſe Urſachen 
„ haͤufiger, als bei dem andern, fo aͤndern ſich 
3, auch die Sprachen in ungleichem Maſſe. Es 
„ muſte ſich alſo auch die Sprache des Hauſes des 
„Noa auf unterſchiedene Arten aͤndern. Und dieſe 
Aenderungen bragten die unterſchiedenen Spra⸗ 
„ chen, und alſo auch die Griechiſche und mor⸗ 
„ genlaͤndiſche, in die Welt. Wer begreift denn 
3, nicht, daß zwiſchen dieſen beiden und den uͤbri⸗ 
„gen Sprachen, weil ſie alle von der Sprache 
des Noa herſtammen, einige Gleichheit, bald in 
„einem geringern, und bald in einem groͤſſern 
„Maſſe, fein muͤſſe? Und dieſe Gleichheit mus 
3. Gel. Kur. III. Ch. Il. St. Kk man 
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Nebendingen ſuchen. Man ſiehet leicht, daß 
„ alle Kinder des Noa den Hauptſchal der Worte 
ihrer gemeinen Sprache behalten, und dieſelben 
„nach und nach bald haͤrter, und bald weicher, 
„in einer Gegend kuͤrzer und geſchwinder, und 
„an einem andern Orte langſamer ausgeſpro⸗ 
chen. Wirft man denn bei der Vergleichung 
„der Griechiſchen und morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
„chen dieſe Nebendinge weg, und behaͤlt das 
Weſen, nemlich den Hauptſchal der Worte, 
ſo merken wir, daß ſie einander aͤhnlicher, als 
„ der Sprache der Malabaren und Americaner. 
„Die Urſachen dieſer Aehnlichkeit koͤnnen wir 


kennen, welchen dieſe beiden Sprachen in den 
älteſten Zeiten unterworfen geweſen. Allein, 


keit daher ruͤhre, daß die Morgenlaͤnder Kinder 
der Griechen. Waͤre dieſes gewis, ſo waͤre 
alles auf einmahl gehoben. Der Herr Probſt 


groſſen Gleichheit beider Sprachen zu beweiſen. 


und Satz mit Grund beweiſe? Er behauptet 
die Aehnlichkeit der morgenlaͤndiſchen und Grie⸗ 
, thifchen Sprachen, aus dem Urſprunge der 
, morgenlaͤndiſchen aus der Griechiſchen. Und 
„eben dieſen Urſprung beweiſet er wiederum aus 
„ der Gleichheit beider Sprachen. Dürfen wir 
alſo ſchlieſſen, ſo koͤnnen wir mit eben dem 


n dem Sbeſen der Worte, und nicht in 


nicht finden, weil wir die Schikſaale nicht 


EEE 


unſer Herr Hardt glaubt, daß dieſe Aehnlich⸗ 


ſucht ſeine Abſtammung vornemlich aus der 


Wer ſieht aber nicht, daß er Grund mit Satz 


„Grunde, 
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„ Grunde, den Herr Hardt unter feine Gedanken 
„ legt, ſo koͤnnen wir auch aus der Aehnlichkeit 
„der Griechiſchen und morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
„chen behaupten, daß iene das Morgenlaͤndiſche 
„ für die Mutter erkennen muͤſſe. Es iſt wol 
„ wahr, die alten Geſchichte⸗ lehren uns, daß die 
„ Griechen ihre überflüßigen Kinder allenthalben 
„ umhergeſand. Allein noch nirgends haben 
5 wir ein Zeugnis angetroffen, daß ſie dieſelben auch 
„ in die Morgenlaͤnder geſchikt. Wir finden 
„ wol, daß ſich einige Ereter auf der Kuͤſte nie⸗ 
„ dergelaſſen, wo wir die Stadt Gaza finden, 
und daß ſolches zu den Zeiten der Juͤdiſchen 
„Richter geſchehen. Wer wil aber hieraus 
, ſchlieſſen, daß dieſe Creter die Sprache der 
„ Juden abgeſchaft, und ihre Griechiſche einge⸗ 

„ fuͤhrt? Bragten fie neue Sachen mit, die die 
„ Juden nicht kanten, ſo bekamen dieſe auch 
, neue und Griechiſche Woͤrter. Wie die Mor⸗ 
„ genlaͤnder den Griechen dienen muſten, und 

„ viel Griechiſch redeten, ſo erhielten fie aufs 


2 


„ neue Griechiſche Woͤrter. Wir muͤſſen alſo 


„ nothwendig zugeben, daß zwiſchen der Griechi⸗ 
„ ſchen und den morgenlaͤndiſchen Sprachen eine 
„ groſſe Gleichheit ſei. Und was laͤſt ſich hieraus 
„zum Gewinſte der Herren Sprachgelehrten 
, ſchlieſſen? Es iſt ein Vorrecht des Gedaͤchtniſ⸗ 
„ ſes, daß zwiſchen den Dingen, die es geſchwin⸗ 
„ de begreifen ſol, eine Aehnlichkeit ſein mus. 
„Wie leicht werden wir denn demienigen, der 
„ Griechiſch weis, eine morgenlaͤndiſche Sprache 
a Ke vu lih⸗ 
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lehren, w 


wuͤnſcht, daß die vielen groſſen Bande, die er 
nauachher mit den Geſchichten der Baſelſchen Kir⸗ 
chenverſamlung und der Reformation angefuͤllet, 
mögten unter die Preſſen gegeben werden. a 
6 . al ſagt, 
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„ ben, ſowol in den Anfangsgruͤnden, als in 


„den Woͤrtern fi elbſt zeigen? Und moͤgte denn 
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„doch der Herr Hardt, der dieſe Aehnlichkeit i 
» ſo lange und genau eingeſehen, ein Woͤrter⸗ 
i buch aufſetzen, in welchem er bei ein iedes He⸗ 


n braͤiſches Wort das Griechiſche ſezte, das dem⸗ 


„ ſelben ſowol nach der Bedeutung, als dem 


Klange gleich! „ Dieſes waren ohngefehr 
die Gedanken. Wenn ſie richtig, fo koͤnte ſich 


der Herr Probſt um dieſe Sprachen noch verdien⸗ 


ter machen, wenn er ein ſolches Buch aufſezte. 


Man ruͤhmt aber noch mehr an dieſem Gelehr⸗ 


ten. Man ſagt, wer ſechszig Jahre, wie dieſer 
Man, bei ſolchen Sprachen zugebragt, der mus 


in denſelben ein volkommener Meiſter ſein. Man 
preiſet daher noch andere Dinge. Man ſagt, er 
ſei der gröfte Kenner der Geſchichte, die ſich bei 
den lezten Ausbeſſerungen des Chriſtenthums in 


Teutſchland zugetragen. Man ruͤhmt ſein Gluͤk, 


daß er das Herze eines Herrn gewonnen, der ihm 
alle Handſchriften, die er bei dieſen Geſchichten 
gebrauchte, verſchaffen koͤnnen. Man haͤlt die 
Schriften von der Coſtnitzer Kirchenverſamlung, 


die er mit vielen Muͤhen aufgeſucht, zuſammen 
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geleſen und herausgegeben, fuͤr ein Werk, das 


ſeinen Nahmen allein verewigen werde. Man 
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. ſagt, gleichwie Herr Lenfant ſeine Samlung 5 
der Coſtnitzer Schriften mit vielen Vorthei⸗ 
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len gebraucht habe, alſo wuͤrden auch dieſe Ba⸗ f 


ſelſchen und Reformationsſchriften geſchwinde ei⸗ 


N 


nen neuen Lenfant finden, der alles in Ordnung 


bringen, und eine an einander hangende und gruͤnd⸗ 


liche Geſchichte daraus verfertigen wuͤrde . 


Mäan rühmt einige von feinen Erklarungen der 


Fabeln des alten Heidenthums, in welchen er ge⸗ 
wiſſe alte Geſchichte ſucht. Die Gelehrten haben 


ſich ſtets mit den Erklaͤrungen derſelben geplagt, 


weil ſie fie für bloſſe und wilde Einfaͤlle der alten 
Tichter nicht halten wollen *% Peter Daniel | 


Huet hat fie groͤſten Theils für Ueberbleibſel der 


älteften Begebenheiten des Volks GOttes ausge⸗ 


geben. Andere haben in denſelben gewiſſe Vor⸗ 
ſchriften geſucht, die zu anſtaͤndigen Sitten fuͤh⸗ 
ren ſolten, oder ſie haben auch geglaubt, daß un⸗ 


ter denſelben gewiſſe Lehren und Geheimniſſe der 


Weltweiſen verborgen legen. Die bei den 


Schmelztiegel ſitzen, haben unterſchiedenes auf 
ihre Künfte gezogen. Noch ganz neulich iſt: Herr 
Warburton *, ein EL ſinreich 
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* Man kan die Diſſertation! larum tenfibus , leſen / 
des Jacob Thomaſius,] das auch in feinen diflerta- 
de fabulis poetarum ea-] tionibus, die ſein Sohn 
rumque vario ſeuſu, die] herausgegeben / S. 730 
1676 herauskam, und ſein | 105 | 
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geweſen, daß er eine neue Art, die Fabeln des 1 


Ovidius zu erklaͤren, gefunden. Er ſagt, die 


Heiden hätten geglaubt, gleich wie GO die 
Menſchen nach dem Tode durch die Wanderung 


der Seelen ſtrafe, fo züchtige er fie im Leben durch 
eine Verwandelung der Körper x. Vornehm⸗ 


lich hätten dies die Tiefſinnigen und Schwermu⸗ 


thigen geglaubt *. Dieſe hätten gemeint, daß 


fte ſelbſt von GOt alſo geſtraft und in andere 


Geſchoͤpfe verwandelt wuͤrden. Solche Verwan⸗ 


delungen des Alterthums haͤtten Nicander, Cal⸗ 
liſthenes Dorotheus und andere zuſammen ge⸗ 


ſucht, und dieſe haͤtte Ovidius ausgeſchrieben. 
Der Herr Abt Banier haͤlt die meiſten Erzehlungen 
für gewiſſe Begebenheiten. Und nun weiſet un⸗ 


ſer Herr Hardt in gar vielen Beiſpielen, daß die 


Gotheiten und Helden der alten Heiden beruhmte 
Leute und Staͤdte, und die Fabeln ihre Thaten 


abbilden. Wir werden unten in der Geſchichte 
der Schriften einige Beiſpiele ſehen, die nicht in 
einer bloſſen Gleichheit der Woͤrter, ſondern in 
klaren Stellen der aͤlteſten Geſchichtsſchreiber ge⸗ 


gruͤndet ſind. Solten denn gleich tauſend ſol⸗ 


cher Erklaͤrungen des Herrn Hardts gewis und 
richtig ſein, ſo werden bei denſelben dennoch auch 


5 legation of Moſes demon- |* Kon der metempfychofis 
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ſtrated, im andern Abſchnitte fol man auf die metamor- | 


des dritten Buchs. Und] bboſis kommen fein. 
wir können auch die biblio. J. 
theque Britannique B. 12/]“ Man nante dieſe Krank⸗ 
S. 221 leſen. heit die Iycanthropia, 
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einige Auslegungen der andern Gattungen noth⸗ 
wendig Plaz haben muͤſſen. In einigen Fabeln 
wird ohne Zweifel auf eine gewiſſe Wahrheit ge⸗ 
ſehen. Die Fortuna mag ſein, was ſie wolle, 
ſo glaube ich doch, daß die alten Heiden, die ihr 
die Augen verbinden und ſie auf ein Rad ſtellen, 
auf gewiſſe Eigenſchaften des Gluͤks geſehen ha⸗ 
ben. Und ſolten nicht in einigen andern Getichten 
Erzehlungen der heiligen Schrift verborgen liegen? 
Die Kinder des Noa breiteten ſich allenthalben 
aus. Einige blieben bei der Religion ihres Stam⸗ 
vaters, und behielten die Thaten ihrer Vorfahren 
in ihrer vollen Reinigkeit. Andere verfaͤlſchten 
ein Stuͤk ihres Gottesdienſtes nach dem andern, 
und wie die Dinge, die von Mund zu Mund 
fortgepflanzet werden, vielen Veraͤnderungen un⸗ 
terworfen, ſo verlohren bei ihnen auch die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Vaͤter ihre alte und wahre Geſtalt. 
Dieſer Gattung waren auch die alten Griechen. 
Koͤnnen wir denn nicht daher mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ſchlieſſen, daß unter den vielen Sa - 
beln der Griechen auch einige verfaͤlſchte Erzeh⸗ 
lungen der Schrift verſtekt liegen?“ Sind alſo 


1 


dieſe Fabeln nicht auf gleiche Art zu erklären, ſo 
A ee e le 1 ee bird 
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Alſo hat Herr Ramſai in] wiſſe Nachrichten von den 
feinen voiages de Cyrus,] Falle ber Menſchen, und 
ber vielmehr in dem An⸗] von der Wiederaufricht ung 
1 hange dieſer Schrift, in dem] derſelben gehabt, und daß 
Ailcaurs fur, I mythologie] dieſe Nachrichten unter den 
zeigen wollen daß man un⸗ ‚gülbenen und übrigen Je > 

ter den alten Griechen ge=| ten dieſes Volks zu ſuchen. 
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wird gewis viele Behutſamkeit erfodert bei einer 


eden den rechten Weg zu treffen. Doch, wo⸗ 


hin leitet uns ein Lob des Herrn Hardts? Wir 
wollen 1 nur dieſes erinnern. Hat man bis⸗ 
her den Zomerus, Seſtodus, Gvidius und 
andere, die von den Gotheiten der Heiden und 
10 0 2 zerrichtungen handeln, mit critiſchen An⸗ 
merkungen begleitet, fo moͤgte man wuͤnſchen, 
daß dieſe alten Tichter auf einmahl ad modum | 
Hardt » ich wil ſagen, mit den Auslegungen des 
Herrn Hardts herausgegeben wuͤrden. Wed 
Man ruͤhmt feine Anweiſungen zur Erklaͤrung 
der heiligen Schrift *. Man fagt, daß er die 
1 bei einigen Stellen ſehr wol gebraucht. 1 
Man bedauret aber, daß er ſie bei den meiſten 
Stellen ſelbſt verlaſſen, und. feine vielen Ver⸗ 
dienſte dadurch verdunkelt habe. Der Herr 
Probſt von der Hardt, ſagt man, hat elbe Y 
ganze heilige Schrift umgegoſſen, um derſelben 
ihre alte und wahre Geſtalt wieder zu geben. Er 
hat die ganze Ordnung ihrer Bucher, und oft 
ſelbſt die Theile eines Buchs verrückt, Einige 5 
der erſten Capitel des Moſes müßen weggenom⸗ 
men und meiſt ans Ende des alten Teſtaments 1 
gebragt werden. Die Geſchichte Ruth, ein grof- 9 
ſes Theil der Palmen, das Lied des Salomo, viele | 
7 | el 
Seine fun damenta gram-| nen er in feinem Hoſea hi- 1 
maticae exegeticae, feine] for ae et antiquitati reddi- 10 
elementa exegeſeos uni | to gefolget, ne 
verſalis, feine Regeln / de f/ 
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nicht, wie viel andere Stellen der heiligen Schrift, 
ſind nicht ſo alt, wie man glaubt, ſie find viel⸗ 


Arn e et 


1 Ker % 
1! 


17 x 
r S e 
* ** 


%* Brief eritical notes on the! fonnee B. 15, S. 20 wird 
newꝛ teſtament, die 1730| in wenigen Worten gejagt, 
in Londen herauskamen. in welche Ordnung er alles 
In der bibliotheque rai-! gebragt habe. uf 
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„ret man, daß dieſer Gelehrte, der ehemahls 

„ ein eifriger Schüler des Herrn Sandhagens, 
„und ein Nachfolger des Herrn Sebaſttan 
„Schmids geweſen, dieſe Maͤnner verlaſſen, 


„und ſolche Erklärungen ausgeſonnen, für wel⸗ 
„ che ſich die Aſche derſelben in ihrer Gruft bes 
„wegen wuͤrde. , Alſo hies es in dem Briefe, 
den ich bereits genant habe. Ich fand in dem⸗ 
ſelben auch viele Klagen und vieles Mitleiden, 


daß ein Man, den man wegen anderer Gaben 


Gottes verehre, bei der Erklaͤrung des Worts 
der Offenbarung ſo oft gefallen. Man zeigte, 
durch welche Wege er zu ſolchen Auslegungen 
geführet worden. Und viele audere Dinge ſahe 


ich, die ich nicht vergeſſen koͤnnen, und hier in 


der Kuͤrze zuſammenbringen mus. „Haben Sie 


„ wol gemerkt, waren etwa die Worte, 


„ wie Herr Hardt auf feine neue Auslegungen ö 


„der Schrift gerathen? Er hat gefunden, daß 
„„ die aͤlteſte Welt eine groſſe Freundin von ſin⸗ 


„ reichen und geheimen Vorſtellungen ihrer 


„Wahrheiten geweſen. Dieſes iſt wol wahr, 
„aber unſer Herr Probſt dehnet dieſe Liebe fo 
„weit aus, daß er glaubt, man hätte kaum ein 


2 


er 


„Wort, ohne ein Bild, oder eine Decke zu gebrau⸗ 
„ chen, reden koͤnnen. Und hiezu leitet ihn ſeine 


„ eigene Seele, die mit dem Vermögen, abwe⸗ 


„ ſende Dinge ſich lebhaft vorzuſtellen, und un⸗ 
„ tereinander geſchwinde zu vergleichen, wie ein 


55 Waſſerkrug zu Cana, bis oben angefuͤllet iſt. 
„ Hievon zeugen alle feine Schriften. So ha⸗ 
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„ ben wir denn einen Man, der zu Bildern, 
„ Geheimniſſen, Schatten, und Raͤtzeln geneigt, 
„und der auch bei der alten Welt Dunkelheiten 
„und Traͤume ſucht. Wer darf ſich denn ver⸗ 
„ wundern, wenn er viele Stellen der Schrift 
ss. für kuͤnſtliche Abbildungen von Begebenheiten 
hält, die man entweder in der Schrift ſelbſt, 
„öder in andern glaubwuͤrdigen Büchern ſuchen 
„ muͤſſe. Dieſer Herr Hardt findet in ſolchen 
„Büchern, daß die Scythen die Landſchaft A⸗ 
„ ſien, und zugleich die Gegenden, in welchen 
„ ſich die Vaͤter der Schrift aufgehalten, drei⸗ 
„ mahl mit ihren Waffen bezwungen. Ich wil 
„„denn zuſehen, gedenkt er, ob dieſe heilige Maͤn⸗ 
„„ ner dieſe ihre Truͤbſaalen verſchwiegen. Ta⸗ 
„ naus war der erſte Sieger. Dieſer lebte zu 
„den Zeiten des Henochs. Und ſo wird wol 
„ alles, was die Schrift von dieſem Vater ſagt, 


„ auf den Krieg des Tanaus zu ziehen fein. N⸗ 


2 


„linoſus war der andere Sieger. Dieſer faͤlt 
„in die Jahre des Noa, in welchen die Welt, 


„ wie die Schrift ſagt, uͤberſchwemmet worden. 
„ Kan wol ein beſſerausgedachtes Bild von der 


= 


„ Bezwingung eines groſſen Landes, als eine 


„Waſſerflut, gegeben werden? Und ſo iſt es 


„ gewis, in der Geſchichte, in welcher wir bis⸗ 


„ her eine algemeine Ueberſchwemmung der Er⸗ 


„ den geſehen, iſt der Krieg des Plinoſus abge⸗ 


„ bildet worden. Indathyrſus war der dritte, 


„ der Aſien bezwang. Dieſer Scythiſche Held 


„ lebte zur Zeit des Königs der Juden, Joſtas: 
* t 7 | | ) | 
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„Ich finde keine Stelle der Schrift, in welcher 

„ die Geſchichte dieſes Königs, und der Einfal 
„des Indathyrſus bequemer koͤnne vorgeſtellet 

„fein, als die lezten Erzehlungen des Jona. 
„Dieſe find daher ein gewißes Bild ſolcher Be⸗ 
„ gebenheiten. Und weil Habacue, Zephania 


„ und Jeremia in dieſen unruhigen Tagen gelebt, 
», ſo muͤſſen fie ebenfals auf dieſelben in ihren 
„Schriften ſehen. Nehmen Sie allen Schmuck 
„von einigen Erklärungen des Herrn Hardts 


„ weg, Sie werden kaum mehr, als was hier 
„ geſagt worden, übrig behalten. So gehet, 
„ ſo urtheilet, ſo erfindet derſelbe. Noch ein 


„ neuer Weg, den er bei vielen andern Ausle⸗ 
„ gungen geht. Et hat ſich das Geſetze gegeben, 

daß er bei allen Stellen der Schrift in den Ge⸗ 
„ ſchichten die Umſtaͤnde aufſuchen wolle, bei 
„ welchen fie aufgeſetzt worden. Eine vernüͤnfti⸗ 
„ge Regel, wenn er ſich derſelben nur allewege 
„richtig bedienet hatte. Er wil ein Stück der 
„ Schrift erklaͤren, in welchem ſolche Umſtaͤnde 


„ nicht angezeigt worden. Er durchſucht daher 


„ die Geſchichte der Juden, um eine Begebenheit 
„zu finden, die feiner Stelle am naͤchſten kom⸗ 
„me. Die alten Geſchichte der Juden ſind 
„ kurz, und fo findet er ſelten etwas, das er ge⸗ 
„ brauchen kan. Er bedenkt nicht, daß unter 
„den verlohrnen Begebenheiten auch dieienige 
„ſein koͤnne, auf die das Stuͤck der Schrift, 


„ das er vor ſich hat, ziele. Die neuen Geſchich⸗ 


„ te der Juden find voller und weitläufigen, m 9 
e e 1 ſo 


1 
0 
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Le 
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5 ‘fo finder er weit ee etwas, das den 


„ Umſtaͤnden gleich 5 die er in ſeiner Stelle vor 


» ſie findet. Und daher komts, daß er das groͤ⸗ 


„ ſte Theil der Pſalmen, und viele andere Stuͤcke 
»der Schrift aus den Geſchichten der Macca⸗ 


„ baͤer erklaͤrt. Doch, ich wil abbrechen. Meine 


„ meines Gottes auf ſolche Art ausleget, und 
5„ gleichſam in Wachs verwandelt, aus welchem 


„ hirn gefallen, verfertigen koͤnnen. Und dieſe 
„ meine Traurigkeit wird noch ſtaͤrker, wenn ich 
U. ſehen mus, daß ſolche Erklaͤrungen derienige 


Doch, der Man hat mehr, als einmahl, eine 
Mi Meinung geändert, Und fo haben wir, wel⸗ 
„ ches wir aus einer aufrichtigen Seele wuͤnſchen, 


„ dieſe ſeine unglückliche Exfin 


han widertußn 
i wird ene 


reits Verzeichniſſe derſelben gegeben *, weil fie 
aber alt und kurz, und die meiſten Schriften 
eber hinten, 0 N wir a 1815 


u 
* 


8 — — —— 

* Juden monatlichen Aus⸗ erſten Bande des Bü er⸗ 
Fugen, die 1700 zu Hau⸗ 

nover herauskamen, wer⸗ 


drukt worden, werd 
Den fi ie ©. 339, und im 


RIM und nr erzehll. 


e von die FR N 25 


„ Seele wird betruͤbt, wenn man das Wort 


„ unfere Finger alle Bilder, die nur unferm Ge⸗ 


„ Man liebe, fuͤr den ich wegen ſeiner vielen 
„ Verdienſte viele wahre Hochachtung habe. 


„ vielleicht bald den Ed u hoffen, da er 
u 


Nun ſol uns nichts weiter von der Geſch te 
125 Herrn Hardts abhalten. Man hat uns be⸗ 


faals, det 1710 zuer fe 


2 | Serman von der erde. 1 1 
Geschichte aller Schriften aufſetzen wollen. Doch 
nein, keine volle Geſchichte aller Schriften. Die 
Zahl der Schriften dieſes Gelehrten iſt ſo gros, 
daß wir nicht zu viel ſagen, daß es ihm ſelbſt 
ſchwer fallen wuͤrde, eine richtige und volkomme⸗ 
ne Geſchichte aufzuſetzen, wenn er ſeine Schrif⸗ j 
ten nicht nach und nach, wie er fie herausgegeben, 
aufgezeichnet. Die Nahmen der meiſten Schrif⸗ 
ten ſind lang und weitlaͤuftig, und wuͤrden allein 
kein geringes Buch anfüllen. Wir wollen daher 
aus denſelben nur das nothwendigſte behalten, 
und weil der Herr Probſt gewohnt iſt, oft mehr, 
als die Aufſchrift dekſpricht, zu ſagen, ſo werden 
min. oft is 0 einer Scheit anzeigen 
muͤſſen. 0 


De pit ain e diſpurte⸗ er RR | 
a Coburg. Nachher kamen Bear | 


. Im Jahre 1683. 4 

Difertatio de fructu, quem ex librorum Iudaĩ · 
‚ corum lectione percipiunt Chriftiani. Jene, 
in Quart. Er handelt vornemlich von dem 
goppelen Heilande der Juden. 1 


Im Jahre 1686. | 
Diſſertatio de Jen del To Aoyıv, five de pon- 
dere orationis. Leipzig, in Ouart. Nachher 
hat er dieſe kleine Schrift in feine ephemerides 
Philologicas vindicatas S. 27 geſezkt. Er zeigt, 
70 wie es ein ae mich, 1 wenn er 10 | 


1 . 


0 Zernianvonderhardt: 527 


3 euren 


ne Zuhoͤrer bewegen wolle. Zuerſt, ſagt er, 

muͤße er ſelbſt bewegt ſein. Und zum andern 
muͤße er dieſe feine eigene Bewegung mit Haͤn⸗ 
den, mit Stimme und mit Augen zeigen. 


„„Im Jahre 16909. 
Autographa Lutheri aliorumque celebrium vi- 

rorum, ab anno MDXVII usque ad annum 
MDXXXXVI, reformationis aetatem et hi- 
ſtoriam egregie illuſtrantia. In drei Octav⸗ 
baͤnden. Der erſte iſt zu Braunſchweig 1690 
auf 528 Seiten, der andere ebendaſelbſt 6er 
auf 288 Seiten, und der dritte zu Helmſtaͤt 


den. Dies iſt ein Verzeichnis der geiſtlichen 
Scchriften von 7 bis zum Tode unſers Lu⸗ 
thers, die der Herzog Rudolph Auguſt zu 
Braunſchweig in Handen gehabt, und nach⸗ 
her der Univerſitaͤt Helmſtaͤt geſchenkt hat. Des 
Superintendent zu Hildesheim, Herr Jacob 
Friederich Reimman hat fein Urtheil von 
dieſen Samlungen in das Verzeichnis ſeiner 
geiſtlichen Schriften geſezt r. Herr Hardt 
war geſonnen, einer ieden Schrift dasienige 
beizufuͤgen, was er von ihr und ihrem Verfaſ⸗ 
ſer hin und wieder angetroffen. Und er hatte 
auch ** mit Jodok Clichtoven und Johan 
Seiler von Keiſersbergen den Anfang ge⸗ 
e 5 macht. 
In den catalogum biblio- ] I/ S. 135. 
thecge theologicae , . Ar 


Im srfin Bande S. 4. 
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1693 auf zys und mehr Seiten, gedruckt wor⸗ 


. 


JS — — au 5 8 
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Programm, quo spe ER, Audio- 
5 ie ad lectiones Hebraicas peramanter invitat. 
An Quart auf zween Bogen. Er weiſet, daß 
man bei der der Erklaͤrung der Schrift den 
5 wah Verſtand der Worte aus 80 aus 

eaßemebeug, lernen muͤſſe. 0 | 


Rum "Im Jahre 1691. 1 
len quo ad ice antiquitatum 
Hebraicarum demonftrationem invitat. In 
„Quart. a Es et vom Zul der an. 


Gram. f 


— 


1 
2 * 


8 Welt faſt alle e bf Fir dieſts ie 
Schriften zu Helmſtaͤt ges zeit anzeigen, * 
drutft worden, ſo wird eg] al 


Bea u 2 
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Grammaticae exegeticae fundamenta. In O⸗ 
cktav, auf 144 Seiten. Er ſezte dieſe Schrift 
fuͤrs Kloſter Riddagshauſen auf. Man leſe 
den Herrn Valentin Ernſt Loͤſchern de cau- 
lis linguae Hebraicae, S. 60 ) 
Exegeſeos univerfalis elementai Auch in Octav, 


. 
| 
| 
flangsgruͤnde 1708 wieder aufgelegt worden. 
Dominici Mancini liber de quatuor virtutibus et 
omnibus officlis, ad bene beateque viven- 
dum pertinentibus. Auf 72: Detapfeiten. 
Dieſes Getichte, welches 11s zu Leipzig ge⸗ 
druckt worden, war ſehr ſelten. Er muſte es 
alſo auf Befehl ſeines Herzogs wieder unter die 
Preſſe geben. Hinten hat er S. 6ı angehengt 
Martini, epiſcopi Braccarenſis, formulam 
huoneſtae vitae; five de quatuor virtutibus 
Cardinalibus libellum, qui ſub nomine Luci 
Auel Senecae. cum commentariis Latinis et 
rythmis Germanicis Lipfiae 1516 prodiit. Und 
bald darauf gab er, wie bereits geſagt worden, 
Den andern Band von den autographis Luthers 
heraus. Ne ee e 
eg 2 abt e, 
n de accentuatione. In Octav, 
auf 48 Seiten. Andreas Reinbeck gab in 
eben dieſem Jahre zu Frankfurt und Leipzig in 
Quart heraus: doctrinam de accentibus fle- 
braeorum, acceſſit H. 2. d. Hardtii d. de ac- 
3. Gel. Kur. III. Ch. III. St. El cene 


auf 64 Seiten. Es find nachher dieſe An 


1 Serman von der Hard. 
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35 centuatione *. Und nachher hat Herr Hardt N 
ſelbſt im Jahre 1713 dieſe Abhandlung aufs 
neue drucken laſſen, und 1727 2 feiner He⸗ 
braͤiſchen Grammatik beigefuͤgt. S. 19. ſind 
beigefügt iudicia Chriſtianorum, ludaeorum, | 
gentihum de pronuntiationis magna vi, ut in 
b oratione viva habenda, ita ſeripta legenda, ; 
nec non de diftin&ionum: ſignis et accen- 1 
a | 
Jamis Gerfonis Seit de difeernendis veris vie 
“ fionibus a falſis, et de probatione Spirituum. i 
Octav auf 78 Seiten. 
Joannes NMiderus de viſionibus ac revelationibus. 
In Octav. Dieſe beiden alte Schriften 
muſte er auf Befehl ſeines Herzogs kn neue 
a laſſen. Und N 


Im Jahre 1693. 


Su erf der dritte Band von den autogra- 
phis Lutheri. Ueberdem gab er in dieſem Jah⸗ 
re heraus: 7 

Elementa Chaldaica. In Octav/ auf 24. Sei⸗ 
ten. Und 1708 kam via in Chaldaeam i in 2 
ctav heraus. ’ 

e quo ad ludaicae e mie 
ſp ectacula invitat. In Quart. Nachher hat 
15 dieſe Einladungsſchrift ſeiner Abhandlung 
de circamcifione , die 1700 herauskam, ein⸗ 
galt. | REN N 


10 * 
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„Von deer Schecltwird gehandelt in den zumcgen ai 
eruditorum von 1698 S. 389 


SBerman von der Hardt. zz. 


Ephemerides philologicae. Dis Buch iſt oft 
widerlegt und vertheidiget worden, und haben 
wir daher drei Ausgaben, die ſehr unterſchie⸗ 


den, bekommen. 


Die erſte Ausgabe iſt von dieſem Jahre 
1693, und in Octav. Zuerſt leſen wir einen 
prodromus de fatis ſtudii Hebraici. Und hier⸗ 
auf folgen zwoͤlf Abhandlungen. Die erſte 

handelt de ala templi Hieroſolymitani. Wie 
Thomas Ittig in feiner hiftoriaecclefiafticafe- 
culi primi, S. 3zeß dieſe Meinung von der Spitze 
des Tempels anfuͤhrte, ſezte er hinzu: „Verum 
„ haec interpretatio talis eſt, ut vir doctiſſimus 
„ ludere potius, quam ſerio rem agere vo- 
„ luiſſe mihi videatur. „ Die 2 handelt de 
Chami delicto et poena. Die 3 de Babelis 
ortu. Die 4 de monumento uxoris Loti. 
Die 5 de lobo, filio Iſaſchar, nepote lacobi. 
Die 6 de columna nubis et ignis. Die 7 de 
pane ſpirituali in deſerto. Die 8 de aqua 
fpirituali in deſerto. Die 9 de vitu- 
lantibus in deſerto Iſraelitis. Die io de ra- 
diante vultu Moſis. Die 1 de condimento 
facriiciorum. Die 12 de veftibus Iſraelita- 
rum non detritis in deſerto. Der Inhalt 
dieſer Abhandlungen wird in den Lateiniſchen 
a4 ctis eruditorum von 1693, S. 464 gegeben, 
wie auch in den Erlaͤuterungen dunkeler 
Dexter altes und neues Teſtaments, des 
5 e e Alethaͤus, im Anhange des 
achtzehnten Stuͤks. Und dieſer lobt fie, Aber 
PPV A Tec TE 
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in naturalia. . Zureſt erſchien gegen dieſes 
Buch eine Handſchrift, Ipicılegium RMolzicum 
genant, die den Superintendenten zum Zeller⸗ 
felde Herrn Caſpar Calvoͤr zum Verfaſſer 
hatte. Dieſe Schrift kam auch in die Haͤnde 
unſers Herrn Hardts. Er glaubte aber, er 
waͤre nicht widerlegt, ſondern nur mit bittern 
Worten angegriffen worden. Er gab daher 


Ephemeridum philologicarum vindicias gene- 7 
rales, oppoſitas cenſoris anonymi ſpieilegio 
Mio laico. In Octav, auf 95 Seiten, die er 
nachher der andern Ausgabe der ephemeri-⸗ 
dum beifügte. Er lies nur wenige Stuͤcke 
drucken. Hierauf ergrif Herr Calvoͤr die 
Preſſe, und gab 1696 zu Goslar in Quart ſei⸗ 
gloria Er vertheidigte zuerſt 
feine Handſchrift, das Spicilegium Moſaicum. 


*Im catalogo bibliothecae theologicae, B. / S. 920. 
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Her Reiminan, urtbeilet bon demfelbeh *: 
„ In quibus auctor locis quibusdam faerae 
„ ſeripturae plane novum et inauditum, et 


MN 


heraus: 


"x 


ne gloria Mofis heraus. 


Nachher widerlegte er die ſechs Abhandlungen 
des Herrn Hardts, von der Wolkenſaͤule ovbm 
Manna, vom Glanze Moſts, von der Klei⸗ 
dung det Israeliten, vom Urſprunge der Spra⸗ 
chen, von der Salzſaͤule. Endlich handelte 
er noch de Noe retecto und de tentatione do- 


Er 
a 


j Kirn. 
4 a 
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„ Kabgadegee impertit fenfum , et fimul mi. 
a divina, in lis deſcripta, convertit 


— 3 
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mini, Und was machte Herr Sardt? Et 
OR V 


Secundas et novas vindicias generales, Er nan⸗ 
te ſich in denſelben Leonhard Aretin, und 

fügte fie ebenfals dem andern Drucke der ephe- 
meridum bei. Herr Calvoͤr wolte ſich ſeine 


Erklärungen nicht nehmen laſſen. Er ſchrieb 
daher feine gloria Moſis illuftrata. Herr Hardt 
hatte indeſſen auch mit andern wegen ſeiner er ⸗ 
klaͤrungen Briefe gewechſelt. Er gab daher 
ſeine ephemerides, die Widerlegungen des 
Herrn Calvoͤrs, die Briefe und ſeine Antwor⸗ 
ten in eins heraus. Wi hass, 
Und dies iſt die andere Ausgabe, von 
1696, in Quart. Sie beſteht aus folgenden 
Stuͤcken. Zuerſt leſen wir die ephemerices 
ſelbſt, auf 160 Seiten. Hernach folgen ephe- 
merides philologieae illuftratae auf 216 Seiten. 
Und dieſe beſtehen aus den vindiclis primis et 
ſecundis generalibus, und aus den Briefen 
bis zum Ende des Jahrs 1695, die er vindiclas 
ſpeciales nennet. Und endlich finden wir ephe⸗ 
merides philologicas vindicatas auf 100 Sei- 
ten, die aus Briefen von 1696 beſtehen, denen 
einige Blätter, die er philologiae tacula nennet, 
ee, d 
Die dritte Ausgabe iſt auch in Quart, 
und von 1703, auf 348 Seiten. Sie beſtehet 
aus denz ephemeridibus ſelbſt und aus den 
Briefen. Der Titel dieſer Ausgabe iſt: Ephe⸗ 
mericles philologicae, quibus difficiliora qude- 
N JJC 
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dam loca pentateuchi ad Hebraicorum fonti- 
um tenorem explicata, cum notis et epiftolis 
pro uberiore commentatione. Herr Reim: 
man urtheilet von dieſer Streitigkeit des Herrn 
Hardts und Calvoͤrs alſo : „Ecce Calvo- 
„ rius contra Hardtium, et Hardtius contra 
„ Calvorium. Quorum prior, fi poſteriore 
„ eſt inferior ingenio, argutiis, et ſcientia 
„ Rabbinica ac Talmudica, ſane par eft ei- 
„ dem polyhiftoria et ſuperior modeſtia et 
„ animi lenitate, nee non caufae bonitate, 

„ perfpicuitate, ordine et argumentorum 
bene ac ici „„ mr 
Sonſt haben noch andere Gelehrte einige 
Stellen dieſes Buchs des Herrn Hardts an⸗ | 


i = . - ü — — — 
/ ee ed I - . 
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egriffen. Herr Johan Franz Buddeus hat 
in feiner hiſtoria ecclefiaftica veteris teſtamenti 
mehr, als einmahl, unterſchiedenes ausgeſetzet. 
Gegen die erſte Abhandlung von der Spitze 
des Tempels hat Herr Gotfried Glearius in 
den obſervatjonibus in Matthaeum, im 12, 15 
und 14 Kapitel, und Herr Rus in feiner har⸗ 
monia B., S. 386 geſchrieben. Die zweite Ab⸗ 
handlung de Chami delicto misfaͤlt dem Herrn 
Buddeus in der Diſputation de peccatis ty- 
picis, die 1706 herauskommen, und nachher 
feinen miſcellaneis ſacris eingeruͤkt worden, und 
dem Herrn Philip Olearius in der Diſpu⸗ 
tation de Chamo maledicto, die 1707 zu Leip⸗ 
| A ee A: zig 
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„ JIn ſeinem catalogo B. 1) S. 642. 


Zerman von der Zardt. 
zig gehalten worden. Gegen die ſechſte, die 
von der Wolken⸗ und Feuerſaͤule handelt, has 
ben ſich viele geregt. Ich weis den Herrn 
Chriſtian Muͤnden zu Frankfurt Her Herrn 
Heinrich Pontan zu Utrecht, den Herrn Jo⸗ 

han Mark, den Herrn Johan Jacob Era- 


ie — — — 


mer zu Herborn, und den Herrn Johan Caſpar 
Krauſen zu nennen. Der erſte hat eine be⸗ 
ſondere Schrift in Detav herausgeben, de co- 
lumna ignis. Der zweite hat in ſeiner An⸗ 
tritsrede dagegen geredet. Was den Herrn 
Mark betrift, fo kan man feine achte differ- 
tationem biblicam S. 134 nachleſen. Herr 
Cramer handelt davon in der theologia lirae- 
lis, S. 60. Und Herr Krauſe hat in Wit⸗ 
tenberg 707, mehr, als eine Diſputation de 
columna ignis et nubis gehalten. Gegen die 
eeilfte Abhandlung de condimento ſacriticio- 
rum hat Herr Bus etwas erinnert in feiner 
barmonia, B. 1, S. 774. e een 
ITn Jahre 1694. I 
Balthafari Menzeri manuale catholicum, In 
Duodez. o 
| Brevia atquejfolidaHebraeae linguae fundamenta. 
In Octav, auf 8 Seiten, und hinten ſind auf 
238 Seiten noch beigefügt prima quatuor He- 
„braica geneſeos capita. Der zweite Druk 
geſchah 1698. Herr Johan Chriſtoph Wolf 
in Hamburg ſagte in der bibliotheca Hebraes. 
B., S. 608, daß dieſe Grammatik 1698 zu 
| | Eee Halle 
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Halle auch in:Zeutfeher S 
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Coniectura de millenario, nempe brevis et per- 
ſpicua enarratio obſeurorum ſeripturae loco- 


rum, Ezech. cap. XXXVIII et ca p. XXXVIIII, 


apocal. cap. XX, Efai. cap. XXIII, cum no- 
va delineatione totius apocalypſeos, quam in 
Hieroſolymae vaftationem et gentis Iudaicae 
exilium collimare oftenditur. Weil ich den 
»Dieſes wird auch in monatlichen Auszügen geſagt / 


„ 


von 1700, S. 339. 


I: 
Ben 
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erſten und andern Druk dieſer Blätter nicht ge 
ſehen, ſo habe ich ſie unter das Jahr gebragt, 
in dem ſie zum drittenmahl gedrukt worden. 
hatte ſie auf Bitte eines vornehmen Geiſtlichen 
Befehl unter die Preſſe geben. Nachher haet 
er eine Erklaͤrung der ganzen Offenbarung Jo⸗ | 
hannis drucken laffen, wie wir beim Jahre 1723 
ſehen werden. Herr Johan Wilhelm Pe⸗ 
mannen ſein regnum Ohriſti defenſum zu 
Frankfurt heraus, darin er auch gegen den Herrn 


Hardr ſchrieb. A 2 
Differtatio philologica, qua Hiskias in Sigismundo 
reſurgens, ex’Efäiae cap. XI, et libris regum 
# ac Chronicorum illuſtratus. In Quart, auf 
4 14 5 5 Bogen. Dies wird die einzige Di⸗ 
ſputation ſein, die Herr Hardt in Helmſtaͤt 
gehalten hat. Weil ſie auf hohen Befehl un⸗ 
terdruͤkt worden, und von Diſputationen we⸗ 
nige Stuͤcke pflegen gedrukt zu werden, ſo iſt 
ſie ſelten zu haben Er erklaͤret das eilfte 
Kapitel des Eſaia aus dem 29, zo und zi Kar, 
pitel des andern Buchs der Chroniken. Inn 
dieſen Kapiteln Ben erzehlet, daß 700 


K 


bus 
Herr Reimman schreibt in] » nianismo frigidam ſuf. 
feinem catalogo S. 643: „ funderet. Et hinc eius 
„Publice etiam vendi] „ raritas, caritas. „ 
„ prohibita, quod Soei.I F 
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das zerruͤttete und uneinige Reich der Juden 
wieder in Ordnung gebragt. Was denn hier 
der Geſchichtsſchreiber in klaren Worten erzeh⸗ 
le, das kleide der Prophet in Bilder und Gleich⸗ 
niſſe ein. Dieſe Reformation des Hiskia ſei 
ein Exempel und bequemes Bild von andern 
Reformationen. Sie ſei ein Bild der Aende⸗ 
rungen, die der Heiland in der Kirche gemacht. 
Sie ſei ein Bild von den Bemuͤhungen des 
Koͤnigs von Grosbritannien, Wilhelms. 
Sie ſei, denn Herr Hardt arbeitete damahls 
an der Beſchreibung der Coſtnitzer Kirchenver⸗ 
ſamlung, die der Kaiſer Siegmund beſorgt, 
ſie ſei vornemlich ein Bild von den Sorgen 
und Fleiſſe dieſes Kaiſers fuͤr die Kirche. Es 
iſt dieſe Schrift vom Herrn Sebaſtian Ezard, 
der undecimum caput Eſaiae vindicatum a 
Erotii et Hardtii Niulepugreſais, 1696 zu 
Hamburg in Quart herausgab, und vom Herrn 
Salomon Deiling in Leipzig, in ſeinen ob- 
ſervationibus ſacris, widerlegt worden. 


In den Jahren 1696 und 1697. 

Unter dieſe beide Jahre weis ich keine beſondere 
Schrift zu bringen. Das erſte bragte er mit 
der Vertheidigung ſeiner ephemeridum zu, die 
er auch in demſelben, wie bereits geſagt worden, 
zum andernmahle herausgab. Und er muſte 
auch in dieſen Jahren die Coſtnitzer Handſchriften 
untersuchen , e i 
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In Jahre 1698. 
Pprogramma feſto Michaelis. Ein Boge und in 
Quart. Es iſt die Michgelisſchrift, die er als 
Prorecter drucken lies. Er handelt vom Da⸗ 
ſein, von den Nahmens, von den Aemtern 
der Engel. | 1 5 1 


Dies iſt auch das Jahr, in dem er feine Hebraͤi⸗ 


ſche Grammatik zum andernmahle herausgab. 
Im Jahre 1699. 


Programma feſto nativitatis Chriſti, quo epifco- 


pı Fauſtini inſignis ſermo de nativitate Chriſti 
ex perantiquo codice ms. membranaceo, An. 
glofaxonico charactere exarato, recenfitus. In 


Quart auf anderthalb Bogen. Es iſt die Wei⸗ 


nachtsſchrift feines erſten Prorectorats. 


Studioſus Graecus, nempe |, introductio in ve- 
terum Graecorum ſeriptorum lectionem: II, 
Martini Dorpii oratio, de linguarum ſtudio, 
noviſſimis feculis reſuſcitato: III, Nova et 
brevis linguae Graecae methodus. In Octav 
auf ıs Bogen. Im Jahr weß ward dieſes 
Buch zum andernmahle gedrukt. . 
Stephanus Feierabend de feirabetho, omnium re- 
rum focio ac fine, carmen temporarium, In 
Octav. f e 
5 Im Jahre 1700, 
Auſſer der dritten Ausgabe ſeiner Hebraͤiſchen 
Grammatik, iſt zu nennnn i nr 
5 | uris 


f > * — » N 


r N 


— 


luris Iudaeorum canonici prodromus de cireum- 
ciſione, ex vaſtis Iudaeorum religiofis pan- 
dectis et novellis erutus ac delineatus, cano- 
num, rituum, hypotheſium gentis Iudaicae 
rationibus ac originibus demonſtratis, In 
Octav, auf neun Bogen. Ein Auszug ſteht 
in den monatlichen Auszuͤgen von 1700, 


Magnum oecumenicum Conftantienfe concilium 
die univerſali eccleſiae reformatione, unione 
et fide, ſex tomis comprehenſum, ſereniſſi- 
mi Bfunſvicenſium ducis, Rudolphi Auguſtt 
auſpiciis, ex ingenti antiquiſſimorum et fide 
digniſſimorum manuſeriptorum mole diligen- 
tillime erutum ac recenſitum, multisque fi- 
guris aeneis exornatum. Frankfurt und Leipzig, 
in ſechs Folianten, die aus 38 Alphabeten, 
und einem Alphabete und ſieben Bogen Kupfer⸗ 
ſtichen beſtehen. Herr Hardt hatte an dieſem 
weitlaͤuftigen Werke unter dem Vorſchube ſei⸗ 
nes Herzogs bereits ſeit 1695 gearbeitet. In 
den Lateiniſchen actis eruditorum dieſes 
Jahrs, S. 557, las man einen Brief, in dem 
er die Einrichtung dieſes Werks erzehlte . 
Dieſe Einrichtung hat er nachher geaͤndert, 
weil er ſtets mehr Handſchriften erhielt. Den 
rechten Inhalt finden wir aber in eben den actis 
von 1700, S. 247 in der historia n 3 
| WM, . * . a ri 3 
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eie 
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rag 


Auch im journal de Beru] vorher von dieſem Werk! N 
von 1698, S. 358, ward] Nachricht gegeben. 


a 1 


5 be ven der Zar. KR Jar 
ern B. 2. . 342, in Johan An⸗ g 
dreas Schmids agittariana hen 

ad hiftöriam eceleſiaſticam, B. 2. S. 90%. in 

des Johan Albert gabeicins beten 


Gracca; B. n, S. 664, im iournal des Savans 


von 7 S. 10% 18, 38, C, ds, gu. Herr 
Hardt hat in dieſen ſechs Baͤnden eine groſſe 
Menge umgedrukter Nachrichten, die zur Ge⸗ 
ſchichte dieſer Kirchenverſamlung gehoͤren, zu⸗ 
ſammengebragt. Und was hinderts, daß ich 
dieſelben von Stuͤk u wo 0 WR a. 
bi, Orte anzeige? 0 a 


Im erſten Bande ſtehen bene 
5 Stuͤcke: A 


Er „ Debt er hiſtoria oneilii, Gonfan- 
‚tienfis, s, Ubris VIII. 
1 Nicolas. Clemangii vota pacis ac emendatio- 
nis in Conftantienfi concilio quaefitae, e 
3, Eiusdem opuſculum de ruina ecclefiae cir⸗ 
ca tempora concilii Conſtantienſis. 
x 45 Johannis Gerfonis opus de fimonia abolenda 
Conftantienfis concilii ope. 


5, Eiusdem opus de modis uniendi ae refor- | 


mandi ecclefiam in concilio univerfäl, | 
6, Petri de Alliaco opufeulum de difficultate 1 
brian in concilio univerſali. 
7, Eiusdem (oder vielmehr des Theo 55 5 | 
von Niem) monita de neceſſitate reformatio- 


nis ecclefiafticae i in capite et in membris. 


8. Petri 


. Herman von da Sad. 

8, Petri de Allaco canones reformationis ec⸗ 
cleſiae in Conftantienfi concilio ſuſeipiendae. f 
9, Anonymi , (vermuthlich des Franz von 
Jabarellis) capita agendorum in coneilio ge- 
nerali Conſtantienſi de ecclefiae reformatione. 

10, Illuſtris collegii reformatorum Conftan- 
tienſium de eceleſiaſticae difeiplinae reforma- 
tione ſtatuta, five geminum reformatorii Con- 
Räntienfis protocollum. 

Bi Reformatorii Conſtantienſis decreta de re- 
giminis ecclefiaftici emendatione. 

12, Eiusdem decretales de ecclefiaftici dass | 
reformatione. 

13, Gallicae nationis declaratio de annatis non 
ſolvendis. | 

14, Anonymi 8 9 Sigiſmundum, f im- 
peratorem, de emendandis eceleſiaſticorum 
moribus. 

15, Pilei paraeneſis ad Sigifmundum ; impera- 
torem de reformatione ecclefiae in Conftantien- 
fi concilio profequenda. 

16, Stephani de Praga oratio de matoranda. 
ecclefiae emendatione. | | 

17, Maurisii de Praga confilium de eeclefia- ia - 
ſtico ſtatu mature emendando. | 

18, Oratio Petri de Bruxellis de impendente i in 
clerum calamitate ob corruptiflimos | eius mores, 

109, Bernbardi Bapeiſari invectiva in eorruptum 
illo tempore elerum, in Conſtantienſ coneilio 

emendandum. | 
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20, Theobaldi conqueſtio de nimis diu dilata 
in Conſtantienſi concilio eleri reformatione. 
21, ‚Jacobi, epiſcopi Laudenfis, idea melioris 
ſummi pontificis in Conſtantienſi concilio eli - 
Beni eu t ene 
22, Martini V, papae regulae cancellariae. 
23, Germanicae nationis articuli de reforma- 
tione ſupremi regiminis eccleſiaſtiei. 
24. Martini V, papae, reformatio Conftan- 
tienſis in capite et curia Romana, nationibus in 
concilio oblata. | ER OR 
25, Germanicae nationis et Martini V, papae 
concordata, quoad ecclefiaftici regiminis emen- 
PETER Se ee EHRT Kuh 
26 Anglicanae nationis et Martini / concor- 
data Conftantienfia, Ei re 15 
27, Monachorum benedictinorum capitulum 
Conſtantienſe de vifitatione ac reformatione 
monachorum S. Benedict u 9 
28, Richardi LUlerſtoni petitiones, quoad re- 
formationem ecclefiae militantis. f 


Im andern Bande befinden ſich: 1 | 


1, Henrici de Langenflein de, Haſſia confilium 
pacis, de unione ac reformatione ecclefiae in 


concilio univerfali quaerenda. | l 
25 Acta pleniora concilii Piſani Anno 
MCCECVINI celebrati, quod proximum Con- 
ſtantienſis fuit initium atque fundamentum. 

3, Anonymi calcaria, Sigiſmundo et Con- 
ſtantienſi concilio addittna. 


4 


, Anonymi obteſtatio Conſtantienſis conci- 0 
i, ut tres diſſidentes pontifices removeat. 
5. Andreae Lafcharis oratio de pace ac unione 
eecleſiae per ea N Sure Con- 


ſtantiae paranda. W en 
6, ey h oratio Pargenetiea ad lchannem | 
XXIII. TR n 1 Ai ans EL: 88 


7. Nicolas de Dinckelfpubeh oratio ad Sigiſmun- 
dum, de autoritate e res concilii gu- 
bernandi, etc. S. NIE AAN, 

8. Sadie aliorumque magnorum con- 
ſultationes, de Ioanne, Gregorio et Benedicto, 
ad papatus reſignationem adigendis. OT 

9, Johannis XXIII diplomata, rineip bc 
quibusdam Germanis ante fügım data, 3 
illos ſibi devinciret. ieee tek. 

10. Eiusdem machinae, 305 concilium ‚Con- 
Aanehe diſſolvendum compoſitae- 1. 9 

11 Conſtantienſis concilii acris contentio 
pro integritate concilii ſervanda, contra loban. 
nis fugitivi inſidias. | Rao 
12, Beneditti Gentiani publicus dolor ex fuga 
Johannis XXIII e coneilio. ie 
, Cardinalium eliorumque praelatoruni di- 
Wi de iure cardinalium, fete: a oil“ 

14, Theodorici a Niem invectiva in diffügien- 
tem e Conſtantienſi concilio lohannem XXIII. 

15 Eiusdem opus de vita ae fatis Conſtantien- 

‚ fibus Iohannis papae ax na ad ade et 
carcerem eius, etc... AR ee at 
16, Coe | 
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16, Georgi XII Epiſtolae ad Se 
imperatorem, et Bavarae ducem, aliorum ad 
Georgium de ſehiſmate tollendo, ac pace ecele- 
fiae per Conftantienfe concilium paranda, 5 
17% Gerſonis oratio propemptica, habita ante 
iter Sigifmundi e concilio in Hiſpaniam, de iu- 
re et praxi Conſtantienſis concilii i in componen· 
dis rebus arduis, etc. | 
18, Sigifmundi, caeſaris, et legatorum Con- 
ftantienfis coneilii acta Hifpanica in negotig Be- . 
nedicti ad ceſſionem perducendi. 8 
1), Joannis “ Gerfonis demonſtratio ; publice 
facta in concilio, Petrum de Luna, five Bene- 
dictum ll eſſe baereticum et papali dune 
N exuendum. 
20, Cardinalium conſultationes, de novo 
g pontfie in Conftantienfi concilio eligendo. 
| Martini J recens in concilio electi papae, 
N 1 de beneficio decimarum, quae ex 
cleri Germanici reditibus caefari pro infniti la. 
boribus tribuit. 
22, loannis Abundi , DA de Waldew), 
| Geberit. comitis de Hobenloe, commiſſariorum 
Martini V et executorum, mandatum decima- 
rum, clero Germano, five repudium decima. f 
rum, diplomatibus Martini V oppofitum, 


Im dritten Bande befinden fi ch: 

1, Jacobi, epiſcopi Laudenfis, oratio in ſup⸗ 
plicium Huſſi, coram Sigilmundo et toto con. 
cilio dicta. | 255 

Z. Gel. Eur, III. Ch. III. St. Mm 2, De 


Kam. 
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2. De rebus Conſtantienſibus Joannis Parvi, 
Galli e er er eee 
3, De rebus cruciferorum de Pruſſia. 
4. Latislai; regis Poloniae, et Witoldi, ma- 
gni ducis Lithuaniae, de cruciferis querela. 
5, Eoriumdem epiſtola ad caefarem Rupertum 
de eruciferorum invaſionibs. 
6, Pauli Voladimiri de Cracovia demonſtratio, 
cruciferis oppoſita, infideles armis et bello non 
eſſe ad Chriſtianam fidem convertendos, nec 
eorum bona illo nomine occupanda, De rebus 


1 


Brigittae, Conſtantiae tractatis. 


7, Gerfonis diſſertatio de probatione ſpiri- 
fuum, deque vifionibus ac revelationibus novis 
caute diiudicandis. De rebus Conſtantienſibus 


tecantantium, aut proteſtantium in rebus fidei. 


g, Gerfonis iudicium de proteftatione et re- 
vocatione in negotio fidei, eto. De rebus Hie- 
tonymi Pragenſis. i 


9, Iacobi, epiſcopi Laudenſis, oratio in fap- 


plicium Hieronymi Pragenſis. 


10, Poggii Florentini epiſtola ad Leonardum 9 


Aretinum de admirabili animi praefentia in Hie. 


ronymo Pragenli, coram iudicio et in buſto. 


De rebus Calendariographorum ecclefiaftico- 
sum. I er ER 


11, Petri de Alliaco exhortatio ad eoncilium 
füper corre&tione calendarii propter ingentes 
eius ertores. De rebus flagellariorum, feu cru- 


cifratrum, inprimis Vicentii Ferrerii. 


12, Ivan- 
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22, Joannis Gerſonis epiftola ad Vieentium Fer- 
rerium, qua eum a ſecta hac abſtrahere et ad 
concilium Conſtantienſe pellicere allaboravit. 
Iz, Eiusdem molle conſilium, de convincenda 
flagellantium ſecta. . LI FR ala 
14, De rebus Matthaei Grabon, ordinis prae. 
dicatorum, eiusque errorum revocatio, * 
sag, De rebus Ciftercienfium Anonymi mo- 


nachi; ordinis Ciftercienfis, propoſita affirma- N 


tiva, quod monachi Ciſternienſes poſſint pro- | 
pria poflidere bona, RER | 
16, Magni monachorum vifitatoris conftitutio 
negativa, quod monachi propria non debeant 
poſſidere bona. 2 N 
17, De annuis penfionibus monachorum ac 
monialium aliisque ſubſidiis, quibus privatim 
fruantur, deciſio media. A 
18. De rebus Joanni Wiclefi, Angli. Theolo- 
gorum Conſtantienſium brevis cenſura XX XXV 
articulorum Wielefi. 1 | 
19, Eorumdem diffuſa condemnatioxXXXV 
articulorum Wiclefi. e 


20, De rebus lacobelli, five lacobi de Miſa. 
Anonymi theologi longa epiſtola ad Iacobum 
de Miſa, Bohemum, contra communionem 
plebis ſub utraque. n . 

21, Audreae Brodae diſputatio academica con- 
tra lacobum de Miſa, contra communicationem 
plebis ſub utraque ſpecie. 180 W 

22, Iacobelli, five Jacobi de Mifa, alias de 
Strziebro, vindiciae contra Andream Brodam. 
OT. Mm a Theo- 
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The ae Conftantienfium coneluſiones 
contra lacobum de Miſa et eius doctrinam de 5 
communione plebis ſub utraque fpecie. > | 
23, Jacobi de Mifa apologia pro communione 2 


plebis ſub utraque fpecie. 


24, Anonymi theologi tractatus tres 3 | 
lacobum de Miſa, et ſpeciatim contra eius do- 
&irinam de communione laicorum ſub utraque. 5 
25, Vniverfitatis Pragenſis confeſſio de com- 


munione ſub utraque. 


206, Gerfonis confilium publicum, theologis J 
datum, cauſam lacobi de Miſa et Bohemorum 


uberius diſcutiendi. 


27, Mauritüü de Praga tractatus contra * 4 
bum de Miſa, de communione Kae et fan- 1 


guinis Chriſti. 


28, Eiusdem tractatus 1925 cantra. librum 14 
cobi de Mifa de communione calieis in Rebe 


Chriſtiana. 


29, Jacobi de Mifa opus de vera exiftentia | 4 


RE et ſanguinis Chrifti in S. coena. 


Inm vierten Bande iſt zu leſen: 


En Corpus actorum et decretorum magni Con- 
ſtantienſis concilii, ſeſſionibus generalibus 
XXXXV, congregationibus ferme millenis con- 
fectum. Seſſone J actum de rebus in concilio 1 
tractandis, nempe reformatione, unione et g 
fide. Seſſione II de unione eecleſiae, deque 
lohannis papae XXIII ceſſione a papatu. Seſtione 
Il e ad KU * "En lohannis papae XXIile N a 


N 7 


‚concilio, de concilii confirmatione, de Hierp - 
nymi Pragenfis falvo conductu, de Wiclefi li- 
bris condemnatis, de lohanne papa ob crimina 
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citato, accuſato, de papatu deiecto, et ad per- 


etuos careeres condemnato. Saſione XIU de 
interdicto calice facro, per lacobum de Miſa nu- 


per Bohemis tradito, aliisque, Huſſi praefertim, 


rebus. Seſſione XIV‘ de Gregorio XII, papa, 


ſponte papatu abeunte. Sefione XV de Huſſi ro- 


go et lohannis Parvi doctrina damnata. Sæſſone 
Mer Ml de memorabili itinere caeſaris Si- 


gismundi in Hiſpaniam, ob Benedictum XIII, 


papam, ſede movendum, et unionem ecclefiae 
parandam. Seſſone X Ill urque ad l de Hie- 


ronymi Pragenfis buſto, aliisque rebus variis. 
Seſſione XII ucque ad X. XIV de unione eceleſi - 


rum Hiſpanicarum, cum reliquis in concilio fa- 


Ca. Seſſone XVI usque ad XXV de Bene- 
dieto XIII, papa, de papali ſede deiecto, aliis- 


que rebus. Seſione XXXVllll et XXXX de 
ecclefiaftici ſtatus reformatione. Sefione XXXXI 
usque ad XXXXV.de Martino V, papa, in con- 
cilio electo, ac reformatione per eum confi- 
cienda. . | | 


Im fuͤnften Bande werden ange 
troffen: 1 


1. Res ſecuritatis Conſtantienſis, quam „ 
hannes papa XXIII ante adyentum ad concili- 
um pro fe et ſua curia a Conſtantienſi magiſtra- 


tu per oefter Sigismundum SIERT et b. 
tinuit. ö 
ug, Caefäris Sigismund epiftola ad Conftan- 9 


‚= 


\ i 1 A 
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tienes 


35 Poſtulata papae Iohannis XXII pro fü f- 4 


curitate. 


4, Conſenſus, decreta et Bein nee non 
iuramenta Senatus Conftantienfis pro fecuritate A 


Papae. 
RM Gebhardi Dacherii hiftoria Latina magnatum ) 


concilii Conftantienfis, 


6, Brevis deferiptio hofpitum ın Conftantienf j 


coneilio, fatorum et annonae, 


75 De admirabili ordine ac diſtributione Con- ö 
ſtantienſis concilii, in conſultando per V natio- 
nes, Germanicam, Gallicam , alicam, Adel ö 


cam, et Hiſpanicam. 


FJ, Gallicae nationis proteſtatio contra Anglos, 
proprium jus ſuffragii et pecularis nationis fibi 


In concilio vendicantes. 


9, Anglicae nationis? vindicatio fi in iuris, quo. 


ad propriam in concilio nationem, 
10, Propofitio in concilio facta, de 1 


—̃ — 


divifione orbis Chriftiani ſecundum quatuor 4 


terrae plagas. 


n, De celebritate congregationum ac ſeſſio- 1 


num publicarum. 


2. Apparatus et pompa in leſſonibus Con- 1 
ſtantienfis concilii. 
13, Solennes virorum illuſttium orationes | 


ee — 


varıl argumenti, in. ie concilii panegyri 


recitatae. 14, Man- 4 


\ 
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14, Manfredi de la Cruce oratio ad Sigismun- 
dum, caefarem, qua dux Mediolanenfis fe cae- 
faris vafallum et ſubditum publice agnovit. 

155 Jacobi, epifcopi Laudenſis, oratio in exe- 
quiis cardinalis Barenſis, dicta de honeſta ec- 
cleſiaſticorum vita. V 
16, Antoni de Mercede, parentatio in exequiis 
Ferdinandi, Arogoniae regis, Conſtantiae in 
concilio habita. | te 
7, Alberti de Bon chriflianis oratio coram papa 
Martino V, de paſſione Chriſti, et cortupto ec: 
elefiae ſtatu habita. | Fr r 
13, De comitiis principum Conſtantienſibus 
ſub concilio. | 85 8 
19, Diplomata Joannis papae de duabus ſeholis. 
20, Varia Sigismundi privilegia Brunſvicenſi- 
bus in concilio Conſtantiae impertita. d 
21, Guntheri, comitis de Schwartzburg, fenten- 
tia deeifiva, Conſtantiae promulgata, de Iudaeis, 
qui Goslaria Brunſvigam conceflerant. b 
22, Conftantienfis concilii epiftola ad Erne- 
ſtum, Auftriae ducem, de fuga Friderici et 
papae Iohannis e concilio. WR 
33, De principum inveſtituris, Conftantiae 
in concilio a caeſare peractis, ludis equeſtri- 
bus, comoediis, roſis aureis a pontificibus Con- 
ſtantiae in eoncilio eonſecratis, Brigittae cano- 
nifatione, et ſimilibus ſpectaculis. „ 
224, Deſeripta ſplendidiſſima inveftitura Fride- 
rici ij burggravii Nurembergenſis, a caeſare Si- 
13 | Mm 4 ls 
1 | 


— 


ss» SBeꝛrman von der Zandt. 
— 42 Ae 


. 


gismundo, Conſtantiae i in publieo foro folennifli- A 


me creati electori: Brandenburgen) 7. 


Im ſechſten Bande findet + man ee 


1, Edictum univerſale Sigismundi i imperatoris, | 
quo omnes ad concilium citati, et fecuritas i is \ 


dem promiſſa. 


"2, Eiusdem epiſtola ad Georgium XI, qui ö 


ie ad concilium vocatus. 


3, Eiusdem epiſtola ad Carolum VI, Galiae 
regem, qua concilium e eee et legati Rt 


eius ad illud invitati. 


4, Bulla Eher XKUI, papae, qua Conflan- 
tienſe concilium indixit, et omnes ad ar con- 


vocavit. 


5. De autoritate Cena tenee o ex dale n 


cretorum eius virtute, pondere atque Valoke. { 
6, De fatıs Sefhonis IV et V. 


7, Petri de Aliaco trac tatus de eccleſiaſtica po: . 


teſtate. De iure concilii et eccleſiae. 
8, Gerſonis tractatus de poteſtate eeciefiflica, 
in concilio ſeriptus et editus. 


9, De variis concilii Conſtantienſis fatis. N 


10, Andreae, epiſcopi Magorenſis, Hiſpani, 
vaſtum opus, gulernaculum 1 novem N 


partibus conftans, 


Nachher hat er auch den fiebendeh Band alte | 


er 90 in welchen er vier und ‚swansig "ah ir 
e 
r e N — — 
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uuf dieſen Kirchentagen gehalten worden, bringen 
wollen, die er aber nachher in den dritten Theil ſei⸗ 
ner hiftoriae litterariae reformationis geſezt. Herr 
Jacob Lenfant hat dieſe Samlungen des Herrn 
Hardts in ſeiner Geſchichte der Coſtnitzer Kirchen⸗ 
verſamlung vortreflich gebrauchen koͤnnen. Im 
Jahre 1718 gab auch Herr de Caſtenet, ein 
Parlementsadvocat, nouvelle hiſtoire du Sen 
eile de Conſtance, heraus. In dieſer Geſchich⸗ 
te, die in Quart zu Paris gedrukt worden, ſind 
viele Urkunden, die weder Herr Hardt noch Herr 
Lenfant geſehen, und vornemlich von den Bemuͤ⸗ 
hungen handeln, die ſich Frankreich auf den Coſt⸗ 
nitzer Kirchentagen gemacht. 15 | 
Das Ende der vorigen hundert Jahre fol auch 
hier das Ende der Schriften des Herrn Hardts 
ſein. Die uͤbrigen wollen wir zu einer andern 
Zeit betrachten. 50 e 


— 
— 


Johan Gotlieb Beineccius, 
Der Philoſophie und beider Rechten Docter, 
Boͤniglicher Preußiſcher geheime Rath / der Philo⸗ 
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2 s ſcheint, als wenn die Zeiten, da man 180 
glaubt, daß ein Ort herlicher werde, wenn 


einige Kinder deſſelben groſſe Gelehrte 
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nehmen, ſo wuͤrde man wol thun, wenn man 
mit Eiſenberg, einem Orte in Meiſſen, den An⸗ 


worden, bald verflieſſen werden. Solten wir 
aber in dieſer Hofnung fehlen, oder ſolten ſolche 
Zeiten einſt kuͤnftig wol gar einen neuen Anfang 


— 
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fang machte. Denn daſelbſt iſt ein Man geboh⸗ 


ren worden, den ietzo der groͤſte Haufe der Rechts⸗ 


gelehrten bewundert, den die Weiſen der Welt 


lieben, den die Freunde einer reinen Lateiniſchen 
Sprache und eines geſunden und deutlichen Vor⸗ 


trages, als einen Vater verehren, den viele Ger | 
lehrte anderer Arten hochachten, den noch unſere 
Kinder nach uns nicht allein für einen Gelehrten 
unſerer Tage, ſondern auch für ihren Gelehrten 
halten werden. Sol ich dieſen Man nennen, ſo 
iſt es genug, wenn ich ſage, daß derſelbe Herr 
Heineccius ſei, den ich hier zu beſchreiben ge⸗ 


denke. \ 


Dieſes Eiſenberg ift denn der Ort, wo er den 
eilften September im Jahre 1680 geboren worden . 
Er ſolte ein Gottesgelehrter werden, wie ſeine Frau 
Mutter verlangte, und er hatte dieſes bei allen ſei⸗ 
nen erſten Bemuͤhungen vor Augen. Er reiſete 


auch in dieſer Abſicht nach Leipzig und hoͤrete die 


Maͤnner, die gute Gottesgelehrte zurichten konten. 
Herr Johan Schmid, Herr Adam Rechen⸗ 
berg / Herr Thomas Ittig waren feine geiſtli⸗ 
che Anführer, gleichwie er auch in andern Wiſ? 
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ſenſchaften die beften Männer hörte. Vor allen 
wehlte er ſich die Geſchichte der Kirche. Er 
“hörte nicht allein die Männer, die dieſelbe lehr⸗ 
ten, ſondern er las auch die beſten Bücher, die 
wir ſonſt auf Academien nicht zu leſen pflegen, 
und deren Gebrauch uns daſelbſt gemeiniglich 
mehr ſchadet, als nutzet *. Allein, unſer iunge 
Herr Heineccius las ſie nicht blos, er gedachte 
auch dabei, und urtheilte uͤber ſeine Buͤcher. Un⸗ 
ter andern las er auch die langen Tagebuͤcher des 
Baronius, und bemerkte vieles, das er nicht 


billigen konte. Dieſer Cardinal legt den Apo⸗ 


ſteln des HErrn eben die Kleidung an, die die 
Geiſtlichen feiner Kirche tragen. Dieſes hielt 
unſer iunge Geiſtliche für ein Vorgeben, das ohne 
allen Grund. Er ſezte desfals eine Schrift auf, 
in der er den Cardinal widerlegte, und bragte ſie 
dem Herrn Johan Schmid, der fie billigte, und 
mit ihm im Jahre 1702 öffentlich vertheidigte “ “. 
Allen dieſen Fleis hielt man einer Belohnung 
würdig, die auch im Jahre 703 den achten Ser 
bruar in Leipzig erfolgte. Denn an dieſem Tage 
erklärte ihn nebſt ſechs und dreißig andern ungen 
Gelehrten der Lehrer der Mathematik, Herr Thri⸗ 
ſtoph Pfauz, zum Magiſter in den freien Wiſ⸗ 
ſenſchaften, zu welcher Ehre ihn und die uͤbrigen 
der Lehrer der Tichtkunſt, Herr Johan Pr 
11 | ‚xt 


In der bibliotheque raifonnee an dem angeführten Orte. 
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Wenn wir dieſen guten Anfang in den geiſtli⸗ 
chen Wiſſenſchaften, und das Anſehen, das un⸗ 
ſer Herr Heineccius bei den Rechtsverſtaͤndigen 
hat, uͤberlegen, ſo koͤnnen wir den Schlus ma⸗ 
chen, was fuͤr einen groſſen Gottesgelehrten wir 
ietzo an ihm haben wuͤrden, wenn er die geiſtli⸗ 
chen Wiſſenſchaften fortgeſetzet haͤtte. Doch, er 
brach in denſelben ab, ging nach Halle, und hoͤr⸗ 
te beim Herrn Samuel Stryk die Rechte. Und 
nach weniger Zeit fing man bereits an, ihn bei 
der Univerfität zu gebrauchen. Die Schrift, in 
der er den Baronius widerlegt hatte, gefiel dem 
Biſchofe, Urſinus von Baͤhr, der am Preußi⸗ 
ſchen Hofe vieles Anſehen hatte, ſo wol, daß 
er dem Herrn Heineccius nicht allein rieth, die⸗ 
ſelbe zu erweitern und wieder unter die Preſſe zu 
geben, ſondern er half ihn auch in ein academi⸗ 
then Amt ui Halen l 

Dieſes geſchah im Jahr 708. Er ward nem⸗ 


lich, als Adiunctus, der philoſophiſchen Facultet 
beigefuͤgt. Und er nahm von dieſem Amte Beſitz 
durch eine Diſputation von der Zeit der Geburt | 
unſers Heilandes. Er war damahls mit den 
Wiſſenſchaften beſchaͤftiget, in welchen die Muͤn⸗ 
zen und Steine der alten Welt unterſucht 4 3 
Ba. NEN mie at SL ER ; AURIL 


* In den novis litterariis | ** Wie in der bibliotheque 
Germaniae, von 1703/ raifonnee, B. 18 / S. 285 / 


weil er bereits damahls ſahe, daß man dieſelben 
in der Rechtseritik nothwendig gebrauchen muͤſſe. 
Er ſuchte daher auch aus alten Steinen und 
Muͤnzen die Zeit der Geburt des Erloͤſers zu be⸗ 
ſtimmen. Man ſiehet, daß er ſich bei dieſen 
Wiſſenſchaften, wie bei allen andern Gelehrſam⸗ 
keiten noͤthig iſt, feſte vorgeſetzet, dieſelben am 
rechten Orte zu gebrauchen, und allen Misbrauch 
zu vermeiden, der die Freunde ſolcher alten Schaͤtze 
unverhoft zu beſchleichen pflegt. Was nuzt es, 
wenn wir ein Geſetz erklaͤren, daß wir fuͤnf Muͤn⸗ 
zen und ſieben Aufſchriften anfuͤhren, die wol 
dunkeler und ungewiſſer, als das Geſetz ſelbſt, 
und die ſelbſt eine lange Auslegung gebrauchen? 
Machen wir die Welt gluͤckſeliger, wenn wir ihr 
ein altes Buch im neuen Kleide ſchenken, das, 
wenn wir ſo ſagen ſollen, mit Muͤnzen und alten 
Steinen behangen? Wir wollen ihr das Geſicht 
eines alten Helden der Roͤmer, oder eines be⸗ 
ruͤhmten Weiſen der Griechen zeigen, und beden⸗ 
ken nicht, daß in allen Zeiten gute und ſchlechte 
Kuͤnſtler anzutreffen? Wir wollen ihr weiſen, 
wie man in Tagen eines Caͤſars, oder eines Ly⸗ 
curgus einen Buchſtaben, oder ein Wort ge⸗ 
ſchrieben, und vergeſſen dabei, daß man zu an⸗ 
dern Zeiten und an andern Orten, an dem Buch⸗ 
ſtaben andere Zuͤge gemacht, und das Wort auf 
eine andere Art zuſammengefuͤgt? Wir wollen ihr 
entdecken, daß drei Woͤrter, die wir in unſerm 
en finden, auch auf einem alten Stei⸗ 
ne anzutreffen, und zu einer andern Zeit, da wir 
ai | le⸗ 
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dieſen alten Stein erklaͤren, ſo erinnern wir wie⸗ 
der, daß man in ienem alten Buche eben ſolche 
Worte leſe. Warum quaͤlen wir die Welt mit 
ſolchen Kleinigkeiten? Und wenn wir nur nicht 
anfangen, auch bei den Auslegungen der heiligen 
Schrift uns von dieſer blinden Liebe leiten zu laf 
fen, und fie mit ſolchen Zierathen zu einer Zeit zu 
ſchmuͤcken, da wir in drei Worten alles, was 
noͤthig iſt, ſagen koͤnten? Wir muͤßen hier be⸗ 
hutſam wandeln, damit wir den Federn, die die 
Thorheiten der Ausleger der Schrift abmahlen, 
nicht zu viele Gelegenheiten zu tadeln geben. 
So ſind wir Menſchen geartet. Wenn wir 
Maͤnner ſehen, die eine Wiſſenſchaft recht ge⸗ 
brauchen, fo iſt es uns empfindlich, an dieieni⸗ 
gen zu gedenken, die dieſelbe misbrauchen. Was 
darf ich mich denn entſchuldigen, daß mir Herr 
Heineccius einige Worte abgenoͤthigt, die einigen 
Muͤnzgelehrten misfallen, und andere in dieſen 
Blaͤttern nicht ſuchen werden. Unſer Gelehrte 
hielt im Jahre 1710 auf den Tod ſeines Lehrers, 
des Herrn Stryks, eine Rede, die dieienigen 
ruͤhmen, die gute Redner zu beurtheilen wiſſen, 
und er hat ſie nachher ſelbſt, als ein Exempel ei⸗ 
ner Lobrede, in feinen Anfangsgruͤnden der Latei⸗ 
niſchen Schreibart angefuͤhrt. Durch dieſe Rede, 
durch ſeine Anweiſungen, und durch ſeinen Fleis 
bragte er es dahin, daß er ı713 zum Öffentlichen 
Lehrer der Weltweisheit angenommen ward. 
Man war damahls zu Halle wegen dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht einig. Einige lobten ſie, 9 ihr 
ei e e, DR Nutze 
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uße gros und weitlaͤufig. | Andere verwarfen ſie 
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ganz und gar, weil fie ohne allen Nutzen und. 


eine gefaͤhrliche Feindin des wahren Chriſten⸗ 
thums. Unſer neue Lehrer der Weltweisheit 
ſuchte behutſam zu gehen, damit er keinen Haus 
fen beleidigen moͤgte, und lies daher, als er fein 
Amt antrat, einige Blaͤtter von den Kenzeichen 
der wahren und falſchen Weisheit drucken. n 
Dieſer Ehre folgten bald andere. Im Jahre 
1716 lies er ſich die oberſte Wuͤrde der Rechtsge⸗ 
lehrten geben, wobei er von der iurisdictio patri- 
monialis diſputirte, und eine Rede von dem Nu⸗ 
sen des Rechts der alten Teutſchen hielt . Im 
Jahre 1720 ward er in die iuriſtiſche Facultet, als 
Beiſitzer, aufgenommen, und erhielt zugleich die 
Stelle eines außerordentlichen Lehrers der Rechte. 
Und ein Jahr darauf, als 1721, muſte er auch 
das öffentliche Lehramt der Rechte, und den Ti⸗ 
tel eines Koͤniglichen Preußiſchen Hofraths 
annehmen. Wr ö kr 
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In dieſen Wuͤrden blieb er zu Halle drei Jah⸗ 


zum oͤffentlichen Lehrer der Rechte verlangt. und 
er folgte auch dieſem Rufe, und trat den vierten 
April ſein neues Amt mit einer Rede an, in der 
er die Rechtsformeln der alten Roͤmer gegen die 
Tadler derſelben vertheidigte. Nee 
Er blieb zu Franecker nur drei Jahre. Denn 
1727 rief ihn der König von Preußen an die pa 
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re, bis 1724. Denn er ward nach Sranecfer 


5 


560 Johan Sotlieb Seineccius. 


— — 
. 


nach Frankfurt, und ernante ihn zum Hofrath 
und Profeſſer der Weltweisheit und Pandecten. 
Dieſe hatte bisher Herr Reinhold, und Herr 
Meſenfeld hatte die Logik und Moral gelehrt“. 
Dieſe Arbeiten ſolte unſer Herr Heineecius fort 
ſetzen, und er fing fie auch im November mit ei⸗ 
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ner Rede von halben Rechtsgelehrten an. Dieſe 
Ehren wurden 1731 mit zwo neuen vermehrt. 


Denn ſein König erklaͤrte ihn zum geheimen Ra⸗ 
the, und er verwaltete in dieſem und dem folgen⸗ 


den Jahre das Proreetorat zu Frankfurt. Er 


trat daſſelbe mit einer Rede vom Aquilius Gab 
lus, einem alten Rechtverſtaͤndigen und unter 
vielen Ehrenbezeugungen der Studierenden an F. 


In der Zeit dieſes Prorectorats beſahe 732 im 
Maͤrz der Herzog von Lothringen Frankfurt. Die⸗ 
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ſes gab unſern Gelehrten Gelegenheit, fuͤr den 
Herrn Chriſtian Heinrich Engelken eine Di⸗ 


ſputation von den Vorzuͤgen des Hauſes Lothrin⸗ 


gen zu ſchreiben, der auch die Ehre hatte, ſie dem 


Herzoge zu uͤberreichen **. Endlich den drei 
und zwanzigſten April eben dieſes Jahrs gab er 
dieſe aeademifche Wuͤrde weiter an den een 
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geſagt wird. I ͤten Sachen von 1732, S. 
. ; 235 und in der bibliothe-- 
* Wie wir in den Sambur⸗ que raiſonnèe, B. 134 


giſchen Berichten von, S. 313 geſagt wird. 
37321 S. 47 leſen. | a‘ xy 


0 — 


9 g 
| 


3 * z £ 
. K... Are | 


— 


rr 


Johan Gotlieb Beineccius. N 561 


heimen Rath Hofman, und hielt dabei eine Rede 
de iurisdictione academica *. N 


Im Jahre 1773 muſte der Herr geheime Rath 


auf koͤniglichen Befehl wieder nach Halle gehen und 


daſelbſt die Weltweisheit und Rechte lehren. Er 
hatte bereits einige Berufungen nach Kopenha⸗ 


gen **, und an andere vornehme Oerter ausge: 


ſchlagen. Und er waͤre auch wol lieber zu Frank⸗ 
furt geblieben, als daß er ſich aufs neue veraͤn⸗ 
dern und wieder nach Halle ziehen muͤſſen. Er 
that auch viele ſtarke Vorſtellung, und ſuchte dieſe 
neue Gnade ſeines Koͤniges zu verbitten. Dieſer 
Herr wolte aber, daß nicht allein ſein Hen 
fondern auch fein Halle durch ſeinen Heineccius 
zunehmen ſolte **. Er zog alſo am Ende des 
Mai 1733 wieder nach Halle, und trat durch eine 
Abhandlung von dem alten Rechtsgelehrten, Sal⸗ 
vius Julianus, feine Bedienungen den drei⸗ 
zehnten Junius an. Die uͤbrigen Lehrer der 
Rechte hatten ihre ordentlichen Arbeiten bereits 
lange angefangen. Damit er nun dieſelben nicht 
ſtoͤhren mögte, ſo ſezte er eine Geſchichte des Röͤ⸗ 
miſchen und Teutſchen Rechts auf, und las in 
den Monaten, die er noch uͤbrig hatte, uͤber die⸗ 
ſelbe. Nachher fing er mit den uͤbrigen Herren 
Rechtslehrern die ordentlichen Arbeiten an, und 
J. Gel. Kur. III. Th. III. St. Nn ſetzet 
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* Wie in den Hamburgi⸗] * Wie aus der Vorrede zu 
ſchen Berichten von 1732 feiner hiſtoria iuris civilis 
S. 335 geſagt wird. Romani et Germanici zu 
** Eben daſelbſt / S. 661. ſehen iſt. | 
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ſetzet ſie bis ietzo mit Seegen fort. Er ſucht da⸗ 
bei iunge Weltweiſen zu ziehen, und ſo viel es 
ſeine ordentliche Arbeiten erlauben, auch in der 
Lateiniſchen Schreibart, in der er ein alter Mei⸗ 
ſter iſt, zu unterrichten. Und desfals hat er es 
ſich auch gefallen laſſen, von der Lateiniſchen Ge⸗ 
ſelſchaft zu Jene den Nahmen eines Ehrenmit⸗ 
gliedes anzunehm . mh 

Iſt der Herr geheime Rath bei den Rechtsge⸗ 
lehrten in fo groſſen Anſehen, ſo wird ein ieder 
leicht glauben, wie vieles wir zum Lobe deſſelben 
erzehlen koͤnten. Doch, ſeine Schriften, die 
wir beſchreiben wollen, ſind ſeine richtigſten und 
kraͤftigſten Lobredner. Und bei denſelben wollen 
wir, gleichſam zum Ueberfluſſe, ein und anderes 
utes Urtheil anführen. Der Herr geheime Rath 
Johan Jacob Moſer, der ſonſt eben kein groſ⸗ 
ſer Freund der Rechtscritik ſein ſol, geſtehet, 
„daß die, ſo Liebhaber der Alterthuͤmer in der 
„ Rechtsgelehrſamkeit find, ihn, wenigſtens in 
„Teutſchland, gleichſam fir ihr Oberhaupt, ana | 
„ fehen *.. Und Herr Gotlob Auguſt Jeni⸗ 
chen zu Leipzig ſchreibt alſo: „Seine deutli⸗ 
„che, angenehme und lebhafte Lehrart hat ieder⸗ 
„ zeit feinen Hoͤrſaal zahlreich gemacht, und ſei⸗ 
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„ches Bezeugen hat ihm viele Freunde erwor⸗ 
„ ben. Ihm hat man es zuzuſchreiben, daß die 


des 
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„ beften, brauchbarſten und auserleſenſten Buͤcher 
„ fo fehon, ſo eorrect, ſo praͤchtig in Teutſchland 
„zum Vorſchein kommen. Seine Schriften alle 
„ insgeſamt laſſen ſich mit einem ganz ungemei⸗ 
„ nen Vergnuͤgen leſen. Und man kan niemals 
„ dieſelben weglegen, ohne nicht einen geheimen 
„Trieb bei ſich zu empfinden, ſelbige mit der 
„'erften Gelegenheit wiederum durchzuleſen . 
Von den Soͤhnen unſers Gelehrten haben wir 


ſim illuſtratur *. Und was werden wir von | 
Nun folgen die Schriften des Herrn geheimen 
Wachs elle e up ee, 
, ane, een 
. Jr den Hachrichren von] Stück) S. 27e ud deze 
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| en unter dem nn Jehan Schm. of Er 
vermehrte ſie nachher auf den Rath des Pa 
ſiſchen Biſchofs, Urſinus von Bähr, und 
lies ſie in Octav zu Halle drucken. Er ſezte ſie 
endlich in feine Sylloge opufculorum varlorum. 
Und dieſe lezte Ausgabe wird in der bibliothe-. 
que raifonnee B. 18, S. 287 genau beſchrie⸗ 
ben. Er beweiſet mit vielen Grunden, daß 
die Apoſtel und ihr Meiſter, der Heiland, ſich 
in der Kleidung von den uͤbrigen Menſchen gar 
nicht unterſchieden. Herr Reimman ſchreibt !: 
„In qua plurimum fanguinis eft atque ner- 
7 5 vorum. Sane clavam Herculi citius, quam 
„ huie hanc hypotheſin hiſtoricam extorque- 
„ res quam fibi in hac diatribe ſumſit ıllu- 
et ſtrandam, habitum ſacerdotalem non eſſe 
„ antiquiorem quarto ſeculo, nec fi mul uno 
„ tempore in eam formam redactam, qualis 
5 hodie, vel in Graeca, vel in ungen ec- 
3, eleſia e 1 oh a 
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441 wie auch Herr ene ſteht am Ende feiner-opu- 
fer und Herr Jenichen in] ſeulorum minorum varü 
den genanten Schriften / er⸗ umd A 


zehlen ſehr vieles vom Herrn lu 
Heineccius. Und ein Ver- |* Im Fatalago Nn \ 
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Diſſertatio de genuina nativitatis Chriſti aera, e 
nummis atque inſeriptionibus illuſtrata. Halle 
in Quart. Nachher ſezte er ſie in feine Syllo- 
ge opuſculorum variorum. Er folgt dem Pa⸗ 
ter Pagi und dem Cardinale Noris, denen 
viele andere entgegen ſind. Der Herr Abt 
Maosheim ſchreibt ?: „ Quonam anno ſa- 
„Alus haec orbi terrarum illuxerunt, pertina- 
„ eiſſimis doctiſſimorum hominum ſtudiis 
„„ nondum explorate conftitui,potuit. , Und 
vielleicht lieſſe ſich eher die Zeit des Jahres, als 
das Jahr der Geburt des Heilandes feſte ſetzen. 
Denn es lieſſe ſich wol behaupten, daß die Roͤ⸗ 
mer ſowol die ordentlichen, als außerordentli⸗ 
chen Schatzungen um unſere Oſterzeit einge⸗ 
nommen. Doch, eben dieſer Herr Abt ſezt 
auch hinzu: „ Et quid tandem refert, an- 
„ num et diem exortae lucis ignorare, quum 
„ apparuiffe illam, certo conſtet, nec fit, 
5 quod impediat nos, ne ſplendore et calore 
5 eius utamur? „ an 
e, enn ahr e, | 
Panegyricus fempiternae memoriae viri incom- 
parabilis, Samuelis Seryckii, eonſecratus Halle 
in Folio. Er hat dieſe Schrift nachher ſeinen 
fundamentis ſtili eultioris, als ein Exempel ei⸗ 
ner Lobrede, beigefuͤgt. e eee 
„ Ä Nn 3 | Im 
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Programma de verae falfaeque ſapientiae chara· | 
‚&eribus Wolle, in Quart. Nachher hat er 
dieſen Blaͤttern den dritten Plaz in der Sylloge 
. opufsulorum vafiorum angew. 
Differtatio de inceſſu, animi indice. Halle in 
Quart, auf neuntehalb Bogen, die in der ge⸗ 
lehrten Fama B., S. 530 beſchrieben wor⸗ 
den. Nachher ſezte er ſie auch in die Sylloge 
opuſculorum variorum. „ C eſt ce, „ heißt 
es in der bibliotheque raiſonnèe *, „que nous 
„ diſons en Frangois le port et la facon. Onne 
„ parle neanmoins, que de cet exterieur, qui 
v eſt propre et naturel A chacun. Il feroit 
v kridicule, de vouloir juger ici par des pas 
1 forme felon les régles de la danſe, ou par 
„ Jademarche d' une perfonne malade, ou 
„dun vieillard, et plus encore par celle, qui | 
„. eſt affectéèe ou imitee, ;, Schlieſſet man 
gleich vom Gange auf das Gemuͤthe nicht alle⸗ 
zeit ſicher genug, fo iſt es dennoch für viele, 
wie auch für die Mahler, und Bildhauer, und 
ſelbſt für die Schaubuͤhnen nuͤflich zu wiſſen, 
welche Stellungen des Leibes man im gehen ei⸗ 
nem Trotzigen, einem Betruͤbten, einem Wol⸗ | 
luͤſtigen, einem Helden, einem Knechte und 
andern geben muͤſſ e 


un 
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Po | 92 2 
959 75 Im Jahre 1714. . 
Diſſertatio de philoſophis ſemichriſtianis Halle 
auf neun Bogen in Quart. Ein Auszug ſteht 
in der gelehrten Jama B. 3, S. 616. Und 
nachdem er dieſe Abhandlung in die Sylloge 
opuſeulorum variorum geſezt, ward ſie auch 
in der bibliotheque raifonnee B. 8, S. 300 
beſchrieben. Er ſezt unter den alten Weiſen 
der Heiden, die den Chriſten etwas abgebor⸗ 
get, den Epictet oben an. Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß unſer Gelehrte die Schrift des Herrn 
Roffal, in der er zu behaupten ſucht, daß die⸗ 
fer Weiſe kein Chriſt geweſen, geſehen haͤtte K. 


ee, nahe e,, 

Piſſertatio de origine atque indole iurisdictionis 
patrimonialis. Halle in Quart. Und in der 

Fylloge opuſculorum variorum ſteht fie nach 
der vorhergehenden Abhandlung. Man kan 
die gelehrte Sama, B. „ S. 301 nachleſen. 
Er leitet dieſe Gerichtsbarkeit, von der die Röo⸗ 
miſchen Rechte nichts wiſſen, aus den alten 
Rechten der Teutſchen her. m 2 


e Sabre s 
Syntagma antiquitatum Romanarum jurisprü- 
dentiam illuſtrantium, fecundum ordinem 
inſtitutionum Iuſtiniani digeſtum. Halle 178, 
| | Nn, er 
5 Sie heißt disquißtio de eum non fuiſſe Chriſtia - 
Epicteto, qua 192 55 num. 1 


768 Johan Gotlieb Seineceius. 


rr 


— 


in Octab. Zum andernmahle kam es zu Stras⸗ 
burg 1724 heraus. Er beſſerte einige Stellen, 
und antwortete dem Herrn Branchu, der ihm 
vorgeworfen, daß er dem Sigonius bisweilen 
zu viel getrauet. Es wird dieſer zweite Druk f 
in den Lateiniſchen actis eruditorum, im 
lezten Theile des achten Bandes der Zuſaͤtze 
und in der bibliotheque Francoiſe, im bierten 
Bande, beſchrieben. Der Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Chriſtian Ulrich Grupen in Hannover 

hat in der Vorrede ſeines Buchs de uxore 
‚Romana, das die Herren Rechtgelehrten ſehr g 
ruͤhmen, dasienige, worin er in dieſer Sache 
vom Herrn Heineccius abgeht, mit ſeinen Ukr⸗ 
ſachen erzehlt. Zum drittenmahle kamen dieſe 
Alterthuͤmer auch zu Strasburg 1730 mit gar 
vielen neuen Zuſaͤtzen heraus. Darauf folgte 
1734 der vierte Druk, der an eben dieſem Orte 
geſchah. Und bald werden wir den fuͤnften 
ſehen. In der bibliothe ue Frangoiſe, die ich 
bereits genant, wird geurtheilet *: „L'ouvrage 
„de Mr. Heineccius renferme une infinite ' 
„de choſes curieufes, qui fervent à expli- U 

„ quer les coutumes des anciens et le droit 

„ Romain. Rien w eſt plus utile, que cette 

» forte de lecture: et comme le ſtyle de 0 
„ Fauteur eſt clair et &loignd de Laffectation, 
» nous ne doutons pas, que les gens de bon 
„ goüt ne liſent fon livre avec beaucoup de 

„ plaifir. 5 „„ Wir 85 Er 9 
Seite 137. A N | N 
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Er gab in dieſem Jahre auch Chriſtiani Thomafü 
"> delineationem hıftoriae mris in Octav zu 
Halle heraus, und fuͤgte eine Vorrede bei. Im 
Jahre 1735 ward dieſes Buch ebendaſelbſt wie⸗ 
der aufgelegt. ee 
e 


„ Jahte , 
Fundamenta ſtili cultioris, una cum ſylloge 
exemplorum. Wir haben von dieſem Buche 
ſechs Ausgaben, und ſie ſind alle in Octav. 
Dieie erſte iſt die Halliſche von 1719. Die an⸗ 
dere iſt die Nuͤrnbergiſche von 1726. Die drit⸗ 
te iſt die Fraͤnkiſche von 729. Die vierte iſt 
die Nuͤrnbergiſche von 1730, oder, wie auf 
dem Titel ſteht, die Frankfurter und Leipziger, 
die vol von Druckfehlern. Die fuͤnfte iſt die 
Leipziger von 1733. Und die fechfte iſt auch eine 
Leipziger von 736. Herr Heineccius hat dieſe 
letzte wegen anderer Arbeiten nicht beſorgen koͤn⸗ 
nen. Indeſſen hat der Verleger die Ausbeſſe⸗ 
rungen und Anmerkungen, die der Herr ge⸗ 
heime Rath zulezt einen iungen Herrn gegeben 
hatte, erhalten, und beifuͤgen laſſen. Und 
dieſer ſechſte Druck wird im December der 
novorum actorum eruditorum von 1737 be⸗ 


ſchrieben. Es iſt wegen der ſchoͤnen Einrich⸗ 


tung und herlichen Regeln zum Handbuche f 


aller Freunde einer echten Lateiniſchen Schreib⸗ 
art worden. Und man hat auf den meiſten 
Schulen, und ſelbſt zu Petersburg hat Herr 


57 Johan Gotlieb Zeineciius . 
Johan peter Rohl * Darüber geleſen. Hin⸗ 
gegen hat man auch an einem und andern Stuͤcke 
etwas ausſetzen wollen. Herr Heineccius fol⸗ 
get der Ordnung, deren ſich Tanaquil Saber 
bei ſeinem Sohne im Leſen der Lateiniſchen 
Buͤcher bedient, er macht aber darin einige 
Aenderungen. Dieſelben haben dem Herrn 
Friederich Jacob Beiſchlag nicht gefallen 
wollen ** Der Recter in Hamburg, Herr 
Johan Samuel Nuͤller, vertheidigt eine 
Stelle des Horatius, die ehemahls Muretus 
verworfen, und Herr Heineccius S. 109 hart 
nennet **. Und Herr Laurenz Reinhart hab 
erinnert *, daß Herr Heineccius in der Lehre 
von den Perioden einer Handſchrift des Herrn 
Schurzfleiſchens folge. 


, Im Jahre 20. vd 
' Differtatio de levis notae macula, ad leg. 
XXVII cod. de inoffie. teſtam. Halle, in 
Quart. Sie ſteht auch in der Sylloge opu⸗ 
ſeulorum variorum, und wird in der biblio⸗ 
theque raiſonnèe B. 18, S. en eee ö 
u rar Der 


& Es geſchicht dieſes in den 
SHamburgiſchen Berich⸗ 
ten von gelehrten Sa⸗ 

chen von 1738 / S. 750. 
In den inftitutionibus ftili ” 
Latini und am Ende des 
140 Stuͤks der Teutſchen 


ER 


’ WE 2 75 
1 


actorum eruditorum, 


* Mie in den Leipziger Zei⸗ 
tungen von gelehrten 
Sachen von 1726, S. 178 
geſaͤgt worden. | 

** In der sylloge variorum 
| opüfenlorum gleich im 
neunten Stücke des erſten 


Abſchnits. 
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Der Herr Boͤhmer in Halle hatte gegen einige 
Stellen Einwuͤrfe gemacht ', die Herr Hei⸗ 
Rneccius auch in der Sylloge beantwortet. 


Im Jahre 172. 


Differtatio de novibus ob vecturam vetitarum 


mercium commiſſis. Halle, in Quart. Sie 
ſteht ebenfals auch in der Sylloge. So) 


‚Obfervatio biftorica de iure Papiriano „ die im 
erſten Abſchnitte der Fraͤnkenſchen bibliothecae 


noviſſimae ſteht, und nachher auch in die 
opuſcula minora des Herrn Heineccius ge⸗ 
ſetzet worden | N er 


Im Jahre 1722. 


In dieſem Jaßre kam in Halle in Quart heraus 


trias diflertationum Jacobi Perixonii, die Herr 
Heineccius mit einer Vorrede de utilitate Itu- 
'' dii antiquitstum in iurisprudentia begleitete. 
Dieſe Vorrede hat nachher in den opulculis 
minoribus die andere Stelle erhalten. 


„Im Jahre 7 N 
Fuͤr des Herrn Cornelius von Bynkershoek 
obſervationes juris Romani, die in dieſem 
Jahre zu Halle in Quart heraus kamen, ſezte 
er eine Vorrede de artis eriticae utilitate in 
iurisprudentia, die nachher auch den opufculis 
minoribus eingeruͤckt ward. Herr Gregorius 
Maians, ein gelehrter Spanier, nennet ſie 
1 prae- 


— 


& rarineorm, $ 16. 


In der Difputarion » de querela inofliciofi fratrum ca 


0 


88 


2 


- ö n 


praefationem elegantiſſimam *. In dieſem 


Jahre 1739 gab Herr Heede 1 
ern 


572 Johan Gotlieb Seineceius. 


andernmahle heraus, und that den an 
Theil hinzu e A | 
Differtatio de collegiis et corporibus opificum. 
Halle, in Quart. Man findet auch Diefe 
Schrift in der Sylloge. Er zeigt den Urſprung 
und die Rechte der Handwerkergeſelſchaften bei 
den Roͤmern und alten Teutſchen. „„ 


Im Jahre 1724. | 
Oratio de iurisprudentia veterum Romanorum 
formularia, ritibusque, quibus negotia civi- 
lia explicantur, ſolennibus. Franecker, in 
Quart. Es ſteht dieſe Rede auch in der 
Sylloge. We | NER 
Epiſtolae amoebaeae inter Pagenflecherum et 
Heineccium de ſenſu et genuina ſectione l. I, 
ff. de curat. furioſ. et I. XXVIII, ff de pro- 1 
bat. Franecker, auf drei Bogen in Octav. 
Es werden dieſe Briefe beſchrieben in den La⸗ 
teiniſchen actis eruditorum von 1726 im Jen⸗ 
ner. Herr Pagenſtecher ſchlos nachher mit 
demſelben 1725 fein Buch: Gryphorum wa- 
gifter Paulus iniuria vapulans. Im folgenden 
Jahre, 1726 lies fie Herr Friederich Schna⸗ 
derbach zu Halle mit einer Vorrede wieder 
auflegen. Und ſie wurden endlich auch in die 
5 | | opu- 


— 


* Zu’ feinen Briefen, die Herr Jenichen herausgegeben / 


Dr 278. 


| 
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5 opuſeula minora des Herrn Heineccius geruͤckt: 
In der biblotheque raiſonnèe heißt es * 2 

6877 190 75 a de bonnes remarques eritiques für 

les deux loix. indiquées, et la reponfe de 

„ Monfieur. Heineccius à la lettre, contra 
„ laquelle il fe defend, eſt cen e 

* d'un ſel reiouiſſant. we 


Im Jahre 75. 


Elementa iuris civilis ſecundum ordinem inſti- 
tutionum, commoda auditoribus methodo, 
adornata. Amſterdam 1725, und 228, und 
zum viertenmahle 1738, in Octav. Auch hat 
der Herr Hofrath, Johan Georg Eſtor 
animadverliones in lo. Gotliel Heineccii ele- 
menta iuris civilis ſecundum ordinem inſti- 
tutionum, zu Marpurg, 1727 in Oetav her⸗ 
ausgegeben. Die Streitigkeiten, die wegen 
der Lehrart, deren ſich der Herr Heineceius be⸗ 
dient, entſtanden, werde ich nachher bei den 
elementis iuris civilis ſecundum ordinem 
pandectarum erzehlen. | uch 
Commentarius ad legem Iuliam et Papiam Pop- 
paeam. Amſterdam, in Quart, auf zwei 
Alphabet und ſiebenzehn Bogen, und zum an⸗ 
dernmahle kam dis Buch ebendaſelbſt 1731 
heraus. Es wird beſchrieben in der hiftoire 
litteraire de Europe von 1227 im Jenner, im 
iournal des favans von 1270 im n Mai, und in 
Me ie den 
— — — — — 


B. 18 / S. 302. 


— — —— 


—— 


\ 
| 
| 
| 
\ 


* N 


e b Seineccius. 
N — 2 — x 


Jahan Gotlie 


— — 


den Lateiniſchen actis eruditorum von 1726, im 
September. In dieſem lezten Auszuge wird 
gegen den Herrn Heineccius unterſchiedenes 
erinnert, aber zugleich auch gelobt, daß er 
mit vollen und reinen Worten ausgeſprochen, 
was Jacob Gothofred, der ebenfals die le⸗ 
berbleibſel dieſer alten Geſetze zuſammengeſucht, 
nut gelale ... 

| Im Jahre 1726. 4 
Arnoldi Vinnii commentarius in inſtitutiones, 
cum präefatione et notis J. G. Heineccii. Lei- 
den, in Quart. Und nachher find die Anmer⸗ 
kungen zu Frankfurt am Main 1732 in Quart ö 
auf beſondern Blaͤttern abgedruckt worden. 
Joannis Friderici Boeckelmanni compendium inſti- 
tutionum Jufliniani , eum praefatione J. G. 
Heineccii. Amſterdam, in Octav. | 
Diſſertatio de origine teſtamentifactionis et ritu 
teſtandi. Franecker, in Quart. Er hat 
nachher mit dieſer Schrift feine Sylloge ge⸗ 
ee, e eee, 
Programma de Publio luventio Celſo; iuriscon- 
ſulto eximio ſuique ſeculi ornamento, Frank | 


furt an der Oder, in Quart. Es finder ſich 

dieſe Abhandlung auch in der Sylloge. 
Oratio de jurisconſultis ſemidoctis eauſisque, 
‚cur tam pauci hodie ad veram jurispruden- 
tiae laudem petrveniant? Frankfurt an der 

0 ben 
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Tee in Ouart, r wie denn dieſe Rede auch . 


in der Sylloge, die wir noch oft werden nen⸗ 

nen muͤſſen, und am Ende der Schrift des 
Herrn Abraham Wieling, repetitio inſti- 

tutionum iuris civilis, die 1733 zu Franecker in 
Octav heraus kam, anzutref iſt. Eine gu⸗ 
te Art, iunge Rechtsgelehrte zu ermuntern. 
Die Lacedaͤmonier, die ihre Jugend gegen das 
Laſter der Voͤllerei wafnen e zeigten der⸗ 
ſelben beſoffene Sclaven. 


Im Jahre 1728. 5 
| Differtatio de mercatorum, qui foro ceſſerunt, 
rationibus et codicibus. Frankfurt an der 
Oder, in Quart. In der Sylloge finden wir 
dieſe Schrift ebenfals. | | 
| emen te civilis, ect eh bike pan:- 
dectarum, commodo auditoribus methodo 
adornata. Amſterdam, in Octav, woſelbſt 
dieſe Anfangsgruͤnde auch 1731 und zu Stras⸗ 
burg 1734 heraus kamen, und naͤchſt haben wit 
eine neue Auflage zu hoffen. Bei der neuen 
Einrichtung der Academie zu Wuͤrzburg ik 
dem Herrn Hofrath Johan Adam Ickſtar 
erlaubt worden uͤber dieſe Anfangsgruͤnde zu 
leſen *. Nun muͤſſen wir den Streit erzehlen, 
der wegen der Lehrart, der unſer Gelehrte in 
| dieſem Buche, hi in den, elementis iuris ci« 
ain OR vilis 
| ER Fre e ar 8 * 8 3 i 
* Wir finden dicke in den ER Sachen DO - 
Leute Seitungen a 1734 S. 43: 
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Aufſchrift herausgab: Oratio de. chirographo 
apoſtoli PauligPhılemoni in favoremServi One- 


in dieſer Begebenheit ein conſtitutum geſehen. 


derſelbe in feinen Anfangsgruͤnden des bürgerli- 
„ Ubi ſemper unum ex altero catenatim de- 


„ duci amat, primus vel adhibuit, vel, ne- 


legt, die Meinung des Herrn Heineccius mit 
allem Ernſte vertheidigt, und die Anfangs⸗ 


' age 1 1 „ ce 
vilis ſecundum ordinem inſtitut 


den. Der Herr Kanzler Pfaf hielt zu Tübingen 
1729 den ſechszehnten Mai bei einer iuriſtiſchen 


Philemon gebeten, ſeinem Oneſimus die 


„ prudentia civilı methodum, demonſtrati- 


8 v 
Ro ON 3 i 5 } 
ren 
f 
LU 


Docterpromotion eine Rede, Die er mit dieſer 


ſimi transmiſſo, num conſtitutum, vel fide - 
iuſſionem, aut expromiſſionem ſapiat, vel 
potius alia prorſus ratione explicandum ve- 


niat. Herr Pfaf ſagte, Paulus haͤtte den 


Schuld nur zu ſchenken. Er verwarf daher 
die uͤbrigen iuriſtiſche Auslegungen, und alſo 
auch die Meinung des Herrn Heineccius, der 


Und zugleich tadelte er die Lehrart, deren ſich 
chen Rechts bedienet hatte. „In tradenda ıuris- 4 


„ vam illam recentioris philoſophiae illius, 


„ que enim eiusmodi methodum jurispru- 
„ dentia patitur, affectavit. „ Hierauf kam 
1732 in Quart ein examen orationis Pfaffianae 
de chirographo apoſtoli Pauli, wie auf dem 
Titel ſteht, zu Leipzig heraus. In dieſer Pruͤ⸗ 
fung ward die Rede des Herrn Pfafs wider⸗ 


gruͤnde des Lauterbachs, das der Herr 
| | er en: Wanzler 


— 


—— — 


Kanzler mogte gelobt haben, getadelt. Hie⸗ 
gegen ſtund jemand auf, der ſich Gorfried 
Jacob Schuͤtze nante, und ſich fuͤr einen 
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- Berroanten des Schügens, der die Anfangs⸗ e 


gruͤnde des Lauterbachs beſorgt, ausgab. 
Dieſer gab 1733 zu Frankfurt am Main, wie 
auf dem Titel ſteht, examen methodi axio- 
maticae, qua in elementis iuris civilis ufüs eſt | 
1. G. Heineccius, in Octav heraus. Er ver 
theidigte darin den Lauterbach, und in Ge⸗ 
gentheile zu weiſen, daß die Lehrart des Herrn 
Heineccius unrein, fügte er aus feinen An⸗ 
fangsgruͤnden den erſten Titel des ſechszehnten 
Buchs bei. Hiezu kam noch Herr Gotfried 
Sellius, der ietzo in Halle lehret/ und da⸗ 
mahls an einer Unterſuchung von den Lehrar⸗ 
ten der Rechtsgelehrten arbeitete. Dieſer 
ſetzte, weil dieſer Streit in ſeine Unterſechung 
lief, eine Schrift gegen die Prüfung des Schy- 
tzens auf, und gab fie mit der Aufſchrift, 
vindiciae methodi, qua in elementis iuris ei- 


vilis uſus eſt J. G. Heineceius, oppofitae, G. I. 8 


„Schutzi examini eiusdem Weide Accedit 


in calce ipſum examen Schutzianum, ac" 


praeterea examen orationis Pfaffianae de chi- 
rographo apoftoli Pauli, una cum oratione 
ipfa, zu Utrecht 1734 in Grosoctav heraus. 
Dieſe Schuzſchrift wird in den novis adis 
eruditorum im März des Jahrs 1735 beſchrie⸗ 1 
ben. Bis hieher hatke Herr Heineceius den 
Se mit aller Gelaſſenheit angeſehen. Aber 
Bel. Eur, III. Ch. l St. Oo nun 


e 
97 N 
n 
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Be 


Elementa philoſophiae rationalis et moralis, qui- 
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nun in eben dieſem Jahre ſezte er eine Vorrede 


über die Pfeile des Schuͤtzens beſchwerte, und 
dem Herrn Sellius oͤffentlich dankte. Schuͤge 
gab daher ſeine Pruͤfung ſogleich zum dritten⸗ 
Herrn Sellius heraus, der refponfiones ad 


eben dem Jahre 1735 auf drei Bogen in Octav 


für des Herrn Uhlens opufeula, in der er ſich 


— 


vindicias huius methodi a Gothofredo Sellio 
editas hies. Zugleich erhub ſich gegen den 
Herrn Heineccius ein Martellus, und gab in 


u — 


ee — 


heraus: loannis Gotliebii Heineccii iurispru- 


dentia axiomatica triumphans, gloſſulis ad 


modum Accurfü illuftrata a Gueſſo Gibellino 


Martello, I. V. D. euius etiam reſponſum iuris 
praemiſſum eſt. Dies iſt der Streit, den 


BE 


Herr Borlob Auguſt Jenichen in feiner 
Ausgabe der biblistheca realis juridica des 


den erzehlt. Wer hier richten wil, wird zu⸗ 
gleich ein guter Rechtsgelehrter und ein alter 
Kenner der Weltweisheit ſein, aus der Herr 
Heineccius ſeine Lehrart hergenommen. In 
den Hamburgiſchen Berichten von gelehr⸗ 


Martin Lipens, S. 371 nach allen Umſtaͤn⸗ 


r — 


— 


ten Sachen bon 1738, S. 18: leſen wir einen 


Brief, in welchem gewuͤnſchet wird, daß Herr 


Heineccius in dieſer Lehrart in den Rechten 
noch weiter gehen moͤgte. 9 


Da 


bus praemiſſa hiftoria philoſophica. Amſter⸗ 


dam, in Octav, ein Alphabet und vier Bo⸗ 


nal des favans auch von 17:9 im September 
werden dieſe Anfangsgruͤnde der Weltweisheit 
beſchrieben. Zum andernmahle kamen ſie mit 


Und der Politik ze, und zum drittenmahle 1733, 
beidesmahl zu Amſterdam, und 1738 auch zu 
Frankfurt an der Oder heraus. 701 


. chiel Spanheims orbis Romanus heraus, für 
welches Buch unſer Gelehrte eine Vorrede de 
mexitis Spanhemii in rem literariam ſezte, die 
nachher auch in Die, opufcula minora geſtzt 
e e A" 


II 


Diflertatio de uſufructu materno iuris Germani- 
A maxime Hamburgenfis. Frankfurt an Der 
Oder, in Quart. In der Sylloge hat dieſe 
Diiſſertation den funfjehnten Plaz. 


— 


Frankfurt an der Oder, in Quart. In der 


1 tur. j 13 


Lonfeſliones Frankfurt an der Oder in Qugtt: 
Und in der Sylloge folgt fie der vorhergehenden. 
| Programma inaugurale de Vpians ‚iürisconfülti, 

" Hebraismis. Srankfurt an der Oder, in Quart. 


a 
* 


el. N 
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gen. Und in den Lateiniſchen actis erudi- 
„‚torum von 1729 im September, und im iour- 


den Anfangsgruͤnden des Rechts der Natur 


Zu Halle kam in dieſem Jahre in Quart des Eze⸗ 


U . 3 > [2 wi „ ir 1 n 
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Differtetio de lubricitate iurisiurandi ſuppletorii. N 
Dylloge iſt dieſe Ausführung das ſechszehnte 


‚Tertatio de religione iudicantium circa reorum , 


Man kan ebenfals die Sylloge aufſchlagen. 
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Der Ulpian von Tyrus ol zu Zeiten in ſein 
Latein Tyriſche, oder Hebraͤiſche Redensarten 
gebragt haben. Herr Heineccius zeigt aber, 
daß man dieſelben auch bei andern alten Latei⸗ 
nern finde, und haͤlt uͤberal wenig von dem 


Lateine des Ulptans. e 
Diſſertatio de fuptema principum magiſtratnum- 
que tutela. Frankfurt an der Oder, in Quart. 
Man gehe auch wiederum zur Sylloge. 
Prögramma de iurisconfultis reformationi èccle- 
dae praeludentibus. Frankfurt an der Oder, 
in Quart. In der Sylloge hat dieſe Schrift 
die zwanzigſte Stelle. Wie man wieder an⸗ 
fing das Noͤmiſche Recht her vorzuſuchen, ſhe 
man die Bloͤſſe vieler paͤbſtlichen Geſetze. Jo⸗ 
han Seneca, ein Probſt zu Halberſtat, wider⸗ 
ſezte ſich dem vierten Clemens, der von ganz 
Teutſchland den Zehnten foderte. Der lezte 
Rieechtgelehrte, den Herr Heineceius anfuͤhrt, 
it Wilhelm Budeus, der in feiner Schrift 
de alie den heiligen Stuel recht lebhaft angreift. 
Des Spaniers, Balthaſar Grazians; auli- 
eeus, oder de prudentia civil et maxime auli- 
ca liber, kam in dieſem Jahre zu Frankfurt 
an der Oder mit einer Vorrede unſers Gelehr⸗ 


3 (N 


Programma, de Carne Saturinir,, fursconſimis. 
„Frankfurt an der Oder, in Quart, auf einem 
Hogen. In den opuleculis iuris hiltoricis, diezu 
5 5 We 1 far.“ N N BE 4 5 Halle 1 
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Halle 1735 in Quart herauskamen, ſtehen dieſe 
Blatter S. 36, und Herr Johan Ludewig 
Uhle hat mit denſelben feine opulcula geſhloß 


tin tells kan re ii rt BI 
Qratio de Caio Aquillio Gallo, iurisconſulto ce- 
lebetrimo. Frankfurt an der Oder, in Quart, 
auf vier Bogen. Dieſe Nede ſteht ebenfals 
in der Sylloge, in deren Vorrede er auch, eis 
nige Zuſaͤtze zu dem Theile der Rede macht, in 
welchem er von dem Aquilliſchen Geſchlechte 


gelehrten Sachen wird geurtheilet “„ daß 


I ſeine groſſe Beredſamkeit und zierliche Latei⸗ 
ss niſche Schreibart überal blicken laͤſt, ſondern 
n auch eine ungemeine Wiſſenſchaft in den 
„„ Roͤmiſchen Alterthümern zu erkennen giebt, 
„ in den beigefügten häufigen, Anmerkungen 


„ aber ſeine weitlaͤuftige Beleſenheit ſehr ger 


v ſchikt anzubringen weis. „ i 
‚Differtatio de eminentioribus ducatus et ducum 
.. „Lotharingiae praerogativis, Frankfurt an der 

Oder, in ee Sur e dendehälb Bogen, die 
in den actis academicis von 1733 im dritten 
Aibſchnitte beſchrieben werden. In der Syllo- 

ge hat dieſe Schrift die ein und zwanzigſte 
id tene, d u’ e ee 
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handelt. In den Leipziger Zeitungen von ER 


Dar Heineceius in dieſer Rede „ nicht allein 
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1 Im Jab re 7533. 0 IR 
Prem de Salvio Iuliano; ire ıltorkım 


ſua aetate coryphaeo. Halle, in Quart, auf } 
drei Bogen, die in den adtıs academicib im 


neunten Abſchnitte von 1733. In der Sylloge 


giebt er denſelben die We und waffe | 


Stelle. eee, gde 
maten iuris civilis Week er ‚Gerhablci, 


qua utrittsque origo et uus in Germania ex | 
jpſis fontibus oftenditür, commoda auditori- 
bus methode adornata, multisque obferva- 
tionibus haud vulgaribtis paſſim illuſtrata. 
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Halle, in Oetav, auf anderthalb Alphabet. 
Und nächſt werden wir einen neuen Druk ſehen. 
Einen vortreflichen und langen Auszug, den 
man für eine kleine Geſchichte des Roͤmiſchen 
und T Teutſchen Rechts halten Bi findet man 
in der bibliotheque raifonnee, B. 1, S. 243 
und B. is, S. 30. Andere Auszuͤge finden wir 
in des Herrn Gotlob Bet Jenichen er⸗ 


fen Fortſetzung der Beierſchen notitiae au&to- | 


rum iuridiccrum, imgfeic) en in den noxis 


atis erügftörum von 1736, 10 e und 


in des Herrn Heineeciüs vermiſchten An⸗ 
merkungen aus den Haͤlliſchen 1 05 


Im Jahre 7. int 

Dilfertatio de marito, tutore et A0 uxoris 
legitimo. Halle, in Quart, auf neuntehalb 
Bogen. Es ſteht dieſe Ausfuͤhrung auch in 
der Sylloge. Man kan die 99 An⸗ 
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merkungen aus den Saͤlliſchen Anzeigen 
ff N 
Diſſertatio de teftamenti factione. iure Germa- 
nico arctis limitibus paſſim cireumſeripta. 
Halle, in Quart. In der Sylloge ſuche man | 
die ſechs und zwanzigſte Abhandlung. Man 
kan die vermiſchten Anmerkungen aus en 
Balliſchen Anzeigen nachſehen. „ 
Zu Frankfurt am Main kamen in dieſem Jahre 
des Engelaͤnders, Johan Selden, Aa) 
de fynedriis et praefecturis juridicis veterum 
FHbraeorum in Quart mit einer Vorrede unſers 
Herrn geheimen Raths heraus. In dieſer 
Vorrede, die aus drittehalb Bogen beſteht, 
und in ſeinen opuſeulis minoribus die ſechſte 
Stelle einnimt, zeigt er den Nutzen, den ein 
3 e aus dieſem Buche ſchoͤpfen 
"Tonne, J ne 
Pifſertatio de praeferiptione annali iuris Lube- 
ceeſis a iure communi diverſa. Halle, in 
Oauart, auf ſieben Bogen. Man kan eben⸗ 
fals die vermiſchten Anmerkungen auf 
schlagen. In der Sylloge hat dieſe Schrift die 
fluͤnf und zwanzigſte Stelle. Und nun folge 
dieſes Buch ſelbſt. ee ee 
In Jahre 1735. ee 
Syloge opuſculorum variorum , olim ſeorſim | 
editorum, jam in hunc faſciculum eollecto- 1 
rum. Halle, in Quart, auf mehr als tauſennd 


m — 
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| Seiten. Es wird dieſe Samlung beſchrieben 
ang Oo A e 
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in der bibliotheque  raifonnde B. 18 5 S. 283 f 


und im Februar von den novis actis erudito- 
n 4738. In der Vorrede erzehlt er die 


rum vo 


| 
2 


Gelegenheiten zu allen dieſen kleinen Schriften, 


und vertheidigt ſich gegen die Einwürfe, die 
gegen einige Abhandlungen gemacht worden. 


Wir wollen das Verzeichnis der ſieben und 


zwanzig Schriften, die man hier beiſammen 
findet, auch an dieſem Orte leſen. 1, De 
habitu et infignibus apoſtolorum ſacerdotali- 
bus. 2. De genuina Chriſti aera e nummis 
atque infcriptionibus illuftrata. 3, de verae 
falſaeque ſapientiae characteribus. 4, de 
inceſſu animi indice. 5, de philofophis Se- 


michriſtianis. 6, de origine atque indole 


iurisdictionis patrimonialis. 7, de levis no- 


tae macula. 8, de navibus ob vecturam ve- 
ttitarum mercium commiſſis. , de collegiis 
et corporibus opificum. o, de iurispruden- 


tia veterum Romanorum formularia „ritibus- 


que, quibus negotia civilia explicabant. fo- { 
lemnibus. i, de vitiis negotiationis collybi- 
ſticae, ſeu cambialis. 12, de origine teſta- 


menti factionis et ritu teftandi, 13, de Pu- 


blio Iuventio Celfo. 14, de iureconfultis Se- 
midoctis. ı5, de mercatorum, qui foro cef- 
ſerunt, rationibus et codicibus. 16, de uſu- 
fructu materno juris Germanici, maxime 
Hamburgenſis. 17, de lubricitate iuris iu · 
randi ſuppletorii. 18, de religione iudiean- 


tum circa reorum confeſſiones. 19, de VI- 


Plan, 


aut 
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paiani, iurisconſulti, Hebraiſmus. 20, de 
ea RN n - N KURZ 

0 ſuprema prineipum magiſtratuumque tutela. 
23, de jurisconſultis reformationi eecleſiae 


praeludentibus. 22, de eminentioribus du- PR 
catus et ducum Lotharingiae praerogativis. 


23, de Caio Aquilio Gallo. 24, de Salvio 
Iuliano. 25, de marito, tutore, vel cura- 
tore legitimo uxoris ſuae. 26, de praeſeri - 
ptione annalis juris Lubecenſis. 27, de te- 
ſtamenti factione, iure Germanico arctiſſi- 
mis limitibus paſſim eircumſeripta 0 
Gleichwie der Herr Kanzler von Ludewig in 
die wöchentlichen. Anzeigen, die zu Halle 
herauskommen, viele Anmerkungen ſezte, alſo 
folgte ihm unſer Herr Heineccius, als er wie⸗ 
der nach Halle ging. Jener hengete ſeine 
Anmerkungen an ſeine rechtliche Erlaͤute⸗ 
g rungen der Reichshiſtorie. Und ſo gefiel 
es dem Herrn Uhlen, den wir gleich weiter 
werden kennen lernen, auch die Anmerkungen 
des Herrn Heineccius zu ſamlen. Er machte 
am Ende des vorigen Jahrs den Anfang, und 
gab heraus: Vermiſchre Anmerkungen, 
Welche bisher den Haͤlliſchen woͤchentli? 
chen Anzeigen vom Herrn geheimen Ra⸗ 
the Seineccius einverleibet, nunmehr 
aber in dieſen Fafciculum verfaſſet worden. 
Frankfurt und Leipzig, 1735, auf ſechs Bogen 
in Octav. Er verſprach mehr Stuͤcke dieſer 
„Samlung. In dieſem erſten find die Titel 
der Anmerkungen dieſe: 1, Anmerkungen von 
5 f Oo ; den 


* 


e ei —— * N NN KU ' * 5 
ö ce e 0 ee N e e Ne 1 
586 Johan Gotlieb Seineccius. 


1 — — 4 
den Juͤdiſchen adontationibus, und was der da⸗ 
bei gewoͤhnliche Mantelgrif zu bedeuten habe. 

2 und 3, Nachricht von des Herrn geheimen 
Naths Heinecci hiſtoria iuris eivilis Romani 
et Germanici. 4, Actenmaͤßige Nachricht von 
der Einziehung der dem Farneſiſchen Hauſe 
ehemals zuſtaͤndigen altvaͤterlichen Lande, nem⸗ 
lich des Herzogthums Caſtro und der Graf⸗ 
ſchaft Roneiglione, auch von dem hieruͤber 
entſtandenen Streite mit dem paͤbſtlichen Ho⸗ 
fe. „ Muthmaſſung, warum unter den uͤbri⸗ 

gen Ehrenzeichen, den Rectoribus Magnificis 
auf Univerſitaͤten, bei ihrer Einweihung, auch 
Schluͤſſel uͤberreicht zu werden pflegen. 6, de 
marito, tutore et curatore uxoris legitimo. 
7, de praeſeriptione annali iuris Lubecenſis. 
3, de teſtamenti factione iure Germanico 
arctis limitibus paſſim eircumſcripta. 9 13, 
no mina diſputantium et decades ſex theſium, 


dd diſputandum pofitarum. 
Wie Herr Chriſtian Siegfried Baron von 
Pleßen den 21. October in Leipzig unter dem 
Herrn Hofrath Maſcov feine Schrift de 
toederibus commerciorum vertheidigte, lies 
unſer Herr Heineceius, der den Herrn Baron 
zu Frankfurt an der Oder angefuͤhrt hatte, ei⸗ 
nen Lateiniſchen Brief auf zween Bogen dru⸗ 
cken, und ruͤhmte den groſſen Fleis und die 
Geſchicklichkeit deſſelben. Dieſer Brief iſt 
nachher auch in die ſechſte Ausgabe von ſeinen 
fundamentis ſtili 1736 geſetzt worden. 9 4 
1 | ERENTO err 1 
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Herr Johan Luderoig Uhle, ein Schüler des 
Herrn geheimen Raths, gab in Hale opufeu- 
la ad hittoriam iuris et maxime ad Pomponii 
ehchiridion illuſtrandum pertinentia, in 
% Quart heraus. Fur dieſes Buch ſetzte Herr 


„Heineccius eine Vorrede de eto Fompom, 


eximio aevi ſui murisconſulto, in welcher er 
von dem Leben und Schriften dieſes Rechtsge⸗ 
llehrten handelt, und feine Lehrart, deren er 
ſich bei den Pandecten bedient, vertheidigt. 
Eben dieſer Herr Uhle gab auch in Halle in gros 
Octav heraus: Joannis Jacobi Miſſenbachii em- 
„rblematı Priboniani, et Joaunis Mibonis Tri- 


„ bonianus ab emblematibus Wiſſenbachii li: 


„inberatusih Dieſes Werk begleitete unſer Herr 
Heineccius mit einer Votrede. Viele und 
onanfonderheit Johan Jacob Wiſſenbach, ein 
Hs See der Rechte, hatten den 
CTribonian beſchuldigt, er hätte die Stellen 
der alten Rechtsgelehrten, die er in die Pan⸗ 
-sgdeeten aufgenommen, nach ſeinem Kopfe ge⸗ 
os anders und ſeine eigene Gedanken mit einge⸗ 
ſchoben. Der Herr Preſident von Bynkers 
hock hat desfals vieles gegen den Wiſſen⸗ 
Ia bach erinnert, und Herr Mybo rettete in ſei⸗ 
orten, Inauguraldiſputation 9729 zu Utrecht die 
Ehre des Tribonians. Von dieſen und an⸗ 
dern Dingen wird in der Vorrede gehandelt. 


In eben dieſem Jahre kam in Leipzig das corpus 1 


— 


Duuris civilis in Medianoctav heraus, fuͤr wel⸗ 
ches unſer Gelehrte eine Vorrede ſetzte, qua 


lu- 1 


Johan Sotlieb Seineccius. 
luffigianus, Tribonianus et corpus juris de- 
fenduntur. % e e e 
Elementa iuris Germanici, tum veteris, tum ö 
hodierni. Der erſte Theil kam 1737 zu Halle 
zum erſtenmahle, und 736 ebendaſelbſt zum 
wweitenmahl nebſt dem andern Theile in O⸗ 
c ctab heraus. Der erſte, der zwei Alphabete 
i und fuͤnf Bogen haͤlt, wird in den Leipziger \ 
‚ Zeitungen von gelehrten Sachen von 1735 
S. 812, wie auch in den no vis actis erudito- f 
rum von 1736, im Mai; und der zweite Band, f 
der eben ſo ſtark iſt, wird im Auguſt der no vo⸗ 4 
rum actorum eruditorum von 1737 beſchrie⸗ 
ben. Er hat bereits im Jahre 1716 auf dieſes 
Werk gedacht *, und ſo gehoͤrt es unter die 
wol uͤbergelegten Arbeiten. Er beſchreibt die 
Einrichtung deſſelben alſo: „ In adornando 
„ hoe opere eam mihi ipſe legem dixi, ut 
„ primum veterum Germanorum jura con- 
v ſuetudinesque ex antiquis et recentioribus 
„ eorum legibus cum cura deſeriberem, ea- 
„ que ex annalibus, ac diplomatibus pro 
„ virili illuſtrarem. Deinde in eo recenſu 
„ collegi quaedam principia, vel axiomata, 
„ quae communia fuiſſe gentibus Germani- 
„ eae originis omnibus, ex illis legibus mo- 
„ nimentisque antiquiſſimis apparebat! De- 
„ nique et concluſiones varias ex ipfis prin- 
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an fo hat er aus demſelben, und den 
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nachher in den opufculis minoribus die ſieben⸗ 
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Zu Halle in Quart zuſammengedrukt, für, wel⸗ 


\ 


chen von 17271 


. renne eee 
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Es wurden auch des Herrn Nicolaus Hierong⸗ 


Differtatio de pecunia in caſum, fi caufa cecide- 


Vorrede. 
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mus Gundlings exerchtlationes. academicae 1 
che Herr Heincectus eine Vorrede le ulu et 


praeſtantia numismatum in jurisprudentia 


ſezte. 


k 


rint, ab appellantibus, alioque remedio uten- 
tibus, deponenda, vulgo von Succum⸗ 4 

benzgeldern. Halle, in Quart, auf funf Bo⸗ 

gen. Sie wird im erſten Abſchnitte der adto- 1 
rum academicorum von 1737 beſchrieben. 1 
| Im Jahre 77.50. 4 
Differtatio de reductione monetae ad iuſtum 
pretium. Halle, in Quart, auf acht Bogen, 
die im achten Abſchnitte der ackorum academi- 


corum von 737 abgemahlt werden. 
In Halle kamen auch in Quart heraus: Jacobi 4 
Cliacii obfervationes.ac emendatones iuris, 
fuͤr welches Werk unfer Gelehrte eine Vorrede 
gde Cuiacit obtrectatoribus ac adverlartıs ſezte. 
Wie man im Jahre 1727 die Werke dieſes 
Rechtsgelehrten zu Amſterdam wieder auflegen 
wolte, verſprach man auch eine Vorrede des 
Herrn Heineccius . , lt 
Fuͤr die ſelecta et rariora Latii purioris monu- 
menta Joannis Chriſt. Fifcherä, die in Halle in 
Quart herauskamen, ſezte er ebenfals eine 


Im 
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un Jahre 88. 
Elementa juris naturae et gentium, commoda 
auditoribus methodo adornata. Halle, in 
Octayv gegen ſechshundert Seiten. Der außer⸗ 
ordentliche Lehrer der Weltweisheit zu Jene, 
Herr Schierſchmid, hat an dieſen Anfangs⸗ 
gruͤnden einige Dinge getadelt, und dagegen den 
errn Koͤhler in Jene, der neulich geſtorben, 
vertheidigt. Gegen dieſe Schrift iſt von einer 
unbekanten Hand eine andere aufgeſezt worden, 
in welcher Herr Heineccius gegen den Herrn 
Schierſchmid vertheidigt wird. Es werden 
auch dieſe Anfangsgruͤnde in den novis actis 
sur contüttorum im andern Stuͤcke, S. , 
und in der bibliotheque raifonnee B. 2 S. 28 
beſchrieben. Und hier wird S. zu alſo geurtheilt: 
„ La methode de Monfieur Heineccius eſt la 
» meéme, que dans fes autres abregez, II 
„s exprime avec une brievetd,. accompagnde 
„ dordre, et de clarte, La difpöfition des 


„ me, que celle du petit Pufendorf, des de. 
„ volrs de homme et du citoien, et Fouvra- 
„ ge diviſè auſſi en deux livres; mais il ya 
„ quelquefois de la diff£rence dans Yarran= . 
gement particulier. Er leitet alle Regeln, 
die im Rechte der Natur und aller Volker vor⸗ 
kommen, aus der Liebe her, die GOt in unſer 
„Herz geſchrieben. „ ͤĩ 96: 
Wie in eben dieſem Jahre in Halle Herr Peten 
SGeorgiſch in Quart ein corpus iuris Germa- 


\ J & * ’ 
nien, 


„ matiéres en general eſt à peu preslam&- 
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Diſſertatio de iure principis circa commerciorum | 
libertatem tuendam. Halle, in Quart, auf 


Diflertatio de caufa ſervitutum perpetua. Halle, 


nici antiquum auf den Rath des Herrn Hei⸗ 
neccius herausgab, ſezte dieſer eine Abhand⸗ 
lung de origine, auctoritate et uſu forenſi le- 
gis ſalicae, voran. Und er hätte von den alten 
Geſetzen der Teutſchen noch mehr geſagt, wenn 
er nicht durch eine Krankheit waͤre zuruͤkgehal⸗ 
ten worden. 00 


Rent Bogen!!! r 
Diſſertatio de iure principis circa civium ſtudia. 
Halle, in Quart, auf acht Bogen. 1 
in Quart, auf achtehalb Bogen. Es iſt die 
Inauguraldiſputation des Herrn Jacob Hein⸗ 
rich Kurella. Sie wird in den novis actis 
iureconfultorum im ſechſten Theile, S. 562, 
beschriebenen WM 
Diſſertatio de locatione conductione iurisdietio- | 
nis. Halle, in Quart, auf neun Bogen. 
Es iſt eine Inauguraldiſputation des Herrn 
Anton Friederich Reimers. 
Diſſertatio de venditione illicita ſructuum in 
berbis. Halle, in Quart, auf fuͤnf Bogen. 
Diſſertatio de dominis ſubditos firos in indicio I 
ſuo convenientibus. Halle, in Quart, auf 
ſiebendehalb Bogen, von welchen wir die 
Hamburgiſchen Berichte von 739, S. 97 


Vachleſen konnen. 
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wechſelt. F, die Vorrede vor des Ezechiels N 
Baron von Spanheim orbe Romano, in der 


die Vorrede vor des Selden Buch von den 


eines Erkentniſſes Juͤdiſcher Dinge in der 

Rechtsgelahrtheit handelt. 7, die Vertheidi⸗ 
gung des Juſtinians und Tribonians gegen 
den Procopius und Zotoman, ſo die Vor⸗ | 
rede vor dem corpore juris civilis. 8, die 
J. Gel. Kur. III. Th. Il. St. Po Ab⸗ 


die Verdienſte dieſes Gelehrten erzehlt und ei⸗ ER 
nige Stellen feines Buchs erklaͤrt warden. ve, ; 


alten Gerichten der Juden, die von dem Nutzen 9 


Be‘ Toben Goll Beineecins. 100 
0 15 e e 8 —ͤ 8 
| Abhandlung von der inrisprudentia' heurema- 
tica, die vor Stryks Buche ſteht. Verlan⸗ 
gen wir eine Beſchreibung dieſer Samlung zu 
leſen, ſo muͤſſen wir zum dreizehnten Theile 
6 N iuriſtiſchen Bucher als, zur S. 399 5 
gehen. 
lurtsprudenti Romana et Attica, Lentigen va- 
rios commentatores, qui ius Romanum et 
Atticum, item claſlicos aliosque auctores ve- 
teres emendarunt, explicarunt, illuſtrarunt, 
cum praefatione loannis Gotlibii Heineccii. 
Leiden, 1729 auf zehn Alphabeten und ſieben 
Bogen in Folio. Dieſes iſt nur der erſte Band 
dieſes Werks, in welchem blos die kleinen 
Schriften des Franz Balduins nebſt einer 
volſtaͤndigen Geſchichte dieſes Rechtsgelehrten, 
die aus der Feder des Herrn Heineccius geſloſ⸗ am 
ſen, anzutreffen. Es haben viele gewuͤnſcht, 
dieſe Schriften in einer Geſelſchaft bei einander 1 
zu leſen, und fie haben es lange vergebens ge⸗ | 
wuͤnſcht. Nachher fingen Herr Gundling 
| und Herr Ludewig in Halle an, einige Stuͤ . 
cke einzeln herauszugeben. Und nun erhalten 
wir alle auf einmahl. Wollen wir aber nicht 
gt 1 1 was wir hier eigentlich su 0 1 
in eh Praefata de i jure civil. WERE 
10 9325 Ad leges Romuli. | 
3 Commentarii.de legibus XII 8 9 
4 Ad legem Falcidiam, Voconiam; u- 
47 Papiam Poppaeam, Rhodiam, Aqui- 
am. en Set F; De 


>> 


ir 
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5. De pignoribus et hypothecis. Re 
E, De conditionibus. a | 
J, Ad Paulum de divifione Aipulationum 5 
in J. II et IIII ff. de V. O. 1 
8, De cautione, lecta in auditorio Papi- 
niani. er 


* 
* 
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9, Ad Papinianum, de evictione et du- 0 


pie ftipulatione. 

10, Ad regulam Catonianam. 1 
u. Commentarius de jurisprudentia Mu- 
ciana. Dieſe Schrift war bereits 1728 wieder 
aufgelegt worden. 

112, De Conſtantini legibus ecclefiafticis 
atque civilibus, Ubri duo. 
13. Catecheſis iuris civilis. Dieſe Schrift 
| ke ER Ludewig 1723 wieder drucken. 
Ic, Ad librum et Il ff. notae. 
Ig), De quaeftione olim agitata in audito- 
rio io Papiniant, ad. LUXXXX ff. de reb. cred, 
© 16, Annotationes in tit. de aedılit, edieto, 
N 175 De vita bapiniani. | | 
33, Diſputationes duae de i iure civil ex 
A 9 Dieſe beide Abhandlungen ſind 
| auch 1730 gedruͤkt worden. 


19, Ad leges maieſtatis, five perduellio- | Bi 


nis, libri duo, 8 

| 20, Explicatio legis, k be, une de ; 
pactis. 5 
., Iuftinsanus, ‚five, de i jure novo, libri 
Juatuor. Weſches Werk sur I hargos⸗ 
. o 0 In 


5 Johan Gorlieb Seineceius. 
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22, In novellas I, III, XVIII et XVII. 
23, In luſtiniani leges de re ruſtica. 
234, In nov. I de heredibus et leg. Fale. 
275, Commentarii in praecipuas luftiniant ‚ | 
velta. fee n e. 
2286, Ad edicta veterum principum Chri- 
ſtianorum de Chriſtianis. Dieſes Werk kam 
auch 1727 heraus. EEE 
27, De famoſis libellis et de calumniato- 
2828, De inſtitutione hiſtoriae univerſae et 
eius cum iurisprudentia eoniun&tione. Im 
Jahre 1726 ward dieſe Schrift wieder aufgelegt. 
220ũ9, Relatio ad Henricum Andium, dueem 
30, Latini Pacati panegyricus. nen... 
31, Eumenii oratio de ſcholis inftaurandis, 
32, Armotationes in utramque orationem. 
33, Schola juris civilis Argentinenſis. 
34, Oratio de legatione Polonica ad Sarı- 
um Zamoſei um. ne en 
Wie in den Soͤttingiſchen Zeitungen 
von gelehrten Sachen ann 1,6; ©.66 9er 
fagt wird, fo fol der andere Band nächft fol 
gen, und des Barrholomaͤus Chefins in- 
terpretationes iuris civilis und differentias iuris, 
und des Guido Pancirols varias lectiones 
utriusque iuris in fich halten. In dem dritten 
Bande, der folgen wird, werden wir des Sa- 
muel Peti obfervationes in leges Atticas, 
eum ineditis Jacobi Paimerii leſen. e 


FERR, \ 1 
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Dieſes ſind die Schriften des Herrn geheimen 
Naths. Daß er auch an den Halliſchen Anz 
zeigen arbeite, wiſſen wir bereits. Er hat auch 
ſeinem Herrn Bruder, Johan Michael Hei⸗ 
neccius, zu Halle, geholfen, als er 709 das 
Fßyntagma de veteribus Germanorum aliarıım- 
que nationum ſigillis herausgab “. Man 
wird ihn oͤfters in Streitigkeiten und ungewiſ⸗ 
ſen Faͤllen um Rath gefragt, und alſo auch 
unterſchiedene Rechtsantworten von ſeiner Fe⸗ 
der haben. Alſo leſen wir eine ſolche Antwort in 
des Herrn Conſiſtorialraths, Chriſtian Ul⸗ 
rich Grupens, zu Hannover, difceptationi-, 
bus forentibus, die in den Tagebuͤchern ſehr 
gelobt werden. | BES 


Johan DThriſtoph Wiöcher, 
Docter der heiligen Schrift / und Recter des | 
N Gymnaſii zu Osnabruͤn. | 


no 


Sit das Buch, das Zuge Grotius von 
a der Wahrheit der Chriſtlichen Religion 
ſer Gattung, ſo iſt wol derienige, der uns die edel⸗ 
Recter des Gymnaſü zu Osnabruͤg, und Docter 


„ 


— 


* Wie in den novis litterariis Germaniae von 170% S. 
199 geſagt wird. l 


geſchrieben, eins der edelſten Bücher die⸗ ; 
ſte Ausgabe von dieſem Buche gegeben hat, der 


be 


ap 


— 
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der Gottesgelahrtheit, Herr Johan Chriſtoph 
Kocher, der Augen der Welt wuͤrdig. 
Es iſt derſelbe am Ende der vorigen hundert 
Jahre, nemlich im Jahre 1699 am drei und zwan⸗ 
zigſten April im Vogtlande zu Loͤdenſtein geboh⸗ 
ren worden. Sein Herr Vater, Joſeph Hein⸗ 
rich Kocher, der noch vor kurzer Zeit gelebt, 
war damahls an dieſem Orte Archidigconus. und 
er fand hier auch Gelegenheit, ſeinen Sohn auf 
eine bequeme und anfehnliche Art zum erſten Er⸗ 
kentnis der Wiſſenſchaften anleiten zu laſſen. 
Den Anfang machte Herr Wackernagel, der 
Hofemeiſter der ungen Herren am Loͤwenſteini⸗ 
ſchen Hofe. Dieſer arbeitete an dem Verſtande, 
an dem Willen und an den Sitten des iungen 


1 


Köͤchers mit fo vielem Fleiſſe, daß Herr Hein⸗ 


rich, der dritte, Graf von Reus, es für gut 
hielte, denſelben den beiden jungen Herren, Zein⸗ 


| rich, dem andern und dritten, Grafen von Reus 


und Plauen, zum beſtaͤndigen Gefaͤhrten, ſowol 


| I 


* 1 


im Lernen als in ihren uͤbrigen Stunden, beizu⸗ 
geben. In dieſer hohen Geſelſchaft bragte er ei⸗ 
nige Jahre zu, bis ſein Herr Vater, als Pre⸗ 

diger, nach Harre ging. Und auch hier lies er 
feinen Sohn durch Hauslehrer weiter unterrich⸗ 
ten. Dieſer war nun ein Juͤngling bei achtzehn 
Jahren, und hatte die Gelehrſamkeiten, die man 
mit auf Academien nehmen mus, eingeſamlet. 
Doch, fein Herr Vater wolte ihn nicht aus ſei⸗ 
nen Händen und aus feinem Haufe gerade zu, 
ſondern durch eine öffentliche Schule auf Acades 
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mien ſenden. Er erwehlte hiezu das Gymnaſium 
zu Gere, das damahls mit dem Herrn Georg 
Ludewig Goldnern und Johan Seinri 
Wolfen beſetzt war. Er ſchikte feinen Sohn im 
Jahre 17:6 dahin. Und dieſer übte ſich auch in 
den Dingen, die er noch gebrauchte, und vor⸗ N 
nemlich übte er ſich in der Beredſamkeit aufs alle 
fleißigſte. . e 
Von Gere begab er ſich auf Academien, und 
er muſte hiezu Jene erwehlen. Und er kam zu ei⸗ 
ner Zeit dahin, da dieſe Academie eben mit der 
Feire der Tage beſchaͤftiget, an welchen Luther 
vor zweihundert Jahren die Reformation ange- 
fangen. Er ſahe alſo gleich im Anfange vieles, 
das einen iungen Gottesgelehrten zum Fleiſſe er⸗ 
muntern kan. Er erwehlte zur Wohnung das 
Haus des oberſten Gottesgelehrten „des Herrn 
Michael Soͤrtſchen der ihn, als einen Juͤng⸗ 
ling von guter Hofnung, willig aufnahm. Er 
beſuchte die Stunden der Gelehrten in guter Did 
nung. Beim Herrn Reimen, der damahlss 
Adiunctus der Philoſophiſchen Facultet war übte 
er ſich weiter in den Sprachen. Herr Syrbius, 
Herr Wucherer, Herr Stolle, Herr Lehman 
zeigten ihm die Lehren der Weltweiſen. Herr 
Weiſſenborn und Herr Buddeus führten-In 
in geiſtlichen Wiſſenſchaften an. Und inſonder⸗ 
heit bemuͤhete ſich um ihn ſein Hausherr und 
Goͤnner, der Herr Soͤrtſch. Dieſer erklaͤrte ihm 
die heilige Schrift. Dieſer trug ihm die Anfangs⸗ 
gruͤnde der Gottesgelahrtheit Lor. Dieſer wies 
ut. | PR ü 


uͤͤbte ihn durch Fragen und Antworten, und in der 
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ihn in den geiſtlichen Streitigkeiten an. Dieſer 


Kunſt, Einwuͤrfe zu machen und zuruͤkzutreiben. 
„Nach drei Jahren verlies er Jene, und hielt 
ſich bald in Thüringen bei feinen Verwanten, und 
bald bei ſeinem Herrn Vater auf, unterrichtete 
feine Bruͤder, und bereitete ſich durch Predigten 
und andern Arbeiten zum geiſtlichen Amte. Es 
gingen ihm auch einige Sonnen auf, allein die 
Vorſehung wolte ihn andere Wege fuͤhren. Er 
muſte im Jahre 1722 aufs neue nach Jene gehen, 
und feine alte Wohnung bei ſeinem Herrn Soͤrtſch 
wieder beziehen. Seine oberſte Abſicht war, 
dieienigen geiftlichen Wiſſenſchaften, die er inſon⸗ 
derheit zu nutzen gedachte, mit groͤſſerm Fleiſſe 
und weitlaͤuftiger, als ſonſt zu geſchehen pflegt, 
unter der Anweiſung geuͤbter Meiſter durchzuſehen. 
Hiezu erwehlte er den Herrn Danz, den 
Herrn Rus, den Herrn Werner, die in den 
Sprachen geuͤbt waren. Die et | 
Chriſten und die geiſtlichen Wiſſenſchaften mufte 
ihm Herr Buddeus zeigen. Die Lehren unſerer 
Kirche, und die Einwuͤrfe, mit welchen uns unſe⸗ 
re Gegner zu plagen ſuchen, lernete er weiter beim 
N Soͤrtſch, der ſie ihm auch zuerſt gewieſen 
Unſer Herr Koͤcher war geſonnen, Jene wieder 
zu verlaſſen, wenn er ſich in dieſen Wiſſenſchaften 
wuͤrde feſtgeſetzet haben. Allein er ward genoͤthi⸗ 
get, zu Jene zu bleiben, eine academiſche Wuͤr⸗ 
de anzunehmen, und andere zu ene & 
| | | onte 
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konte nicht widerſtehen, und ward alſo im Jahre 
3723, im Februar, Magiſter. Hatte er bereits 
in feinen erſten academiſchen Jahren das Herze 
des Herrn Soͤrtſchen gewonnen, ſo zog er daſſel⸗ 
be durch ſeinen Fleis, und nun durch dieſe Wuͤrde 
ſtets näher an ſich. Er war täglich bei ihm, er 
muſte eine Schrift unter ſeinem Vorſitze vertheidi⸗ 
gen, und weil er bei dieſem Gelehrten im Hauſe 


wohnete, fo waren die Buͤcher deſſelben auch fee 


ne Bücher. Ja, was noch mehr? Herr Soͤrtſch 
ward ſtets Alter und ſchwaͤcher, und feine Kranke 
heiten erlaubten ihm nicht, die Streitigkeiten der 
Kirche, die er ſo oft vorgetragen, zum Drucke 
fertig zu machen. Er trug daher dieſe Arbeit ſei⸗ 
nem Herrn Köcher auf, und gab ihm alle Bücher 
hin, die er dabei gebrauchen muſte. Dieſer ar⸗ 
beitete auch mit allem Fleiſſe. Allein Herr Soͤrtſch 
ſtarb im Jahre 1724, und ſo ward auch dis col 
legium polemicum univerfale , denn dieſen Ti⸗ 
tel wuͤrde das Werk bekommen haben, unter 
Diener kan 10 5 og 
Was er aber an dieſem Manne verlohren, das 
fand er beim Herrn Eſaia Friederich Weiſſen⸗ 
born wieder. Er ward ſein Hausgenoſſe und 
taͤglicher Freund. Und dieſer liebte den Herrn 
Kocher, als feinen Sohn, und wie er im Jahre 
1725 ſuchte von den Herren Theologen aufgenom⸗ 
men zu werden, ſo muſte unſer Herr Magiſter 
ſeine Diſputation de detrimento fidei ac pietatis 
e dogmate reformatorum de abſoluto decreto 
enato vertheidigen. Zugleich hatte er auch die 
N: Pp 5 uͤbri⸗ 


ͤbrigen Herren Lehrer zu feinen Goͤnnern, und 
vornemlich den Herrn Stollen und den Herrn 
Schmeizel zu feinen Freunden. 
Unſer Herr Köcher las auch zu Jene. Er hatte 
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bereits in dem Hauſe des Herrn Soͤrtſchen den 
Anfang gemacht. Und beim Herrn Weiffen- 
born fuhr er fleißig fort. Er unterrichtete in der 
Weltweisheit. Er erklaͤrte die Schrift. Er 


> führte zur geiſtlichen Beredſamkeit an. Er exa⸗ 


minirte und diſputirte in ſeinen Stunden. Er 
unterwies auch den aͤlteſten Sohn des Herrn 


Weiſſenborns insbeſondere in den alſo genan⸗ 
ten angenehmen Wiſſenſchaften. Er muſte auf 
dem Diſputirplatze der Herren Geiſtlichen und 
MWeltweiſen einigemahl reſpondiren und opponiren. 
Er predigte auch fleißig, und ward auch in die 
Zahl derienigen aufgenommen, die nach der Reihe 
12 1 in der geademiſchen Kirche 


predigen muͤſſen. ee ene 
Es hatten ſich zu Jene einige Magiſters zuſam⸗ 


men gethan, und eine focietas exquirentium aufs 


gerichtet. Dieſe Geſelſchaft ſamlete alle Diſpu⸗ 


tationen, in welchen die heilige Schrift erklaͤret 
worden, ſie machte aus demſelben kurze Auszuͤge, 
und dieſe wolte ſie in einer guten Ordnung zuſam⸗ 
mendrucken laſſen. Die Glieder dieſer Geſel⸗ 
ſchaft waren unſer Herr Köcher, Herr Chris | 
ſtoph Lorenz Mathes und Herr Zacharias 
Beniamin Pocat, zween Magiſters, die den 


Herrn Magiſter Daniel Gotfried Werner zu 


ihrem Aufſeher erwehlten. Dieſer machte auch 


die 
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die Abſichten der Geſelſchaft in einem öffentlichen 
Schreiben bekant. Und man arbeitete auch fleiſ⸗ 
ſig. Man fing beim erſten Buche Moſis an. 
Aber nach und nach ward die ganze Geſelſchaft 
zertrennet. Zween Gehuͤlfen wurden zu Schul⸗ 
bedienungen weggerufen, wie man bereits einen 
guten Anfang gemacht. Und wie man einige 
Proben unter die Preſſe geben wolte, ward der 
Aufſeher, Herr Werner, nach Stargard, 
und Herr Köcher nach Osnabruͤg berufen. 


Geſelſchaft ſelbſt aufgeſetzt . een 
Und ſo müffen wir denn zur Beforderung des | 

Herrn Köchers kommen. Andere Gelehrte und 
feine Freunde bemuͤheten ſich einigemahl, ihn 
bald zu einem geiſtlichen Amte und bald zu einer 
Schulbedienung zu verhelfen. Dieſe Bemuͤhun⸗ 
gen waren umſonſt, und Herr Köcher uͤberlies 
ſich den Fuͤgungen des Himmels. Er widmete 
ſich, ſeinen Fleis und ſeine Stunden den geiſtli⸗ 


vor groſſen Haͤuptern zu predigen. Und ſo ſolte 


tern gezogen worden ſein. Allein er ward von 
dem Nathe zu Osnabruͤg 1729 zum Recter des 


Leitung GOttes mit willigem Herzen. Er rei⸗ 
ſete uͤber Halle und Helmſtaͤt, an welchen 3 
e RN e eren 


4 N 
... 


* . N rn monatlichen Nachrichten von 1729 / Ha 
S. 260. e! 


Und dieser unfer Gelehrte bat die Geſchichte diser 


chen Wiſſenſchaften. Er fand auch Gelegenheit in 


man gehoft haben, er wuͤrde zu geiſtlichen Am 


Gymnaſü berufen. Und er folgete auch dieſer 1 5 


ine 
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Orten er die Herren Lehrer beſuchte, nach Os⸗ 


nabrüg, und trat ſeine Bedienung an. Nach 


zwei Jahren reiſete er nach Hamburg, und ſprach 
alles, was daſelbſt fuͤr einen Geiſtlichen beruͤhmt 
und geſchickt heißt. So viel Vergnuͤgen er aber j 
in dieſer kleinen Welt fand, fo ſauer ward es 
ihm, wie er gleich vor ſeiner Abreiſe von einer 
ſchweren und langen Krankheit angegriffen ward, 


die ihm bei nahe fein. Leben gekoſtet. Der HErr 


errettete ihn aber von dieſem Uebel. Und er ſetzte, 


a 


| 


| 
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wie er wieder nach Osnabruͤg kam, feine Schul⸗ 
arbeiten fleißig fort. Zum Ruhme dieſes Fleiſſes 
wil ich nichts anfuͤhren, als das, was ich mit 


meinen Ohren gehört, wie die Academie zu Goͤt⸗ 


tingen eingeweihet ward. Unſer Herr Koͤcher 


war auch bei dieſer Einweihung, und ein acade⸗ 


miſcher Lehrer bat ihn, feine Jünglinge auf dieſe 


neue Academie zu ſenden, weil er an ihnen ſtets 


viel Gutes wahrgenommen. 


Ich habe geſagt, daß unſer Herr Köcher die 
Einweihung der Academie zu Göttingen mit an⸗ | 
geſehen. Und er hat ſie mit Ruhme angeſehen. 


Ja, er ſelbſt iſt bei derſelben mit Ruhme ange⸗ 


ſehen worden. Es wurden alle Arten von Ge⸗ 


Ichvten eingeladen, bei dieſem Feſte gcademſche 


Wuͤrden anzunehmen, und daſſelbe dadurch zu 
verherlichen. Und ſo folgte auch unſer Herr 
Kocher, der ſich alle Wiſſenſchaften, die für ei⸗ 


nen Docter der Theologie gehoͤren, dieſem Rufe, 


weil er durch ſeine Freunde hiezu ermuntert ward. 


Er uͤbernahm alles, was man bei Neat 
ö ER 5 
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Umpänden. zu PRO pflegt. Man i Intewedet 
ſich mit ihm über geiſtliche Wahrheiten. Er las 
öffentlich, und zeigte, daß Paulusdmit groͤſſerm 
Rechte, als Petrus, ein algemeiner Lehrer der 
Kirche muͤſſe genant werden. Er diſputirte und 
handelte von der Gewohnheit, die guten Engel 
Doctoren der Theologie zu nennen. Zu dieſer 
Wuͤrde wuͤnſchte ihm Herr Chriſtian Anton 
Boͤcher auf einigen Quartblaͤttern Gluͤck, und 
nante fie Ichediafma de falſitate religionis pon- 
tificiae ex eo elucente, quod pietati Chriſtianae 
eſt contraria, Eben dieſes that auch Herr Jo⸗ 
han Sriederich Heumann, und ſchrieb eben 
ſo viele Blätter de claris Lobenſteinienſibus. 
Denn unſer Herr Köcher iſt, wie wir wiſſen, zu | 
bereit gebohren worden. 

Er hat ſich auch verheiratet. Dieſes geſchah 
im Jahre 1732, und er erwehlte. 175 die J Jung⸗ 
fer Wilhelmine Dorothee Andreen, eine 
Tochter des Ben Johan Heinrich Andres | 
Licentiaten der Theologie und Superintendenterk | 
Ka Stolzenau, eines Orts in der e 


Seine Sihriften wollen wir unter ende 
Gattungen nn Die erſte ſnd 90 Yu 
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De ſingularibus eruditorum mite epi- 
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De in Mauren Philoſophiam wodice per aa 4 
tem eſſe attingendam, epiftola ad nee 
rum Laurentium Matthefium. II 4. a J 
Hiſtoriam libelli Grotiani de Wiritate religionis 
chriſtianae complectens, epiftola ad Iefaiom | 
.. Fridericum Weiffenbornium, 1924 Hug o 
SGrotius hat dieſes Buch zuerſt in Holland 
ſchen Verſen zum Nutzen der Schiffer in ſei⸗ 
nem Gefaͤngniſſe zu Loͤwenſtein in Geldern ge⸗ 
ſchrieben, wie Aubery in dem Leben dieſes N 
Gelehrten erzehlt *. Und vor kurzer Zeit ſind 
davon einige Theile, die die Juden und Mu⸗ 
hammedaner betreffen, aufs neue zu Halle in 
5 Arabiſcher Sprache gedruckt worden. Herr 
Kocher entdeckt hier fein Vorhaben, dieſes 
Buch heraus zu geben. Man ſehe die Leipzi⸗ 
ger Seitungen von gelehrten Sachen von | 
1727 S. 127. Nachher hat er dieſe Geſchich⸗ 
te in den dritten Theile ſeines Ae 
7 gebragt. | 
be origine tituli, quo litterarum ee paß 
tres audiunt, epiſtola ad eundem. Jene, 
1727. N Be 0 
De incremento theologiae poleduleer ex bris 
eccleſiarum diſſidentium fymbolicis compa : 
rando, epiſtola ad Re rm e 
5 eee e e 


„ An Ende feiner memoires 0 elle die 1637 1 Du 
2 berauslamee 7 
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Zufaͤllige Gedanken von Academien, bei 
Aufrichtung einer neuen Academie zu 
Soͤtringen. 1734, auf drei Bogen in Quart. 
Es iſt ein Brief an den Herrn Gotlieb Stol⸗ 
len zu Jene. Herr Koͤcher hat feinen Namen 
verſchwiegen und ſich Aenopetran aus Weſt⸗ 
phalen genant. Wir koͤnnen die Hamburgi⸗ 
ſchen Berichte von 1735, S. 42 nachleſen. 
De M. Antonii de Dominis ſeriptis memorabilia 
quaedam exponens, epiſtola ad Joannem Fri- 
Aericum Cottam, 1736, ein Boge in Quart. 
Wir koͤnnen auch hier iene Berichte von 1736, 
S. 87 gebrauchen. e a 
5 Programmata. 
Programma, par miraculorum Auguftanae con- 
feſſionis exhibens, 1730. 
Progtamma primum, de philoſophis male mora- 
i „ 
Programma, de conſeientia veritatis eriterio in 
inveftiganda et profitenda veriori religione. 
% ² ˙A RE N 
Programma ſecundum, de philofophis male mo- 
F eee, 
Programma, von dem vermeinten Nugen 
der Romoͤdien in den Uebungen der Be⸗ 
redſamkeit bei der ſtudirenden Jugend. 


* 


1732. In Rom hat man vor kurzer Zeit ans 
gefangen, die Lateiniſchen „Schaufpiele der 
alten Romer durch iünge Leute nachmachen 
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es Jahan Chriftoph Norbert f 
Programma, tertium de philofophis ale ae 
Nexatis, 193304 fn n ee 1 
Programma, de pictura veritatis, maxime quae 
ad morum diſeiplinam ſpectat, interprete. 
11734. 6 * 75 RR: X 3 
Programma quartum et ultimum, de philoſophis 
Abflale moratisz ,, se 
Progrämma, iudicium; quod de Ariflotelis phi- 
loſophia morali tulit in apologia Auguſtanae 
5 confeſſionis Melanchthon, expendens. Osna⸗ A 
Programma alterum, iudicium, quod de Ari. 
ſtotelir u. ſ. w. 1736. MW ) 
Programma, de atheorum hiſtoria accuratius 
pertractanda. Osnabruͤg 1737, anderthalb 
Bogen in Quart. Vor einigen Jahren ward 
geſagt, daß Herr Johan Chriſtian Span⸗ 
"hack zu Zelle an einer bibliotheca atheiſtica 
arbeite, und desfals angefangen, die atheiſti⸗ 
ſchen Bücher zuſammen zu kaufen. Weil man 
noch nicht einig, was fir ein Ding ein As 
theiſt ſei, ſo muß man ehe man ſolche Bi⸗ 
bliokhek ſchreibt, erſt feſte ſetzen, wie man das 
Wort nehme. Herr Köcher ſchreibt: „quo 
„ nemo atheus erit, niſi, qui aut diſertis 
„ verbis, aut doctrina Deum tollit , 
Ein Programma von alten Teutſchen Zei⸗ 
tungen gab er 1778 auf zwoͤlf Quartſeiten 
heraus, die in den Samburgiſchen Berich⸗ 
ten von 1738 S. 300. beſchtieben werden. 
Herr Köcher hatte ſieben Baͤnde alter Sarg 
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ſchen Zeitungen erhalten, die mit dem Jahre 
102, und mit halbiaͤhrigen Blättern eines 
Jacob Franken, die relationis hiftoricae 
continuatio heiſſen, anfangen. Er haͤlt die⸗ 
ſelben fuͤr die erſten Zeitungen, in welchen die 
Teutſchen von den neueſten Haͤndeln der Welt 
Nachrichten gegeben. Ich habe dieſelben ehe⸗ 
mahls ſelbſt in Haͤnden gehabt, und wieder 
weggethan, weil ich ſie damahls nicht achtete. 
Sie waren in Quart, und vol von Holzſchnitzen. 
Nachher habe ich mir den Urſprung und die 
Gefchichte der Teutſchen Zeitungen alſo vorge 
ſtelt, und ich glaube, daß ich nicht weit von 
der Wahrheit entfernet. In dem ſechszehnten 


Jahrhundert hatten wir die Gewohnheit, die 
Beegebenheiten dieſes und ienes Orts, einzeln, 
bald hier und bald anderwerts, zu unabge- 


meſſenen Zeiten bekant zu machen. So bald 
wir eine neue Nachricht erhielten, ſo bald ga⸗ 
ben wir ſie unter die Preſſe. Wir konten uns 
an keine gewiſſe Zeiten, an Tage, oder Wo⸗ 
chen binden, weil wir uns auf die Poſten, die 
damahls ſehr ſchlecht, nicht verlaſſen konten. 
Wir duͤrfen nur Georg Draudens bibliothe- 


ca librorum Germanicorum claſſica, die 1611 


herauskam, und die aͤlteſten Verzeichniſſe der 
Mesbuͤcher aufſchlagen, wir werden von ſol⸗ 
chen Blaͤttern viele hunderte finden. Ich ſelbſt 
beſitze einen Band ſolcher Blaͤtter, die bereits 
im Anfange und in der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhundert gedruckt worden, und von Tuͤrki⸗ 
J. Gel, Kur. III. Th. III. St. Qg ſchen 


— . 


so Johan Chriſtoph Rocher. 
ſthen Begebenheiten handeln. Wir nanten 
ſolche Blaͤtter Zeitungen, Berichte, Mißive, f 
Relationen. Solche kleine Blaͤtter kamen 
nicht in alle Haͤnde. Wir fingen daher an, 
die neueſten zu ſamlen, ſie in eins zu bringen, 
und mit unſern eigenen Nachrichten zu ver⸗ 
mehren. Dieſes thaten am Ende der ſechszehn⸗ 
ten hundert Jahre Michael Eizinger und 
Jacob Franke. Dieſer gab bereits Jo, wie i 
wir im Drauden S. 475 ſehen, heraus, Ja⸗ 
cob Frankens lehova vindex, was ſich in 
Frankreich zugetragen hat, die erſte Er⸗ 
zehlung, 1589 in Quart. Bald darauf 

ſamlete er die Nachrichten von unterſchiedenen 

Laͤndern. Denn im Jahre 1590 fing er an, 
.. feine. Relationes zu ſchreiben, wie wir auch 
im Drauden S. 5 leſen. Eizinger ſchrieb 

eben ſolche Kelationes, und fing mit Franken 
zu gleicher Zeit an, wie ebenfals Draude S. 
712 berichtet. Dieſen folgten andere. Alſo 
finde ich in einem Frankfurter Meskatalogus 
von vz einen kurzen und wahrhaftigen 
Bericht und Inhalt neuer Zeitungen aus 
Frankreich, Italien Hiſpanien, Geſter⸗ 
reich, Hungern, Boͤhem, Polen, Enge⸗ 
land, Nieder⸗ und Hochteutſchland von 
dreizehnten Marti bis auf den ietztlau⸗ 
fenden Monatstag Septemb. 1793, Coln 
in Quart. Nachher wurden unſere Poſten 
alzeit ordentlicher. Wir erfuhren die Bege⸗ 
benheiten der Welt geſchwinder und zu gewiſſen 
57 . e an⸗ 
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angeſezten Tagen. Und ft konten wir auch 


anfangen, an ordentlichen Tagen unſere Zei⸗ 


tungen bekant zu machen. Und welche jſt uns 
ſere erſte Teutſche Wochenzeitung? Zu Han⸗ 
nover hat man unter den Königlichen Büchern 
einige Quartbaͤnde Fan ehe Ba 
die ſehr alt find, 


Reden. 

Heilige Weinachtsandachten ’ betend | 
aus zweien Predigten. Jene, 1737. 

Die lehrbegierigen Salzburger, der ſtudi⸗ 
renden Jugend zur Nachahmung vorge⸗ 
ſtellet. Dsnabrück, 1734, 1 

| =. Reden, in welchen die Franzoſen und T Teut⸗ 
ſchen um den Vorzug ſtreiten, werden mite einer 
Vorrede des Herrn Köchers 1755 herguskom⸗ 
men ſein. 


\ 


Diſputationen. . 


pe efficacia meriti Chriſti regnique gratiae in 


regno potentiae. Jene, 1723. Er hat ſie unter 
dem Herrn Michael Soͤrtſchen gehalten. 


De aeternitate mundi, in quantum cum numi- 


nis exiſtentia et prineipiis ſanae rationis com. Fan 


pPoni queät. Jene, 1724. 


Hiſtoria leſu Chriſti ex ſeriptoribus KEN SAN Kr 


„ac delineata. Jene, 1726, auf drei Bogen. Viele 
andere hatten vorher aus den Schriften der 
Heiden ſolche Stellen geſamlet. Weil ſie aber 
dieſelben einzeln angefuͤhrt, und auch einige 
uberſehen, fo hat fie Herr e nach dem 
1 Qgq 2 Fa⸗ 


612 Johan Chriſtoph Aöcher.. 


2 — 


Nachher hat er ſie vermehrt und in den dritten 
Band feines Grotius gefä. 


De angelis bonis, doctorum theologiae titulo 
vere ac falfo ornatis. Göttingen, 1737, auf drei 


Faden des Lebens JESu zuſammengefügt. 4 


Bogen in Quart. Es war dieſelbe die Inau⸗ 


guraldiſputation, und kan man von ihr die 


Bamburgiſchen Berichte von 1737, S. 750 
nachleſen. . 
Buͤcher. 


Vita Michaelis Frertſehii. Jene, 1723, in Quart auf 


neun Bogen. Man kan die Leipziger Seitun⸗ 
gen von gelehrten Sachen von 1723, S. 


44 aufſchlagen. 5435 | 

Hugo Grotius de veritate religionis Chriſtianae: 
editio noviſſima, quam ad fidem antiquiſſi- 
morum codicum recenſuit, mendis ſollicite 
purgavit, veterum teftimoniis adcuratius ple- 
niusque allegatis inſtruxit I. C. Koecherus. es 


ne 726, in Octav, auf einem Alphabet und vier 
Bogen, und zum andernmahle zu Halle, 1734. 
Er hatte dieſes Buch in dem Briefe an den 


Herrn Weiſſenborn verſprochen. Es ſol dieſe 
Ausgabe des Grotius aus drei Baͤnden be⸗ 
ſtehen. In dieſem erſten findet man das Buch 


ſelbſt, und die Zuſaͤtze des Grotius. Herr 
Röcher hat den erſten Druk des Buchs, der 


1627 zu Leiden geſchehen, und die Pariſer Aus⸗ 


gabe von 1640, der der Man zuerſt feine Zuſaͤ⸗ 


tze beigefuͤgt, gebraucht. Mehr Nachrichten 


geben 
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geben die theologiſche Bibliothek, B. 2, 
S. 92, die Jeniſchen monatlichen Nach⸗ 
richten von gelehrten Leuten und Schrif⸗ 
ten von 1726, im Februar, die Lateiniſchen 
acta eruditorum von 1727, im Februar. Die 
zweite Ausgabe wird in der theologiſchen 
Bibliothek, B. 7. S. 149, beſchrieben. Es 
iſt derſelben noch eine Abhandlung von dem al⸗ 
ten Juden Nahumia, beigefuͤgt, der nach 
des Grotius Meinung funfzig Jahre vor dem 
Heilande gelebt, und geſagt, daß die Wochen 
des Daniels ſich naͤchſt endigen wuͤrden. Nie⸗ 
mand kennet aber dieſen Juden. Und auch 
wir kennen einen Nehumia allein aus dem 
Grotius, und aus einem Buche des Heinrich 
Jeſſen, eines Engelaͤnders, das ins Hollaͤn⸗ 
diſche uͤberſetzet, und, ich weis nicht, in wel⸗ 
chem Jahre „ zu Amſterdam gedrukt worden. 
Es heiſt in der Ueberſetzung: De heerlickheydt 
en Heyl van lehuda en Israel. In dieſem Bu⸗ 
che finden wir S. 99 folgende Worte: „Ende 
„Wat ſal men fegghen tot dat van R. We- 
„ humia ben Haccanas, de weleke verklaert 
„ voor waerheydt, datter in Bethlehem lu- 

„ dae een maghet zy geweeſt, de dochter 

„ van Hely, van't huys Zerubabels, ſoone 

„ Salathiels, van't gheſlachte Iudae, dewel- 

u cke ondertrouwt was met loſeph, uyt 


En — a — 


* Auf dem Titel ſteht das Jahr 5602, nach der Schöpfung 
| der Welt. | 


Da 3 4 0 het | 


11 Sate ebene Mb, 
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„ het ſelve huys eende gheſ lachte Ende 
„ deſelve R. Nehumia verhaelt hebbende de 
„ miraculen, die leſus ghedaen heeft, ſeydt 
„ daer by: lek ben een derfelve die in hem 
„ ghelooven: ick ben gedoopt gheworden 
, ende wandele in de weghen der oprech- } 
e figheyt. 3 Und dieſe lezten Worte fuͤhrt 
auch Philip Mornaͤus im Anfange des ein 
Und dreißigſten Kapitels ſeines Buchs de veri- 
tate religionis Chrifktanae an. Doch, dieſer 
Nehumia ſcheinet bald von dem Juden des 
Grotius unterſchieden z fein, Es folgt der 
andere Band: 4 
‚Hugo Grotius de Veritäte‘ religionis Chkiftiartae , | 
Conringii, Henichii, Cypriani, Limborchii, Cle 
rici, Stollii; Hömann notis ac animadverfio- 
nibus illuſtratus, "opera ac ftudio J. C. Koeche- 
Ji, qui et ipſe cogitationes ſuas hine inde 
adſperſit. Jene, 1727, in Octab, ein Alphabet 
und eilf Bogen. Es wird dieſer Band al 
ben in der theologiſchen Bibliothek, B 
S. 848, in den Jeniſchen monatlichen ö 
Nachrichten von 1727 im Mär}, in den La⸗ 
teiniſchen ac eruditorum voll 172 im Fe⸗ 
brnar⸗ Herr Johan Fabricius zu Helmſtaͤt 
urtheilte in der Geſchichte feiner Bücher 7 daß 
des Herrn Johan Cleres Ausgabe allen uͤbri⸗ 
gen vorzuziehen. Aber Herr Gotlieb Srolle 
zu Jene, ein 1 dieses Bucht des — ö 
er een N a un 4 
: un en um > + 
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und der zu demſelben ſelbſt Anmerkungen ge⸗ 
ſchrieben, urtheilet, daß Herr Köcher den Herrn 
Clere weit ubertreffe . Wie denn auch Herr 
Buddeus dieſes Buch ſehr ruͤhmt Kk. Es 
folgt der dritte Band: WN 1 
Hugo Grotius de veritate religionis Chriſtianae, 
Variis diſſertationibus illuſtratus. Halle 1739: 
in Octav, etwa zwei Alphabete. Wir leſen 
darin neue Abhandlungen. Die erſte iſt eine 
Geſchichte des Buchs die er bereits 724 auf 
einigen Lateiniſchen Blaͤttern erzehlt hatte. Die 
andere iſt ein Beweis, daß man einen GOT 
verehren muͤſſe. Die dritte zeigt, daß alles, 
was die Vernunft von dieſer Verehrung lehre, 
nicht zureiche. Die vierte iſt des Herrn Heu⸗ 
mans difputatio Grotiana de veritate religio- 
nis Chriſtianae, exhibens Chriſtum eau roy 
Inceiouevoy. In der fünften ſamlet er alles 
zuſammen, was er von Chriſto in den Buͤ⸗ 
chern gefunden, die keine Chriſten aufgeſezt. Es 
iſt eine Schrift, die er bereits vorher drucken 
laſſen. Hierauf folgt eine Schrift des Herrn 
Benedict Pictets, die gegen die Freunde der f 
Gleichguͤltigkeit der Religionen gerichtet iſt. In 
der achten handelt er, wie er bereits in einer 
andern Schrift gethan, von der Wahrheit 
und Schoͤnheit der Lutherſchen Lehre aus den 
bir KUREN Qa! Glau⸗ 
* In der Nachricht von ſei⸗ * In der Il goge hiſtorieo- 
deen Büchern / S. 148 cheologica, ©, 1207. 
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Glaubensbuͤchern der Lutherſchen Kirche bewie⸗ 
fen. Die neunte handelt von den Conringi⸗ 
ſchen Anmerkungen uͤber den Grotius. 
Gratiani Afchpani libellus de ſuperſtitione eru- / 
dita, ſeu litteraria. Cöln, 1728 in Detav auf 
acht Bogen. Dieſer Aſchpan ift unſer Herr 
Köcher, Man kan die Lateiniſchen acta eru- 
ditorum von 1729, im September aufſchlagen. 
Und auch Herr Stolle hat dieſe Schrift in 
den Nachrichten von ſeinen Buͤchern S. 519 
beſchrieben und ſehr geruͤhmt. Und wem wol⸗ 
te es nicht gefallen, wenn man die gelehrten 
Thoren beſchreibt? Und wie viel koͤnte man 
hievon ſagen? Herr Koͤcher hat dieſes ſelbſt ge⸗ 
ſehen, und er hat zu feiner Schrift ſo viel u⸗ 
ſaͤtze gemacht, daß fie ſich unter denſelben ber⸗ 
lieren, und wie er ſie aufs neue drucken laſſen, 
auch einen neuen Nahmen annehmen muͤſſen. 
Er gab fie im Jahre 1738 zu Hannover auf 16 
Bogen in Octav wieder heraus, unter dem 
Titel: de idololatria litteraria. Und dieſe neue 
Ausgabe wird in den Leipziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen von 1738, S. 494, 
und in den Zamburgiſchen Berichten bon 
eben dem Jahre, S. 47, beſchrieben. Herr 
Köcher verſtehet durch den gelehrten Göben- 
dienſt den elenden Fleis der Menſchen, Gelehr⸗ 
te und ihre Dinge uͤber ihren wahren Wehrt 
zu erheben. Herr Reimman hat uͤber dieſe 
Schrift ein langes Urtheil abgefaſſet, maße 


mu mn m un —— 


ich hier von Wort zu Wort hinſetzen wil *: 
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79 
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* In feinem catalogo, B. ⁊ / S. 748. 
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Quod ante decennium inſeriptum erat: 
Gratiani Aſchpani de ſuperſtitione erudita five 
literaria opuſculum, ecce! novo habitu fe 
conſpiciendum ſiſtens, hanc ewiypaga 
in fronte gerit, I. C. Koecheri de idololatria 
literaria libellus. Et bene fecit auctor do- 
Aiffimus, quod, expuncto vocabulo con- 
ficto, ſuo fe nomine appellavit, quod plu- 
ribus reipublicae literariae civibus iam in- 
notuerat. Nec male collocavit operam. 
1 in retractando hoc libello conſumſit, 
iquidem non pauca ſunt, quae eidem ad- 
jecit. Argumentum enim foecundum eſt, 
et pingue, et praeopimum, et maximam 
partem iam ab iis praeoccupatum, qui 
praeiudicium auctoritatis oppugnarunt. 
Vtinam in correctionibus ita facilem et fa- 
ventem habuiſſet Minervam, quam in ab- 
iectionibus habuit. Quem enim delinean- 


dum ſibi ſumſit eruditorum morbum, nec 


ſuperſtitionem vocari pofle putamus, nec 
idololatriam, fed vitiofum perfonarum et 
rerum, et actionum in civitate literaria 
cultum. Etſi ita nuncupari poſſet, non 


tamen erudita haec eſſet idololatria vel ſu· 


perſtitio, (ed eruditorum. Et aliis etiam 
coloribus deſeribendus eſſet, quam ab au- 
RR Suse ctore 
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ctore deſeriptus eſt. Qui aliam nobis de- 
„ dit definitionem in priore editione de hoc 
u eacoethe, quam in poſteriore. Multum 
„ interea laudis promeritus eft auctor dictio- 
„ nis caftitate et elegantia, et ſtructurae dex. 
teritate, et rerum multitudine, et ſelectu. 
„ Ita etiam auctoris ipſius judicio, in prae- 
„ fatione, comparata eft haec nova editio, ut 
„ novus potius liber, quam nova veteris | 
», editio videri queat, , er m 
Commentatio de veritate ae praeftantia religio- 
nis evangelicolutheranae ex Auguſtana con- 
feſſione clariſſime elucente. Jene, 1731,: in 
Oetav. Man leſe das achte Stuͤk der Zuſaͤtze 
der theologiſchen Bibliothek. 


Elementa philoſophiae primae in uſum gymna- 


ſiorum et ſcholarum conſeripta. Osnabrug, 
1732, in Octav, auf zehn Bogen. Er hat die 
inſtitutiones philoſophiae primse des Herrn 
Syrbius vor Augen gehabt. Es werden dieſe 
Anfangsgruͤnde in den Samburgiſchen Be⸗ 
richten von 1732, S. 218 kurz beſchrieben, und 


ein nuͤtzliches Schulbuch genant. 


Plinii epiſtolae quaedam praeftantiorisargumen- ' 
ti, in uſum gymnaſii Osnabrugenfis ſelectae. 
Osnabruͤg, 1735 in Octav, auf fünf Bogen, 

Swetfscher Beitrag zur Beſtaͤtigung der 
Gewisheit und Wahrheit der evangeli⸗ 
ſchen Religion, in ſich haltend einen au⸗ 
genſcheinlichen Beweis der Wahrheit 
epangeliſcher Religion aus den Geſchich⸗ 

3 5 eee | | ten 
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ten der um derſelben willen aus ihrem 
Vaterland wandernden Salzburger, im⸗ 
gleichen gerichtliches Verhoͤr der Zeugen 
der Auferſtehung Chriſti, nebſt einem 
Anhange von dem Laſter des Unglaubens. 
Halle, 1739, in Octav, auf ſechszehn Bogen. 


Wir konnen zu den Hamburgiſchen Berich⸗ 


den von 1738, S. 740 gehen. 
Auch hat unſer Herr Koͤcher zu andern 
Schriften unterſchiedenes beigetragen. Ich wil 
folgende nennen. SEE 
Die monatlichen Nachrichten von gelehr- 
ten Leuten und Schriften, die in den Jah⸗ 
ren 1726, 1727, und 1729 zu Jene in Octav her⸗ 
auskamen, flieſſen groͤſtentheils aus feiner Feder. 
Im Jahre 1729 kam des Herrn Burchard 
SGothelf Struvens introduttio in notitiam 
rei litterarige et uſum bibliothecarum zum 
fuͤnftenmahle, mit des Herrn Johan Chri⸗ 
ſtoph Colers und Michael Lilienthals 
ZBiauſaͤtzen, zu Frankfurt und Leipzig in Octav 
heraus. Dieſen Druck beſorgte unſer Herr 
Kocher, und that eine Vorrede, einige neue 
Anmerkungen und ein ſtarkes Negifter hinzu. 
Des Herrn Lilienthals Zuſaͤtze, die ſehr 
ſtark ſind, hat er beim dritten Capitel abbre⸗ 
chen, und nachher weglaſſen muͤſſen. 
In den parergis Gottingenfibus finden wir gleich 
im erſten Stuͤcke S. 194 eine Abhandlung 
de vera academiae notione, die unſern 
Herrn Koͤcher zum Verfaſſer hat, 


— 
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In den nuͤtzlichen Anmerkungen des Herrn 
Colers hat er in die zweite See A 
laſſen: Obfervationem de pictura veritatis 
interprete, ad illuſtrandum quendam apolo- 
giae confeſſionis Auguſtanae locum. 


In den Zamburgiſchen Berichten finden wir 
von unſerm Herrn Köcher einige Briefe. Auſ⸗ 
ſer denienigen, die ich bei andern Schriften 
anfuͤhren muͤſſen, leſen wir daſelbſt zween an⸗ 
dere. Einer, der im Jahre 17 S. 116, 
anzutreffen, handelt von dem bekanten Raͤtzel, 
ich bin nicht der Schöpfer. Und im an⸗ 
dern, den wir im Jahre 1736, S. 674 ſuchen 
muͤſſen, zeigt er aus zween Ausgaben den 
Tridentiniſchen Kirchengeſetze von 1564 einen 
Druckfehler, der einen Zeugen der Wahrheit 
abgeben kan. Es heißt daſelbſt, daß die Ver⸗ 
ſamlung zu Trident geſchehen non absque 
peculiari ſcilicet ductu et gubernatione. Und 
am Ende wird im Verzeichniſſe der Druckfeh⸗ 
ler geſagt, man ſolle leſen, non absque pecu- 
Lari Jpirrtus ſancti ductu et gubernatione. 


Zu hoffen haben wi: 
Hiſtoria academiae Osnabrugenſis veteris ac 
novae, Herr Seuman in Goͤttingen wird des 
Conrings antiquitates academicas wiederum 
herausgeben, und denſelben dieſe Geſchichte 
anhengen. ORTE alas. 


y 
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Syntagma confeſſionum principum orbis Chri- 
ſtiani religionum. Wie er dieſe Samlung 
einzurichten geſonnen, erzehlt er in dem ange⸗ 
führten Briefe an den Herrn Heuman, und 
in einem andern Schreiben, das wir in den 
Hamburgiſchen Berichten von 1736, S. 
6oy leſen. In den erſten Band wird er das 
Glaubensbekentnis der Tridentiniſchen Kir⸗ 
chenverſamlung, der Hollaͤnder und der Re⸗ 
monſtranten bringen. | 
Wir leſen auch in den Hamburgiſchen Ber 
richten von 1738, S. 228, daß er geſonnen 
geweſen die gedruckten und ungedruckten acta 
concilii Tridentini in eine gute Ordnung zu 
bringen und heraus zu geben. Es wird aber 
hinzugeſetzt, daß er dieſes Vorhaben fahren 
laſſen, wie er in den erſten amoenitatibus hi- 
ſtoriae ecclefiafticae et litterariae des Herrn 
Johan Georg Schelhorn geleſen, daß der⸗ 
ſelbe eben ſolchen Vorſchlag gethan. So 
werden wir denn wol viel Gutes bekommen, 
da dieſe Handlungen, die bei uns herum lie⸗ 


— 2 


gen, von uns ſelbſt, und dieienigen, die auſſer 


Teutſchland gefunden worden, vom Herrn 
Ferrari in Engeland werden herausgegeben 
werden. Moͤgte doch dieſer Italiaͤner, der 
ietzo die Aufſicht über die Bücher des Milords 
Lovels hat, und taͤglich ſchwaͤcher wird, noch 
fo viele geſunde Tage finden, daß er fein Ver⸗ 
ſprechen erfüllen, und fein Vorhaben ausfuͤh⸗ 
ren koͤnte! | ! | AR 
” 5 Ich 
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Ich leſe auch in Leipziger Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen von dieſem Jahre 1739, S. 
39, daß er geſonnen die drei lezten und vor⸗ 
nehmſten Glaubensbekentniſſe der Boͤhmiſchen 
Bruͤder wegen ihrer Seltenheit von neuen 
drucken zu laſſen, und mit Anmerkungen, wie 
auch mit einem Vorberichte von den Glaubens⸗ 
bekentniſſen dieſer Leute zu begleiten. 
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Verzeichnis der ietztlebenden Dane 


ſchen Biſchoͤfe “. 


1. In Dennemark. 5 
„„en Seeland iſt Biſchof Herr Peter 
815 Sersleb. Er war vorher Biſchof zu 
Ehriſtiania und Aggerhus, in Norwe⸗ 
gen, und folgte dem Herrn Chriſtian Wil⸗ 
helm Worm im Jahre 1738, den fiebenzehnten 
Jenner. Er hat Predigten und einen Hirten? 
drief herausgegeben, welches alles ſehr ge⸗ 
ruͤhmt wird **. hi * . 
2, In Suͤnen, Laland und Falſter it Biſchof 
Herr Chriſtian Ramus. 0 


| 2. In Juͤtland 
z, Zu Arhus iſt Biſchof Herr Peter Jacobſen 
Hygom. Er war zuvor Prediger zu Alburg, 
und folgte dem Herrn Johan Ochſen 1738 den 
ſiebenzehnten Jenner. | 
4, Zu Alburg iſt Biſchof Herr Broder Bro⸗ 
HSerſen. Er war vorher Stiftsprobſt in Ri⸗ 
pen, und folgte dem Herrn Mommes 1737 den 
ſechs und zwanzigſten Julius. 8 
** | 1 e een 


„Es if dasselbe aus einer] ““ In der Daniſchen Bi⸗ 
Nachricht vom Junius des; bliothek, St. 1) S. 218 
Jahrs 1739 genommen. el und St. 2. S. 550. 
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5„ꝗJZu Wiburg iſt Biſchof Herr Andreas Woͤl⸗ 
dike. Er folgte dem Herrn Johan Trellund. 
6, Zu Ripen iſt Biſchof Herr Matthias Anz 
cherſen. Wenn er derienige, der ehemahls 
Profeſſer zu Kopenhagen geweſen, ſo iſt er in 
vielen Wiſſenſchaften, und beſonders im Rab⸗ 
biniſchen und Arabiſchen wol erfahren *. 
| z. In Norwegen. 
7, Zu Bergen iſt Biſchof Herr Gluf Cosmuſ⸗ 
ſen Borneman. 5 . 
8, Zu Chriſtiania und Aggerhus iſt Biſchof 5 
Herr Nicolaus Dorph. Er war zuvor Con⸗ 
ſiſtorialrath und Stiftsprobſt in Seland, und 
folgte dem Herrn Peter Hersleb 1738 den 
vierzehnten Februar. | BE, 
9, Zu Drontheim iſt Biſchof Herr Siler Sagerup. 
10, Zu Chriſtiansſand iſt Biſchof Herr Jacob 


Kierup. W 
4. In Island. | | 
u, Zu Schaltholt iſt Biſchof Herr Johan 
Arneſoͤn. Er hat die heilige Schrift aufs 

neue in die Islaͤndiſche Sprache uͤberſetzt und 

herausgegeben * K. | 1 
12, Zu Holum iſt Biſchof Herr Steen Joenſen. 

Nach⸗ 


Sr en nun 
* Wir können desfals des]! ideam hiſtoriae litterariae 
Herrn Bernhard Rau-] Danorum, S. 195, nach⸗ 
pachs Schrift de praeſenti teſen- 17 
rei facrae et litterariae in * In der Daͤniſchen Bi⸗ 
Dania ſtatu, S. 104, und] bliothek, S. u S. 450, 
des Herrn Albert Thural wird dieſes geſagt. 
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ALaeiniche Gefelkbafe in Jene. 


r r. 


Nachricht von der Lateinischen Ge 
fſelſchaft in Jene. 


4 


Dir haben in unſern lezten Blaͤttern die 
N Glieder der Teutſchen Geſelſchaft in 


Jene und die Geſchichte derſelben in we⸗ 


nigen Worten erzehlt. Man hat aber an Diefem - - 


Orte noch eine andere Geſelſchaft, die fuͤr die 
Aufnahme einer reinen Lateiniſchen Schreibart 
und anderer ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſorget. Und 


dieſe Geſelſchaft nennet ſich nach ihrer Hauptab⸗ 


ſicht die Lateinifche Geſelſchaft. Herr Georg 
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Ludewig Herzog war der Stifter derſelben. 
Dieſer kam mit einigen Freunden alle fieben Tage 
zuſammen, und laſen einander ihre Lateiniſche 
Auffäße zur Beurtheilung vor. a Bemuͤ⸗ 
hungen billigten viele und inſonderheit Herr Hein⸗ 


rich der neunte, Graf von Reus und Herr von 


Plauen. Dieſen Herrn erſuchte daher die Ge⸗ 


ſelſchaft, die bisher nur für ſich zuſammenkom⸗ 


men, die Academie zu bitten und zu bewegen, 
daß fie dieſelbe, als eine öffentliche und freie Ger 


ſelſchaft, beſtaͤtigte. Der Prorecter, Herr Sriede⸗ 


rich Andreas Halbauer, ein Freund der Wiſ⸗ 


ſenſchaften, die die Geſelſchaft auszubeſſern ſuch⸗ 
te, und die Academie, die gerne gute Abſichten 


befodert, war willig, die Bitten der Geſelſchaft 


J. Gl. Kor, Ul. Cb. U Sr. Rr ia 
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zu erfuͤlen. Und es ward der vierte Junius des 
Jahrs 1734 zur Einweihung der Geſelſchaft und 
zur Beſtaͤtigung ihrer Geſetze beſtimt. Alle Leh⸗ 
rer, und alles was in Jene gelehrt hies, kam in 


dem groſſen academiſchen Sgale der Herren 


Gottesgelehrten zuſammen. Es wurden einige 


Reden gehalten. Es wurden die Geſetze, die ſich 
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die Geſelſchaft vorgeſchrieben, bekräftigt. Der 
Herr Graf von Reus, ward als Praͤſes, der 
Herr Profeſſer Johan Seinrich Kromaier, 
als Directer, und der Herr Herzog, als Epho⸗ 
rus der Geſelſchaft erwehlt. Zum Orte der u⸗ 


ſammenkuͤnfte ward der Lehrſgal des Directers, 


und zur Zeit ward der Nachmittag des Sona⸗ 
bends angeſezt. Weitlaͤuftigere Nachrichten 


wird die Geſelſchaft ſelbſt in der Samlung ihrer 
Schriften geben. Viele, die die Geſelſchaft auf⸗ 


genommen, haben Jene wieder verlaſſen und ge⸗ 


hören ietzo unter die abweſende Glieder. Die 
im Jahre 1738 auf Michaelis gegenwaͤrtig waren, 


ſind folgende: 


En | raͤſes, 8 a 1 er 1 
Herr Auguft Wilhelm, Glaf von Sohenlohe 


und Herr von Gleichen. 
Directer 


der Beredſamkeit und Tichtkunſt. 


, phoru,, 
Herr Chriſtian Heinrich Eckhard, Docter 


der Rechte. 


Herr aa Andreas Halbauer, Lehrer 
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Sercretarius, 
Hat Sriederich Auguſt Reichard/ von Gothe. 


Ehrenglieder, 

Ba Mace Johan Valentin Briegleb. 
„S Philip David Kräuter. 
„Heinrich Stiederich Beiſchauer. 
„ „Johan Chriſtoph Mylius, der 
zu des Placcius theatro anonymorum Zu⸗ 
u herausgiebt. | 


Ordentliche Mitglieder, 
Herr Caſper Kretz, von Augsburg. a 
Herr Johan Siegmund Schneider , von 
Augsburg. 2 
Herr Cal Andreas Bel, von Presburg. 

5 ie Hartman Ernſt, aus dem Go⸗ 
i 6 
Herr Carl Ludewig Schmid, von Saarbruͤck. 
Herr Georg Heinrich Siſcher, von Hadersle⸗ 
ben aus dem Holſteiniſchen. 

Herr Laurenz Peterſen, von eben dem Orte. 5 
Herr Seinrich Sriederich Michaelis, aus 
Gothe. a 
| Ser Jehen Seiederich Bonböffer, von Hale 
in Schwaben. | 
Ueberdem ſind noch andere Mit talieder da. Ich 


wil nur den Herrn Magiſter, Johan Chriſt. 


‚Sifeber , nennen, der die Briefe des Ery⸗ 
. thraͤus und lelecta et rariora Latü Pane | 
Rr 2 | mos 


* 


„ 


e Die Ggicbeft de, Befsb: 


ar 8 ; Bu 


Gesner in. Göttingen, und Herr Lange in 


Geſelſchaft. 


Lübeck find. Ehrenglieder dieſer preiswürdigen 


Br 


EUER LEE re era 
Nachricht von der Geſelſchaft der 
Befoͤrderer guter Bucher, in 


Lunden n 


S Das gröſte Theil der Schriften, die ſeit ei⸗ 


monumenta mit einer Vorrede des Herrn ge⸗ 
heimen Raths Seineccius herausgegeben. 
Ja, ſelbſt dieſer edle Lateiner, wie auch Herr 


AA ͥ ˙ . ͤ—ͤu ⁵ ˙⅛—2— ͤ»ꝛ — Mr A 
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nigen Jahren in Engeland herauskom⸗ 


emen, find einer leichten Gattung, Streit⸗ 
ſchriften und kleine Blaͤtter, die gleich geſchwin⸗ 


de gekauft und wieder verworfen werden. Hin⸗ 
gegen ſiehet man wenige Buͤcher, die ordentlich, 
reich und gelehrt, und an welchen viele Jahre | 


mit aller Behutſamkeit gearbeitet worden, 1 


— 


Im Engliſchen heiſt fie the 
ſociety for the encourage- 
ment of learning. Dies 


heiſt eigentlich die Geſel⸗ 


der Gelehrſamkeit. Die 

Gelehrſamkeit kan auf un⸗ 

terſchiedene Arten befordert 

werden. Und dieſe Geſel⸗“ genankt, 
ſchaft ſucht ſolches dadurch! 


zu thun, daß ſie der Welt 1 
gute Bücher in die Hände 4 

bringen wil. Wir haben 

dieſe Abſicht bei unſerer 
ſchaft der Befoͤrderer Benennung der Geſelſchaft 1 
vor Augen gehabt, und ſie 4 
die Geſelſchaft der Be⸗ 
foͤrderer guter Buͤcher 


Und 
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wenn man ia ſolche Werke ausgearbeitet hat, ſo 
findet man ſelten, oder erſt nach vielen Bitten 
und Vorſtellungen, einen Man, der die Koften 
zum Drucke hergebe. Und hiedurch, wie man 
leicht ſchlieſſen kan, wird die Gelehrſamkeit ſehr 
aufgehalten. Dies ſind keine Klagen der Teut⸗ 
ſchen, ſondern ſelbſt viele gelehrte Engelaͤnder ha⸗ 
ben ſich hierüber beſchweret, und daher geſucht, 
dieſe Krankheit ihres Landes zu heilen. Die ge⸗ 
ſchwindeſte nnd ſicherſte Arznei waͤre wol dieſe, 
wenn man die Urſachen dieſer Krankheit wegneh⸗ 
me, die theils bei den Verkaͤufern der Buͤcher, 
und theils bei ihren Kaͤufern zu ſuchen ſind. Dis 
gröfte Haufe von denen, die Bücher zu leſen pfle⸗ 
gen, haben ſelten gelernet, recht und ver⸗ 
nuͤnftig zu gedenken, und Buͤcher zu gebrauchen, 
die auf eine weiſe Art geſchrieben worden. Was 
neu und unverhoft, was geſchwinde und ver⸗ 
wirret, und ſo, wie dieſe Leute gedenken, 
geſchrieben worden, was in die lezten Veraͤnde⸗ 
rungen der Welt ſchlaͤgt, eine Samlung von 
Geſchichten, eine Beſchreibung einer Reiſe, ein 
Schatz elender Getichte, ausgeſonnene Briefe, 
ein Buch gegen die Religion, dieſe und viele an⸗ 
dere Schriften, die fuͤr den Geſchmak luͤſterner 
und kleiner Seelen ſind, heiſſen theure und wehrte 
Arbeiten, die von den meiſten geſucht werden. 
Die andere Quelle der Krankheit finden wir bei 
den Buchhaͤndlern. Gleichwie alle, die vom 
Handel leben, beſtaͤndig etwas zu gewinnen 
trachten, und den groͤſſern Vortheil dem gerin⸗ 
N Rr z gern 
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gern vorziehen, alſo iſt auch das erſte Grundge⸗ 9 
ſetze des ganzen Buͤcherhandels, ſich vornemlich 
mit denienigen Schriften zu beſchaͤftigen, denen 


man die meiſten Freunde verſprechen kan. Wie 


ſolte man den die Buͤcher annehmen, die uͤber 
den ordentlichen Geſchmak, und wenige kaufen 


werden? Und wie ſolte man gegen fein eigen lie 


ſtreiten, und nicht mit den leichten Schriften han⸗ 
deln, die iederman lieſet, die ſo wol in ernſthaften 
Stunden, als zwiſchen den Glaͤſern, geſchwinde 


zu verſtehen ſind. 


Das Uebel lieſſe ſich noch halb heben, wenn 


PA 


man eine Quelle deſſelben verſtopfen koͤnte. Könte 


man die Käufer der Bücher verſtaͤndiger machen? 


Oder koͤnte man die Verkaͤufer von ihrer Nei⸗ 


gung zuruͤk ziehen? Allein eine Quelle flieſſet in 
die andere, und dies macht das Uebel unheilbar. 


Die Einfalt der Gelehrten giebt der Neigung der 


Verkaͤufer immerdar neue Nahrungen. Und 


dieſe unterhalten von Zeit zu Zeit die Kaͤufer in 


der Liebe zu Kleinigkeiten. 


Man hat alſo ein anderes Mittel ausgeſonnen. 1 
Es ſind unterſchiedene Engelaͤnder zuſammen ge⸗ 


kreten, und haben ein gewiſſes Geld zuſammen 
gelegt. Sie ſind geſonnen, ſtets mehr Glieder 
in ihre Geſelſchaft aufzunehmen, und ſtets mehr 
Geld zuſammen zu bringen. Fuͤr dieſes Geld 
wollen ſie die Werke, die nicht nach dem Ge⸗ 


ſchmake der gemeinen Gelehrten und dem Sinne 
der Buchhaͤndler, drucken laſſen. Sie wollen 


denſelben gegen die Gewohnheit ihrer Buchhaͤndler 
„„ 


| 


gauter Buͤcher, in Londen. 8 
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einen maͤßigen Preis ſetzen. Sie wollen von dem 
Gelde, das ſie von den erſten Stücken loͤſen, ſich 

ihre Koſten erſetzen. Und alles Geld, das fie wei⸗ 
ter für die übrigen Stücke aufnehmen, wollen ſie 

dem Verfaſſer eines Werks geben. A 


Dieſe Geſelſchaft ift nicht klein, und die Glie⸗ 


der derſelben find ſolche Engeländer, die ihr 1 


Vorhaben ausführen werden. Als fie im Jahre 
1736 den ſieben und zwanzigſten Mai zum erſten⸗ 
mahle zuſammen kam, zehlte ſie bereits hundert 
und drei Glieder. Und als ſie ſich im folgenden 
Jahre im Februar verſamlete, um ihre Geſetze zu 
unterzeichnen und andere Dinge in Ordnung zu 
bringen, fand ſie hundert und neun Glieder, lau⸗ 
ter Engelaͤnder der erſten Ordnungen Herzoge, 
Grafen, Ritter, reiche und gelehrte Maͤnner, die 
alle im Stande ihre Abſichten auszufuͤhren, und 
ihren Buchhaͤndlern den Sieg uͤber ſich nicht goͤn⸗ 
nen werden. F 
Wir wollen die Geſetze dieſer edlen und gros⸗ 
muͤthigen Geſelſchaft, und die Nahmen ihrer 
| 
| 


Glieder hieherſetzen, weil fie nicht blos fuͤr Enge⸗ 

land, ſondern auch zum Beſten anderer Länder. 
und auch unſers Teutſchlandes auſgerichteb iſt. 
Sie hat ihre Geſetze im Jahre 1737 den dritten 
Februar in einer Verſamlung aller Glieder feſte 
geſetzet und bald darauf unter die Preſſe gegeben. 
Und dieſe Geſetze wollen wir von Wort zu Wort 


bieher ſeten. | 
Aal, a lt 
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Die Gesche der Geſelchaſt der Be 
forderer guter Bucher. 
| Das erſte Geſez. 


ie Geſelſchaft wird iaͤhrlich vier algemeine N 
JFuſammenkuͤnfte halten. Zum erſtenmahle, 
auf Mariereinigung, und wenn dieſer Tag auf. 
einen Sontag fält, wird es am Dienſtage dar⸗ 
auf geſchehen. Zum andernmahle, am erſten 
Donnerſtage des Monats Mai. Zum dritren⸗ 
mahle, am erſten Donnerſtage des Monats 
Auguſt. Zum viertenmahle, am erſten Don⸗ 
nerſtage des Monats November. 4 
Ueber dieſe ordentliche algemeine Verſamlun⸗ 
N wird man noch auſſerordentliche e | 
Verſamlungen halten, fo oft es der Ausſchus 
von vier und zwanzig Maͤnner, (den wir gleich 
werden kennen lernen,) oder nur fuͤnf Glieder der 
Geſelſchaft, die es dem Secretair der Gefelfchaft 1 
anzeigen muͤſſen, fuͤr noͤthig halten. 1 
Die Wahl der Bedienten der Geſelſchaft wird 
bei der erſten ordentlichen algemeinen Verſam⸗ 
lung geſchehen 4 0. r 
Eine algemeine Verſamlung mus wenigſtens | 
aus zwanzig Gliedern der Geſelſchaft beſtehen. 
Und unter dieſen zwanzig Gliedern müffen nicht 
mehr, als achte, von den vier und zwanzig Maͤn⸗ 
nern ſein. 1 . 
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| Das andere ef. 
Bei der ordentlichen algemeinen Verſamlung 
wird laͤhrlich aus der ganzen Geſelſchaft ein Pre⸗ 
ſident und Vicepreſident gewehlt. N 
Faͤlt dieſe Wahl auf Glieder von den vier und 
zwanzig Männern, fo wird man die ledige Stelle 
gleich wieder beſetzen. . 1 
Der Preſident und Vicepreſident werden ſtets 
fuͤr Glieder der vier und zwanzig Maͤnner gehal⸗ 
ten, und ſind die Häupter aller algemeinen Ver⸗ 
ſamlungen und der Zuſammenkuͤnfte der vier und 
zwanzig Maͤnner. 5 19 050 


Das dritte Geſez. 
Bei der ordentlichen algemeinen Verſamlung 
werden jaͤhrlich zween Bankmeiſters erwehlt, 


die die Antritsgelder von den neuen Gliedern der 


Geſelſchaft heben. Dieſe werden aber nicht aus 
den vier und zwanzig Männern genommen werden. 

Dias vierte Geſeʒ. 

Bei der ordentlichen algemeinen Verſamlung 

werden fuͤnf Aufſeher erwehlt, die die Rechnun⸗ 


gen der Geſelſchaft unterſuchen, die ebenfals von 0 


x 09 vier und zwanzig Maͤnnern nicht zu nehmen 
find: 5 1 

. Dieſe Unterſuchungen koͤnnen vorgenommen 
werden, wenn von dieſen fuͤnfen drei zuſammen 
Fenn . A 
Man wird iauͤhrlich fünf neue wehlen. 
n Rr 7 Das 
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Das fuͤnfte Geſe. 
Man wird einen Ausſchus von vier und 
zwanzig Maͤnnern, die Glieder der Geſelſchaft 
ſind, niederſetzen. Bei der erſten ordentlichen al⸗ 
gemeinen Verſamlung werden iaͤhrlich achte von 
dieſen vier und zwanzig Maͤnnern abgedankt, und 
an ihrer Stelle acht andere von den uͤbrigen Glie⸗ 
dern der Geſelſchaft angenommen. Ein Jahr 
darauf werden von den ſechszehn alten wieder 
achte abgedankt, und acht neue erwehlt. Und 
im folgenden Jahre werden die lezten acht alte 
abgedankt, und wiederum acht neue genommen. 
Die Abgedankten koͤnnen erſt nach drei Jahren 
in dieſen Ausſchus wieder aufgenommen werden. 
Dieſer Ausſchus kan ihre Verrichtungen ab⸗ 
warten, wenn von ihm fuͤnf Glieder bei einander. 


Das ſechſte Befez. En 

Bei der ordentlichen algemeinen Verfamlung 
wird iaͤhrlich ein Jahlmeiſter erwehlet, der von 

den vier und zwanzig Maͤnnern genommen wird. 

Das ſiebende Geſe.. 

Bei der ordentlichen algemeinen Verſamlung 

wird auch ein Secretair gewehlt, der den Befeh⸗ 

len der vier und zwanzig Maͤnner unterworfen iſt. 


Das achte Geſez. 
Wer in die Geſelſchaft treten wil, mus ſeinen 
Nahmen ins Verzeichnis der Glieder der Geſel⸗ 
ſchaft ſetzen, und dabei zehn Gineen zahlen. 
a „ 
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Nachher mus er iaͤhrlich auf Weinachten zwo 
Gineen aufs kuͤnftige Jahr geben, und zugleich 
mus er die erſten Weinachten ſo viele halbe Gi⸗ 
neen geben, ſo viele Vierteliahre zwiſchen denſel⸗ 
ben und ſeinem Eintrit in die Geſelſchaft verfloſſen. 


Das neunte Geſez. 

Wer zwanzig Gineen bei ſeinem Eintrit in die 
Geſelſchaft auf einmahl giebt, als zehne wegen 
des Eintrits, und zehne an ſtat der zwo Gineen, 
die er iaͤhrlich auszuzahlen haͤtte, der giebt nie⸗ 


mahls etwas weiter aus, und bleibt ein Glied der 


* 


Geſelſchaft, ſo lange er lebt. 
N Das zehnte Geſez. 


Wer wiederum aus die Geſelſchaft treten wil, 
der mus es ihr ſechs Monate vorher anzeigen. 

1 Das eilfte Geſez. 15 
Wer in die Geſelſchaft wil aufgenommen wer 
den, der mus zuerſt in einer Verſamlung des Aus⸗ 
ſchuſſes der vier und zwanzig Maͤnner in Vor⸗ 
ſchlag gebragt werden. Darauf ſol in der fol⸗ 
genden Verſamlung ſeine Wahl vorgenommen 
werden. Und er mus aufs wenigſte zwei Theile 
der Stimmen der Glieder haben, die alsdan ge⸗ 
genwaͤrtig find. n | 
Das zwoͤlfte Def. 
Alles Geld, das die Geſelſchaft von ihren Glie⸗ 
dern, oder ſonſt einnimt, ſol ganz allein zur Aus⸗ 
"führung ihrer Abſichten gebraucht werden. Und 


1 * 
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kein Mitglied ſol, als Med, das den | 
‚von an demſelben genieſſen. 0 | 


Das dreizehnte Geſez. OH 
Wil man ein Werk durch die Geſelſchaft dru⸗ 
cken laſſen, ſo mus man es dem Ausſchuſſe der 
vier und zwanzig Maͤnner uͤbergeben. Und dieſer 
Ausſchus fol das Werk leſen und unterſuchen, 
ob es ihres Druks wuͤrdig, und durch den Ver⸗ 
rauf die Koſten koͤnnen erſetzt werden. | ' 
Die Werke, die Diefer Ausſchus annimt f ſol⸗ 
145 auf Koſten und mit Huͤlfe der Geſel chaft ge⸗ 
drukt und verkauft werden. Er ſol auch nachher 
denſelben den Preis ſetzen. Solten ue die Ko⸗ 
ſten eines Werks, das dem Ausſchuſſe gefaͤlt, 
zweihundert Pfund Sterlinge uͤberſteigen, ſo mus 
er zuvor von einer algemeinen e die 
Einwilligung einhohlen. | 


| Das vierzehnte „ 

Dieſe vier und zwanzig Maͤnner beſtgen alle 
Verrichtungen der Geſelſchaft, und hat die Macht 
zu befehlen, was fuͤr Gelder fuͤr die Geſelſchaft | 
ausgezahlt werden ſollen. Doch wird N Ne | 
der vorhergehende Fal ausgenommen. 4 


Das funfzehnte Geſez. 

Damit die Geſelſchaft wegen 5 | 
55 Koſten, die fie auf ein Werk verwendet, mo⸗ 
9. ſicher fin, ſo fol der Verfaſſer ſein ganzes 
| Recht, | 
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Recht, das er an ſeinem Werk hat, an die Se 
ſelſchaft abtreten, oder desfals andere Verſiche⸗ 

rungen, die die vier und zwanzig Männer fue 
guͤltig erkennen, geben. So bald ſich aber die 
Geſelſchaft die Koſten von den verkauften Stu⸗ 
cken bezahlt gemacht, fol fie alle Verſicherungs⸗ 
ſchriften wieder zuruͤkgeben. e 1 


Das ſechszehnte Geſez. | 
Die Rechnungen der Geſelſchaft ſollen jährlich 
. viermahl unterſucht, und bei der erſten ordentli⸗ 
chen algemeinen Verſamlung aufgewieſen werden. 


Das ſiebenzehnte Geſe z; 
Der Zahlmeiſter ſol nichts ausgeben, bevor es 
ihm nicht aufs geringſte von fünf Gliedern der 
vier und zwanzig Maͤnner befohlen worden. Mit 
dieſen Befehlen und mit den Scheinen, die ihm 
dieienigen geben, an welche er die Gelder aus⸗ 
zahlet, ſol er ſeine Ausgaben belegen. 


Das achtzehnte Geſez. a 


Der Zahlmeiſter, (der von den Gliedern der 


alles aus, was unter zehn Pfund Sterlingen iſt. 


Fallen aber Ausgaben von zehn Pfunden und 


mehr Gelde vor, ſo mus er es von den beiden 
Einnehmern der Eintritsgelder fodern, und ihnen 
desfals das Befehl der Obern vorweiſen. Dieſe 
Einnehmer aber nehmen das Geld von den Eine 
tritsgeldern. e 
Er, Das 


* 
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Das neunzehnte Geſes. 
Die Aufſeher der Rechnungen ſollen alle drei 
Monathe die Rechnungen des Zahlmeiſters 
durchgehen. Und dieſes ſol einige Tage vor den 
ordentlichen algemeinen Verſamlungen geſchehen. 
Alsdan mus er feine Befehle und Scheine zu ſei⸗ 
ner Rechtfertigung vorweiſen. „„ 
Das zwanzigſte Geſe. 
Der Zahlmeiſter mus von Zeit zu Zeit von dem 
Gelde, das er iaͤhrlich hebt, den Bankmeiſters 
das Geld wiedergeben, was er von ihnen auf⸗ 
genommen. nn DEE 
Das ein und zwanzigſte Geſez. 
Der Ausſchus von vier und zwanzig Maͤn⸗ 
nern kan zwiſchen den ordentlichen algemeinen 
Zuſammenkuͤnften der Geſelſchaft alle Ordnun⸗ 
gen machen, die er fuͤr noͤthig erachtet. Und 
dieſe Ordnungen ſollen eben ſo wol, als die von 
der ganzen Geſelſchaft bekraͤftigte Geſetze, an⸗ 
genommen werden. Dieſe Ordnungen füllen 
aber nicht länger, als bis zur naͤchſten ordentli⸗ 
chen algemeinen Verſamlung gelten, es waͤre 
denn, daß ſie von derſelben bekraͤftiget wuͤrden. 
Man ſetzt aber zum Grunde, daß dieſe beſondere 
Ordnungen nicht mit den algemeinen Geſetzen der 
Geſelſchaft ſtreiten. | r 
Das zwei und zwanzigſte Geſez. 
Solte ein Mitglied von den vier und zwanzig 
Maͤnnern ſterben, oder ſeine Bedienung niederle⸗ 
n | gen, 
4 95 
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gen, ſo ſollen die übrigen ſeine Stelle bis zum | 
Ende des Jahrs mit einem aus der Geſelſchaft 
beſetze. | 

Das drei und zwanzigſte Geſezʒ. 
Die vier und zwanzig Maͤnner ſollen bei einer 
eden ordentlichen algemeinen Verſamlung von 
den drei lezten Monaten Bericht von ihren Ver⸗ 
richtungen abſtatten. | h N 


Das vier und zwanzigſte Geſez. 
Alle Fragen, wenn es ein Mitglied verlangt, 
ſollen durchs Los ausgemacht werden. . 


Das funf und zwanzigſte Geſez. 
Die gegenwaͤrtigen Ordnungen ſollen die Ge⸗ 
ſetze der Geſelſchaft ſein. Hingegen werden alle 
Entwuͤrfe, die ſie vorher von ihren Geſetzen ge⸗ 
macht, ganz und gar verworfen. Doch koͤnnen 
dieſe Geſetze bei ihren algemeinen Verſamlungen, 

wenn es noͤthig fein ſolte, geaͤndert werden. 95 
Diieſes find die Geſetze der Geſelſchaft. Nun 

wollen wir die Glieder derſelben erzehlen, aus 
welchen fie am Ende des Jahrs 1737 beſtand. 
5 wollen der Ordnung der Buchſtaben 
folgen. | Ey 
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Der Graf von Abercorn / der die unterſchiede⸗ 

nen Kraͤfte der Magneten ausgerechnet, wie 

in dem 412 Stuͤcke der philoſophical transa- 
ctions zu ſehen eee 
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h am Claudius Ampand, Esg. und u, 


cher Wundarz, wie auch Mitglied der Koͤnigli⸗ 


chen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu Londen. 


Wir leſen von ihm eine Abhandlung im 422 
PR der e, transactions. 2 


Herr Thomas Archer, E 


i Herr Joſeph Aylof, Vid und Dirgfied der. 


Königlichen Geſelſchaften zu Londen. 
Herr Robert Barker, Docter der Arznei, und 
Mitglied der Königlichen Geſelſchaft der Wiſ⸗ 


ſenſchaften zu Londen. Er hat eine neue Art 
von Vergroͤſſerungsglaͤſern erfunden, von wel⸗ 
chen in der bibliotheque b = sa 


S. 425 Nachricht gegeben wird. 
Herr Stephen le Bas, Esg. 


Herr Thomas Birch, ein Geiſtlicher, und Mi | 
glied der Königlichen Geſelſchaft der Wiſſen⸗ 


ſchaften zu Londen, der mit einigen andern an 


der Englicchen Ueberſetzung und Fortſetzung | 
des Bailiſchen Woͤrterbuchs arbeitet. Er hat 
auch die Werke des Greaves herausgegeben, 
und iſt mit einer neuen NR der Welke des 


Miltons beſchaͤftiget. 
Herr Georg Bowes, Esg. 
Herr Gaultier Baxoman, Esg. 


** N 
1 8 


ih 
9109 


| 2 §ranz Burton, Esq. und cen der 


arde. 


Herr Rogerius Burgoyne Baron „ der 


nachher in die N getzeten if. 
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Der Herzog Jacob von Cen Mitglied 
der Koͤniglichen Geſelſchaft der Wiſenſchaſten 
Pi Sonden. 
Der Graf von Cholmondeley „ Kanzler der 
Gegfſchaft Lancaſter. 
Mute Carteret, ehemahls Starhalter in 
Irland. 
Milord Caſtlemain. N 
Milord Colerane, üitglied der Königlichen Ge⸗ 
ſelſchaft der Wiſſenſchaften zu Londen. 
Der Ritter Georg Champion einer der Alt⸗ 
muaaͤnner der Stadt Londen. 
Herr Carl Cotes, Docter der e und Mir 
Er Pen. des Parlements. | 
Herr Johan Cotton, Es. 
Herr Johan Cotton, E80 und e ein n Sohn des 
vorigen, der nachher in die Geſelſchaft ge⸗ 
kreten iſt. 
Herr Wilhelm Denny; En | 
Der Ritter Jacob Sy Her 
Herr Jacob Douglas, Docter der Aan che⸗ 
mals Medicus bei der Koͤnigin, Ehrenmitglied 
der medieiniſchen Geſelſchaft zu Londen, wie 
auch Mitglied der Koͤniglichen Engliſchen Ges 


URAN x 


; ſelſchaft der Wiſſenſchaften. Wir haben von Br 


ihm eine Schrift von der e | 
And unterſchiedene Abhandlungen. in den 
lofophical transactions. "de 
| Der ne Edward; Es. und Maivr bei 

5 arde. | ER 
a Richard Ellys, Danna. . aa x 
J. Gel, Kur, III. h. Il, St. Herr 
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Herr Brian Sairfax, E A 
Herr Duncan Sorbes, Eg. uud PN desde 
der Schotlaͤndiſchen Bank. 

Herr Arthur Forbes, Baronet und Mitglied 
des Parlements. 

Herr Thomas Frederic, en. und wle * 

Parlements. | 

Herr Carl Frederic, Esq. 

Der Graf von ee 

Herr Rogerius Gale, Esg. 

Herr Robert Garden, Esg. | 

Herr Jacob Glen, Esgq. EBEN EN 

Herr Wilhelm Grey, Sg. ee 

Der Graf von Harford. | 
Nord Viscount Harcourt. 

Har David Hartley, Docter de „n 
err Johan Herring, Esg | 

Herr Nathan Hickman, Docter der ne b 

firglied der Königlichen Geſelſchaft der Wiſ⸗ | 
ſenſchaften zu Londe. 

Herr Johan Sollings, Docter der Arznei, und 
Medicus des Koͤnigs, wie auch Mitglied der 
Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu Londen. 

Her Addiſon Sutton, Docter der Arzne.. 

Har Wilhelm Hanbury, Esq. und Mitglied 
der Koͤniglichen Geſelſchaft fe Wiſſenſchaften | 

zs! Londen. Auch dieſer it 5 . ö 

ſchaft getreten. ni 

Herr Arthur Jeffreys, € 

Herr Raoul Jeniſon, Ee und Den des 

den | 
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Herr Thoma | | 
Herr Heinrich Renfal, Ss. 
Herr Wilhelm King, Docter der Rechte. 
i Herr Raoul Knight, Es. . 
Der Herzog von Leeds. | 
Milord Lovel, der eine ſchoͤne Bibliothek, und 
einen gelehrten Bibliothecarius, den Herrn 
Ferrari, einen Italiaͤner, hat, der geſonnen, 
unterſchiedene Handfehriften von der Tridenti⸗ 
niſchen Kirchenverſamlung herauszugeben. 
Herr Nicolaus Linwood, Esg. | 
Herr Lockwood, Esg. . 
Herr Georg Logie, Esg. und Koͤniglicher 
Schwediſcher Coͤnſul zu Algier. ki 
Herr Berkeley Lucy, Baronet und Mitglied 
der Koͤniglichen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften 
zu Londen. 1 * 
Der Herzog von Marlborough. 
Herr Daniel Mackercher, Esg. N 
Herr Thomas Mangey, Docter der Theolo⸗ 
gie, und Prebendarius zu Durham, der un⸗ 
trrſchiedenes geſchrieben hat, und ietzo an einer 
Ausgabe des Juden, Philo, arbeitet. 
Herr Beniamin Martyn, Esg. und Verfaſſer 


Johnſon, Esq. 


des Trauerſpiels, Timo len. 

Herr Richard Mead, Docter der Arznei und 

Mäedicus des Koͤniges. In der Engliſchen 
Zeitung, the dayly advertiler, vom ein und 
zwanzigſten Auguſt des Jahrs 1735. finden wir 
von ihm ein Mittel gegen die Biſſe toller 
„ Ss2 Thiere, 


1 Die ie Gefilfhafe der ee, 


2 
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ar 
1 
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Thiere, von welchem u in der hohe 10 
que Britannique B. 97 S. 205 Nachricht 37 1 


geben wird. 
Herr. Andreas Mitchel, Es. und Mitglied der 
e Geſelſchaſt der eee zu 
onden u 
Herr Wilhelm Miotchenb, Esq. 


Herr Chriſtoph Nevile, Esq. 7 
Herr Wilhelm Newland, Esg. i 
Herr Jacob Noel, Esgq. ein Bruder des Sm. a 


fen von Gainsborough. 


A 
4 
j 
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Herr Graf Edward von Orfurt, Mitglied 0 


der ln Geſelſchaft der Wiſſenſchaften 


zu Londen. 


Herr Arthur Onslow, Esg. und Redner Ein) 


Unterhauſe. 


Herr Jacob Oglethorpe, Esgq. und Mitglied | 


des Parlements. Er führte im Jahre 1732 ei⸗ | 


ne Colonie nach Georgien, kam 1734 zuruͤk 


auch fleißig fuͤr die Salzburger geſorget. 


werden dieſe Reiſen beſchrieben in dem Buche 4 
des Herrn Lediard, naval hiftory of England, 
und in der Kuͤrze in der e nee Britanni- | 


que, B.7, ©.186. 
Der Herzog von Portland. 


Milord Paisley, ein Sohn bes eee, von 4 


Abercorn. 
Milord Percival. 
Herr Thomas Paterſon, Esg. 
e Wilhelm baren, Gelten. a 


Der 


und ging 1736 wieder dahin. Er hat daſeloſt i 
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Der Herzog von Richneond. 
Der Herzog von Rutland. 
Der Graf von Rockingham. 

Herr Andreas Reid, Esg. 0 N 
Herr Bichardſon, am Emmanuelscollegio zu 
Cambridge. F EN 
Herr Thomas Robinfon, Baronet und Mit⸗ 

glied der Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu 


Londen. 8 
Herr Jacob Ruck, Ess. a 
Der Graf von Schaftesbury, der das Buch, 
characteriſticks, das den Wundern des Hei⸗ 
landes und der Sittenlehre nachtheilig, und vom 
Herrn Balguy, Smid und andern widerlegt 
worden, herausgegeben. 12775 aM 
Der Graf Philip Stanhope, Mitglied der 
Wipe Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu 
onde % 
Herr Johan Sargent, Gentl. 
Herr Georg Sager, ein Archidiaconus. 
Herr Georg Ludewig Scott, Esq. 
Herr Hieronymus de Salis, Esg. 
Herr Browonlov Sherard, Baronet. 
Herr Stephen Slaughter, Gent. 
Herr Sugo Smithſon, Baro net. 
Herr Johan Spencer, Esg. und ein Bruder 
des Grafen von Marlborough. RR 


28 & Er 
64 


Herr Edroard Stephenſon, Esq. und ehemahls ” 1 
SGubderneur einer Niederlage der Indiſchen 


Companie. Ei 
Herr Alexander Strahan, V 
al Ber A 


A 
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Herr Alexander Stuart, Docter der Arznei | 
und ehemahls Medicus der Königin. » |. 
Herr Georg Sale, ein Rechtsgelehrter, der den 
Alcoran mit einer Englifchen Ueberſetzung und 
vielen Anmerkungen herausgegeben, gehoͤrte 
PN zu dieſer Geſelſchaft, er iſt aber bald ge- 
orben. 1 EB 


Milord Viscount Tyrconnel. 8 
Milord Wilhelm Talbot, der aͤlteſte Sohn des 
vorigen Kanzlers. 3 
Herr Johan Talbot, Esg. und ein Bruder des 
vorhergehenden. re | 
Herr Seinrich Talbot, Esg. und ein Bruder 
es Kanzlers. ; er 
Herr Georg Ludewig Teißier, Docter der 
Arznei und Königlicher Medicus, wie auch 
Mitglied der Königlichen Geſelſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Londen. 
Herr Jacob Theobald, Esg. „ 
Herr Jacob Thomſon, Esq. und ein Engli⸗ 
ſcher Tichter der den lezten Kanzler, Talbor, 
und andere beſungenn. 1 
Herr Samuel Tufnel, Ess. 
Herr Seorg Turnbul, Docter der Rechte. 
sq. e 


5 Herr Johan Turner, E 


Herr Georg Turner, Eg. 
Herr Johan Ward, Profeſſer der Beredſamkeit 
zu Gresham, und Mitglied der Königlichen 
Geſelſchaft der Wiſſenſchaften. Im 412 Stir 

cke der philofophical transactions finden wir 
ſeine Abhandlung vom equuleus der 9 00 ; 
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und ietzo giebt er den Maximus von Tyrus | 

heraus, wie wir gleich fehen werden. 
Herr Thomas Watſon, Esg. und ein Bruder 
des Grafen von Rockingham. 

Herr Georg Wats, Magiſter der freien Sg 
unnd Prediger zu Aincolesin. 
Herr Jacob Weſt, Esg. 
Herr Paul Whirehead, Esg. 
Herr Richard Wirherſton EN 

Herr Humphred Wyrley. 
Aus dieſen Gliedern der Geſeſchaſt werden die 
Bedienten derſelben genommen. Die den dritten 
; Februar 1737 erwehlet worden, find folgende. 


Der Preſident. 
Der Baus von Richmont. 


. Der Vicepreſident. 
Herr Brian Sairfax, Esg. 


Die Bankmeiſters. | 


Der Viscount Tyrconnel, 
Herr Thomas Archer, Esg. 


Diͤte Aufſeher der Rechnungen. 12 
Herr Joſeph Aylof, Baronet. 
err Nicolaus Linwood, Esg. 
BE Jacob Ruck, Esg. 9 
Herr Alexander Strahen ur X 
| Herr N hes bald. e 
| Ss 4 Der 


En 


ENG Kr 
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Der Secretair. 
Hr Alexander Gordon, Magiſter der en 
Kuͤnſte, der die Geſetze der Se fchaft, eine 
NReiſe in Schotland, und das Leben des Pabſts, 
Alexanders, des ſechſtens, und ſeines Sohns, 
Caͤſar Borgia, herausgegeben. Naͤchſt wer⸗ 
den wir ſeine Auslegungen der Bilder 1255 
zween Mumien ſehen, und vielleicht ſind ſie Bea 
reits heraus. e 


Wie wir aus den Sefeken geſehen BT 
werden dieſe Bediente iaͤhrlich bei der erſten or⸗ 
dentlichen algemeinen Verſamlung geändert. und 

ſo find 1738 den andern Februar andere geweh⸗ 

let worden. 

Man wird nun fragen, hat dieſe Geſelſchaft | 
bereits angefangen nach ihren Abſichten zu ar⸗ 

beiten? die erſte Antwort iſt, daß ieder Anfang 

ſchwer, wenn gleich die Umſtaͤnde noch ſo vor⸗ 
theilhaft find. Daß es aber der Geſelſchaft ein 

Ernſt ſei, kan man gewis Pa Sie hat ſi 8 

ein Haus angefchaffer, wo fie ihre Verſamlun⸗ 
gen halten und ihren Secretair hinſetzen wollen. 
Dieſes Haus nahm fie im Jahre 1737 in Sanct 

Martinslane. Und dahin mus man an den 
Herrn Secretair ſeine Briefe und Handſchriften 5 
Kein ſchicken .. Die Gelehrten aber, die in 

. Ss . 6 freme a, 


* Die Aufſchrift der Briefe} couragement of e 
mus ſein: To Mr. Ale. at their office, in St, 
ander Gordon, Secretary] Martin seLane, ER 

of the fociety for chend 


6% Die Geſelſchaft der Befoͤrderer 
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fremden Laͤndern wohnen „deren Schriften die 
Geſelſchaft, wenn ſie ihr gefallen, ebenfals 


übernehmen wil, muͤſſen in Londen einen Freund 
haben, durch den ſie ihre Briefe uͤbergeben und 
die Antworten einziehen Fünnen. 7 


Die Geſelſchaft hat auch bereits einige Werke 
uͤbernommen. Docter Davies hatte 1703 zu 
Cambridge die Werke des Maximus von Ty⸗ 
rus herausgegeben, und ein Stuͤck dieſer Aus⸗ 
gabe ausgebeſſert und mit vielen Anmerkungen 
vermehrt. Dieſes Stuͤcke war nach dem Tode 
des Davies in die Haͤnde des Herrn Docters 


£ 5 : an 
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Mead kommen, der es dem Herrn Profeſſer der 


Beredſamkeit zu Gresham, und Mitgliede dieſer 


Geſelſchaft, Johan Ward, geſchenkt. Und 
dieſer Gelehrte giebt den Griechen durch Huͤlfe 


ſeiner Geſelſchaft in Quart heraus. 


Moch ein weitlaͤufiges und langes Werk. Der 


Ritter, Thomas Roe, ein Mitglied des gehei⸗ 
men Rathscollegii des Koͤnigs Carls, des er⸗ 
ſten, in Engeland, muſte zwiſchen den Jahren 
1620 und 1644 viele Geſandſchaften uͤbernehmen. 
Er muſte an die Pforte, nach Wien, nach Po⸗ 


len, nach Schweden, nach Dennemark, an 


einige churfürftliche Höfe, und nach Regens⸗ 
burg gehen. Er hatte alſo von vielen wichtigen 
Handlungen die genaueſte Nachrichten. Und er 


war geſonnen die vornehmſten ſelbſt herauszu⸗ 


geben. Man bat ihn aber, es zu unterlaſſen, 


weil die Deraͤnderungen und Unruhen, zu Fi 1 


en 


*. 
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guter Buͤcher, in Londen. 6 


chen fie gehörten, noch zu neu. Von dieſen Un⸗ 
kunden, die nun alt genug, wil die Geſelſchaft 
unterſchiedene Stuͤcke, die auch in andere Ge⸗ 

ſandſchaftsſchriften ſchlagen „ herausgeben. 
Und werden alſo dadurch die Handlungen des 
Ritters Robert Anſtruther, des Ritters 
age Wake, des Ritters Wilhelm Bos wel, 
des Ritters Dudley Carelſon, des Lords Scu⸗ 
damore, des Grafen von Leiceſter, des Gras 
fen von Arundel; und anderer Herren, die in 
den Tagen des Ritters Roe, in oͤffentlichen 
. gearbeitet haben, erlaͤutert wer⸗ 


Man uͤbernimt auch ein Werk des Herrn 
Blakpwel, des Lehrers der Griechiſchen Sprache 
zu Edimburg. Es hat derſelbe vor kurzer Zeit 
Betrachtungen uͤber das Leben und die Schrif⸗ 

ten des Zomers herausgegeben *, die wol auf⸗ 
genommen worden. Und nun hat er der Geſel⸗ 
ſchaft ein Werk angeboten, das er das Leben 
des Soratius, oder den Hof des Kaiſers Au⸗ 
guſt, nennen wird. Er wird in demſelben von 
den Gelehrten und Bedienten des Kaiſers han⸗ 
deln, und werden wir daher an dieſem Buche 

eine Geſchichte der Gelehrſamkeit und Hofhaͤndel 
der Zeiten des Auguſt haben. „„ 


5 


u 


Sie 
An enquiry into the life and writings of Homer, 


\ a 4 


6 Die Geſelſchaft der Befoͤrderer e. 
Sie hat ſich auch wegen eines Werks von der 
Mahlerei der alten Griechen und Roͤmer, und 
noch wegen anderer Werke eingelaſſen. Und 
vor kurzer Zeit hat ſie auch wuͤrklich eimge Schrif⸗ 
ten herausgegeben. Durch ſie haben wir eine 
Schrift de ſtructura et motu muſculari, die 
Herr Alexander Stuart, ihr Mitglied, ver⸗ 
fertigt. Durch ſie haben wir eine collection of 
original letters and papers, concerning the 
affairs of England, from the year. 1641 to 1660. 
in zween Octavbaͤnden. Durch ſie haben wir 
bereits den erſten Theil der hiſtory of the British 
platatnions in America, in Quart auf 487 Seiten. 
Die Geſelſchaft ſetzt auf den Titel der Buͤcher, 
die ſie drucken laͤſt, einen Kupferſtich, den man 
Vignette zu nennen pflegt. Derfelbe wird die 
Gelehrſamkeit durch ein betruͤbtes und gebeugtes 
Frauenzimmer vorſtellen, dem ein anderes, das 
Grosbritannien vorſtellet, die Hand mit dem 
Worte, returge, zureicht. 
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Guropa, 


Hachrichten 


den Vonchmſen Sehensumfänben 
und Schriften | 


{ ieslebendeer 0 00. 
Europälſcher Gelehrten. 


g — un = 
Des dritten Theils viertes und leztes Stuͤk. | 


; Zelle, 1740, 
Valet Joachim Andreas Deetz. 
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Es werden beſchrieben | 
Jerr Johan des Champs, Prediger bei ihrer 
koͤniglichen Hoheit, dem Kronprinzen von 
Preuſſen, zu Reinsberg, S. 643. 


Herr Albert Haller, Dokter der Medicin, Pro⸗ 
feffer derſelben, wie auch der Anatomie, Bota⸗ 
nik und Chirurgie, koͤniglicher grosbritanniſcher 


und churfürftlicher hannoͤverſcher Leibmedikus, 
Mitglied der koͤniglichen ſchwediſchen Geſelſchaft 
der Wiſſenſchaften und der leipziger teutſchen 


Geſelſchaft, zu Goͤrtingen, S. 673. 


Herr Herman von der Hardt, zu Selmſtat, die 


erſte Fortſetzung der Geſchichte feiner Schrif⸗ | 


ten, S. 689. 
Herr klarkus Woͤldike, Dokter und Profeſſer der 
Theologie, Aſſeſſer des Conſiſtori und Mißions⸗ 
kollegii, wie auch der Direktion des Waiſen⸗ 


hauſes, zu Ropenhagen, S. 708. 
Sierauf folgen noch im Anhange: 


Ein Verzeichnis der Profeſſoren zu Bern, von 
„ S. 73% 
Ein Verzeichnis der Profeſſoren am Gymnaſio zu 


* 


Hamburg, von 1740, 


S. 732 

Ein Verzeichnis der Profeſſoren zu In der | 
3 e 

Ein Verzeichnis der Profeſſoren zu Lauſanne, 


von 17 


von 1739, 


| D. 730. 
Diefen Verzeichniſſen folgen noch: | 


Herrn Goͤttens Zuſatze zu den beiden erſten Theilen, und 


zum erſten Stuͤkke des dritten Theils, 7. 
Ein geographiſches Regifter über alle drei Theile, S. 845. 
Ein alphabetiſches Regiſter uͤber alle drei Theile / S. 865. 
Ein Verzeichnis der vornehmſten Druffehler, G. 876. 
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Gohan des dhamps, 9 
Prediger bei ihrer koͤniglichen Hoheit, dem Fron 
| prinzen von Preuflen, zu Reinsberg. HPA 


F 
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ir haben neulich * einen reformir⸗ 
ten und franzoͤſiſchen Prediger, 
N den Herrn Baratier in Halle, 

S beſchrieben. Jetzo werden wir 
die Geſchichte des Herrn des 
Champs zu Reinsberg erzehlen. Und kuͤnftig, 
wie wir wuͤnſchen, moͤgten wir gerne noch von ei⸗ 
nigen andern ihrer Mitbruͤder handeln. 


Herr Johan des Champs iſt im Herzog⸗ 
thume Meklenburg zu Buͤtzo ro gebohren worden. 
Sein Herr Vater war in dieſer Stat franzöfifeher 

Prediger und hies. Jakob des Champs, und 
ſeine Frau Mutter war Lukretia de Maffee. 
Der Tag ſeiner Geburt war der ſieben und zwan⸗ 
zigſte Mai des Jahrs 1707. Er hatte drey Bruͤ⸗ 
JZ. Gel. Kur. III. VRR Tt er der, 


S. 421. 8 
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der, mit welchen er bis in fein funfzehntes Jahr 
bald von dieſem und bald von ienem Lehrer unter⸗ 
wieſen ward. Sein Herr Vater, der ein reicher 
Man war, und bei der Erziehung ſeiner Kinder 
kein Geld fehonete, ſahe ſich hierauf nach einer 
guten reformirten Univerſitet um, wo er ſeinen 

Sohn weiter koͤnte unterweiſen laſſen. Er be⸗ 
trachtete viele hohe Schulen ſeiner Kirche, und 
wehlte vor allen die entlegenſte, nemlich Genf, 
als einen Ort, wie er glaubte, wo ein junger 
Menſch ſo wol zu anſtaͤndigen Sitten, als zu ei⸗ 
ner guten Art zu predigen und zu andern Wiſſen⸗ 
ſchaften auf eine ſchoͤne Art angefuͤhret würde *. 
992A 4 5 „ e eee een 


Er begab ſich alſo mit ſeinem aͤlteſten Bru⸗ 
der, Gideon Jakob des Champs / der ſich 
ebenfals, wie er, dem Predigtamte widmete, auf 
die Reiſe, und kam mit ihm im Anfange des 
Jahrs 1723 zu Genf an. Sie fingen ihre Arbei⸗ 
ten wieder von neuen an. Sie lieſſen ſich die bei⸗ 
den erſten Jahre durch den Herrn Crommelin, 
einen Man, der vieles wuſte und dabei Verſtand 
hatte, in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften unterweiſen. 
Hierauf ruͤkten ſie hoͤher und hoͤreten die Welt⸗ 
weisheit beim Herrn Galatin und delt 
4 ! 8 i 8 — t Mi N f 92 72 n 


„On reſolut, „ heißt es „„ faire un jeune homme 
in meiner Urkunde, „de „ ä la politeſſe, et fur 
, le faire partir pour Ge- | „ tout pour le former 3 
% neve. . La raiſon en] „ la predication et aur 
„ef, que Geneve eſt une „ ſcieuees ,.. 
2 excellente ecole, | pour e W 


Jiohan des Champs. Ef 
Und zu gleicher Zeit erlerneten ſie die Mathematik 
beim Herrn Calandrin und Kramer. Und 
hieruͤber verfloſſen wieder zwei Jahre. Sie hat⸗ 
ten dieſe beiden Wiſſenſchaften kaum geendigt, 
und waren nun geſonnen, ihre Hauptſache, die 
Gottesgelahrtheit, anzugreifen, ſo erhielten ſie 
Befehl von ihrem Herrn Vater, von Genf weg 
und nach Marburg zu gehen, um daſelbſt die 
Gottesgelahrtheit zu erlernen. Sie reiſeten alſo im 
Jahre 1727 von Genf weg, nachdem ſie daſelbſt 
vier Jahre zugebracht hatten. 
| er ! 


Sie kamen zu Marburg an, und widmeten 
ihre vornehmſten Stunden den geiſtlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften beim Herrn Kirchmeier und Dui⸗ 
ſing. Und dabei bedienten ſie ſich der ſchoͤnen 
Gelegenheit, die Weltweisheit beim Herrn Wolf 
fortzuſetzen. Sie hörten bei ihm alle Theile der⸗ 
ſelben, und wurden ihre eifrigſten Freunde und 
Bewunderer. Ja, fie fingen auch an, die teut⸗ 
ſche Schrift dieſes Weiſen, die von den Kraͤften 
des Verſtandes handelt, oder ſeine Logik, ins 
Franzoͤſiſche zu uͤberſetzen. Sie zeigten ihm auch 
ihre Ueberſetzung, und er billigte und lobte 
dieſelbe. e eee e een 
Als ſie daſelbſt zwei Jahre zugebracht, wur⸗ 
den ſie zu ihrem Herrn Vater nach Buͤtzow geru⸗ 
fen, der krank worden, und fie vor feinem Tode 
noch zu ſprechen verlangte. Sie blieben daſelbſt 
ſechs Monate und predigten eins ums andere für 
. e ihren 
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ihren kranken Vater. Unſer Herr er Cham 
hatte hiebei die Ehre, die verwitwete Herzogin von 
Meklenburgſchwerin, eine Prinzeßin von Heſſen⸗ 
kaſſel, in der Kirche zu haben, und derſelben der⸗ 
ge alt zu gefallen, daß ſie ihm anbot, weil ihr 
Hofprediger weggehen wuͤrde, dieſe Stelle wie⸗ 
derum anzunehmen. Allein, ſeine wenigen Jah⸗ 
re, den er war erſt zwei und zwanzig Jahr alt, 
und daß er nicht in der Sprache, in der er geboh⸗ 
ren, und die ihm am gelaͤufigſten, ſondern teutſch 
bei der Herzogin predigen ſolte, dieſe beiden Din⸗ 
ge hinderten ihn, ſolche gnaͤdige Anerbietung an⸗ 
zunehmen. Er hielt es vielmehr fuͤr ſich vortheil⸗ 
hafter mit ſeinem Herrn Bruder nach Holland zu | 
1 und daſelbſt ſeine Theologie fortzufegen. 


Sie befahen aber vorher Berlin welcher Ort | 
ihnen fo wol gefiel, daß fie wuͤnſchten, daſelbſt 
mit ihren Eltern zu wohnen. Sein Herr Vater 
ward auch gar bald darauf im Jahre zo vom 
Koͤnige von Preuſſen zum Prediger nach Buchholz | 
berufen, welcher Ort nahe bei Berlin liegt. Er 
ſtarb aber, als er kaum recht dahin kommen, im 
drei und ſechzigſten Jahre ſeines Lebens. Und die 
Bedienung ward dem Bruder unſers Gelehrten, 
dem Herrn Gideon Jakob des Champs gege⸗ 
ben, der auch noch jetzo daſelbſt ſteht. 1 Bert 


Unſer Herr des Champs blieb ao auch zu 4 
Berlin. Er lies ſich unter die Kandidaten der 
Theologie en, und predigte Rafe 105 

ahre 


Johen des Champs. En 
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„Jahre 1731 und einigen folgenden ſehr fleißig. Er 
nahm auch die franzöftfehe Ueberſetzung der Logik 
des Herrn Wolfs wieder vor ſich, die er zu Mar⸗ 
burg mit ſeinem Herrn Bruder verfertigt, und 
fand in derſelben ſtets etwas zu aͤndern. Wir 
pflegen in unſern Arbeiten, die wir einige Zeit lie⸗ 

gen laſſen, allezeit etwas zu finden, das wir aus⸗ 


eV 


beſſern koͤnnen, und ie öfter wir dabei kommen, ie 


— — ! 


volkommener und geſchmuͤkter pflegen dieſelben zu 


werden. Was koͤnnen wir den von dieſer franzoͤ⸗ 
ſiſchen Vernunftslehre urtheilen, da unſer Herr des 
Champs dieſelbe nicht dreimal durch geleſen, ehe 
er ſie heraus gegeben, ſondern daruͤber drei Jahre 
zugebracht. V 
Er ward indeſſen nach Danzig an die franzo⸗ 
ſiſche Kirche zum Prediger berufen. Er zeigte ſol⸗ 
ches dem Oberkonſiſtorio an, unter welches er ſich 
begeben, und bat, daß man ihm erlauben moͤgte 
dieſen Beruf anzunehmen, oder ihn ins geiſtliche 


\ 


* 


Amt, als einen Gehuͤlfen * aufzunehmen. und 


dabei verſprach er, ohne Geld zu arbeiten. Das 
Oberkonſiſtorium konte ſich aber ſogleich nicht ent⸗ 
ſchleſſen. Der Herr Peäfident, war der Mei⸗ 
nung, daß man ihm erlauben ſolte nach Danzig 
zu gehen. Hingegen alle uͤbrigen Glieder dieſes 
Gerichts gingen dahin, daß man ihn Jun ie | 
fen annehmen muͤſte . Bei diefen ungleichen 
7 En qualité de miuiſtre] in der Urkunde. 
I auxillaire, „ heißt 68 Wir erzehlen; was nie 
\ Wi 6 | * n 
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Gedancken feiner Herren Beforderer lies er den 
Beruf nach Danzig fahren, blieb zu Berlin, und 
wartete auf eine angenehmere Gelegenheit zur Be⸗ 
forderung. Er ward auch bald darauf nach Min⸗ 
den zum franzoͤſiſchen Prediger verlangt. Er 
ſchlug es aber ab, weil ſeine Frau Mutter Berlin 
nicht verlaſſen, und ihn wegen ihrer Geſchaͤfte nicht 
weglaſſen wolte 6 dee ee ) 


GRAN MR NEN. Uu li 
In Jahre 1736 fand er eine gute Gelegenheit, 


in die Gnade ihrer koͤniglichen Hoheit, des preußi⸗ 
ſchen Kronprinzen, zu kommen. Der Herr Graf 
von Manteufel, ein groſſer Beforderer der 
Wiſſenſchaften, hatte erfahren, daß er die teut⸗ 
ſche Logik des Herrn Wolfs ins franzoͤſiſche uͤber⸗ 
ſetzet. Er lies ſich dieſe Ueberſetzung geben, und 
las ſie, und gewan ſie lieb, und ruͤhmte ſie bei 
ihrer koͤniglichen Hoheit. Dieſelben laſen davon 
einige Blaͤtter, und billigten ſie ebenfals. Die⸗ 
ſes alles bewog unſern Gelehrten, ſeine Ueber⸗ 
ſetzung mit einer Zuſchrift an den Kronprintzen un⸗ 
ker die Preſſe zu geben. Er that dies auch, und 
ihre Hoheit nahmen das Buch aufs gnaͤdigſte an, { 
lieſſen ihm ihre hohe Huld verſprechenn. 


W 
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in unſer Urkunde finden,! „ mais Te confifldire 7 
ohne auf die Erzehlung] „ oppoſa et voulut una- 
ſelbſt zu ſehen. „Le pré- 1 „ nimement, qu'il fut 

fident, „ heißt es, „ fut „ recu miniſtre auxi- 1 

2 d'avie, qu'on lui er „„ N 

malen 4 Danzig,! 
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Bald darauf reiſete er nach Caſſel, um ſich 
daſelbſt ordiniren zu laſſen, weil man ſich zu 
Berlin wegerte, ihm die Haͤnde aufzulegen . 
Den in der reformirten Kirche kan man zum Pre⸗ 
digtamte kommen, ehe man wuͤrklich Bedienung 
erhaͤlt, wie wir bereits den Herrn le Maitre und 
Baratier, als Beiſpiele, kennen, und kuͤnftig 
noch mehr Exempel finden werden. Alſo lies fh 
auch unſer Herr des Champs, nachdem er ſechs 
Jahre Kandidate geweſen, den zwanzigſten Jen⸗- 
ner des Jahrs 1737, im dreißigſten Jahre ſeines 
Alters, ordiniren. Die ihm die Haͤnde auflegten, 
waren Herr Martel, Koͤniglicher ſchwediſcher 
Hofprediger, und Herr de Rochemont und 
Herr Couderc, zween andere Prediger. Bei 
dieſer Gelegenheit geſchah es, daß ihre Hoheit, 
der Prinz Wilhelm von Heſſenkaſſel, ihn vor ſich 
predigen und auch einigemahl vor ſich kommen lieſ⸗ 
fen, und ihm viele gnaͤdige Verſicherungen ga⸗ 
ben. Sie lieſſen ihm auch durch einen ihrer 
Statsminiſter eine Predigerſtelle zu Hanau an⸗ 
bieten, und zugleich verſprechen, ſo bald in Caſſel 
eine Stelle wuͤrde ledig werden, ihm vor allen 
andern dieſelbe anzuweiſen. Allein durch die Sei⸗ 
nen ward er gendthigt, ſolche groſſe Gnaden zu 
verbitten und wieder nach Berlin zu gehen. Und 
kaum war er daſelbſt angekommen, ſo beriefen 
TUR | „ t,, in 


Ich bleibe wiederum blos] „ buté des difficultes, 
dei meiner Urkunde. In] „ qu'on lui avoit oppo- 
derſelben heißt es: m Re „„ fees a Berlin. , 
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660 | 335 Johan des Champ. 
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ihn ihre Königliche Hoheit, der Kronprinz, zu . 

ihrem Hofprediger unter ſehr vortheilhaften Ber 
dingungen nach Reinsberg, wohin er ſich auch 
im Marz des Jahrs 1737 begzb. 
Was hat den unſer Herr des Champs ge⸗ 
ſchrieben, und was haben wir von ihm weiter gu 
hoffen? Von ſeiner Ueberſetzung der teutſchen 3 
Logik haben wir bereits gehandelt. Die Auf⸗ 

ſchrift derſelben iſt: Da A. 


Logique, ou r&fexions für les forces de Pen- 
tendement humain, et ſur leur uſage dans la 
cConnoiſſance de la verite , par monſieur 
Cbßbretien Wolf. Traduite de l'allemand ſur la 
einquième edition et revuè für toutes les ſui. 
vantes Berlin, 1776, Oktav, gegen drei hun⸗ 
dert Seiten. Weil dieſe Ueberſetzung vor dem 
Augen des Herrn Wolfs verfertigt worden, 
und unſer Herr des Champs dieſelbe, nach dem 
Rathe des Horatius, neun Jahr 99 ſei⸗ 
nem Zimmer behalten, ſie oft durchgeleſen und 
oft ausgebeſſert, fo kan man den Wehrt der⸗ 
ſelben leicht einſehen. Man kan die bibliothe⸗ 
que germanique, * und die Leipziger Zei⸗ 
rungen von gelehrten Sachen ** nach» 
leſen. Sie wird in beiden gebilligt. Doch in 
den Zeitungen bezeugt man ein Misfallen uͤber 
die langen Vergleichungen, die unſer Gelehrte 
e f ee ea 


% S e ien 


zwiſchen dem Kronprinzen von Preuſſen, dem 

er ſeine Ueberſetzung zugeſchrieben, und wis. 
ſchen dem Herrn Wolf gemacht Es laflen 

ſich aber dieſelben entſchuldigen, wen man be 


de des princes, und die⸗ 


FJenen nennet er einen ptin- loſophes 
ſen einen prince des phis 
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denkt, daß ihre koͤnigliche Hoheit der groͤſte 


Gönner vom Herrn Wolf, und ſelbſt dieſen 
Man für das Haupt der Weltweiſen erkennen. 
Und pflegen wir in unſern Zuſchriften nicht 

unſere befondere Sprache zu haben | 


Recueil de nouvelles pieces für les erreurs pre- 


tendu&s de la philoſophie de monſieur Wolf, 


contenant: I, memoire de monſieur Lange 
contre cette philoſophie; II, reponfe prelimi- 
naire d'un auteur anonime à ce memoire; 
Ill. ſommaire de la reponſe de monſieur 
Wolf meme, avec un avis au lecteur de Thi- 
ſtoire de ce nouveau differend. Leipzig, 1736, 
in Oktav, ſieben Bogen, und 1737, in Oktav, 


vierzehn Bogen, weil des Herrn Wolfs Ant⸗ 
wort im erſten Drukke nur in einem Auszuge, in 


dem andern aber ſo wol ganz als auch der 


Auszug zu leſen iſt. Herr Lange zu Halle 
muſte im Jahre 1736, auf hoͤchſten Befehl ſei⸗ 
nes Koͤnigs, die ſtaͤrkſten Irthuͤmer, die er 
beim Herrn Wolf gefunden, aufſetzen, und 
ſie nach Hofe ſchiken. Derſelbe gab dieſen 
Aufſaz einem groſſen Kenner der Lehren des 

| 5 RR 


Herrn 


Es wird derſelbe der Here 
Ndl. 888 "Beine 
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Herrn Wolfs, der den die gefährlichen Stel⸗ | 
len, die Herr Lange angefuͤhrt, in den Schrif⸗ 
ten des Herrn Wolfs nachſchlug, und in der 
Anfuͤhrung derſelben wenig Richtigkeit fand. | 
Er ſezte alſo dasienige auf, was Herr Wolf 
etwa antworten würde. Und bald darauf lief 
die Antwort dieſes Weltweiſen, dem man die 
Blaͤtter des Herrn Langens zugeſchikt, ſelbſt 

ein. Gleichwie nun die Beſchuldigungen des 

Herrn Langens, und die erſte Antwort ins fran⸗ 

zoͤſiſche uͤberſezt ward, als brachte auch unſer 
Herr des Champs die Antwort des Herrn 
Wolfs in dieſe Sprache. Man kan ebenfals 

die bibliotheque germanique * und die Leip⸗ 
ziger Zeitungen von gelehrten Sachen 
nachleſen. var * RR nu 


Recueil de cing ſermons, prononces par mon- 
ſieur lean Guſtave Reinbeck, traduits par un 
anonime, et par monfieur Jean des Champs. , 
Berlin, 1739, in Oktav, ſiebenzehn Bogen. 

Man hat ſieben Predigten des Konſiſtorialraths 
und Probſts in Berlin, des Herrn Johan 
Guſtav Reinbeks, ins Franzoͤſiſche Überſezt 
und in zwoen Samlungen herausgegeben. Die 
erſte haͤlt zwo Predigten in ſich, die von der 
motzi en; e e e ch⸗ 
Reinbek zu Berlin fein, Bogen in Quart geſchah. 
wie aus dem teutſchen ’ N, 
Drukke diefer Streikſchrif⸗ „ B. 36, S . 
ten zu ſehen, der zu Leipzig * Von 1736, S. 518 / und 
1737 auf ein und zwanzig! von 177 S. 86. 
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Menſchwerdung des Erloͤſers handeln, und 
von einem Gelehrten, der ſich nicht genant *, 


und von Herrn Sormey und Perard über, 


ſetzet worden. In der andern finden wir fünf 
Predigten; davon die erſte von dem Bande 
wwiſchen der Kreuzigung und Auferſtehung des 
Herrn, die andere von der Nothwendigkeit 
der Leiden und Auferſtehung des Herrn, die 
dritte von der Vortreflichkeit des Worts Got⸗ 


tes, die vierte von der Volkommenheit den 


Werke Gottes, und die fünfte von der unter 
dem Gehorſam des Glaubens gefangen genom⸗ 
menen Vernunft handelt. Und dieſe fünf Re⸗ 
den ſind von unſerm Herrn des Champs und 
von eben dem Manne uͤberſetzet, der ſich bei 
der erſten Samlung nicht genant. Man kan 
von denſelben die bibliotheque germanique ** 
nachleſen. at e 


Le philofophe roi, et le roi philofophie par 
monſieur Chretien Wolf. Diſſertation traduite: 
du latin. Plato glaubte, ein Reich wuͤrde es 
am hoͤchſten bringen, wen es durch Weltwei⸗ 
fen beherſchet würde, oder wen der König ein 
Weltweiſer waͤre. Dieſes führte Herr Wolf 
in ſeinen marburgiſchen Nebenſtunden 1 e | 
eee ſiiner 


—— 


»»Den man aber in der bi. Campagne, hält, 


bliotheque germanique ]“ B. 45 S. 140. 


B. 45 S 126 und B. 36: |*** In den horis ſubſecivis | 


Ir: 5.2, für einen preußiſchen marburgenfibus,im Herbſt⸗ 
Rath / Herrn Anton de e ar u helle 


4 
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ſeiner Lehrart aus. Und dieſe Ausführung. üs 5 
berſezte unſer Herr des Champs ins — ö 
| ſche in der ba Sermänigueig e 
g f 
| Nächſt wird er aus eben dieſen e ̃ 
555 ein anderes Stuͤk im Franzoͤſiſchen heraus 
eben und es eine diſſertation . la théorie | 
les affaires publiques nennen N 


| 55 der bibliotheque germanique xx den wir 4 
von ihm auch einen Auszug aus den beiden 
Disputationen ** des Herrn Johan Wil⸗ 
helm Hofmans in Wittenberg gegen den 
Herrn Abt du Bos, Sekretair der franzoͤſi⸗ 
ſchen Akademie und Mitglied der Akademie der 
Inſchriften zu Paris, der in einem langen 
Buche zu beweiſen ſuchte, daß die alten Fran⸗ 
ken und Roͤmer nicht geſchworne Feinde, wie 
man insgemein glaube, 5 Freunde und A 


. geweſen *. 
| Dieſes | 


5 aa Jahr 7305 5 runt. Die aue heißt: 


acta et foedera inter impe . 
ef Im 45 Theile / S. I. ratores Romans et Fran- 
* Aus den horis ſubſecivis, corum reges primae Bir. 

aus dem ‚Srühlingötheile pis. Die erſte kam 1737 
des Jahrs 1737: und die andere 1738 her⸗ 
** Im 42 Bande S.] aus. 
190. Des Herrn Abts Buch 
= — Die erſte heißt: foe- heißt: I hiſtoire eritique 
dera, quae imperatores| de Petabliflemeut de la 
romani cum Francis ante] monarchie frangoife dans 
e Chlodovei fece · les Gaulen , Ari 
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Dieſes alles 8 konnen 3 wir, als ein Zeitvertreib, 5 


0 


oder als ein Vorſpiel anſehen, wen wir es mit 
demienigen vergleichen, daran unſer Gelehrte ſeit 


einiger Zeit gearbeitet. Es ſind wol zwei Jah⸗ 
re, als man in einem franzoͤſiſchen Tagebu⸗ 


che las, er würde mit Genehmhaltung des 
Herrn Wolfs einen Abris ſeiner Weltweisheit 


— 


in einigen Oktavbaͤnden in der franzoͤſiſchen 


Sprache herausgeben. Jetzo haben wir hie⸗ 


von naͤhere Nachricht. Er wird die lateiniſche 
Weltweisheit dieſes Mannes zum Grunde ler 


gen, und einen ieden Quartanten in einem 


Oktavbande in feiner Sprache zuſammen zie⸗ 


hen. Er iſt mit dem erſten bei nahe fertig und 


wird ihn bald unter die Preſſe geben R. 


Wie weit, wird man hiebei fragen, wie 


weit wird ſich den dieſe Weltweisheit noch aus⸗ 
breiten, die bereits in die meiſten Reiche unſers 


Welttheils gedrungen? Nicht fo weit, als die 


franzoͤſiſche Sprache reicht, in der dieſer Abris 


5 In der bibliotheque ger-|** Als einen abreg& de tou · 
5 manique B. 41, S. 236. te la pbiloſophie de Mon- 


aufgeſetzet wird? Werden nicht tauſend und 


abermahl tauſend anfangen, ſich an dieſe 
Weisheit zu gewehnen, die für fie bisher ver⸗ 


ſiegelt geweſen, weil fie weder teutſch gewuſt, 
hoch lange lateiniſche Werke leſen koͤnnen 7 


Und wird nicht hiedurch der lange Krieg, der 


bisher wegen der Weltweisheit des Herren 


’ Wolfs 


ſieur Wolf. 
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Wolffs geführt und mit der Zeit, die allen 
Dingen ein Ziel ſetzet, waͤre geendigt worden, 
noch weiter fortgeſetzet werden? Vielleicht zie⸗ 
het er ſich in das Land, wo die Sprache ge⸗ 
redet wird, in die unſer Herr des Ehamps die⸗ 
ſe Weisheit bringt? Vielleicht legen wir bei uns 
auf beiden Seiten alle Waffen nieder, nach⸗ 
dem wir uns muͤde und verdrieslich geſtritten, 


und ſehen davor in die Ferne auf den neuen 
Kampfplatz? Vielleicht iſt die Rede, die in | 
dieſen Tagen über eine Stelle des Horatius 
verfertigt worden, vielleicht iſt dieſe Rede bei 
uns gleichſam der lezte Hieb, und der Schlus | 
aller Feldzuge? Und wenigſtens werden wir es 
alle aufrichtig und von ganzem Herzen wuͤn⸗ 
Ich weis wol, die Streitſchriften, die wegen 
der Weltweisheit des Herrn Wolfs aufgeſetzet 
werden, find ietzo ekkelhafte Blätter, denen 
wir unſere Augen nicht gerne goͤnnen. Aber 
nach dieſer Rede werden viele luͤſtern ſein. 
Den die Aufſchrift iſt ganz beſonders, neu 
und verſpricht etwas Sinreiches. Und die 
ganze Schrift iſt auch eine überaus ſeltene 
Schrift, die wenige geſehen, die noch nirgends 
in unſern Zeitenſchriften abgeſchildert, die viel⸗ 
leicht oͤfters abgeſchrieben, als gedrukt worden, 
die ich ſelbſt aus einer entfernten Stat bringen 
laſſen. Ich wil alſo von derſelben noch einige 
Worte beifügen. Ihre ganze Aufſchrift iſtt 
is | 225 ert, 


. 


Wolfianer gezogen werden. Hi 
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fers, treumeinender Zuruf an alle Wol⸗ 
flaner, in einer Rede über die Worte der 

vierzehnten Ode des erſten Buchs betrach⸗ 
tet / Wobei zugleich die neuere Wolfiſche 
Philoſophie gruͤndlich widerlegt wird. 

1739, zween Bogen in Quart. Man fängt die 


0 goratii, als eines wolerfahrnen Schif⸗ 


Rede mit folgenden Verſen an: 
Wo denckſtu hin? Sol dich des Wetters 


€ 


uhren? 3 
Armſelig Schif! 75 deinen Port in 
Acht, „ 


Aufs neue nun in Sturm und Wellen 


i verlieren. 415 
Dein Maſtbaum wird in kurzen brechen 
e muͤſſen, , 
Die Stangen und die Segel ſind zer⸗ 
| Re 1 5 


i Sonſt wirſtu Steur und Ruder bald 


N 


; Worte, 


= 2 


* 


Aus der vierzehnten Ode ** Der Anfang der ſiebenden | 


des erſten Buchs des Ho⸗ Ode des erſten Buchs: Quo, 
ratius, v. 14. u. . quo ſeeleſti ruitis! 


Hierauf folgt eine Einleitung, in der die 


7 


nt nn 
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Worte, die man abhandeln wil, nach der Ue⸗ 


* 
“ f 


berſetzung des Weidner: 


Kein Schiſwan aut auf ein bemahltes 


Iſt dies ein Ernſt dem Ungluͤk zu entflie⸗ 


S0 fleuch das Meer, den Urſprung aller 


Man nennet dieſe Worte den Text, und ſtellet | 


aus denſelben nach einer neuen kleinen Einlei⸗ 
tung vor: Horatii, als eines Wolerfahr⸗ 
nen Schiffers treumeinenden Zuruf 


an 
einen auf dem Meer der geſunden Ver⸗ 
nunft ſchiffenden Wolfianer. Die Ein⸗ 


theilung kleidet man in Reime ein. Man zeigt 
zuerſt das bemahlte Boot, hernach den 


Schiffer, dem er droht, und zulezt die zu be⸗ 


ſorgende Noth. Hierauf wiederhohlt man die 


Verſe, mit welchen man angefangen, und 


komt zu den gemachten drei Theilen. Bei dem 


erſten weiſet man, warum Horatius die Welt⸗ 


weisheit der Wolfianer ein Boot nenne, daß 


an demſelben ihre Lehren abgemahlt, wer daſ⸗ 


ſelbe gezimmert, warum ſie zu Waſſer, und 
wie und zu welcher Zeit ſie fahren. Beim an⸗ 
dern Theile weiſet man, das Meer, das man 


fliehen 


puppibus Debes ludibrium, cave! 


Gi 4 ' * ve; 4 ur f . 1 
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® Nil pictis timidus navita Fidit. Tu nifi ventis 
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fliehen fol, ſei die geſunde Vernunft, die 
ein rechtes Meer ſo wol in der Stille, als bei 
Sturm, ſo wol in Anſehung der Meerunge⸗ 


eure, als wegen der Klippen und Sandbanfe. 


Beim dritten Theile zeigt man die Leibesnoth, 
die Nahrungsnoth, die Selennoth der Wolfia⸗ 
ner. Aus dieſer Betrachtung, heiſt es ferner, 
ſei zu lernen, daß der kluge Horatius kein 
Wolfiqner geweſen. Man bittet fie, in Zeiten 
umzukehren, und die noch unbeflekten Selen 
erſucht man, keine Vernunftsdiener zu werden. 
Und endlich ſchlieſſet man mit eben den Ver⸗ 
ſen, mit welchen man angefangen. 


Die Abſicht dieſes ganzen Getichts iſt ohne 
viele Muͤhe zu finden. Der Verfertiger deſſel⸗ 
ben ſchreibt nicht gegen die Wolfianer, ſondern 
gegen einige Feinde derſelben. Es laſſen ſich 

die Gegner dieſer Weiſen bequem unter zwo 
Gattungen bringen. Die erſte beſteht aus klu⸗ 
gen Leuten, die die Lehren des Herrn Wolfs 
und ſeiner Freunde recht durchgeſehen, und bet 
ihren Widerlegungen ihre Feder von Beſchei⸗ 
denheit und Liebe zun Wahrheit fuͤhren laſſen. 
Zur andern koͤnnen wir dieienigen rechnen, 


die gegen die Wolſianer ſchreiben und reden, 


ob ſie gleich keine Schrift derſelben geleſen, ihre 


Lehren niemahls in ihrem Zuſammenhange be⸗ 


| Macht, ſich ſelbſt in keiner Art der Philoſo⸗ 
phie geuͤbt, und in Freundlichkeit und in dern 
Neigung zur Wahrheit noch geringe Schuͤler 

; J. Gel. Eur, III. Ch. IV. St. | Au 1 ind. 5 


/ 


e Geben des hand „ 


5 


— — — e 


ſind. Gegen dieſe lezte 5 


4 glauben, ft: dieſe Rede geſchrieben worden. 
Der Verfertiger derſelben, wie uns alle Rei⸗ 


hen ſagen, mus ein Man fe n, der fich bereits 
im Denken geuͤbt, und ſo viel Geiſt beſitzen 


mus) daß er nimmermehr mit ſolchen hoͤlzern 


Schwertern darein ſchlagen würde, wen er 


die Wolfianer angreifen ſolte. „Elender 

—PMenſch, „ heiſt es, „ wer heiffet dich zweifeln? 
„ Wer h 

len glaub⸗und ehrwuͤrdigen Leuten dir mit ſo 

e ausdruͤklichen, mit ſo duͤrren Worten, als 


eiffet dich unterſuchen, was von fü vie⸗ 


„eine ausgemachte Wahrheit, oͤffentlich vor⸗ 


„ wol gluͤkſeliger, du, indem du mit vieler 


a „Grundes willen, noch dem Grunde des 


| find. die lezten Worte, in welchen einige vorher 
gebrauchte Gruͤnde wiederhohlt werden, „wer⸗ 


| * Aden, ſo werden ſie auch den Troſt ha⸗ 


mat iſt in dieſen Worten der Beweis? Oder 
durfen wir in denſelben wol gar etwas ſuchen, 
das man Grund und Gewisheit nennen kan? 


„ geſagt wird? Welcher von uns beiden iſt | 


„ Muͤhe erweiſeſt, daß zum Exempel die gegen⸗ 

„ waͤrtige Welt die beſte ſei oder ich, da ich 
v mit viel tauſend ehrbaren Männern und Ma⸗ 

„tronen in ſtiller Einfalt das Gegentheil glau⸗ 


„be, und mir weder um des zureichenden 


„ Widerſpruchs zu gefallen, das geringſte graue 
„Haar wachſen laſſe. , Wie kraftlos und 


„Werden ſie dieſes thun, meine Herren, „ 


„ den fie das gefährliche wolfiſche Unweſen 


. „ ben, 1 


ww 


5 „ ben 1 daß es ihnen in ihrer w 
u ken werde. Ich werde die Ehre haben, in⸗⸗ 
v» nen zu guter Geſundheit, zu wichtigen lem ⸗ 


8 * 2 — 3 


„ tern, zu einem vergnuͤgten und ruhigen Le⸗ 


ben von Herzen Gluͤk zu wuͤnſchen. Sie 
werden in dieſer ſchlechten Welt Braten eſſen 
» und ungariſchen Wein trinken, wen die 
» Wolfianer in ihrer beſten nicht das liebe 
„ Brod haben werden. Sie werden in ihren 
n Kaſten mehr Dukaten beſitzen, als mögliche 
„ Welten iene auf ihr Papier mahlen konnen. 
„ Sie werden unverhoft und ohne zu wiſſen, 
„ warum, mehr Ruhm erwerben, als iene, 

» wen fie einen noch ſo zureichenden Grund 
» anfuͤhren koͤnnen, warum man Urſache habe, 
v ſie zu ehren. Sie werden fet und fat fein, 
„ wen iene Hunger und Durſt leiden werden, 
n wie ihnen ſchon Horatius propheceiet hat: 
„ Vile potabis modieis Sabinum cantharis;z 


„Du wirft ſehr ſchlechten Wein trinken 


„, muͤſſen. Wohin zielen dieſe und andere 
chryſippiſche Schluͤſſe und froſtige Verſiche⸗ 
rungen anders, als daß man denienigen, die 


wir die zweite Gattung der Gegner der Wol⸗ 


ſianer genant, zeigen möge, daß fie gegen die⸗ 


ſelben nichts beſſer urtheilen, und leere Wor⸗ 


te, die nichts bedeuten, flat der Gründe vor⸗ 
bringen? Es iſt ein behender Grif in der Kunſt, 
andern ihre Thorheit aufzudekken, wen man 

mit ihnen auf einige Stunden auch thoͤrigt 

wird, in ihrer Sprache mit ihnen redet, und 
„%%% a a 


5 
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Re m u — des chende 


g ihre Thorheit in den ungeſundeſten Posten 


und durch die ee 1 w 5 


ben ſucht. . 
Allein, ſo viel Gen wir in dieser Rede Au- | 


den, ſo wenig koͤnnen wir billigen, daß ſie, 
wie eine Predigt, eingerichtet worden. Wen 


es gleich erlaubt, einigen Thorheiten der Welt 


ſchneiden. Wir treten dadurch den Dienern 


ſchaft haben. Den unſer Herz iſt viel zu ge⸗ 
neigt zur Abtruͤnnigkeit, und es kan gar leicht 


ein buntes Kleid anzulegen und ſie zum Gelaͤch⸗ 
ter aufzufuͤhren, fo fündigen wir doch, wen wir 


daſſelbe nach der Kleidung der Geiſtlichen zu⸗ 


Gottes, die ohne das genug leiden, zu nahe, 


und ſetzen ihre Predigten, die ohne das der 


groͤſte Haufe zu ihrem Geſpraͤche macht, „unter 
die Dinge, die die Welt vergnuͤgen. Die 
Religion, alles was dazu gehoͤret, und alſo 
auch die Predigten, muͤſſen wir uͤber alles er⸗ 
heben, und nicht zu ſolchen Dingen gebrau⸗ 


chen, die mit heiligen Sachen keine Gemein⸗ 


\ 


geſchehen, daß wir bei einer Predigt über den 


Horaz, die zum lachen aufgeſezt, eine Gering⸗ 
ſchaͤtzung gegen geiftliche Reden einfangen. 
Mit wenigen, wie . 55 e und 


| Sa 


ee im Wwenbe de Sh 


1 


Albert 


„ Elcce' vitam meam brevibus verbulis con- 


„ 34 ceptam, quam in tuos uſus concedo, ita 


Dokter der Medicin Profeſſer derfelben, wie auch 
der Anatomie, Botanik und Chirurgie / koͤniglicher 


ee er, 
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grosbritanniſcher und churfuͤrſtlicher hannoͤverſcher 


Leibmedikus, Mitglied der koͤniglichen ſchwediſchen 


SGeſelſchaft der Wiſſenſchaften und der leipziger 


ER teutſchen Geſelſchaft / zu Göttingen, * 


[or bin verbunden, die Geſchichte des Hern 


„Hallers auf eine ganz neue und beſondere 
Art zu erzehlen. Mein fleißiger Goͤnner, 


ein Gelehrter der erſten Ordnung, den wir genug 
beſchrieben haben, wen wir ihn blos nennen, der 


hannoͤverſche Hofmedikus, Herr Werlhof, der 
alle Arten von Wiſſenſchaften zu befoͤrdern ſucht, 


hat auch mir die Gefaͤlligkeit erwieſen, den Herrn 


Haller um ſeine Lebensbeſchreibung zu bitten. Er hat 


dieſelbe auch gleich aufgeſetzet, und ſie mir duch 
den Herrn Werlhof mit dieſem Briefe zugeſchikt: 


ö 35 S. P. D. F 


e, „ A MEER 


% 


a 
vi 


„ füadente Werlhofio, ſed ea feria Conditione, 


„ne quid addas aut interpoles meis verbis, et 


» fi quae tibi videntur dicenda, ſeorſim ponas. 


1 Ita honor meus et mos patriae adv erſus elogiis 

„ expetit. Vale et age felicite le 
„ 7 lanuar. 1740. Oecupati 
0 Iraſcaris Pets. , MH on 


——— — 


? . * 7 


* 


„ groffen Raht zu Bern und der erfte Proteftan- 
„tiſche Landſchreiber in der anno 1712 exoberten 115 
„ Graffſchafft Baden geweſen. Er war einn 
„Man von gutem Geſchmakke und ſchrieb einen 
„ziemlichen guten Vers. Er wandte auf dieſen 

„ tüngften Sohn viel an, und waͤhlte ihm einen 

„ bortreflichen Lehrmeiſter, Abraham Baillois, 
„ einen ſchon alten Mann, der von feiner Pfarre 
„ wegen Abſchlagung des Abendmahls gekom⸗ 
„ men. Dieſen hatte der Sohn bey ſich, biß der 
„ Vater anno 1721 verſtarb, und die Vormuͤn⸗ 
„ der ihm den Mann nicht mehr laſſen wolten. 
n * N a * 
Er hielte hierauf ſich zu Bern auf, legte 
„ ſich aufs Recht, aber weit mehr auf die teut⸗ 
, ſche Poeſie, auf die er etliche Jahr mit der 
„ groſten Begierde ſich legte. A. 722 kam er 
„ nach Biel, wo er bey einen alten und nicht un⸗ 

„ gelehrten Medico D. Neuhauß ſich auf die Arz⸗ 

„ nei legte. Aber des Lehrmeiſters Carteſianiſcher 
„Eifer war dem iungen Mann ſo zuwider, und 

„ die Poeſie zu lieb, daß er da wenig lernete. 

„ A, 1723. begab er ſich nach Tübingen, auf 

„„ Anrahten eines Beriniſchen Arztes, und wohn⸗ 
„te bey dem izigen Petersburgiſchen Profeſſor 
„ D. Duvernoy. Es waren damahls keine 
„ menſchliche Körper 11 bekommen. Doch ſah, 


fellorum academiae augu-] daß er zu Bern gebohren 
geſagt / der auch hinzuſetze 0 8 


Ze 
7 


eee een ARE 
„ er etwas an Hunden, und lernte einige Kraus 
» fer kennen. Da aber D. Duvernoy den weni⸗ 
v gen Medicinern aber Boerhaavens‘ Inſtitutio- 
„ nen laſe, merkte er, daß in Leyden mehr zu 
„lernen ſein muͤßte, und ging im Aprill 1725. 


55 dahin we \ 


„Hier fand er nun fein voͤlliges Vergnuͤ⸗ 
„gen. Boerhaave war ſchon im groͤſten Ruhm, 
„und doch noch in den beſten Kräfften. Albinus 
„war noch nicht fo bekannt, aber beſaß ſchon 
„ alle die Geſchiklichkeit, die ihm nachwerts einen 
» ſo groſſen Nahmen gemacht. Er blieb alſo uͤber 
„2 Jahre da, und hoͤrte Boerhaaven, neben dem 
„aber privatiſſime Albinum, bey dem er auch 


drey menſchliche Körper zergliedert. 


„A. 1726 im Sommer, da ohne dem nichts 
„ Helefen wird, that er eine Reiſe nach Teutſch⸗ 
„ land, machte nebſt feiner Geſellſchafft dem Koͤnig 
„in Preuſſen in Magdeburgerland feine Aufwar⸗ 
„Kuna, ſahe Hannover, Wolfenbuͤttel, Salzdahl, 

„ Halle, Helmſtaͤdt, Hamburg, Bremen, Gro 


„ hingen, Fabrieium und Barbeirac. 


1 „Am Ende des Jahres lies er ſich examini- 
al ven und den 23 May 1727 diſputirte er pro gra | 


N 
| N dag 
* Da überdem Herr Du-g Herr Moſer im erlaͤu⸗ 4 

vernoy im Jahre 1725] terten Würtenberge 


hach Petersburg ging / wie Th. n S. 283/ ſagt. 


1 


1 En) Albert Baller. 5 Ruh 677 


b r vw — nen N 


„ du *, wobey D. Schreiber ein Opponente 
„ geweſen. ae e e e 


„Den Sommer brachte er in Engelland zu, 
„ſahe London und Oxfort, und ob er wohl mit 
„ Douglaſs bekannt wurde, trieb ihn doch die bey 
„ der Kroͤnung des Koͤniges entſtandene Theurung 
„ weg. Worauf er in Pariß die Chirurgiſche 
„Handgriffe im Spital der Charite machen ſah, 
„ auch in todten Körpern nach machte. Daneben 
„ er aber theils durch Vorſchub ſeines Wirthes, M. 
„ le Dran; theils auch durch andre Mittel ziemlich 
„ viele menfehliche Leichnahme zu zergliedern Ge⸗ 
„ legenheit gehabt. Nach Italien zu gehn, hielt 
1 ihn eine Krankheit bbwe ee. r 


„ Im Fruͤhling 1728 kam er nach Baſel und 
„ entſchloß ſich bey lon. Bernoulli einen Mathe⸗ 
„ matiſchen Curſum zu hören. Da er ſonſt we ⸗ 
„nig zu thun hatte, fing er an ſich auf die 
„ Kenntniß der Kräuter zu legen, und that in 
„ eben dem Sommer eine weitlaͤufftige Reiſe auf 
„ die Alpen in Begleitung ſeines Freundes, des 
„ itzigen Chorherrn Geßner. „ 


— 


Er} 


In eben dem Winter ließ er ſich bey dem 

„ kraͤnklichen Zuſtand des profeſſoris Anatomiae 
„ Mieg zum Seciren gebrauchen, und zergliederte 
15 fuͤnf Koͤrper. | 1 7 ö A pi N a 

N | UNE. 


„ Die Diſputation handelte de ductu falivali elch e, | 


ya <=; * * N 
a a 


2e kam er wieder nach Bern, und 
» ing an Kranke zu beſuchen. Als er aber 1730 
» einer gehabten Krankheit wegen einen Brunnen 
» brauchen wolte, ging er nach Beiffenburg * 


— —— — —ñ N — 


„ ins Gebuͤrge, und beftieg bey dieſer Gelegenheit 
viele benachbarte Berge. Hierauf wuchs die 
Luſt zu den Kraͤutern ſo ſehr bey ihm, daß er 
„alle Jahr eine oder mehrere Reiſen auf die AL 
„pen that, obwohl er wenig Vortheil davon zu 

i Re 
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M TEN Geis e l 1 
var In eben dem Jahre ward er mit Marine 
Wyß, Samuels Wyß, Herrn zu Mathod und 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
i 
i 


av un] 
N 


. 8 


tete fie den 19 Februar 173. 


2 


Er lebte alſo ohne Bedienung, und erhielt 
„ 4.3734 daß ein anstomiſches Theattum auf: 
» gebauet “', ihm auch der Verurtheilten oder in 
„ Spitalen ohne Verwandte verſtorbenen frem⸗ 

„ den Koͤrper zugeſtanden wurden. Er hatte 
„ darunter das Vergnügen eine Mißgeburt zu zer 
v. gliedern, wovon er nachwerks geſchrieben 


5 
1 
5 


Im Jenner 1734 wurde er in die königliche 
„ Schwediſche Gefelfchafft der Wiſſenſchafften 
„ Aufgenommen ein, en 


e 
— 


1 


* Man kan wegen dieſes des Herrn Matthiaͤz. 
Brunnens die tempe hel- j* Wir werden nachher / wen 
velica, B., S. 561, nach-] wir zur Schrift ſelbſt kom 

leſen. l men, davon handeln. | 

* Man findet bieſes auch in u Er beſahe auch in diefem. 
der bereits genanten ide te 


I 7 


ee... WS. 
— — — | x | hie, | a 
„andre Arbeit, er brachte nemlich die zu der Bi- ⸗ 
„ bliothec gehörigen soso medaillen in ihre Drda 
„ nung, wovon er auch ein Verzeichniß hinter⸗ 


—— : ' ñꝗ ln — — 


> laſſen hat. nn | | 
„ A. 173. trat fein Gönner Franz Ludwig 1 
„Steiger von Roll, Herr zu Almodingen, die 
„ Bibliothecarii- Stelle ab, und U. Haller wurde 

„ einhellig dazu gewaͤhlet, nachdem er anno 1734 

„ zu einer phyſicats Stelle nicht gelangen koͤnnen; 

„ zur Frotechone Eloquentiae auch zwar alle 
Proben abgeleget, aber es nicht zur Wahl mit 
„ ſich kommen laſſen. In eben dem Jahre 1735, 

„ uͤbernahm er einige Zeitlang die Beſorgung des 
„ Inſul Spitals. 5 „ 


„ Im Mayen 1736 erhielt er einen Beruff 
„ nach der neu⸗aufgerichteten Goͤttingiſchen ho⸗ 

„ hen Schul *: und ob wohl er und feine Frau 

3 ungern dazu kommen, ihr Vaterland zu verlaſ⸗ 

„ ſen, kam es doch dazu, daß er den Beruff an = 
„zunehmen nicht umgehen koͤnnen. Er verreiſete 

„mit wenig Geſundheit im Anfang Herbſimo⸗ 

„ nats, und kam nach vielen Wiederwaͤrtigketten 


Jahre im Julius mit zween! dieiniſche Reife, ſelbſt be⸗ 
Medieinern , dem Herrn; ſchri eben. 


"9. Ritter und Huber, und an 
einem teutſchen Apotheker * Er kam an die Stelle des 
ein Theil der Alpen. Er! verſtorbenen Herrn Al⸗ 


hat auch nachher dieſe me-] brechts. 


* 


“ 
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„ den zo an *. Wenige Tage darauf befiel feine 
„ Frau ein Frieſel, und nahm ſie ungeacht 


„„ aller von Herrn Hofrath Richter und dem von 
„Hanover hergeſandten Herrn Hof⸗wedico 
„ Werlhof angewandten Mühe in 16 Tagen das 
„ hin Seine Gemuͤhts und Leibes Kraͤfte 
„ konten ſich nach dieſem Ungluͤke lange nicht er⸗ 
„hohlen, und anderthalb Jahr darnach nahm 
„ ihm eine Bruſtkrankheit von feinen drey Kin⸗ 


„dern den aͤlteſten Sohn weg. 


e Im Jahr 1737 nahm ihn die teutſche Ge⸗ 
„ ſelſchaft zu Leipzig zu ihrem Mitglied an, und 
„ 4. 1739 legte ihm S. Koͤn. Maieſtaͤt in Groß⸗ 


„ brit. den Titel Ihres Leib⸗ Medici bey. 


» Inzwiſchen lieſſe die Regierung den neuen 
» Garten und das Theatrum anatomicum mit 
„ groſſen Unkoſten in Stand ſezen. Wo er dann 
„ a. 1738 im Theatro zu leciren, a. 1739 aber 
„ Saamen im Koͤnigl. Garten außzuſaͤen ange⸗ 
„ fangen, e , 
„Den dreißiaſten Septem⸗] Traurode beſungen, dle 
ber, nach den hambur⸗ man mit nichts beſſer / als 
giſchen Berichten von] mit dem Getichte verglei⸗ 
1736, S. 903. Und bald ! chen kan, das Opiz auf 
darauf den zwoͤlften Ok⸗ | “feine Doris ver fertigt. 


35 11. 


— 


— 


tober / trat er feine Bedie⸗] Beide werden/ als ein vol⸗ 
nung durch eine Schrift de] ler Abdruk der Gemüths⸗ 
metſiodico ſtudio botani., beſchaffenheit eines durch 
ces absque praeceptore an.] den Tod feiner Geliebten 

1 geruͤhrten Mannes, ge⸗ 


ee Er hat ſie ſelbſt in einer 0 rühmt. 


. 5 
Zu . 3 
r 
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n A. 1739 that er eine Reife nach feinem Va⸗ ir 
„ terlande, und heyrahtete dort Eliſabeth Bu⸗ 1 
cher, Ut. Herrn Johan Rudolph Buchers, 


29 


raubrunnen 2 


„ Neiſen auf verſchiedene Gebuͤrgee. 


k Wie 1 
N 
Aa 


e, Seine Schliften ind N 


Diff. inaug. de ductu Salivali Cofchwiziano, 


5 75 


„ Leyd. 1727. Er hatte unter Herrn Duvernoy 


v ſchon a, 1725 von eben dieſer Materie difpu- 


’ 


* Leipzig 737. Leyden 1738 . „ 
| 5 Me . * a f g 1 * Quod 
Es heißt dieſe Diſputatton: heraus zu Nurnberg“ 1734 


Difquifitio anatomica, qua in Quart auf zween Bogen 
viri clariſlimi „ Georgii | 
Dänielis Coſchwis , pro.] ward in den novis adtis 
feſſoris Halenſis, ductum eruditorum im lezten Stuͤk⸗ 

ſalivalem novum per glan-} ke des erſten Bandes der 

dulas maxillares fublingua- } Zufäge beichrieben. . 

8 Wir 


„ des täglichen Rahts in Bern geweſenen Statt⸗ 
„ majorn und Landvogts zu F n 2 
„ Tochter. Bey dieſer Gelegenheit that er einige 


8 A 5 . 
les linguamque excurren- 


tam cum figuris aeneis A. | 
Tübingen, 1725, 
Quart. Nachher ſchrieb 

der nürnbergiſche Dokter # 


Jacob Trew;, an unſern 


ſtit. 


der Arznei, Chriſtoph 


Herrn Haller einen Brief 


r 
2 


de vaſis linguae ſalivalibus 


Schrift durch welche der 


„ De Diaphragmatis mufeulis. 4 Bern 1733. 


mit vier Kupfern, und 


haben von dieſer 


Herr Leibmedikus den er⸗ 


ten Grund zu ſeinem groß 
fen Nahmen gelegt, drei 

Ausgaben. Zu erſt kam 
fie zu Bern 1731 in gros 


Quart; auf funft halb 


atqı Bogen und mit einem 
atque ſanguiferis. Er kamm ‚u 


Kupfer 


ö 9 


355 „ Quod veteres eruditione, excelluerint, etc, Ban) 
85 734. hans A HE 99 > 0 4 1 en 4 sh 4 


er „ Verfü) von Sertrele duden Ban 
e 7, 8 1 
Sr | 5 . 0 M 
Kopſeſſche Feige Eine, digen hei des era 
berliniſche Ausgabe von] chenl Koͤrpers, die bisher 
1733 werden wir nicht ha- nur vorgeſtellet worden 
ben / wie in den leipziger] nachdem ſſie bereits verruͤkt 
a dn ee von gelehr⸗ geweſen. Ex beſchreibt die 
ten Sachen von 1737: S. 
723 gefagt wird, und were 
den wir daſelbſt Bern an 
F ſtat Berlin leſen müſſen. 
Zum andernmahle kam ſie 9 
zu Leipzig 1737 heraus, ]* Der Verſuch vom Jahre 
doch wurden nur wenige 1732 hält ſieben Bogen in 


| unterfchiedenen Stuͤkke deſ⸗ 
Sthlke gedrukt / wie iu der | Oetav. Man glaubte zu 


ſelben. Er weiſet auch ſei⸗ 
ne Geſchaͤfte, fo wol im 
Ganzen / als nach alen 
Theile. 


angeführten Stelle der Zei⸗] erſt⸗ daß ſie aus der Feder 
tungen geſagt wird. Zum] des Verfaſſers der Briefe 
drittenmahle finden wir! über die Engelländer und 
dieſe Schrift am Ende des] Franzoſen „ des Herrn 
ohanSwammerdams WMuralt gefloffen. Man 
Werke de relpiratione uſu- lernte aber mit der Zeit den 
que pulmonum, welches rechten „Herausgeber ken⸗ 
zu Leiden 1738 in Quart nen. In den 5 
pheraus kam. Zeitungen von gelehr⸗ 
Eine Beſchreibung dies ten Sachen von 17327 S. 
| ſer Schrift finden IN 4 . wird geurtheilet⸗ ' 
den Farben giſchen „ daß die Gedanken meh⸗ 
richten von 1736 S. 50 „ kentheils neu / erhaben | 


— 


und in den novis actis ] „ und gründlich. die Wor⸗ 
eruditorum von 1735 im] „ ke wolgewaͤhlt und nach⸗ 
Maͤrz. Er zeiget die or⸗⸗ a. duch und die Rei⸗ 
dentliche Lage dieſes inwen⸗⸗ anne „en 


Altes Sale 


5 "Ttineris Alpini ‚anno 1731 peracti deſeriptio. 
t 1730. 8: in denen Tempe Helvetieis 75 


2 „ Progr. de Methodico. ſtudio botanices absque- | 
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. ke 19 5 
98 praeceptore. Gotting. 736. 4 5 e 


„ Progr. ‚Quod corpora humana Jecueri pro- N 


8 v erates. 5 1737. 125 
A a Au. Et „Brogts 
\ 33 e 2 2 
ae men 90 und tmolflief MDCCXXXIN, Es iſt ein 
„ ſend. „ Und in den] Brief an den Herrn Johan 


Gesner in dem er ihm 


hamburgiſchen Berich⸗ 
5 ai erzehlt » was er auf den 


ten von 1736, S. 346, 
wird inſonderheit das Stüͤk / 
das er die Alpen genant / 
gerühmt. Und dergleichen | dern phnfifatifchen‘ Dingen 
1 Erhebungen ſinden wir angetroffen. x 

| Sm mehr. Mit wenigen. Es iſt die Schrift die er 


Kraͤutern, Baͤdern und an⸗ 


Alpen Merkwürdiges an 


Die Getichte des Herrn 
Hallers werden vornemlich 
wegen des Sinreichens ge⸗ 
achtet / und fie find fo wol 


aufgenommen worden / daß 
andere um ihre Getichte 1 


zieren / für. dieſelben einige 
Reihen aus den Getichten 


er dieſes „ zu ſetzen 


15 finde die Beſchreibung! 


Bali ah Reife in der tempe 


helvetica B. 17, Th. 4, S. 


menſe Julio 


zu Goͤttingen beim Antrit 


ſeines Agits drukken laſſen. 
Sie haͤlt vier Vogen in 


Quart und wird in den no, 
vis actis eruditorum, im 


andern Abſchnitte des drit⸗ 
ten Bandes / und in den 


- aktis academieis im bitten 


Abſchnitte des Jahrs 1737 800 


beſchrieben. 


Kraͤuterkeuner / und giebt 
‚denen, die Kräuter wollen 


J; mit dieſer Aufſchriſtſ kennen lernen / gute Am. 
Alberti Halleri defcriptio 0 
titineris alpini, 


weiſungen. 


ſuſceptu * Ein Boge in Quart / durch 8 
anni] den er zur Aale 
d eines 


Er beurtheiͤ⸗ 
let die Schriften der beſten 


5 1 Biber de Valvula Tach. 55 55 4 et 
8 Lipfiae 1 719% „ 


* 


. bin de NM Cordis. ib. 737. 4 Beh ar. 


mann“ 
{ Die, de motu Cordis, ib, 1 R fi 
| Rep Re | a. 25 2 


„ Prgt de veronicis Alpin I. II. ib. an 4 a, 
75 Diff. de Hei b ib. 17. 4 kelb. Ri- 


„chers. . 
1 199 1 95 Dir. 144 
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eines menſchlichen Sin 


| eingeladen. Die erſten Zer⸗ 


gliederungen der alten Welt 
mögen wol, wie ieder An⸗ 
fang ſehr ſchlecht und ein⸗ 
fältig geweſen fein. Und 
vielleicht hat dazu das 
Schlachten und Opfern der 
Thiere / und das Salben 
der Verſtorbenen in Ae⸗ 
gypten, neben der Noth⸗ 
wendigkeit ſelbſt / die Theile 
des menſchlichen Körpers. 
ihren Bau / ihren Zuſam⸗ 
menhang unter einander 


und ihre Geſchaͤfte zu ken⸗ 


nen, die erſten 


elegenhei⸗ 
ten gegeben. 


Die Disputation de vaſis 


n cordis propriis hält fuͤnfte⸗ 


0 
\ 


| 


| 


Herrn Seinrich Chri⸗ 


giſchen Berichten von 
317371 Si 


halb Bogen und if. die 
IJuauguraldiſputallon _ des 


ſtian Reymans. en N 
kleinen Abris derſelben fin⸗ 
den wir in den hambur⸗ 


8 


er 5 iſt die Juauguraldispu⸗ N 


tation des Herrn Diete⸗ 
rich Wilhelm Schmids, 
und handelt de motu ſan- 


guinis per cor. 


Es find iel Piohram⸗ | 
mata zu den beiden vorher⸗ 


gehenden Disputationen, 


und halten in fi) obferva. 


tiones ‚botanicas de vero. 


nicis quibusdam alpinis, 


Pr 


N e ei u: 
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SR Albert Saller. z 
"DH, de inert Heieyieo, er 4 Reh. 
„ Cropp. Hanov, 1738. cum fig. 


De foetu bicorporeo et ad pectora eonnato. 
„ Tigur. 1735. in dem Tempe *. „ Progr. 
„„ cum, ſed cor in rudi. 
„ mentis foetus perficitur 
5 inprimis; ante cor pars 
„ nulla vivit, Non ergo 
„ fuit ullum tempus, in 
„ quo puellae diſtincta 
„ vita vixerunt. Nullus 
„„ ergo coalitus fieri po- 
„o tuit, ſed in primis ſta- 
„ minibus, aeterna natu- 


* Wir leſen dieſe Schrift, als 
einen Brief an den Herrn 
Profeſſer Johan Georg Alt | 
man / in der tempe helve- 4 
tica, B. 17 S. 48. Und 
daſelbſt iſt die Aufſchrift: | 
De nupero partu bicipite 
et unicorporeo. Eingert 
meines Weib bei Bern 
brachte im Jahre 1735 eine 
Frucht ihres Geſchlechts „, rae lege; duo in unum 
mit zween Köpfen, aber! „„ adunata corpora fue · 
nur mit einem Leibe / zur „ runt. Fuit ergo hoe 
Welt / welches gleich in der „„ non cafüs monſtrum, 
Geburt geſtorben 2. und] „ ſed exemplar novi erea . 
nachher von unſern Herrn] „ turarum generis, et 
Haller auf der neuen Zer-“ „„ documentum, qua ra- 
| „ tione divina fapientia et 
„„ alias formas hominum 
„% ſuo in genere poflit 
„ efficere perfectiſſima 
„ et felieiſſimas. Nihil 
Ich wil nur eine einzige] „, enim fuit toto in cor- 
auführen / die merkwuͤrdig /] „ pore, quod non ad 
und auf der vier und funf⸗[ „ ſuam ideam eollimaret; 
zigſten Seite zu leſen. „„ nihil temere proiedtum, 
, Sed maius, „ heißt es / „ ſed ad bieipitem uni. 
„„ et illuſtrius el „ corporeämque ſpeeciem 
„„ eorollarium, Cor fuit “ „ configuratum. Annon 


giiederungskammer zerlegt 
worden. Er beſchrieb darauf 
den inwendigen Bau dieſer 
Frucht / und zog einige 
wichtige Folgen daraus. 
| 


„„ duarum puellarum uni. 


5 ideig 
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„ Progr. de Vulnere finuum dene bet. 
FE) 1738. 4 ib. NR 9 ya D. 0 ei I ; 


5 \ — 2 N 


5 Progr, de Allantoide humana. 1739. 4 ib, *. 


„ Notae in ones e Be 


v Vi. T om. J. ib. 8 1739. et denuo De xx, 


„„ idem ſentiendum de 
„, plerisque partibus, qui 
„ infami monſtrorum no- 
„ mine näturae errori tri. 
„ buuntur? Nonne et il- 
1 70 li, ſpecimina potius 
* diffundentis fe in diver- 
„ ſiſlimos archety pos di- 
„ vinae fapientiae? , Im 
Jahre 1739 gab er zu Han⸗⸗ 
nover , auf ſieben Bogen in 
Quart und zween Kupfer⸗ 
bogen / nochmahls heraus: 
deſeriptionem foetus bici- 
pitis ad pectora connati, 


ubi in eauſas monſtrorum 
ex principiis anatomicis] 
inquiritur. Und dieſe neue 
Abhandlung wird in den 
novis actis eruditorum im 


erſten Theile des Junius 


I: 


gen pflegt. 


merkt. 


„ ift. 


"Göttingen bie dee 
lahrtheit erlernet / de mor- 
bo hypochondriaco, pro 
Licentia, wie man zu ſa⸗ 
Zu dieſer 
Gade verferkigte unſer 

lehrte das Programma / 
und erzehite, was er bei 
der Zergliederung e 
ſchwangern Frauen ; 
Er haͤtte, wie 72 
reits Herr Kuyſch und ans 
dere beobachtet, eine mem⸗ 


f branam allantoidem, zwi⸗ 


ſchen ihr und dem amnio 
kein Wafler , und einen 
dichten urachum gefunden. 


* Die Auſſchrift it? Her. 
mann hoerhadat praele - 
6 ctioues academicae in pro- 
Prias inſtitutiones rei me- 


von 1739 beſchrieben. dicae. Edidit et notas ad- 

„ Im Jahre 1739 diſputirtef ee re Vo- 
Unter dem Herrn Hofrath! lumen I. Chbyliticatio. 
Richter ein Jude aus Göttingen, 1739, Oktav, 
. S5 & . ein ya ie Kuda neun Bo⸗ 
ſaak Bob. der zul; ang 


ee ee rated hen are in 
—— 


Albert Saller. 


e 


22 Diff. de aue gravidae dife&ione nupera, 


* 1739. A 


— 


„„ 1739. 4 Reſp. Meyer *, 


5 Progr. de . cordis obfervationes iteratae. 


0 


„ Streng anatomica. Gotting. 1740. 


| 1 „Sub prelo Iter Apinten 1739. 


, 1 
Da 1 


1950 


| 
\ 


gen: 7 Haller halte in 
den Jahren 1725 / 1726 
1 0 1727 beim Herrn 
Boerhaven die inſtitutio 
nes medicas gehört und die 
Hauptſachen nachgeſchrie⸗ 
ben. Dieſe Handſchrift 
brachte er / auf den Rath 
des Herrn Werlhofs, 
in Ordnung / ſchlug die 
vom Herrn Boerhaven an⸗ 
gefuͤhrten Buͤcher nach / und 
ſezte alles hinzu, was er 
ſelbſt bemerkt und bei an⸗ 
dern gefunden. Wir koͤn⸗ 
nen die goͤttingiſchen Zei: 
tungen von gelehrten 
Sachen von 17391 S. 222 
nachleſen / wo auch hinzu⸗ 
geſezt wird: „ Der Herr 
„ Herausgeber hat in den 
„ Anmerkungen ſo viele 
„, Beleſenheit gezeiget / und 
* ee das Werk 


E 


ö 
. 
| 
| 


; „Nota⸗- 


„ in den Stand geſetzet, 
„„ daß ein ſo ſchoͤnes Buch 
„des groſſen Boerhave 
„„ nicht in beſſere Haͤnde 
„haͤtte kommen koͤnnen. „ 
Die hiftoriam nuperae diſ- 
ſectionis foeminae 187 
dae Kufa Herr Jo⸗ 
an Ludolph Chriſt. 
Meyer pro Bu docto- 
1s 

* Es iſt das Programma 
zur vorhergehenden Dispu⸗ 
tation. Er zeigt an, was 
er bei den Gefaͤſſen des 
Herzens anders, als zuvor, 
beſchaffen angetroffen / und 


was er ſeit zwei Jahren bet 


denſelben neues entdekt. 
Wer allein zur Aufnahme 

der Wahrheit ſchteibt 

pflegt ſeine neue und aus⸗ 
gebeſſerte Gedanken San 
apzuzeigen⸗ i 


688 Albere Salle, 


1 Tem. II. 


1 „Historia 19 80 5 Hehe wo⸗ } 
55 von Be nichts als XI. Kupferplatten fertig., 87 


5 —— 5 
NEE n 4 


13 Notarum in derbe e 


Dies iſt es, was ich vom Herrn Haller er⸗ | 
halten habe, und was ich Bu 1 Kar“ | 


nen. Nun finde ich noch: 110 du 


Diſputationem eder pd de 1 pi 1 


loſophico ex aliis praeter argentum metallis 


cConficiendo, die im Jahre 1738 ein Frankfur⸗ 


ter vom Main Herr Konrad 15 


Senkenberg, als Blisse, unter Ache 7 


theidigt. 


8 N 


Ich finde Aa: 4 daß er im K eee com · 4 


mercio litterario, ad rei medicae et ſeientiae 


naturalis incrementum inftituto, a e 


Beitrage habe. 


Ich finde, daß er des Herrn Bobrhavent kr em- 
mentarium in aphoriſmos b e 9 5 5 


heraus geben werde. 


Ich finde noch einen Abris von Une Sehr 1 


ten, den Herr matthias in Goͤttingen ge⸗ 


Wucht 5 Er 1 in folgenden Worten: 


auguſtae. 


Ard u a 1 


* 


»In der A idea a academiae ‚zeorgin N" 


dr 
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Ardua quaeque VIII penetrat follertia: nulla 1 
Herba latet, nec pars corporis ulla late: 
Grandiloquum os alti mens et divina Poctae, 
| Yirtatemgue gravi condocet ile f Rilo. 
a Erſte Seng 
der Soc der Schriften des 
| Herrn Probſts 
° Sirman von der Hardt. 1 


* haben in den lezten Blättern angefan⸗ 
gen, die Geſchichte des Herrn Probſts 

von der Hardt zu erzehlen. Wir haben 
en 1 beſchrieben. Und in der Geſchichte ſei⸗ 
| ner Schriften haben. wir Su den vorigen hundert 
Jahren abbrechen müffen * d a. 9 5 
| wir fie fortſetzen. N . | 


| Im Jahre 170% % 
| Enpeleata 1 d Lutheri enarratio pſalmi LI, | 
graviſſimam de praegipuis fidei articulis do- 
Ttrinam nervofe complectens. In Octav, auf 
neun Bogen. Auch dieſe Schrift ann er N 
f ſeines 1 drucken 1 451 


hr 73 = 85 . 8 —— en ann Ur un 55 — 


7 7 Ar 
x . 
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Novus in Belgio Iudaeorhm rex, ler Pau, 
Fünf Bogen in Quart. | 


Programma feſto nativitatis Chin. ein 59 


in Quart. Es handelt von dem OO der den 
Hirten erſchienen. 525 f 


e feſto Michaen Ein 1 in ran: 
der vom Engel Michael handelt. 8 | 


Hekkdk gab er in dieſem Jahre, wie wir rd | 


wiſſen, feine ſpriſche ‚Grammane zum en 
mahle heraus. . 


5 Im Jahr d > 
Dratioie ae Rudiof ee N RIO Dosen 
in Quart. 


n feſto paſchatos. Ein Boge in 
Quark, der davon handelt, daß der nd 
am dritten Tage auferſtanden. 1 f 


Programma fefto pentecoftes. Auf zween Bögen ; 
in Quart. Am Ende ſtehet ein eee | 
licht des Waterloops. 79 | 


Distio:de. novis academiae nee docs, af 
vier Bogen in Quart. 
Oratio, qua memorabilia Rudolpheae novae 
beimſtadienſis bibliothecae def ignavit, 5 de 

R le en 


| 
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ſieben Bogen in Folio. Herr Johan An⸗ 
dreas Schmid hat dieſe Rede mit in die ae⸗ 
ceſſionem primam collectionis maderianae de 


bibliothecis * geſetzet. 5 
| Michaelis Röttaleri Mofes. | In Duodetz. 320 90 5 


Man hatte in den lateiniſchen actis erudito- 
rum ** eine Beſchreibung von der Baumans⸗ 
phoͤhle gegeben. Weil nun unter den Geſchen⸗ 
ken, die Rudolph Auguſt der Akademie zu 
Helmſtaͤt gegeben hatte, auch ein Abris von 
dieſer Hoͤhle war, ſo ſante Herr Hardt denſel⸗ 
ben mit einer Beſchreibung nach Leipzig, wo⸗ 
ſelbſt auch beides in eben dieſes Tagebuch * 


geſezt ward, Herr Sriederich Chriſtian Leſ⸗ 


ſer hat nachher dieſe Hoͤhle weiter beſchrieben. 


In Jahre yz. 


Nicolaus de Clemangiis de diebus feftis et ſabbato. 

In Octav auf fuͤnf und funfzig Seiten. Ein Aus⸗ 
zug ſteht in den novis litterariis Germaniae ***", 
Peter de Alliako, ein Biſchof zu Cambrai, 
hatte dem Pabſte 405 gerathen, die Feſtage zu 
vermehren. Und dieſen Man hat unſer Ni⸗ 


colaus 1412 in dieſer Schrift widerlegt. 


Fioſcar antiqua chaldaica Ionathanis paraphraſt, 


ee Sa 
Bon 1701, S. 519. ee Von 703 S1. 


* 


692 Berman von der Sardt. 
— —— — — EN See . eee 


ut et R. Salomonis lachR „R. Abrahami Aben- 


efrae et R. Davidis Kimchi commentariis illu- 
ſtratus, In Quart auf ſechszehn Bogen. 
Solennis promotio trium philofophiae doctorum. 

In Quart. nenn 


Als er den neunzehnten Julius von Friederieh 


Schradern das Prorektorat zum drittenmahl | 


annahm, hielt er auf die neue rudolphiſche Bi⸗ 


bllothek die dritte Rede. Der Titel iſt; in 
Kudolpheam, bibliothecam helmſtadienſem, 


oratio tertia, die XVIIII Iulii anni MDCCill 
dicta, in Alberti, Moguntini, diploma indul- 


gentiarum Leoni X anni MDXVII aeri inci- 


um, de genuina occafione motuum in ec- 


dcleſia et republica reformationis nomine tem - 


Pore Lutheri. Acceſſere ex msstis inediti pa- 


negyriei clarorum ſeculo XV Gallorum, Mar- 
Lhaei Roeder, et abbatıs Vrficampi, de ecclefiae 
„AMlıns aevi reformatione. Addita etiam enu- 


cleata Lutheri enarratio pſalmi LI. Dies alles 


„ft auf hundert und achtzehn Octabſeiten abge⸗ 
drukt. Man kan hievon die nova litteraria 
Germaniae * nachleſen. Der Ablasbrief war 


unter den rudolphiſchen Geſchenken. 


Programma fefto Michaelis, Ein Boge in Quart. | 


programma fefto nativitatis leſu Chriſti, in immi. 
Er een 


0 170 S. 


160 


mr 
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nentem novi academiei collegialis templi in- 
augurationem proxime denuntiandam, de bo- 
ni paftoris characteribus, carmine iambieo ar- 
guti Belgi, Oliveri Fioyeniind Materlopii,. Die 
Bogen in Folio. 


ueberdem gab er ſeine erhemerdes zum tee 
RE heraus, 


Im Jab 1704. 
I erften Tage dieſes Jahrs kam eine Schrift, 


denuntiatio ſolennis maugurationis novi tem- 

pli academici ad diem XIII Ianuarii, auf drei 

Bogen in Folio heraus. Dieſe Anzeige und 
iene Weinachtsſchrift, und was Herr Hardt 
ſeoonſt bei dieſer Einweihung verrichtet hat, fin⸗ 
det man auch in den praecipuis templi acade- 
miei monumentis, die bald darauf auf ein und 

zwanzig und einem halben 955 in We ge⸗ 
8 drukt worden. 


Subtriftis oratiuncula cum magiſtratum asd 
cum anno MDCCllll die XXI ſanuarii ſucceſ- 
ſori, abbati, traderet. Ein Bogen in Quatt. | 


. Programma, quo ad 1 e Hofese et 
commentatorum rabbinicorum publicam enar- 
rationem, a vicerectoratu et ex publico luctu 
egal continuandam , philologiae cul- 

* e invitat; Georgii Wicelü 421100 praeclaris 

K 1 opuſeu⸗ 


1 g X 
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opulſculis de fontium hebraicorum ft 


7 


peditabit, menſe Februario. Vier Bogen in 


N 


| Divi Rudolohi Augufli immortalis in publicam rem 


üttterariam facram et civilem affectus in pu- 
blico luctu deſignatus. Drei Bogen in Octav. 

In dieſen Blaͤttern redet nichts, als Liebe und 
Traurigkeit. Ein Auszug ſteht in den novis 


litterarus Germaniae *. 


Apollo in academia Iulia, ſeu hiſtoria magni- 
ficentiſſimi directorii academici: Antoni Vlri. 


e n Quat, n e 


ex) 


Nervoſum Iudaicae doctrinae compendium, ca- 


techiſmi forma a R. Abrahamo agel, Italo, 


quondam editum. In Octav auf ſieben Bo⸗ 


gen. Dieſer indische Catechiſmus iſt oft und 
auf unterſchiedene Art gedrukt worden. 


udio ſup- 


Oratio de filendi et fugiendi ſeientia. Vier Bo⸗ N 
gen in Quart. Er hielt fie den ſechſten Novem⸗ 


ber, als Decanus, als Herr Henning Bern⸗ 


hard Witter, fein Schuler, Magiſter ward. 


Ad Paulum Martinum Noltenium, in Moſis hifto- 


riam, genes. II, XVIII, XVII, XX, de vo- 


ö ’ E 


184 


Von 1704 S. 27 


„ 


j 


| 


| 


\ 
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ceeatis ab Adamo animalibus, in Bochartum epi- 


ſtola. Octav, auf ſechs und dreißig Seiten. 
Hinten iſt noch des Abarbanels Erklaͤrung 
beigefuͤgt, die der Erklaͤrung des Herrn Hardts 


N 


gleich. Ein Auszug findet fi in den latein:⸗ 
ſchen actis ernditorum *, in den unſchuldi⸗ 


gen Frachrichten **, in den nouvelies de la 


republique des lettres ***, und in andern 


E 1 
EA 


* Von 1705: S. 247. | andern Schriften in Octav 


EN | 


Schriften . Die Gelegenheit zu dieſem Brie⸗ 
fe war dieſe. Herr Hardt hatte iemand bei 
ſich im Hauſe, der ſein fleißiger und getreuer 
Schüler war. Dieſer gab im Jahr 1706 auf die 
Vermaͤhlung des Kronprinzen von Preuſſen mit 
einer Hannoͤverſchen Prinzeßin einen Gluͤk⸗ 
wunſch heraus, in dem er bewies, daß der 
fünf und vierzigſte Pſalm auf die Liebe des Sa⸗ 
lomons gegen eine gegyptiſche Prinzeßin verfer⸗ 


5 / 


tiget worden *. Er nante fich in dieſer Schrift 


Chriſtian Theophilus, und er iſt auch von 


Herrn Polycarp Leyſer und den Samlern der 


unſchuldigen Nachrichren wiederlegt 


auch 


** Von 5705 S. 228. 

* * Von 1705 / S. 410. 

1 Als in einem teutſchen Pro⸗ 

gramma vom Leiden und mo nem. 
Tode des Heilandes, ** In einer epiſtola exe - 

das Herr Michael Hein⸗ | geticopolemica in pfal. 


beigefügt. 


* Es heißt: Christiani Thee. 


rich Reinhard 1707 zuf mum XX XV. 
Hilpershauſen heraus ge⸗ 
k geben und hernach einigen 


*, Vom Jahre 1707 . 


worden . Eben dieſer Menſch verfertigte 


phili epithalamium ſalo- 


265. 5 
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auch vorher ein teutſches Geticht auf das Pro⸗ 
rektorat des Herrn Andreas Julius Boͤtti⸗ 
chers, und zeigte in demſelben, daß Adam 
den Thieren nicht ihre Nahmen beigelegt, ſon⸗ 
dern er habe ſie betrachtet, ob er auch unter 
denſelben ſich eine Gehuͤlfin und Frau finden 
würde. Die geiſtlichen Lehrer in Helmſtaͤt hiel⸗ 
ten dieſe Erklaͤrung fuͤr keine Freiheit eines Tich⸗ 
ters. Sie gaben ihm daher, und inſonderheit 
Herr Johan Barthold Niemeier, ſcharfe 
Verweiſe. Allein Herr Hardt trat auf ſeine 
Seite, und ſchrieb an ſeinen Freund, den Herrn 
Molten, den Konrecter zu Schoͤningen, den er 
bei Einweihung der academiſchen Kirche zum 
Poeten gekroͤnet hatte, einen Brief, in welchem 
er dieſe Erklaͤrung mit neuen Gruͤnden bewies 
Es hat dieſelbe Freunde und Feinde gefunden. 
Es widerlegte ſie Herr Michael Lilienthal 
in einer Disputation de vocatis ab Adamo ani- 
malibus *, der er nachher den neunten Platz in 
ſeinen ſelectis hiſtoricis etlitterariis gegeben *r. 
Hingegen ſind mit derſelben Herr Reimann b ö 


un 
1 


265. Auch ein anderer // nen werde. 
der ſich Johan Chriſto⸗ * Sie kam 1710 zu Roſtok 
philus nante, ſchrieb ain auf fünf Bogen heraus. 
Warnung vor Theo⸗ Es kamen dieſelben 1715 
phili Erklaͤrung des 45 in Octav zu Koͤnigsberg 
e, eee . und Leipzig heraus. 4 
* Es ii dieſe Ergehlung’ard- |* In dem Verſuche einer 
ſtentheils aus der Schriſt! Einleitung in die hilto. 

des Deren Lilientpals ge⸗ | riam litterariam antedilus 
Samen, Dede) tech mens" sm, S .... 
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und Herr Johan Chriſtoph Ortlob * eins. 


Und Herr Johan Philip Seine zu Berlin hat 
ſie auch angenommen r. . 0) 


Ad Eberhardum Finium, de difficili interpretum 
negotio, epiſtola. Ein Bogen in Octav. Er 
ſchrieb dieſen Brief in Wolfenbuͤttel, wohin er 

wegen ſeines Kloſters gereiſet war. 


Ad Ioumem Cbriſupberum,  Wahrendorfium, de 
Moſis Iſraelitas emendandi ſcopo, epiſtola. 


Ein Boge in Quart. 0 


1 


5 


Ad Nicslaum Lindenbergzium; de fermone-humas 
no, epiſtola. Auch in Octav. | 5 g 


Aenigmata ludaeorum religioſiſſima maxime re- 
condita, voti, deſiderii, fpei iudaicae anima, 
intimaque pectoris penetralia, fpeciofiflimis 
amuletis clauſa. In Quart und ein Alphabet. 
Hier haben wir den rechten Oedipus fuͤr der⸗ 


gleichen iuͤdiſche Raͤtzel, mit welchen er auch 


den ganzen Sommer und alle heiſſe Tage, die 


eine Feindin ernſthafter Dinge zu ſein pflegen, 


zugebracht *. Herr Beiman e 
* a 1 l dieſer 


* Im ſchediasmate bipartito, | den officiis Iudaeorum au- 
das 1708 zu Leipzig heraus] telucanis: „„ Aenigmata 
kam, S. 44. | „ Judaeorum -- eruimus 

* On feinen differtationibus | „, fuperiori aeſtu, non 

ent 186 „ fine colore, tametſi he 

* Den er ſchreibt ſelbſt in! „ ſanguine, „„ 0 


# 


"diefer Schrift al bl non Are au. 
nr „ ctorem Cl. laureolam obtinuilfe in his mu- 
v ſtaceis. Vtpote qui primus et ſolus ex Chri- 
„ ſtianis amuletorum ludaicorum ſerutatus 
„ eſt myſteria; ſed hoe ſimul contendimus, 
„ eum melius potuiſſe collocare horas, et 
„ operas, et inſignem, qua pollet, ebraica- 
e kum literarum ſcientiam. Cum in his ae- 
„ nigmatibus multa fint incerta, ambigua, 
pn inutilia, ſuperſtitioſa etiam nonnulla, et 
„ impia, ac noxia, quae ſatius fuiſſet aeter- f 

» nis tenebris manfiffe fepulta. „ 


| Auch kam in dieſem Jahre der audio Graecus 5 
zum andernmahle heraus. 21 


Inn Jahre wos. 

Officia Iudaeorum antelucana pro ſanitate et ftu- 
= diis, ex canonico illorum iure, iuncto Joan- 
nus lacobi Scharandaei, de ratione conſervan- 9 
dae ſanitatis libello. In Octav auf zwanzig 4 
Bogen. Einen Auszug hievon finden wir in 
N den bindigen Nachrichten „ 


| 
Tres primae Ioelis ee Tachae, In ‚De, 4 
funfzehn und einen halben Bogen. Ein Aus⸗ 1 
zug ſteht in den unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten k. Und feine Gründe erzehlet Herr 
3 | ne 
a 4 — ——m2 F 
EEE Sn feinem: caalogo B. "le Von 1706, S. 214. 
, ee ee * Von 1707, S. a 


/ * 
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Reimann. Herr Hardt theilet ſeinen 


Joel in ſechs Getichte ab, davon er hier die drei 


erſten, als das erſte Kapitel, und die vierzehn 
erſten Verſe des andern Kapitels erklaͤret. Er 
ſagt, das erſte habe der Prophet in den Tagen 
des Königs in Juda, Sofia, auf die groffe 
Duͤrre verfertiget; das andere ſei gemacht, als 
bei dieſer Duͤrre das iüdifche Reich ſehr abge⸗ 
nommen; und im dritten habe er von dem vie⸗ 


len Ungeziefer auf den Einfall der Babylonier 


Das epithalamium Salomoneum, deſſen bereits 
gedacht worden, wird im Buͤcherſaale ! dem 
Herrn Hardt beigelegt. 


Oratio de prodigiis noſtri temporis. In Quart. 


Auch haben wir unter dieſes Jahr den vierten 
Druk ſeiner Anfangsgruͤnde der Hebraͤiſchen 
Sprache zu bringen. 1 n 


Herr Gotfried Wilhelm Leibnitz gab in die⸗ 
ſem Jahre feine leriptores rerum brunfvicenfi- 
um heraus, in welchen auch die annales poe- 
tae Saxonis zu finden. Reineccius hatte die» 
ſelben bereits herausgegeben. Und dieſe 5 7 | 
a N ET gabe 


223 die menge .— — —— — — — 
2 a 7 


* In ſeinem catalogo , S. B. 3 
I | ln, Im erſten Vande/ S. 110 


* 


RA 


zes Zermanmen der Sade. 


Bart Tune — 


gabe hatte Herr Hardt aus einer alten 


erga⸗ 


menten Handſchrift der Helmſtädtiſchen Akabe⸗ 
mie ausgebeſſert und dem Herrn Leibnitz zu⸗ 


geſchikt. 


* 


Vornemlich muͤſſen wir die kleinen Schriften, die 
unſer Herr Probſt in der franzoͤſiſchen Spra⸗ 
che, doch ohne feinen Nahmen, herausgege⸗ 
ben, unter dies Jahr bringen. Es ſind unter⸗ 
ſchiedene, die zuerſt einzeln und hernach zus 


gleich und in einer Folge heraus kommen. 


Hiſtoire de Bileam. Dieſer Man ſol mit ſeinem 
Thiere nicht geredet haben. Es ſol nur ein 
Traum deſſelben ſein. Herr Reiman urthei⸗ 
let K: „ qui hae fcheda hiſtoriae biliami- 


„ ticae non parum lucis affudit, ſed hoc ipſo 
„ fimul laudem promeritam decoxit, quod et 
„ tacente et contradicente Moſe, illud Bilea- 


„mi cum aſina, colloquium eidem non obti. 
„ giſſe revera contendit, ſed tantum per 


90 ſomnium. 39 N 7. 


Renards de Sarnfon. Er ſiehet keine Füchſe, ſon⸗ 


dern Haufen von Getreide auf dem Felde der 
Philiſter, wie bereits vorher die halliſchen An⸗ 
merker **, Herr Brandan Zeinrich Geb⸗ 


4 
5 
N 


In feinem catalogo, B, T. ** In einer Difputation de 


„ S. 754. I vuſpibus fimfoneis, 
Im 8. Bande, S. 368. N ES 


8 


Machoire 


5 
„ 


5 


7 


. 
r 


Zerman von der garde. 01 


achoire d ane. Er glaubt, daß Simſon mit 
dieſem Kinbacken die Anführer der Philiſter 
angefallen, und dadurch feine Begleiter, die 
drei tauſend Juden aufgebragt, feinem Bei⸗ 
ſpiele nachzufolgen. N i 


Corbeaus d' Elie. Dieſe Raben werden in die 

Einwohner der Stat Orbo verwandelt. Auch 
ſchon vorher, wie Marthias Polus zeigt , 
hat man dieſe Vogel fuͤr Menſchen angeſehen. 
Eben der Herr Gebhardi, dem ich genant, 
hat 1707 dagegen geſchrieben *. Und Heer 
Johan Andreas Danz in Jene hat unter ſei⸗ 
nen Handſchriften eine Widerlegung dieſer er⸗ 
klaͤrung hinterlaſſen *. Wie den auch Herr 
Beiman die Urſachen angezeigt, warum ihm 


Kö 
1 
271 

N 


& dieſelbe nicht gefalle Aa | 
eee eee in hr BEE | 
Les quatre monarchies. Er glaubt, daß dem 
Nebucadnezar unter dem groſſen Bilde, das 
Daniel im andern Kapitel beſchreibt, die kuͤnf⸗ 
tigen Schikſaale des babyloniſchen Reichs vo⸗ 
geſtellet worden. Er hat dieſes Bild bald darauf 
J. Gel. Eur. III. Ch. IV. St. y auch 
zeigt, daß er gewiſſe ge. 
ſchriebene Blätter - hinter 
‚ laffen, deren Titel: Eliae 
1 lordanem latentis dapi- a 
eri, ad corvos proprie 
: dietos eli, 
In ſeinem catalog B. „ 
Pi =. Sohlen ut: a 


*Im Synopfi critica, über 
dieſe Stelle. 1 
In einer Difputation de 
Orebhim, Eliae nutrito- 
ribus. DE 
** In den exequiis Danzii, 
die 1728 in Jene heraus 
kamen / wird auch ange⸗ 


F 


’ 


A 


7 Berman von der Bardt 8 


5 N 


Ä ws; in lateiniſcher Sprache beſchrieben. Mehr | 
| Nachricht geben die acta litteraria Germa- 
niae , und Herr Reimman *. Und die⸗ 
ſer ſetzt hinzu: „n quo nova uidem, fed 

„ vero eſt el auctoris eft coniettura. ,, Herr 4 
Johan Wilhelm Jahns hat aber den Hardt 
in einer difputation de . monarchis zu 
»toiderlegen: geſucht e ee , 


Lantichriſt. Der mtichift, deſſen . ö 
im neuen Bunde gedacht wird, ſol die Juden, 
die Feinde des Chriſtenthums, anzeigen. Herr 
Valentin Ernſt Loͤſcher ſchrieb ſogleich da⸗ 
gegen exercitationem theologicam, qua recens 
portentum exegeticum, antichriſtum magnum 
eſſe nationem ludaicam, examinatur et ra- 
cula II Theſſ. II, c. II. rel. a perverſionibus 
auctoris ſchedae helmttadien 7 e 
IR dictae, vindicantur t.. a 


Fe 


er 


Pen 


Diefe framöfife che bhunblüngen ame 15 ein⸗ 
zeln, bald in Octav und bald in Duodetz her⸗ 
aus. Hernach wurden ſie auf eben dieſe beide 
Arten zuſammen gedrukt. In Octav kamen 
fi in dieſem Sabre 1915 e r her⸗ 0 

e aus, 
77 


—— 


b auf acht FR here” 1 


7 on 17071 © N Ind] 
von 1708, S. 346. 

** Im catalogo, S. 752 des 155 ; 
erſten Bandes. * Er hielt dige Oiepptateg j 

a Im dritten Abſchnitte. 5 1707 zu Wifttende berg auf 5 
Sie kam ½%rz zu Witten I fünf e 1 


40 
. . 


anden ven de Serbe 751 


— A * 


aus, unter dem Titel: Renards de Samſon, 


‚machoire d' ane, corbeaus d'Elie, les quatre 


monarchies, Pantichrift, Die hiftoire de Bi- 


leam iſt in dieſer Ausgabe weggelaſſen worden. 


De Germana | Polizzae origine epiftola ad Matti. 
num Lucam Schelen. Ein Boge in Quart. Die⸗ 


ſeer Herr Schele, der nachher bis zur höchſten 
weltlichen Würde in Hamburg hinaufgeſticgen, 


desfals des Herrn Johan Werlhofs diſſerta⸗ 
lizza, vertheidigt. Unſer Herr Hardt ſchrieb 
den Urſprung des Worts Politza. Und zugleich 


Sprachen von den Scythen und Zelten her⸗ 
ſtamten. Herr Johan Georg Eccard, der 


über dieſen Brief des Herrn Sardes geſetzt. 
Alle dieſe Schriften, ſowol die Diſſertation des 


Herrn Werlhofs, als der Brief des Herrn 


Hardts, wie auch die Anmerkungen des Herrn 


Vichey, find 1736 zu Leipzig auf eilf Bogen 5 
in Quart zuſammengedrukt worden. Der Ti⸗ 


Yy2 


1. 


i * S. 320. 


hierauf an den Herrn Schelen, und zeigte ihm 


— 


war in Helmſtaͤt Dokter worden, und hatte 


tion de inſtrumento aſſecurationis, vulgo po- 


behauptete er, daß die Europeer mit ihren 


unſere Kirche verlaſſen, erzehlt dieſe ſeine Mei⸗ 
nung in der biſtoria ftudil etymologiei linguae 

Germanicae hactenus impenfi “. Nachher hat 

Herr Michael Richey, für den vierten Theil 
der Poeſie der Niederſachſen Anmerkungen 


7 — 5 — * 5 . 
1 2 N 2 S u 22 8 — a 1 a N N 
—— — — nn r nn mern Irre 5 
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704 | 5 Seren von der Zardt, | 
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mento affecurationis, Bf Kin ae 


7 


. 13778 
N we. 


| Im Jahre Des 
Sr Babyloniae pro philologiae ve ad 
illuſtrandum ex veteri orientis hiſtoria et geo- 
graphia obſeuriſimum Obadiae locum. Auf 


ziehn Bogen in Octav. Ein Auszug ſteht in den 


unſchuldigen Nachrichten . Er hält den 


Ort Sepharat, wohin wie Obadia im zwan⸗ 


zigſten Verſe ſagt, die Juden getrieben worden, 


1 fuͤr das Sipphara, oder Barſippa in Meſopo⸗ 


kamien. Hinten hat er eine Rede des les 
lanchthons beigefuͤgt, in der bewieſen wird, 


neceſſarias eſſe ad omne acllorüßt Bo ar- 


— 


tes dicendi. 2 125 er | var 
eg Hr) 


moſes für feinem Wende desen hoch und 
ſchweres Lied, Deut. 32 zum ewigen An⸗ 
denken auf fein eigen Volk Iſrael. Sie⸗ 
ben Bogen in Quart. Ein Auszug 255 in N 
unſchuldigen Nachrichten RR g 


Via in Chäldaeam brevis et ee ; Ye; i ö 
wie wir bereits wiſſen, der andere Du ſeiner 
chaldaͤlſchen Grammatik. K 5 


Vniverfälis exegeſeos names, Dies iſt auch Ä 
1 andere en 1 1 10 5 einer neuen und lan⸗ 
e en 


5 — mn ’ 


* mu 1708 S. 172, Von 1708 ©. . u“ 


— 


Berman von der Hardt. wor 


7 


gen Vorrede begleitet. Auf ſechs und einem 


halben Bogen in Octav. 1 


* 


N De quatuor monarchiis Babyloniae. In Oectav 
auf vier Bogen. Wir kennen dieſe Schrift 


bereits. Nachher hat er im Jobus * aus den 


5 Königen Koͤnigreiche gemacht. In der Vorrede 
giebt er die Worte: Iſt das nicht, da 


mein Serr aus trinker, und damit er weiſ⸗ 
ſager, alſo: Iſt das nicht, da mein Herr 


7 weiſſagt, nemlich, daß ihr Verraͤther und 
lloſe Leute? In der bibhotheca hiſtorica, phi- 
lologica et theologica ſteht in der fünften Ab⸗ 


coloſſo Danielis cap. II, quatuor monarchia- 
rum praeſago, contra paradoxam nonneminis 
die quatuor regnis, ſeu regibus tantum baby- 
N lonicis, quaſi per illum praefiguratis, ſen - 
tentiam. | N | 


Lutheri in pſalmos commentarius brevis et nervo- 
ſus. In Octav. 


Joachim Morlin, wie die Buͤchlein und 


aus trinket, und hat et nicht recht ges 


ſhellung Bernhard Perer Karls diflertatio de 


* 


Schriften Lutheri nuͤtzlich zu leſen. In 


4 Octav. 


Conradi Portae adhortatio ad aſſiduam lectionem 


D 00. ..ubene 


1 * * 4 
. Zur } j 1 
A A 9 ) 


E N U 
e 
7 


S. 4 Id 18, M 4% % 


zw 


Fnucleata praeclara Luther; enarratio pfalmi LI. 


706 Var er Serman von d 


librorum Luthers In Octav 3 auf ſechs 


und einem halben Bogen. Dies gehoͤrt 
Ba den varlis die er im Jahre 1716 heraus⸗ 
gabe eee eee 


Nervoſus Lutheri in totam ſeripturam ſacram 


N 


5 5 


dbdommentarius, cum nodo petri ſoluto, II pet. 


I. comm. XVilll, XX, XXI. In Octab auf 
dreizehn Bogen. Jenes hatte er bereits 690 


| unter die Preſſe gegeben. Und dieſes hat Herr 


SGotlieb Wernſtorf in einer Schrift de nodo 
in ſeitpo, ſeu loco II Pet. I XX quaeſito et 

ab H. H. non ſoluto ſed nexo * widerleget. 
Herr Hardt beweiſet mit vielen Gruͤnden, daß 
Petrus nicht vom auslegen, ſondern vom 

auf heben rede. e 


— 


7 


| In Octav. N 85 | 
Haren Oliverii Waterbpii Vrim et Tummim. 
„e Beten 23 N NA N 
Glück und gute Tage, pro animis ad integrita - 
tem excitandis. In Octav. N 


— 


Ad abbatem Schmidium.de Chriftianoram füperfti-) 
tione, feinen Seind tod zu Pere ee 


Auf zwei Quartblaͤttern. E 
C0 A 
Sie kam 1709 au Wittenberg heraus, 2 9 


* 


5 


* 
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haſiana, ſtilo veterum, Orphei, Homeri, Ovi. 


AN. 


* 


Octav, auf drittehalb Bogen. Ich verſtehe 


FE 


1 * 7 
X 
„ 


Adi, Nonni, ceterorumque mythologorum con- 
einnatum aenigma, addita ſolutione. In 


Octav auf fünf Bogen. Dieſe Schrift gehört ; 


= 


Noctua et textor, mythicae veteris artis alterum 


exemplum, noviſſimae Phaſianae ſimile. In 


dieſe Schrift nicht und weis daher ihren Inhalt 
nicht anzuzeigen. Sie iſt ebenfals eine Som 
merſchrift des Herrn Profi, 


Venatio accipitraria, ſtili veterum mythicorum 


Tertium exemplum. In Octav. 


Spes philologiae ſerenioris ex educatione emen - 


" datione facta. In Octav auf fuͤnf Bogen. 


Sie haben den vierten Plaz in den varüs er- 


halten. e 0 


Epigrammata facra moralia in veteris et novi tes 


- flamenti hiſtorias, ex magno codice manu 


ſeripto, ſacris imaginibus et coloribus fuavi- 


busque lemmatibus diſtincto. In Octav auf 
zehn Bogen. Ein Auszug findet ſich im Buͤ⸗ 


B. 1, S. 86. 
* Von 1708 / S. 710. Auf 


cherſaale und in den unſchuldigen Nach⸗ 
eee eee 


| der 37 Seite dieſer Schrift 
. sr. I 7 # W hat 5 N 


Markus Woͤldike, 
Dokter und Profeſſer der Theologie, Aſſeſſer des 
Bonſiſtorũ und Mißionskollegu wie auch der 


78 ern 


man von der Zardt. 


\ 1 


Si, in den Jaheen 1700 und imo, 


n 
* A 


Von dieſen beiden Jahren weis ich keine Schrift 


zu nennen. Und hat unſer Herr Probſt in den⸗ 


ſelben die Preſſen verſchont, fo wird er hinge⸗ 


gen auf die vielen Schriften „die er in den 


naͤchſten Jahren heraus gegeben, fleißig gedacht 
haben. Und er ſagt auch, daß er im Jahre 


2 


17:0: angefangen, auf ſeine Erklärung des Jona 


zu gedenken *, 12 0 


les dieſes Europa weiter fortſetzen. 35 


— 


N! 


Direktion des Waifenhaufes, zu a 
8 A 5 ; Kopenhagen, 75 7 N 


ö lich den fünf und zwanzigſten Nobember 


Schriften von dieſem Jahre 
ſelbſt erzehlet. 


H | 1 ae 3 * 


Wir muͤſſen hier beim Jahre 1710 dieſe Ge⸗ 
ſchichte zum andernmahle abbrechen, weil die 
uͤbrigen Gelehrten, denen wir dieſe Blaͤtter ietzo 
FJeifwidmet, uns nicht weiter Raum laſſen. Doch 
wollen wir ſie gleich im Anfange des neuen Thei⸗ 


en vorigen hundert Jahre, nem⸗ 
des Jahrs 1699, iſt der Gelehrte gebohren 
n „ wor 
— —— — * Bl 2 1 k 

bat Herr Hardt DL In ve Vorrede zum Jona / 


markus Wöldite 709 


eee eee, 


worden, deſſen Geſchichte ich hier beſchreiben wer⸗ | 
de. Seine Eltern wohnten zu Sommerſted, in 


OL 
— 


einem Dorfe, das nahe bei Hadersleben im Her⸗ 


zogthume Schleswig liegt. Sein Herr Vater war 
Prediger an dieſem Orte und hies Peter Woͤl⸗ 
dike, und ſeine Frau Mutter hies Katharina 
Magdalena Buchen, die noch vor weniger Zeit 
gelebt. Sein Herr Vater war ein vortreflicher 
Schulman, dem dieienigen, die ihn naͤher, als 
wir in dieſen Gegenden, gekant, mit dem gro 
ſen Michael Neander vergleichen . Er glau⸗ 
be alſo, es koͤnne niemand aufrichtiger, fuͤr die 
Erziehung und Unterweiſung ſeiner Kinder ſorgen, 
als er ſelbſt. Und er fuͤhrte daher ſelbſt dieſen ſei⸗ 
nen Sohn, und feinen Bruder, Georg Woldi⸗ 
ken, nach und nach, von den erſten Jahren an, 
bis zur Zeit, da er ſie auf die Akademie ſchicken 
e allen Wiſſenſchaften an, die er fuͤr ſie 
noͤthig hielte. Und er war hierin ſo gluͤklich, daß 
er ſeinen Markus im ſiebenzehnten Jahre, als im 
Jahre 1716 mit ſeinem Vortheile nach Kopenha⸗ 
gen zu den oberſten Lehrern ſchicken konte. Herr 
Johan Steenbuch, deſſen Nebenlehrer er wor⸗ 
den, war eben das Haupt der Akademie, und 
Herr Severin Lintrup war das Haupt der Fa⸗ 
kultet der Weltweiſen. Ich führe dies darum an, 
weil dieſe beiden Glieder der Akademie dieienigen 
aufzunehmen haben, die von Schulen zu ihnen 


kommen. Ehemahls e mit ſolchen Ankom⸗ 


In der daͤniſchen Bibliothek, B. 2, S. 420. 


l 


5 70 N markus Wed. 3 
ge galhecle auch auf andern Akademien; 
vielerlei Handlungen vor, die man von Thorheiten 
nicht unterſcheiden konte. Als aber der iunge 
Woͤldike dahin kam, verfuhr man mit ihm ganz 
anders. Auf Johannes muſte man von den Schu⸗ 
len nach Kopenhagen kommen, wen man das 

Jahr verlangte angenommen zu ſein. Man ward 
befragt, wie weit man in den erſten Wiſſenſchaf⸗ 
ten kommen. Und den muſten ſich alle dieſe iun⸗ 
ge Herren in den Oberſaal, als das vornehmſte 
Gemach der Akademie, begeben. Der Dekanus 
der Philoſophen fing mit einer Rede an. Hierauf 
muſte der erſte von den Ankoͤmlingen ſeine Bitte vor⸗ 
tragen, daß man ihn und ſeine Mitbruͤder bei der 
Akademie aufnehmen moͤgte. Wen dies geſche⸗ 

hen, ging der Dekanus zu ihnen, und ſchuͤttete 
einem ieden etwas Salz in den Mund und etwas 
Wein auf das Haupt. Wen er dies verrichtet, 
erhub er ſich wieder auf ſeinen Lehrſtuhl, und er⸗ 
klaͤrete fie im Nahmen der heiligen Dreieinigkeit 
‚für Studenten der freien Kuͤnſte und Weltweis⸗ 

heit *. Und endlich muſte der andere in der Ord⸗ 
nung mit einer Dankſagung die gantze Hand⸗ 
lung ſchlieſſen. Dieſe iunge Studenten begaben I 
ſich nachher zum Rekter, der ihre Nahmen in das { 
Akademiſche Buch eintrug. Und ein ieder muſte 
1 einen Amer, der Philosophie zu b ‘ 

| beſon⸗ ö 


Vos, 7 belt es a 77 ereo 1 senuntio, N 
in nomine fanctae trinitatis een A 5 
artium et FERN: phiae fun 
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2 beſondern Rathgeber und Lehrer e 7. A⸗ 
ber im Jahre 732 iſt auch von dieſen Dingen 
durch die neue 1 e 
es abgeſchaft worden | 


Unſer junge Herr Woͤldike e ſich hir 
Pi Etatsrath Chriſtian Reizer, und nach 
deſſen Tode te er den Herrn Juſtizrath Gram. 
Er nahm auch durch die Anweiſung des erſtern 
dergeſtalt zu, daß er ſich im Jahr 1717 dem erſten 
Examini, das man das philoſophiſche zu nennen 
. pflegt, unterwerfen und von 0 8 der hebraͤ⸗ 
ſchen Sprache, in der er ſich ſonderlich uͤbte, die 
i Wuͤrde eines Bakkalaureus der Weinmeisheit an⸗ 
6 nehmen 5 


* 


I" 
— 


Aber noch in eben ae Jahre verliese er 135 i 
| penhagen, und reiſete nach Wittenberg, wo in⸗ 
| ſonderheit die daͤniſchen Gottesgelehrten ihre 
Studien fortzuſetzen pflegen. Er hoͤrte den Herrn 
5 Wernſtorf den Herrn Chladen, den Herrn 
Schroͤer, den Herrn Jan, und andere öffent⸗ 
liche Lehrer. Die Liebe zu den Sprachen der 
Morgenlaͤnder noͤthigte ihn beſonders zum Herrn 
Wich manshauſen, dem ordentlichen Lehrer der⸗ 
ke und zu den e ge Sager, Pe⸗ 15 
99 2 tri 


f * an leſe des Herrn Al. * * Nach dem 27 und eini⸗ N 

bert Chura ideam hiſto-] gen folgenden Seen die 

rise licterariae 1 7 auch in den hamburgi⸗ 

S. 128. e von . 
ER 12 5 5 (eben, | 


— 


s markus Woldike 


—— — 
7 2 


ren. Ja dieſe Liebe trieb ihn auch im Jahre 17:9 
nach Jena, damit er ſie beim Herrn Danz noch 
weiter fortſetzen koͤnte. Und neben dieſem Manne 
hoͤrte er daſelbſt auch den Herrn Soͤrtſch, den 


1 


ner. 


Kopenhagen. Seine erſte Bemuͤhung war, daß 


— — 


Herrn Struv, und den Herrn Magiſter Wer⸗ 


Im Jahre 1720 reiſete er wieder zuruͤk nach 


er um das andere Examen, das man das theolo⸗ 


gische nennet, anhielte. König Friederich, der 


nr 


vierte, bragte daſſelbe im Jahre 1707 aufs neue 
in Ordnung. Und er hielt dies ſo nuͤzlich und ö 


merkwuͤrdig, daß er darauf eine Gedaͤchtnismuͤn⸗ 


ze in Silber prägen lies . Herr Johan Bar⸗ 


tholin und Herr Johan Steenbuch nahmen 
dieſes Examen mit den Herrn Woͤldiken vor. Er 
muſte auch predigen. Und hieraus erhielt er ſeine 


Scheine, und die Freiheit auch anderwerts zu 


predigen *. 


Er blieb nach dieſer Pruͤfung zu Kopenha / | 
gen, und fing an, weil er darum gebeten ward, 


einige Studenten beſonders zu unterweiſen. Er 


ward auch bald darauf, nemlich im Jahre 1722, 


ins Walkendorfiſche Kollegium aufgenommen, in 
e 


RL, N — 5 


5 


Es wird dieſe Münze vom * Von dieſer Prüfung wird 
Herrn Thura in dem an- | in den novis litterariis ma- 5 
geführten Buche S. 217, ris baltiei von 1708 S. 


d beſchrieben. 31; gehandelt, 


\ 


1 


welchem ſechszehn junge Gelehrte wohnen, die zu 
Zeiten Reden zu halten und auch zu disputiren 
pflegen. Er war in demſelben ebenfals fleißig. 


Markus Woͤldike. 


— — 


Er fuhr fort, andere zu unterrichten. Er fing an, 


eine Schrift des Juden Maimons, die von 
den verbotenen Speiſen ſeines Volks handelt, 


ins lateiniſche zu uͤberſetzen, und in Anmerkungen 


zu erlaͤutern. Es fehlten ihm auch keine Buͤcher, 


— 


durch die er ſich in ſeinen Wiſſenſchaften weiter 


fuͤhren konte. Den er fand viele in ſeinem Kolle⸗ 
gio. Und uͤberdas gebrauchte ihn der Etatsrath, 


Leibmedikus und Bibliothekarius des: Königs, 


Herr Dokter Johan Konrad Wolf, bei den 
koͤniglichen Buͤchern ſechs Jahre, eine Zeit in 
der man in einer koͤniglichen Bibliothek vieles ler⸗ 


zen kan 


hauſes. 


„ 


x. Das Jahr 1728, war das Jahr feiner Ber 
forderung. Sein Koͤnig, der vierte Friederich, 


ſezte ihn ins Stift Ripen nach Warde, als Pre⸗ 


diger an die Jakobskirche. Und dieſer Beforde⸗ 
rung folgten bald andere Ehren. Der Herr, der 
itzt Dennemark mit Gnaden und Ruhm beherſcht, 
fuͤhrte ihn im Jahre 1731 zur Akademie, und gab 
ihm bei derſelben ein theologiſches Lehramt. Sie 
ernanten ihn im Jahre 7 zum Aſſeſſer im Miſ⸗ 
ſionskollegio und bei der Direktion des Waiſen⸗ 

Sie verliehen ihm im Jahre 1736 das 
Rektorat der Akademie, das er im Junio weiter 
und dem Herrn Andreas Hoier gab. Und ſiee 
lieſſen ihn auch in dieſer Wuͤrde zum Dokter den 
Theologie machen. e 


Dieſe 
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| Dieſe lezte Wuͤrde ward ihm in den Tagen 

beigelegt, die man in Dennemark zum Gedaͤcht⸗ 
niſſe der Reformation dieſes Reichs feierte. Un⸗ 
ter den Handlungen, die in denſelben auf Befehl 
des Hofes bei der Akademie muſten vorgenom⸗ 
men werden, waren auch dieſe, daß einige Dokto⸗ 
ren gemacht und einige Reden gehalten wurden. 
Es waren bereits vierzig Jahre verfloſſen, daß 
bei der Akademie kein Dokter der Theologie ge⸗ 
macht worden. Johan Bartholin, der bereits 
tod, war der lezte geweſen, und in ganz Denne⸗ 
mark war kein Gottesgelehrter anzutreffen, der 
dieſen Nahmen fuͤhrte, und ihn alſo andern wie⸗ 
dergeben konte. Der Koͤnig ernante daher den 
dritten Anguſt des Jahrs 1736 den Biſchof von 
Seland, Herrn Chriſtian Wilhelm Worm, 
zum Dokter der Theologie. Dieſer, dem nun 
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die Kraft beigelegt worden, auch andere Dokto⸗ 


ren zu machen, lud auf hoͤchſten Befehl den drit⸗ 
ten November alle vornehme Geiſtliche nach Ko⸗ 
penhagen ein, um daſelbſt zu disputiren und die 
Dokterwuͤrde anzunehmen. Und bald darauf ga⸗ 
ben ſich zween Gelehrte an, unſer Herr Woͤldike, 
und der Lektor der Theologie zu Ripen, Herr 
Peter Terpagger, der bereits geſtorben. Herr 
Woͤldike ſezte uͤber das Glaubensbekentnis, das 
Hans Tauſan, ein Biſchof von Ripen, im Jahre 
1530 zu Kopenhagen in feinem und feiner Mitbruͤ⸗ 
der Nahmen auf dem Reichstage uͤbergeben, ei 
nige Anmerkungen auf, und vertheidigte ſie den 
vier und zwanzigſten Oktober gegen den Herrn 
VCC „ "ROH | 
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Bischof Worm, gegen den Herrn Juſſtzrach und 


Profeſſer der Philoſophie, Chriſtian Theſtrup, 
gegen den Herrn Magiſter Kaasbol, Hauptpre⸗ 
diger an der Kirche des heiligen Geiſtes, und gegen 
den Herrn Magiſter Bredenberg, Diakonus an 
der Frauenkirche. Als Rekter der Akademie, 
muſte er auf dieſen Freudenfeſte, das auch ſein 
Ehrenfeſt war, auch das Programma verfertigen, 
in welchem zu den vier Reden muſte eingeladen 
werden, die er und feine drei geiſtliche Neben 
lehrer, Herr Worm, Herr Steenbuch und 
Herr Reus halten ſolten. Hierauf ward er den 
dritten November nebſt dem Herrn Terpagger, der 
aber abweſend, in der Gegenwart beider Maieſteten 
und des ganzen koͤniglichen Hauſes zum Dokter 
der Theologie erklaͤret, dabei ſowol Herr Worm, 
als er ſelbſt eine Rede hielt. Und zu dieſer neuen 
Würde ward ihm in zween lateiniſchen Schriften 
Gluͤk gewuͤnſcht, vom Herrn Magiſter Johan 
Chriſt. von Stokman, und vom Herrn Rode⸗ 
riguez, einen iungen Geiſtli chen. 


Herr Woͤldike wendet ſeine groͤſte Muͤhe, 
wie es fein Amt mit ſich bringet, auf ſeine Unter 
weiſungen, und er hat auch ſeit 1732 einige Jahre 
fuͤr den Herrn Johan Bartholin, den Lehrer 
der hebraͤiſchen Sprache, dem man wegen fer 
nes hohen Alters ſeine Arbeit abgenommen, 
leſen muͤſſen. Den nach den neuen Geſetzen der 
Akademie, die im Jahre 1732 gegeben worden, mus 
ein Kranker oder abgelebter Profeſſer einen eo 4 
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mahl disputiren muͤſte. Wir haben daher von 
fur ſich und theils in dem Nahmen des Herrn 
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dern für ſich leſen laſſen. Herr Woͤldike pflegt 
fuͤr den Herrn Bartholin bald die Alterthuͤmer 
des Relands * und bald ein Buch des alten 
Teſtaments zu erklären. *. Und für ſich pflegt 
er uͤber die Kirchengeſchichte, die zu Gotha her⸗ 
auskommen, zu leſen. Nachdem Herr Bartho⸗ 
lin geſtorben, hat er wieder angefangen auch fuͤr 
den Herrn Senior der Akademie Johan Steen⸗ 
buch zu leſen. Und er lehret ietzo an feiner Stat 


Bei dieſen doppelten Arbeiten und bei den 
Geſchaͤften, die er bei ſeinen uͤbrigen Aemtern fin⸗ 
det, behaͤlt er wenige Stunden, die er auf Schrif⸗ 
ten wenden kan. Vielleicht wuͤrde er auch alle 
ſeine Kraͤfte allein auf ſeine Unterweiſungen und 
Aemter wenden, wen nicht nach den neuen Ge⸗ 
ſetzen der Akademie ieder Profeſſer iaͤhrlich ein⸗ 


ihm unterſchiedene Disputationen, die er theils 
Bartholins gehalten, die ſowol in ſeinem Vater⸗ 
lande gut aufgenommen worden, als auch auſſer 
demſelben geliebt werden, und noch mehr Freunde 
finden wuͤrden, wen dergleichen daͤniſche Schrif⸗ 
ten bei uns nicht ſeltene Blaͤtter waͤren. Ich 1 
ſie iezt bald alle in Haͤnden, und kan ſie daher 
bei uns nicht unbekant laſſen. 
N een Ei 
„Nach den hamburgi⸗ Nach der daͤniſchen Bi⸗ 
„ von 1752 | bliothek / Th. „ S. 443 


— 


O. 880. 1 
7 b Be, 

05 

} IB 
| 


Disputationen. 


markus Woͤldi e z; 


Mofis Maimonidis tractatus de cibis vetitis in lati- 
nam linguam verfüs notisque illuſtratus a 
Marco Woelcike. Es ſind ſechs Diſſertatio⸗ 
nen, die er zuerſt im Jahre 722 und den fols 
genden, da er im walkendorfiſchen Kollegio 
war, in Quart heraus gegeben. Nachher ſind 
ſie im Jahre 1734 zu Leipzig in Oktav auf zwan⸗ 
zig Bogen zuſammen gedrukt worden. Es iſt 
die erſte lateiniſche Ueberſetzung, die wir von 
dieſer Schrift des Maimons, eines guten 
Auslegers der Geſetze ſeiner Vorfahren, haben. 
Herr Johan Gram, der Profeſſer der griee 
chiſchen Sprache zu Kopenhagen, ſchrieb von 
derſelben nach Hamburg an den Herrn Johan 
Chriſtoph Wolf im Jahre 1727 alſo *: 
„ Prodierunt ab arno MDC CXXII capita iam 
5, tredecim, et, quae ſuperſunt, quatuor 
„ brevi eodem modo lucem videbunt. Sin- 
. gulis capitibus ſubiecit breves notas, in 
„ quibus non modo difficiliores et in lexicis 
„ non obvias voces interpretatur, ſed et fae- 
„ pe varias hebraeorum antiquas conſuetudi - 
„ nes, quae ad materiam de cibis vetitis re- 
© ferri poſſunt, ex Maimonide, Schylchaaen 
„ Aruch, Talmude, Raſchio, aliisque ſeri- 
„ ptoribus hebraeis abunde exponit. Data 
„ etiam occaſione modeſte notat errores, 


Z. Gel. Eur. III. Ch. Iv. St. 33 » circa 
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* Nach feiner bibliotheca hebraea, B. 41 S. 915. 
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„ eirca has res a viris doctiſſimis, Lightfooto, 
2 Hottinger, lunio, Aben Eſra, Halbag „ 
* Abrab denele et inprimis Spencer com- 
Sr miſſos, quem non raro privatas doctorum 
IV „ opiniones, aut proprias coniecturas pro le- 
„ gibus. Hebraeorum ritualibus venditaſſe 
„ Probat. Loca fcripturae, in quibus prae · 
„ elpua eſt fedes interdictorum, brolixius 
, explicat, 8 ludaeos fecutus autores, levit. 
„ XI, com, III ſeq. geneſ. VIII. com. IIII, 
„ geneſ XXXH, com. XXXIII, exod. XXIII, 4 
„ Com. XVIII, deut. XXXII, com. XXXVIII, 
3 Et alibi a plerorumque aut omnium chri- 
u ſtianorum ſenſu abit. Nonnulla etiam novi 
1 teſtamenti dıcta phrafeologia talmudica ex- 
1 plicat. In den novis actis eruditorum 
wo dieſes Buch beſchrieben wird, finden wir 
f mehr Nachrichten. Er hat demſelben eine Vor⸗ 
I de vorgeſetzet, in der er von den Urſachen 
handelt, die Got moͤgen bewogen haben, ſei⸗ 
nem Iſragel gewiſſe Speiſen zu verbieten und 
andere zu erlauben. Wir werden wol thun, 
wen wir dabei die göͤttingiſchen Nebenſtun⸗ 
den, die Herr Jacobi, ein Prediger zu Oſte⸗ 
rode, ſchreibt, nachleſen. Den am Ende des 
erſten Stuͤks ** handelt er von der weiſen 
Abſicht, die Got gehabt da er den Ju⸗ 
den einige RER von Sleiſch zu wer ges 
| 5 W 1 1 
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boten. Von dem Buche, aus dem diefe 


Schrift uͤberſetzet worden, leſen wir bereits viele 
andere Stuͤkke in der lateiniſchen Sprache. 
Maoͤgte man den alle dieſe Blätter zuſammen 
drukken, oder moͤgten ſich einige Maͤnner zu⸗ 
ſammen thun, auch die übrigen Stuͤkke dieſes 
Buchs uͤberſetzen, und es, wie Herr Wilhelm 
Surenhus ſeine Miſchna, herausgeben. Man 
hat es oft verſucht, man hat aber ſolches Vor⸗ 

haben bisher nicht ausführen koͤnnen *. . 


Annotationes ad partem poſtremam capitis Il tra: | 
Ctatus chagiga, talmudis leruſalemitani. Ko⸗ 
penhagen, drittehalb Bogen, in Quart. 


Tractatus talmudici chi. cap. III, gemara 1 
ieruſalemitana, latini verſa notisque ılluftrata. 
| Kopenhagen, 1735 zween Bogen, in Quart. 


Tractatus talmudiei chagiga, cap. III, gemara II 
et lil jeruſalemitana, latine verſa notisque 
illuſtrata. Kopenhagen, 1736, drittehalb Bo⸗ 
gen, Ga N en 


Tractatus talmudiei chagiga , cap. III „gemara IT N 
et fequentes, latine verſae et notis illuſtratae. 
Kopenhagen, 1737, neun Duartblätter. Ein 
Bruder unſers Gelehrten, Herr Georg Woͤl⸗ 
e Be Su Mut Een 

* Wir koͤnnen die bibliothe-} Wolfs B. 1/ S. 843 
am hebracam des Herrn] nachleſen. 
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’ dike, Rekter zu Friederichsburg, hatt 
fangen, aus der ieruſalemſchen Gemara die 
Erklaͤrung einer Schrift der Miſchna, die Cha⸗ 
giga genant wird, und von den Hauptverrich⸗ 
tungen an den hohen Feſten der Juden handelt, 
uͤberſetzet, und mit Anmerkungen begleitet. Er 
ſtarb aber, als er hundert und ſechſig Seiten 
davon heraus gegeben. Unſer Herr Woͤldike 
uͤbernahm alſo die Fortſetzung, in vier Dispu⸗ 
tationen. Und iener Anfang und dieſe Fort⸗ 
ſetzung halten uͤberal zwei hundert und ſechs und 
zwanzig Seiten. Naͤchſt wird er die Arbeit 
ſeines Herrn Bruders und ſeine erſte Disputa⸗ 

tion, die ſich mit dem andern Kapitel der Cha⸗ 
giga endigt, zuſammendrukken laſſen. Das 
dritte Kapitel, oder ſeine drei lezten Disputa⸗ 
tionen, wil er weglaſſen, weil er keine Zeit hat, 
dieſelben aufs neue durchzuſehen und auszubeſ⸗ 
ſern. Allein, wen wir gleich ſetzen, daß die 
lezten Blaͤtter den erſten nicht gleich, ſo wird es 

uns doch angenehmer ſein, alles bei einander zu 
haben. Wir werden auch wuͤnſchen, daß er 
das Hebraͤiſche ſelbſt mit abdrukken laſſe. 


Talmudis babylonĩci tractatus berachorh caput ſe- 
cundum, latine vertit notisque illuftrıvit. 
Kopenhagen, 1778 viertehalb Bogen in Quart. 

Herr Georg KEliezer Edzard hatte angefan⸗ 
gen von dem Stuͤkke der Miſchna, das Berachot 

heißt, und vom Gebet handelt, die babyloni⸗ 
ſche Erklaͤrung herauszugeben. Wir e 
a N aber 


e ange⸗ 


Markus Woͤldike. 
aber nur das erſte Kapitel. Unſer Herr Woͤl⸗ 
dike fing daher an, dieſe Arbeit weiter au⸗ 
zufuͤhren. Er uͤberſezte die beiden erſten Verſe 
des andern Kapitels, und erklaͤrte dieſelben. 
Und dies iſt es, was wir in dieſer Disputation 
finden. Er haͤtte dieſe Arbeit auch weiter fort⸗ 
geſetzet, wen nicht der Lehrer der hebraͤiſchen 
Sprache, Herr Johan Bartholin, geſtors? 
ben, an deſſen Stelle er dieſe fünf Disputa⸗ 
tionen halten muͤſſen. Wir haben ſie hier, 
wie auch ſeine uͤbrigen philologiſchen Arbeiten 
bei einander gelaſſen. Und nun folgen ſeine 
theologiſchen Disputationen. M 
Diſputatio de unctione fidelium, ex II Cor. IJ. 
com. XXI et p. XXXXV, com. VI. go 
penhagen, 1732, in Quart, auf. fünf Bogen. 

Es wird dieſe Schrift / die ſelbſt in Kopenha⸗ 
gen nicht mehr zu haben iſt, in den actis acade- 
mieis aufrichtig beſchrieben *, Johan Mark 
und Johan Casper Spizer haben von 
eben dieſer Salbung geſchrieben. Wer . 
Deutlichkeit von derſelben handeln wil, 1 
ſehr wol thun, wen er zuerſt feſte ſetzet 1“, 
worin das Werk GOttes in den Glaͤubigen, 
das die Schrift eine Salbung nennet, mit den 
Salbungen der Juden uͤbereinkomme. Und 
. . i weil 
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* In den exercitstionibus !*“! Das tertium compa. 
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weil ſie von den Gaben des heiligen Geiſtes zu 
erklaͤren, ſo wird man die algemeinen Gaben 
deſſelben von den auſſerordentlichen wol unter⸗ 
5 e muͤſſen. Aber beides geſchicht nicht 
allezeit. „ e 


Difputatio theologica de neceflitate quotidianae 
ſtantium poenitentiae. Kopenhagen, 1734, 
Quart, fuͤnftehalb Bogen. Es wird gezeigt, 
daß ein wahrer Chriſt alle Tage Buſſe thun 
muͤſſe. Der vornehmſte Beweis iſt, weil er 
laͤglich fündige *, nemlich, weil er ſtets die Erb⸗ 
ſüuͤnde bei ſich habe **, und von derſelben noch 
‚täglich zu einem und andern Werke verleitet 
werde ***, Hierauf wird gezeigt, worin die 
tägliche Buſſe eines Chriſten von der Buſſe eis’ 
nes Unbekehrten unterſchieden ſei. Bei beiden 
mus eine Zerknirſchung des Herzens ſein. Aber 
bei einem Unbekehrten iſt ſie mit lauter Furcht 
verbunden. Der Bekehrte hingegen haͤlt ſeine 
Suͤnden fuͤr Ueberbleibſel des Verderbens, die 
ſich nicht ganz aufräumen laſſen. Er iſt zwar 
daruͤber betruͤbt. Allein eben dieſe Traurigkeit 
vergroͤſſert die Freude, die in den Bekehrten 
wohnen mus. Den er ſiehet, daß ihm nicht 
allein uͤberhaupt Gnade wiederfahren, 1 0 
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* Weil das obieckum poeni-] Sinatum. 1 
tentiae, heißt es, oder der ** Zu den pecestis actuali. 
terminus a quo converfio-| bus quötidianis, actuque 10 
Mi, e ſecuudo non mortalibus. 5 
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daß der Herr auch feine taͤgliche Schwachheiten 
überſehe. Eine Lehre, die ehemahls die Pela⸗ 
gianer, und ietzo die Socinianer und die Hei⸗ 
ligen verwerfen, die ohne Suͤnde leben wollen. 


Apologia pro cultu dei publico in novo teſta · 
mento, particula prima. Kopenhagen, 1734 


Quart, fünf Bogen. und 


Apolagia pro cultu dei publico in novo ta. 
mento, particula ſecunda. Kopenhagen, 73 . 


Quart, ſechs Bogen. Es ſind zwo Disputa⸗ 
tionen, zu welchen die dritte noch hinzukommen 
wird. Wegen der erſten koͤnnen wir die ham⸗ 
burgiſchen Berichte von gelehrten Za⸗ 
chen nachleſen . Die Lehre von dem oͤffent⸗ 
lichen Dienſte des Herrn im neuen Teſtamente 
iſt eine lange Lehre, wen man allen Leuten wi⸗ 
derſprechen wil, die an derſelben etwas auszu⸗ 
ſetzen haben. Bald iſt man wegen der Zeit dieſes 
Dienſtes uneinig. Bald gefaͤlt der Ort nicht, 
wo er abgewartet wird. Bald verwirft man die 
Anfuͤhrer dieſes Dienſtes, die Geiſtlichen, und 
verlangt auch andere Zuhoͤrer. Bald wil man 
die Verrichtungen, die bei demſelben gebraͤuch⸗ 
lich, geaͤndert wiſſen. Aller dieſer Gegner 
Mäaeinungen und Beweiſe fuͤhret Herr Woͤldifʒke 
an, und Widerlige ie m 
Diſputatio theologica inauguralis, qua confellio- . 
T nem 
Dom Jahre 1735 S. 8 e 
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a nem hafnienſem, a beatis reformatoribus Da- 
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—— 


niae in comitiis regni anno MD XXX regi et 
ſenatui regni danici exhibitam, in memoriam 


formationis, brevibus annotationibus illuſtra- 


factae ante ducentos hoſce annos in Dania re- 


tam, publico examini ſubjicit. Kopenhagen, 
1736, neun und vierzig Quartſeiten. Unſers Lu⸗ J 
thers Lehre war nach und nach durch Schles⸗ 


wig und Holſtein in Dennemark gedrungen, 


und hatte ſich in den Herzen vieler geringen 


und vornehmen feſte geſetzet. Der Koͤnig Frie⸗ 
derich, ein Herr, der gerne der Wahrheit folgte, 

erlaubte bei den vielen Klagen, die desfals fuͤr 
ihn gebracht wurden, beiden Haufen eine Ger 


wiſſensfreiheit. Und bald darauf im Jahre 1730 


befahl er den lutherſchen Geiſtlichen, dem ans 


Tauſſan Biſchofe von Ripen, als dem Hau⸗ 


pte, und den übrigen, zu Kopenhagen auf dem 


Reichstage zu erſcheinen, ihr Bekentnis zu uͤber⸗ 


geben, und mit den katholiſchen Geiſtlichen 


| ‚ ‚Darüber zu disputiren. Dieſe ſchikten ſo gleich 


nach Teutſchland nach Koͤln und lieſſen einige 
Gelehrte hohlen, die ſich in ſolchem Streite an 
ihre Spitze ftellen koͤnten. Es kam auch der 
Dokter Stagefyr nebſt einigen koͤlniſchen Ma⸗ 
giſtern. Beide Haufen erſchienen an dem an⸗ 
geſezten Tage. Die Lutheraner uͤbergaben ihr 


Bekentuis. Und es ward befohlen, Darüber; zu 


disputlren. Man ward aber gleich im Anfan⸗ 
ge uneins, als die Frage aufgeworfen ward, 


ob ſolches in der lateiniſchen oder daͤniſchen I 


Na 
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den unbekant. Endli 
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Sprache geſchehen ſolte. Die Papiſten wol⸗ 


ten bei ihrer heiligen Sprache bleiben. Hin⸗ 
gegen die Lutheraner ſagten, das Volk, in deſ⸗ 
ſen Gegenwart dieſe Handlung muͤſte vorgenome 

men werden, und welches mit richten ſolte, 
verſtünde kein Latein. Und alſo ward ausge⸗ 
macht, die daͤniſche Sprache zu nehmen. Hier⸗ 
auf ward gefragt, wer Richter des Streits 
ſeein ſolte. Die Papiſten erwehlten ihren 
Pabſt und eine algemeine Kirchen⸗Verſamlung. 
Hingegen die Lutheraner verlangten die Schrift, 
den Koͤnig und das ganze Volk. Da nun die 
Papiſten ſahen, fie koͤnten ihre fremden Hel⸗ 
den, die kein Daͤniſch verſtunden, nicht ge⸗ 
brauchen, und auch den erwehlten Richtern | 
nicht trauten, fo fagten fie, fie wolten mit den 
Ketzern nicht disputiren. Und alſo zerſchlug ſich 
auch die ganze Sache. Das Glaubensbe⸗ 
Ekentnis, das übergeben ward, iſt bei uns lange 
unbekant geweſen. Es war in der daͤniſchen 


Sprache abgefaſſet, in der es zuerſt Harald 


HBouitfeld in feine Reichschronik * geſetzet. Jo 
han Iſaak Pontan uͤberſezte es zuerſt ins La⸗ 
kteiniſche im andern Theile feiner daͤniſchen Ge⸗ 
ſchichte. Weil aber derſelbe nicht gedrukt wor⸗ 
den, ſo blieb dieſes Bekentnis dennoch bei Frem⸗ 
h ſchrieb Herr Barthold 
Beootſak die lateiniſche Ueberſetzung aus der 
Handſchrift des 5 7 ab, und fezte 0 in 
Ke en | info, 


3 5 
* Unters Jahr 1530 / S. 1322. 
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"fine, Ermahnungen, das Dabfubum- zu ler 
hen . Und aus dieſen hat ſie Herr Hein⸗ 


rich Muhlius in ſeine cimbriſchen Reforma⸗ 
| tionsgeſchichte gebracht . Aber dennoch ha⸗ 


ben twir bisher dieſes Bekentnis in feiner rechten 
Volkommenheit nicht gehabt. Pontan war 

ein Reformirter und uͤberſezte daher einige Stel⸗ 
len nach den Lehren feiner Kirche *. Und ſeine 
rn ganze Ueberſetzung war überdas eine gar freie 


Aeberſetzung. Herr Woͤldike hat alſo dieſes 


Bekentnis, das aus drei und vierzig Saͤtzen 
beſtehet, in der daͤniſchen Sprache nebſt einer neu⸗ 
en lateiniſchen Ueberſetzung, in der er aber alles 


Gute, was er beim Pontan gefunden, behal⸗ 


nige Anmerkungen hinzugethan. Es iſt dieſelbe 

bei uns ungemein rar, weil er ſie zu einer Zeit 

gehalten, in der ſie auf einmahl vergriffen wor⸗ 
ee e ee e, * 


e 


ſetzt fie Herr Woͤldike 
alſo: corpus in pane, et 
ſanguinem in vino. 
*, Es iſt daher gut / daß 
2 fe in den Auszügen aus 

den neueſten theologi⸗ 


7. 
* Ju die Schrift de refor· 
matione religiofis in Cim- 
„ ibi S 133 „ 
* Alſo heißt es vom heili⸗ 
gien Abendmahle im VBe⸗ 


kentniſſe : Legemet i ſchen philoſophiſchen 


Brodet , og Blodet udi 
Dünen. SB ntan üͤͤberſezt 
diefe Worte alſo: Pauis. 
' qui corpus Chrifti notatz 


ſchrieben wor den. 


1 . 


1 7 7 15 d 
1 en R nv F 4 


* Ins commonitorium de ae vini, quo Ainguis eius 
fugiendo papiſmo, 7 indicatur. Hingegen übers 
2 5 / | 


und philologiſchen Dis⸗ 
putationen, im erſten 
Stuͤcke des Jahrs 1738 be⸗ 


teen, in dieſer Disputation abdrukken laſſen und ei⸗ 


nn Meta Wolde. 7 


We 
123 


Apologia concionatorum evangelicorum adver- _ 
us accuſationem epiſcoporum et clericorum 
pontificiorum, regi et ſenatui . NER 
exhibita in comitiis havnienſibus anno 
MDXXX, nunc danice et latine edita, eum 
ipfa accufatione et brevibus notis illuſtrata. 
PFarticula prima. Kopenhagen, 1739, Quart, 
viertehalb Bogen. undd N 
„ - Particula ſecunda. Kopenhagen, 173% . 
OQiuart, drei Bogen. Wir wiſſen bereits, daß 
die Katholiken mit den Lutheranern nicht di⸗ 
ſputiren wollen. Sie uͤbergaben hingegen auf 
eben dem Reichstage eine Schrift, in der ſie 
ſieben und zwanzig Saͤtze, die die Lutheraner 
llehren ſolten, zuſammenbrachten, und ſich er⸗ 
boten, das Gegentheil derſelben zu behaupten. 
Sie verlangten zugleich, man ſolle dieſe Saͤtze 
zuvor den Ketzern weiſen, und ſie fragen, ob 
ſie dieſelben für ihre Lehren erkenneten. Dieſe 
verfertigten ſo gleich eine Schuzſchrift, und er⸗ 
Eklaͤrten ſich uber alle ſieben und zwanzig Saͤtze. 
Und beide bedienten ſich der daͤniſchen Sprache. 
Die Katholiken beantworteten aber dieſe Schuz⸗ 
ſchrift ſo wol auf daͤniſch, als auf lateiniſch. 
Die daͤniſche Antwort war für. den gemeinen 
Man, und ward auch gedrukt. Hingegen die 
lateiniſche Antwort war laͤnger und für die Ge⸗ 
lehrten, und ward nicht gedrukt. Jene bei⸗ 
den erſten Stuͤcke, die ſieben und zwanzig 
SOSaͤtze der Katholiken, und die Schi | 
; ER A 1 * A / 9 h a, er 


ö 40 


— — — 


N 3 * neren 
7 f 0 1 8 0 1 * 
75 5 ö 


„d markus Wolde, 
der Lutheraner, finden wit nebſt einer lateini⸗ 
ſchen Ueberſetzung und einigen Anmerkungen in 
| dieſen beiden Disputationen, aber doch nicht 
ganz, ſondern nur die ſieben erſten Saͤtze. Und 

alſo werden noch andere folgen. 


Rh" dee Reden. 
Oratio imbilaea, die X XXI Octobris, anno 
MDC CXXxXVI dicta. Dieſe Rede, die er zum 
Gedaͤchtniſſe der daͤniſchen Reformation gehalten, 
ſteht in der daͤniſchen Bibliothek *. Gleich⸗ 
wie unſer Luther die Zeiten des Pabſtthums 
mit der babyloniſchen Gefangenſchaft Der Sur 
den verglichen, alſo haͤlt Herr Woͤldike die Ju⸗ 
den, die von Babylon wieder in ihr Land ge⸗ 
führt worden, und ihre Gluͤkſeligkeiten und Tha⸗ 
ten, gegen die aus dem Pabſtthum erloſete Daͤ⸗ 
nee, und beſchreibt ihre guten Tage und ihre 
ee, ae 11 8 
Oratio in obitum Chriſtiani Guilielmi Wormti „Se. | 
landiae epifcopi. Sie iſt beſonders abgedrukt, 
und naͤchſt werden wir ſie ebenfals in der daͤ⸗ 
niſchen Bibliothek leſen ! . 
e Progeammata 
Auf die Beerdigung des Herrn Magiſters Mar⸗ 
tin Reenberg, dex Probſt von F 


4 b 


—— 


Am eren Stücke, S. ed, J Im vierten Stücke ⸗ 


3 5 usch enge an der Marienkirche zu 

Kopenhagen geweſen. Es ſtehet dieſes Pro- 

gramma auch in der daͤniſchen Biblio⸗ 
thek, und . 7025 ehen des Hein Reen⸗ 


100 


bergs in ſich. 12 


N auf den Tod des Sem Eirops vf von 


Chriſtanſand. 
A den Tod des Herrn Magisters Sander: 


Eigentlich mus der Sekretair des Konſiſtorii 
die Programmata ſchreiben, er pflegt aber oft 


andere darum zu bitten. Und alſo hat auch 


Herr Woͤldike dieſe drei e ge⸗ 


| ſchrieben. 


Wir inden auch in 185 dänischen Biblio, 
thek ** fein Programma, in welchem er im 


Jahre 1736 zu den vier e . 90 


Reformation eingeladen. 


Im Jahre 1737 den vierzehnten Gan fies die 


Geſelſchaft **, die für die Ausbreitung der 


markus v Wöldtke. 725 


— — ) 
— 685 


Lehre Jeſu forget, und von der unfer Herr 10 


Woͤldike ein Mitglied iſt, zwei daͤniſche Quart- 
blaͤtter drukken „ in welchen fie alle gelehrte 


«Dänen Aue 1 Beisuftehen,. Die N 


— 


5 
* Jm erſten Stücke / ©. 955 15 Ju unſer teutſchen Sprache 


* Im erſten Stuͤcke S. 283. leſen wir dieſe Blätter in 


nu, Das collegium de curfu der daͤniſchen Bib lio⸗ N 
vw 


ceyvasogelii promovendo, thek, St. 27 S. 55. 


— 


er⸗ 


* 1 7 Near 1 ’ 
Kr Me a a 
* 
= 


j = Srrarti web Ener 
uche der heiligen Schrift dolce c 
zu machen. Sie bat desfals, ihr anzuzeigen, 

wen etwas Aa den Grundſprachen genauer 
koͤnte uͤberſetzet werden, wen etwas reiner und 

klaͤrer konte gegeben werden, wen man einige 

Stellen gefunden, die durch kleine Anmerkun⸗ 
gen zum Nutzen der Ungeuͤbten koͤnten erklaͤrt 
werden. Wer wolte ſich nicht dieſe ruhmwuͤr⸗ 
digen Bitten gefallen laſſen, und alles, was 
man bemerkt, gerne einſenden? Und werden 
nicht Herr Woͤldike und andere Gottesgelehrte | 
die eingeſchikten Blätter nutzen, und bald eine 

neue daͤniſche Bibel herausgeben * 


Geſchrieben im November des „S 
173% 


* Ju einem Briefe, der in 
Dennemark im Junius des 
Jahrs 1730 geſchrieben wor⸗ 

8 0 es: „Il me reſte de 
Vous avertir, qu’ä Co; 


1 Br les 1 ven 
„et il en eſt donne à 

„ chäcun d’eux une par · 
» tie à part, pour la tra. 
IR duire, chäcun ſa fagon. 


2 
2 


be — - Au 1 et 1 


„ penhague on a le . 
„ fein de publier une 
„ nouvelle traduction da 
„ noife de la ſainte ecri- 
„ ture. En effet il-y- tra- 
57 vaillent deja tous ſes 
„ miniſtres dans le Dan- 
55 nemarc, qui s’y trou 
„vent capables. L'on a 
a SPORE "Pentiere en 


„ Cela ajant été fait quel- 


„ ques grands à Copen- 
„ hague auront ſoin de 
„ reduire le tout à une 
„„ conformitè de la do- 
ſti S „„ 


„ Ctrine et du 


Dies ſind die Worte, die 


man verſtehen wird / ob⸗ 4 
gleich das Franzöſt ſche nicht 


alzu ie i. 


aten 


befke, zu Ben Br Im 


55 0 e 7 
e 5 
e Qu een = 
finden ſich u Sa ademie fagende „ 


Ah 


13 5 Johan Seinrich e Profeſſer 10, 
N Herr Samuel Scheurer „ Profeſſer der Se 
chen Streitigkeiten x. 
Herr Johan Rudolph Seleblin, Profeffer der 
i Bed Sprache und Entechetijchen Theo⸗ 
| M 
| Har Gotlieb Jenner, Dokter und Profeſſer de 
Rechte und berniſcher Ducentumvir. 
. Herr Johan Georg Altman, Prediger und 
ch aer der griechiſchen Sprache und Mo⸗ 


; 9 Johan Rudolph Brunner, Plediger 55 
98. We der 1 A 


Derr 
* Vom Aab 1722 rar vom Sch e des des Jahre 
wir ſie in der bibliotheca 17 9 
bremenſi, in der ſechſten * Ad e theologie- 
Abtheilung / S. 716. Und] codidagticam. 


** Ad cathedram titologi-. 
coelenchticam. 

* Ad cathedram een 
Laune W 


vom Jahre 1736 treffen wir 

ſie in der tempe helvetica, 
B. 2, S. 3307 an. Die 
Br gegenwärtige Nachricht it 


+ 


{. 1 8 5 KR 5 


m. 2 . Bambus Er. SER 


N 4 2 
PETE 


Herr Samuel Rönig; auſſerordentlicher Lehrer 
der . OR See und Mathe⸗ 
matik. 5 

Herr Johan Seiederich eee Prediger 5 
und Profeſſer der „ un: 0 


ſchichte. | 


\ 


Zu 1 NER: 

| lehren iezt am Gymnaflo * 2 

Herr Michael Richey, als Lehrer der a 
fchen Sprache, und Geſchichte, ſeit 1717. Sein 
Leben iſt in dieſem Buche beſchrieben Pw. 

Herr Johan Chriſtian Wolf, als Lehrer der 
Naturlehre und Tichtkunſt, ſeit 1727. 

| Herr Chriſtoph geinrich Dorneman, als a0 

rer der Mathematik, ſeit 727. 

Herr Serman Samuel Reimarus, als Lehrer 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen 7 ſeit 1727. 
Sein Leben ſteht in dieſem Werke!“ W 

Herr Johan Dieterich Evers, Dokter der 

Rechte, und com, pal. caeſ. ak 9 
und ae K ſeit 156 a | 

Herr 


Als im Anfange des Sabrs * Im Th⸗ 1. ©. 119. 
1740. Die Lehrer vom 5 
Jahre 1735 finden wir im| ** 885 ihm war es Herr 
Ar Th. 1 S. 7. | Sebaftien ie 4 
Im Th. I S. 123. 1736 farb, . | 


0 75 2 Er 2 


m au se 15 8545 1 
ſtehen bei der Univerſitet einde 


1 Lehrer RR 1 . 875 


* At au ne X 
Kanzler der Univerſttet iſt cee dar Bier 
| von n Hierauf folgen ae ung 
5 rät 1 555 iO 85 1129 gr * . f 
Be e ee 
err! Jehan Joſeph Anton Zettel) Doe | 
nder Theologie, churfürſtlicher balerſche und bi⸗ 
ſchoflicher aichſtetiſcher Kirchenrath, . 
bei der Morizkirche zu Ingolſta Kon bel d 


e 


te Profeſſer der heiligen. chriſt. 5 

N kur: e e tdigand Ignatius von 
g Ruh Sn 5 son 

be eben de g 


Prediger Ki: ai 1 55 e 1 
der Univerſitet 5 der geiſtlichen Streiig⸗ BR 
keiten. Und im hee 757 e 25 1 0 
e ee 11 855 En 


Der Har Pater Sn Se 9 19 25 BR 


. Gel. Ku. in. b. W. S e % Tg 


Es ® 44 


2 She ihm war es Par 5 ape, farb. Wall f 


Johan Albert Fabri, Es iſt riefen N 9 


us, der 1736 den drei noch vom Jahre, vo 8 


| Iten, 1 der S Fültheolt 
AL herr Pater Milbe u Ben 7 
iſt Profeſſer des paͤbſtlichen Rechts. 


Der Herr Pater Johan 22 angeliſt nner, 
t e 


nen 


ein 0 . e er 2 
e u 


25 Juriſten. f 


Herr ne vanz von Ve, ehurfuͤ etliche K 


baierſcher Rath, 3 die Aufi e 
peinlichen! Regie ee, I DE TOR 
Herr Ferman 2 nton Ma ie von Chlingens- 
berg, Herr von Schoͤnhe e . 
„ balerſcher Rath, Prolſt und Gios amtman 


von Hettingen und Stambam, ‚erklärenden 


„ Koder und oͤffentliche Recht. ad Ac 
. Jaben | Peter Schiltenbergeg, baierſcher 
f ath / er 
ae 121 Lade Tanner nichts geſchrie⸗ 
ne e a ©) 95 geſcht 5 


g DE 4 5 
‚Sie h en en, 6 


BR) REN Eedieiner. e 1 


LITT, 


2 


klaret die Digeſta und das Lehn⸗ 


heutigen 


8 Jaben Jakob Trepling, bolerſcher Heath, | 


ne in Ingolſtaͤtiſchen, Mitglied der. 112 
5 di der ne 8 
r prakliſchen Mediein, der Anatomie un 
Har Zehen Bapnifls:Lierf he — 
err Johan aptiſta echurfuͤrſtlicher 
ee and eie Kat), it die e 
t 


* 


} . 
a 


7 


2 


1 


5 Der nö pate erer Sroidevaur. bab 5 g 
Der Herr 2 Seim Siß „ "Lehrer der Du ER 


Ser; Serbian. un . See 5 r . £ 


Rei aan Arzneikunſt. 
4% Philoſophen. 


ithematik. 


ö Fin. nee 


der Geſchichte. 
Metaphyſik 


Da Herr Safer 301 ph Dinner, 1 ee Logik en 
Der Herr Pater Anton Sapiehler, lehtet die 
Beredſamkeit. i ale Ae RR 135 


Jen „ TORE 0 chj 


5 
7 * 227 
gr 1 5 . A 11 
3 


Zu Louſanne 1 8 755 
ſtehen bei der Anden felgendrg ech 


hebraͤiſchen Sprache, und N: etiſchen T 
dle auch enn der engliſchen Soeicket de 
romovenda chriſtiang religiane. BR 
nu der Wiler a ande 

Aa 


Ende des Jahrs 739. Ein 
Verzeichnis der ae 8.2, ©. 606. 


A 


propagando evangeſio in partibus transmart- 


75 wie auch Mitglied der engliſchen Societet 1 


DER: Pater Ianarins. Schwarz, 15 Lcheer 5 80 
Der Herr 3 Joseph Serre lehret die 8 


* 


Herr Georg polier Prediger und cable he . 
ſolo⸗ 


. Gar 2 5 — Kuchar! Pech und Prosch \ N 
a 1% 1 85 9855 2 Herr | 


Ei die Ruch o dom ſchen Beprer von 7737 findet 
man in der N KR 


Se Four Be 
Dokter der Nethte 5 7 0 er 7 5 


ort, 1 DR 15 de Fee 1 8 


| e N e 5 5 Pa n 
Hag Johan Franz pples, Prediger und 
8 e ae 115 
err. Johan olp rnay, Profeſſer der 
| usb Au dGeſchſchte, wie u na- 
ghet de li x 5 5 Rn | 
Herr. bi Heter de Crouſaz. Dieser war 
S Kauſanne Pio 8 r der W. 4 
heit und 15 athematik als er nach @ 
ningen ging, folgte ihm zu Laufanne Herb d am 
Sricderich von Trayrorrens. Nach migen 
Jahren kam Herr Crouſaz wieder nach Eaufanne, 
„am als c dee Ri nahm er Be 
“Diebe, weiter zu le MR t mt 
| a 17 90 5 a, 1 e 
Na n ſezte ihm aber wegen feines 
Ba 9 0 an die Seite 8 5 nde | 
He eri Joseph Franz di Mollin den moenura⸗ f 
* MR e 12 Metraphpſtk und 
Urlichen . i 
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In Sohn 992 55 Ma rege ve ei der 
8 einiger 75 zu, ee 2 
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Ei 551 1 0 t 1961 ni EIER | 
880 S 18 * np 4 8 er 
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br Herrn 


Sabre uf Bits 


\ Su be 


zu den 


ana Stn, . 


. | wie auch 
N zum 


ae Stuͤk des dein. 
ar 5 


5 
* 


1 0 A 


re 11 5 
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2 2 8 885 ET 3688 d 88. 
eder o ken bes o 4935080 Lende nd ddr 
eee BR 
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778 Menn er 8 * 9 25 
f ie e ee N N 
eee 4 0 „„ rt f N N 
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= Ne de Beliebte Prediger zu dle, Aar 995 
% abriel st ua ie, Sr | 


8 hat, wie wir alle wiſſen, die bei- 
en ers 15 Theile dieſes Werks aufgeſetzet, 4 

und auch das erſte Stüf des dritten Theile, 
ausgefertigt. Derſelbe hat auch nachher 
in ſeinem Handbuche die neuen 


runde kt, theils darum, ee Re 
rungen angemerkt, theils darum, weil er 
e een Hu W. 12 immer | 

{[ er au ch nach⸗ 70 


weiter fortzuſetzen „r . 
‚ber r, als er an, Kipa Wulle punch iD: 
ietziges Amt verhinde it e wärd, und ſich die⸗ 
kae en at 1 f 19 
Machricht. | ee 15 u; che 176 
mir 9 Bo N 11255 86 Yan | 
ae A it u, hab e ich feine vor⸗ 
Verla . b welche in den 
0 e Zweite 15 Theile noch nicht 
ſtehen, 4 605 7 00 105 A ng des tzgoften. 
Ja reg abgeſchrieben i er öſtenth „ 
Wort zu Wort Hi eher e | 
ia ibn u 77 een, 


u 


die ich nach 1 — 85 Götten e 
ebenfals unterſchiedene Zuſatze zu machen. 
Aber eben ietzo, da ich im Begriffe, die⸗ 
5 ri 515 verfertigen, un duch 
andern Vexrichtungen en,, die⸗ 
N, nicht aufſchieten ach 5 ch leid erde alf 
meine kigene Zuſatze Auffel = et 
und nach vermehren, und, wen der rt 
wil, dem lezten Stüfke des die ei 5 
beifügen. Die Veränderungen in den ge 
ſchtken Geſelſchaften und Collegien, werd e 
ich kuͤnftig durch Vorlegung rut Ver⸗ 
dei niſſe von denſelben anzeigen köntzen. 
a ber 1 A ich aus in meinen Zu⸗ 


Herr Samuel Crel, den die meiſten für: 
tod hat en, lebte noch am Ende des vorigen 
Fabre wie ich von einem Gelehrten weis, 

der, 100 amanls in Holland geſprochen. 
| 75 ‚an 4 den Herr 0 

Anti des Herrn ar udewie 1 lt 

daB. er mit einigen fenen © ie | ben 


die P. Ae e 5 10 Briefe 
pes ee Abkr an einen nahen. Ver⸗ 
Wangen einen groſſen Geleh ten un⸗ 


ie i Wie hat er 111 ee 


I DL 
h in Deer Sache verleiten laſſen 17 
Doch, eine de alzu unglükliche Verlei⸗ 
tung, weil man mich wiederum auf den 
rechten Weg geführer hat? 9 5 wil wuͤn⸗ 
‚ ar | 15517 mir allezeit offenhaten 
4 odge, wen ich in eine Irre Hao e n, 
5 el ich ſolches zum Beſten der Wahrheit 
ſogleich entdekken werde. Geſchrieben den 


\ * 1 1 
11 a 
Mia * / 


andern Februar des Jahre 740. 


Dieſer Gicht orale 


| mich: „Als enim, nem⸗ 
N „s lich Herr Oeder, in lit- 


2% teris ad me. datis tur- 


1 quod de amoe- 
= baeis epiftolis ſuis at- 
b magiſtrorum ienen- 


ſchreibt an i 


„ pilfimum mwendacium an 
„„ titum in vitae fu 
* narratione. % 


9 e, et Kochleri; in 
van: lüdoviciana hiſtoria 


55 proditum fit , 


-mirari, illud a 5180 8955 
Ei vr 
Equidem 


57 non miror. „ 
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zu Hamburg. 2755 


. 
72 8861 6 N a ee 17 + 


fur te 36: Die 1 Mutter 


ward ſelbſt 1736 durch den N 


Deen Brockes e . . | 
Zur Seite 42: Vom⸗ irdischen v 
Got ward der fünfte Theil zum Druk befodert 


SI: . 73 4 Bu 1 AAO: 
33 ER 
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von des Herrn Verfaſſers aͤlteſten Sohne. 


Hamb. 1736, 8. Alph. 18 B. der ſechſte folg⸗ 
te 1739, 8, dqein faſt mehr morzliſche als phy⸗ 
ſikaliſche Stuͤkke. Im Jahre 1738 ward ein Aus⸗ 
zug der vornehmsten Getichte aus feinem irdi⸗ 
ſchen Vergnuͤgen mit ſeiner Genehmhaltung 
geſamlet und mit verſchiedenen ſchoͤnen Kupfern 
ans Licht geſtellet vom Herrn D. Wilkens 
und Herrn Hagedorn, 8, 2 Alph. deren Wahl 
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cher werden, hatke aber keine Luſt dazu, ſondern 


widmete ſich ſchon au Schulen der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit. Und zu Leipzig, wohin er 12 zog, 
hatte er en ein Vierteliahr collegla ritten 
und hiftorica gehört, als er eine Disputation 


de ſenio eruditorum ſchrieb und verthaͤdigte. 


Im Jahre 1716 ward er doctor iuris an eben 
dem Orte. Auch nahm ihn die koͤnig⸗ 
liche Akademie der Wiſſ enſchaften zu Berlin 
zu ihrem Micgliede auf. . 


Er SENDE 327: Die Ehre des len ran 
feld kam 1720 zum üwetenmahl Be ei 
haben auch von ihm: x 


Mi Ae ede Beſchreibung des eufifcben | 0 \ 


Reichs 1718. aus dem Aigle 720 


Die europeiſche Saane vom 190 edit 
zum 1 1 ur N. a 


{ ges! iuris romani i iuftinianei eng 
Leipzig, 4. | | 


N Enewurf einer Einleitung z A FR Aiken; 15 
nis des e Zustandes von 
Europa. PT | 


een N Gegen 


. Sue zum aten Theile: 5 


eee . Bufland der Samen von 
Frankreich. 8 | N 


Erne 2 kleine Me 7 Fa mit sei | 
ner Vorrede von den Ursachen He 1 
ten Schulweſens. 2 1 


su Seite 334: Dil, de Fi bebe | 
rum in iure e ee, 9 | 


ri vw 
X 1 
* zig 


Er 


"Sun Senning Some 
zu Halle. . 


Zut Seite 347 Sein aͤlteſter Herr Sehn iſt 
Hofrath und Lehrer der Rechte zu Halle. Der 


* 


andere iſt Aſſeſſer bei einigen Gerichten. Der 
dritte ward 1738, den 28 Jan. doctor juris. 
Und der vierte den Tag darauf doctor medici- 
nae. Der dritte heiſt Paarl E und 

der vierte Philip Adolph. | 


Zur Seite 3135 Noch Diepurtionn: 


De finibus privilegiorum regündis. | 


RR 


‘De medicorum animi et corporis in 7 — 
aegris coniunctione W S. 1. X. de 


poenit. 5 91 17715 AR * 
De ſunctionum prägmaticarum ate et au- 
‚ &toritate 1737 Hua a 


„ . Zope 


Suſzses zum n een Theile. 8 76 ER 


"De een conyentionum formulis. 


W. 


De exceptione praeiudiciali eiusque uſu i in 
cauſis eriminalibus. | 


Zur Seite 354: Von dem ü jure ecdlehaftico kam . 
der; und lezte B. 1736 heraus. Die indices 
‚generäles hat fein Herr Sohn, Karl Auguſt 
Böhmer verfertigt, und 1737 nebſt dem jure 
parochisli beſonders drukken laſſen. 1739 2 
auch noch ein appendix dazu heraus. 


| Zur Seite 355: Sein Buch de actionibus u. 7 | | 
w. kam zum ſiebendenmahle 1738 heraus. ar 735 


Zur Seite 357 kommen noch ſeine inſtitutiones 
iuris canonici tum eeeleſiaſtici tum pontifich 
ad methodum decretalium nee non ad fora 
catholicorum atque proteſtantium compoſitae. 
adiecto eupliet indice. Gros Oktav. 178.2 
Alph. 7 W. Bet 


98 dagen Luc, N 
een alle. 

| Zur Seite 362: Komekter zu Koslin ea. er 
108697. Im Jahre 1699 ward er als Adiunktus 
der theologiſchen Fakultet nach Halle berufen, 


und war daſelbſt bereits aufgenommen worden. 
Ri J. Gel. Kur. III. N ei; Als 


— 


4 5 
f „ 
* 


uſszge zum aſten CH eile 


ETF er aber ſeine Sachen von Berlin 47 500 
wolte, hielt ihn der Rath zuruͤk, und ward hm 


davor zugleich das ee in 2 
werder aufgetragen. RR 


Zu eben der Seite: Herr Spener hielt zu | 
Berlin Se ee vier Stunden Kollegia in 


ſeinem Haufe, darin die Studioſi zu erſt ſelbſt 


proponirten, und er den ſeine Meinung davon 


5 auch zulezt eroͤfnete. Herr Lange hat daſelbſt 
oft vor ihm gepredigt, und Herr Spener hatte 


ke, daß man die Stelle ihm auftragen wuͤrde, 
konte er fich nicht uͤberwinden dahin zu reiſen. 
Er ſchikte alſo an ſeine Stelle einen guten 

Freund, der auch das Amt erhielt. Er war 


ihn aber von Berlin, wo er des beruͤhmten 
u Ham Baron von „ einigen Sohn z. 


ein ſolches Vertrauen zu ihm, daß er die Kan⸗ 


didaten, welche im Examine gar zu ſchlecht be⸗ 
ſtanden waren, ihm auf einige Zeit in ſeine 
rivatinformation gab. Dadurch wurde er 
ehr bekant und hatte alſo viele Gelegenheiten 


ins Predigtamt zu kommen, aber deſto weni⸗ 


ger Luſt dazu, theils weil er ſich wegen des 

eichtweſens viele Skrupel machte, theis weil 
er allemahl zum Katheder mehr Luſt gehabt, 
als zur Kanzel. Daher, als er einſt an einem 


ziemlichen Orte eine Probepredigt halten ſolte, 


ſolches auch ſchon verſprochen hatte, aber merk⸗ 
auch anfangs, nachdem er Magiſter worden, 
willens zu Koͤngsberg zu dociren. Weil man 


92 | Jahre 


ag. 
* N 


5 2 


it b nicht wolte fahren laſſen, 


FJauſaze zum erſten Theile“ 


ſeo blieb er noch, bis er 1396 nach Stars 
gard ging, woſelbſt er eine von den oberſten 
Scchukkollegenſtellen am Gymnaſio zu erhalten 
vermeinete, welche er aber nicht erhielt. Doch 
blieb er zu Stargard, und der alte Herr Praͤ :. 
ſident von Flemming verlangte von ihm die 
hebreiſche Sprache zu erlernen, damit er deſto⸗ 
mehr Vergnuͤgen bei Leſung der Bibel finden 
mochte. Nach des Herrn von Raniz Tode 
hat er in Berlin die poetiſchen Nebenſtunden 
deſſelben aus ſeinen Papiren zuſammen geleſen 
und zuerſt drukken laffen, bedauret aber, daß 
0 denen denſelben fremde Getichte angehengt 
worden. | sl 


Zur Seite 363: Als er Profeſſer zu Halle ward, 
war er von dem Statsminiſter von Kameke und 
den pommerſchen Ständen ſelbſt dem Könige 
vorgeſchlagen zur Generalſuperintendentur des 
oͤſtlichen Pommerns. Wie er den auch vorher 
1704 zu Berlin eine einträgliche Pfarre hätte er? 
langen koͤnnen, wen ihn nicht die Liebe zum 
Scchulleben zuruͤkgehalten. Noch mehrere um: 
ſtaͤnde von Herr D. Langens Leben findet 
man nebſt den angeführten in Herrn Abt Breit? 
hauprs Progr. bey feiner Doctor Promotion. 


* 


Sur Seite zol: Beide Oekonomien kamen 1738 

teutſch heraus, mit dem Titel: Ordentliche 

Verfaſſung aller zur chriſtlichen uno van? 
, UBER 1 


15 


. 3 ah n 
* een € 


UBER,  Zufäge: zum m eiften Theile, Sch 


— nenn ’ 
er Religion gehörenden Glaubens: 
lehren und Lebenspflichren. 8. en 


Zur Seite 383: Das davidiſche und s 
niſche Licht und Recht kam 1737 und das 
prophetiſche Licht und Recht 1738 her⸗ 
aus. Bei dieſem ſucht er ſonderlich zu zeigen, 
daß der chriſtlichen Kirche noch beſſere Zelten 
bevorſtehen. S. Samb. Ber. 1738, S. 444. 


Zur Seite 387: Als er wegen ſeines Buchs von 
der algemeinen Gnade noch weiter angefoch⸗ 
ten ward, ſchrieb er auch eine Weitere Aus⸗ 
führung der evangeliſchen Lehre von der 
algemeinen Gnade. Halle, 738,8. | 


Zu eben der Seite gehört noch ſeine compellatio 
oehpiſtolica ad ſocinianos et in primis ad Sam. 
Crellium, ut cum abnegata et impugnata leſu 
Cgriſti divina maieſtate in gratiam redire al- 
laborent. Amſterdam, 1740, 4 und halben B. 
Iſt ein Vorlaͤufer von feiner verſpochenen glo- 

ria leſu Chriſti een nec 
non antiſociniana ei antiiudaica. ö 


Tohan Petr v. von Sa 
ar Dale 


Zur Seite 398: Seine Schrift de iure liege | 
lari Germanorum kam von neuen 777 De 
Ur 


a Bust zum erſt ren Theile u. 


8 2 


r Seite 403: Von den reliquis manulenpto- 7 


dum kam tom. XI heraus 1737. 
Sin Seite 404: Seine Rede von der profeßton 


DDr r 


rah Sellius ins grade, unter dem Tr 
. Le Cyrus moderne. | | 


zu Halle. 


alt 75 Kar. 


J. Lud. Will. 


N — 
0 — ä — — — 


Ban. Schmeizel, 
zu Halle 


85 ein Alph. 


0a Gekonomie uͤberſezte 1738 der Herr Do 


Sm 85 Send See, 


5 Seite 7: Er ſtarb den 10 Sec 256 0 


| Zur 419 Seite: Noch komt hinzu: Ai % ſenſu | 
verborum obi XVIII v. 25, üb 755. auktore 


Zur Seite 424: Noch komt hinzu: Rlugheir u 
zu leben und zu konverſiren zu Hauſe, auf a 
Univerſiteten und auf Reiſen. Halle, 710 


* 


Saba e oder 0 gh, 
Ccc Anlel⸗ 


Wa, Ay 


5 Seite 436: Im Jahre 1739 wald er em 


7 77 8018 5 zum eh bel N 4 


— 


dent — — 
Anleitung, wie ein Student ſeine Studien und 
ee Be A vr Ban) „ 12 ö 
ph. 


— a —— 2 ——— — — ——— 


Sum Saut Sat. f 
dt Half. 


profeſſore honorario zu Petersburg ernant. en 
j 
1 


Zur Seite 439: zu feinen Dillon Tome‘ 
men 1 0 7 


om Nabe, 


Dir. de fäle corporum abe um prineipio 


eonftitutivo, 55 eee 
7 * De variolis, a 


Bet ‚Gaponis uſu medico. eee 


- De naturali et ease tn menſtrul 1 


15 ‚Yenipeul conſtitutione. RE eee 
„De mechanifino be. et exeretionis fünda- 
mento. . u . 1 
| 0 De bie lob. 3 5 4 


Kal Keſolütio cafüs eblleptiei. 1,5 


1 5 1 85 De mechänifno Fact abdomiüae 1: 


pe 


*. 


is . be uctibus horaeis, 1815 


..- Caſus aliquot notabiles aegrotorum mente en 
| 5 - „De ıheumatifino. RE 


ne ur 1 
tano 


n e 7 . * 


. ei unklar eiffin Eat 85 * 


—ͤ—— m BEN 


* 


am N 


* be tutsbgia Homer. a > 


- 
2 3 
ir 


Vom Jahre 37. 


Pit de tono partium 8 human. 


» - De mnnullis ad motum globuli e pee | 


"Senn (pertinentibus. PETER IN 
„De numis ‚Thafiorm. e 
— be purgatione nimis er sopiofa, Kan 3 


5 antiquls. NE 


2 De febrium. intermittentitum <urationibus u 


.. De veſtitus ratione ad weinen. 5 


13 
RT) rar 
n, 


He dolore lateris 9 d et Fympatic a 


nm De adamante. a rei N, 5 W N 


. 
1 


| ‚lienatorum‘ aut perverforum, 


Y 7 ’ ie 
N 2 8 


N. N. F ? Bl 
— 9 * 


1 772 — 8 Zufige s sun n fin d welk. 


Mr ö — 


Des aquis deſtilats ofieinaibus, N 


1 il = » Anatomes ad Praxin chirangiam funma 

| 77 neceſſitate. 5 | „ 

\ * 115 2 | . . 
Vom Jahre 1738. 1 


Dil. de metallorum analyſi Per Caleinationem, 


.- „De loco, 410 corpora ſana merborum | 
initia faeillime ſuſeipiunt. 


de ventricult et inteftinorum- talione in 1 
5 morborum genere habench, m 


.. De morbis verni temporis. 
De medico Phyfico. „ 
1 De exeretione urinae imminuta etfüppref 


h Vom Jahre 7390. 


pi. de elaſtieitatis effectibus in machina y 
humana. 


Er De exfpeätato medicamentorum een. 
-- De glutitionis mechanifmo, : 
ve - De radi ice ſcillae marinae. „ 


\ 3 De chamaemaelo. 4 f e 3 
2 k cr 7 »» De 1 


RP, emplaftrorum ufü et: et abufü, 177 


. De morbis ab exceffu motionum corporis. REN 


de medicamentorum ' apparatu compen- Val 


| diario difkufiori anteponendo. 


Ton recentium. 


23 . 


b u - De antiquitate codici i 1 1 


De vera indole et egregia virtute radieis | 


iridis florentinae. | 
‚u De abortu praecavendo, 9 


De i nuper in Tor Public 
iuris facto. 


Eine Abhandlung von der Stein- Cur N ins 


nerliche Arzeneyen überhaupt und inſonderheit 
von der neulich bekant eee Solo 
2 * 1 5 


. Kaspar Abel, eh 
zu Weſtorf im Halberſtktiſchen. 


Zur Seite 453: Wir haben auch von 1795 x 


‚orbkeifebe En, darinnen nicht cm 
| es 


. be utili ac neceſſaria confideratione odd | 


a 


ER um fen? Theile, | | 775 7 


* 


DR 1 


910 0 


ud 1 ’ 7 4 a Al , 


8 774% Sees zum eifien bene er a 
lein die ie Geſchichte des Volks Gottes nd de der h 
benachbarten Nationen, vom Anfange der 
Welt bis auf die lezte Verſtörung, ſo wol aus 
der heiligen Schrift, als aus iuͤdiſchen, mahu⸗ 
medaniſchen und heidniſchen, wie auch chriſt⸗ 
lichen Buͤchern und Nachrichten gruͤndlich und 
zulänglich vorgeſtellet, viele Schwuͤrigkeiten 
15 8 und viele verborgene Wahrheiten ent» 

dekt, oder beſtaͤtiget, ſondern auch der Israe⸗ 
liten und Juden Regiment und Religion, Sit⸗ 
ten und Gebräuche, aus den beſten Autoribus 
kurzlich zuſammen getragen und zu beſſerer Er⸗ 
kentnis der heiligen Schrift und Bewahrung 
der darin enthaltenen goͤtlichen Wahrheiten, 

angewendet worden. Leipzig und 23 1735 | 


1 2 Ae 17 und ein halber Br i ba | 
Samt, & geen Tan, i 
zu Halberſtat. 1 


"ur Seite 408: Er ſtarb 1739 den 1155 Sin ö 
Br 5 in den Hamb. en bon. 1.1739, | 5 
S. 3% ee, 0 
mann vr 1 
au Kleindedelcben! im Halberſtäͤtiſchen. 


ha Seite Mn 855 1 der wu 


* 
Rt. 


f nn Pa 


herausgabt: 


* 


r 


e Down u 


Theologiſche und vernuͤnftige Anmerkun⸗ 
gen über eine dem chriſtlichen Glauben 
nachtheilige Schrift, Welche unter dent, 
Titel: Die Unſchuld des Irthums, kürze 


— — 


een. 9 — nn nn 


e Jakob von? Bas 
huyſen, | 


rn 


ma de veneratione a heraus. 


— — — 


Dobias ed 
u Quedlinburg. 


| au. Seite 481: Er farb den 13 Dec. . 


Seine een hat be: Hert N 
herausgegeben. je | 


mehrt wieder aufgelegt. Wie er den auch 


Siber sum Nate e il 2 5 N 0 
15 Juſpekter der Kirchen, N gab 1155 heraus: 


lich ans Licht geſtellet worden. 129. N 


zu Zerbſt. 3 


| Sur Seite 480: Er gab auch 1738 ein Drogamı 


Zur Seite 482: Seine Schrift: Dale „ 
norum de Chrifto teſtimonia, ward 1736 ver⸗ 


\ 


2 Pro- 


7 Fe — — 
W 8 


e S zum een che en ® 
e de fatis oratoriae 1736, ” 8 . MM 


no de Sele quinque rerum in bemplo 
. bebe Wee r 


— 


——— 


Fromm Htiederich Som = 


zu Lüneburg. 


90 Seite. 4 : Er gab auch das, Progr.d de 
1 dee ee | 


— — — 


Seh Sum s Wldantet | 
. zu Zelle. 


A: Seite son: Diefer töiitfehe, Reichsſtaat ; 
kam 1738 von neuen vermehrt heraus an O. 
N: Grosquart, J Alph. 


Zur Seire 502 Dies zelliſche S7 ward 4 
von ihm 1739 von neuem überfehen und mit ver⸗ 
ſchiedenen neuen Anmerkungen erlaͤutert, auch 
mit unterſchiedenen wichtigen Zuſaͤtzen vermehrt, 
wieder herausgegeben: dabei auch ein Entzrurf | 
einer my bon der et 9 50 55 


ehe ö 
1 


* 


2 


. 
a 
Bi 
5 B 


zu Zelle. 


zu Hannover. 


de Trevoux findet, und aus denſelben in die 
Beitraͤge zu den leipz. Zeit. B. 10. S. 199 
gebracht worden. e 


Zur Seite 522: Die Portraits der Friedensge⸗ 
ſanten hat der geſchikte Herr Veſtner zu Nuͤrn⸗ 
berg in ſilbernen, kupfernen und zinnern Me⸗ 

daillen ſehr ſauber vorgeſtellet. Von den actis 


und der andere 1738 heraus. 


loca quaedam ex Adami Adami nuper ex au- 
e tthentico 


eu 7 1 4 
1 5 — 


Zur Seite zog: Er ſtarb 1738 den 14 Februar. 


Johan Gotfried von Feiern, 


Zur Seite 510: Merkwuͤrdig iſt der Ruhm, der N 


pacis executionis publicis kam der erſte B. 1736 


D FT 1 


ge zum eiften Theile mr 


RN: j F N „„ Ya 
a Pufendorf/ 
ſich vom Herrn von Meiern in den memoires 


Zu eben der Seite: Seine Ausgabe des Alan; 

dee imperii pacificatione Weſtphalica iſt 1737 
fertig worden. Dagegen kamen zu Regens⸗ 
burg 1739 heraus: Meieri emblemata, five 


778 Ju ige zum. erſten Theile. 
u nn l 
thentico exemplari edita hiftoria de en 
tione Weſtphalica, a I. G. de Möiern. interpo- 
lata, inverfa vel omifla prorſus, hine inde 
0 vel delibata potius, promulſidis loco. 
4, u B. Herr von Meiern geſtand, daß in 
des Herrn Pater Stoltens (der dieſe Oerter 
bemerkt) Manuſkript mehr koͤnne geſtanden 
haben, als in feinem, leugnete aber, daß er 
3 etwas verkehrt oder eingeſchoben habe. S. 
goͤtting. Zeit. 1739, S. 692. Denn er gab 
eine Deieuchtung 1 75 N Kuren 4 
Bogen heraus. 5 


Bar Seite 523: Er gab 1 9 aka 1 
ta pacis caeſareoſuecicum et caefareogallicum 
ex authentico acecuratiſſime expreſſa et feco- 
gnita. 1738, fol. und 1 halb A. dies iſt nun⸗ 
mehr wol die allerbeſte Auflage dieſes wichtigen 
Grundgeſetzes des teutſchen Reichs, darin man 
nicht einen einzigen Drukfehler finden ſol. S. ! 
155 Leipz. Zeit 1758, S. Ke | ö 


Zu 865 der Seite: Die Gedanken o vom ie 
tbaler ſchrieb er in Sachen der von Rnigs | 
gen gegen Sachſeneiſenach. Er beantwortete 

die Refutation ſeiner Gedanken, wozu er her⸗ 

nach noch einen Anhang that, darin er zeigte, 
daß der ſechſte Zinsthaler im „ Ei⸗ 
1 ein ee Zins 1 25 Be : 


* 


1 Vale, 


Sata ER 
zu Hannover. 5 . 


— 


Em Seire 945 Hinzugeſezt: 


Emm des grosbritanniſchen Ritchen- 1 
und Schulenſtaats, den er in einigen 77 u 


den herauszugeben gedenkt. Hamb. 1757, 5 
B. S. Bamb. Ber. 1737 S. 307. 1.5 


Oratio de ufu ſeriptorum genlfunm in dchels 1 


NER. 1739, fol, 


0 


Tohan ilhel m seat, 
zu Gottinge. 
S Seit 539: Er gab auch heraus; 


N 
Pro; r. de vitandis erroribus in medieina me- Air 
anica. 1735. 


} Froluſio inf auguralis de loco quodam Hippo i 5 


eratis male explicato. 1735 


—— reer 


s Fagnus Krufing, 
zu Gottingen. 5 


ur s Seite 147: ER Adee ward er e un 
im paſtor 


280  Zufäge zum erſten Theile. 
| paſtor an der Chriſtkirche in der Neuſtat, bei 
welcher ſtarken Gemeine ihm zugleich die ganze 
Guarniſon anvertrauet war. Er hat ſich mit 
Chriſtinen Seiederiten, einer Tochter des 
hamburgiſchen Rekters, Herrn Johan Suͤb⸗ 
ners, den 12 Mai 1732 verheirathet, welche den 
23 Jun. 1736 zu Goͤttingen verſtorben, die 
ihm zween Soͤhne gebohren, Chriſtlieb Got⸗ 
fried, 1734 und Magnus Friederich 1737. 
Nachher hat er eine Tochter des ſel. Herrn 
Hof⸗Rath Liebhabers zu Hannover geheyra⸗ 


Stine Schriften find noch: 


Progr. de ſeriba edocto ad regnum coelorum 
ad. Matth. XIII, 52. Goͤtt. 1735, 4, 6 Bog. 


RE 


/ 


- Bofueti expoſitio fidei catholicae cum ſtrictu- 
ris antiboſſuetianis b. Alberti zum Felde, et 
introductione praeliminari, Gottingen 1736, 
+ 1 B. * 1 f Kir en 


Programma: Harmonia hiftoriae evangelicae 
de iis, quae circa ſepulerum reſurgentis 
Chriſti facta ſunt, ab apparenti di enſu 
vindicata. 4, 1737. „„ 
Zu Herrn D. OG. Wahrendorfs comm. de 
freeſurrectione lobi cum Sotere facta, fügte er 
ſeine paralipomena und Polychronii bisher 
| Be SE unge⸗ 


3 


10 


= — — EEE. 2 2 8 —— — 3 . 


bei. . EN 1 BETA 
: "So Thriſtian Gebauer, 
u Söfkingen. ae 


N J u 3 6 + f 80 | 
a 557: "Binzogejan: 5 


Sie zun erſten chel > 


ungedrukten kleinen Prolog n in lobum 


Promulfis de ccc annorum uſu, ob quem | 


„ill, Dn. a Ludewig cletieos in .feuda ſuecę- 
‚dere non poſſe opinatur. 1735, 4. Dagegen 


nd 


"Rosmanni die n Aae hu 
22864. ah 4: Aline 


„ Orstiones due: . de adde 1 


bungen gehalten Tan 3% AR 0 


cubr. de computatione graduum. 1736. 


flacta revocatione, ex . 2 0 ‚Se teft, 1736. 
Ä Die: de iuſtitia et iure. 1738. 


* A 
a I RR 


Praettie de agnatorum et NN. nomi- 
dus germanicis, Schwerdmagen und 
Sſpilmagen, vor Herrn D. Hauneſenii Ju: 


4 . Gel ur. I Ch. Iv. St. Din g 0 


kam zu Halle unter dem Nahmen Ana, El. 


—. 
FEN 


II, de legitimo honarie et virtufis, <onnubio. 15 
Gbdtting. 1736. Sie dib bei 2 e i 


1 15 J E 13 hi * 


Diſſ. de teftamenti accedente decennii lapfu A 


* 8 FA * a . Mac N FE EN Fe 
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Progr. de vita erferiptis rien ab I. 
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Progr. de Aeßniiöne. "tutelse i in pets! iuris, 
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Er Seite 772: Magen der Ach des Faber 
ſchen Woͤrterbuchs von 1; 37 ſehe man niederſ. 
Ulachr. von 730, S. 48 und die lei ipziger 
Zeit. auch von 1735, S. 199. Die berühmten | 
Herausgeber der engliſchen neuen Auflage von 

F. Fephani theſauro ling. lat, erkennen in der ! 
PVorrede billig, daß es Hert Gesner allen Her⸗ 
1 ausgebern des Fabers zuvorgethan, ſo gar 
ſchon mit der Ausgabe von 726, wie vielmehr 
werden ſie es von ah neuen Ausgabe m f 


muͤſſen? 5 f 


Zur Seite 7735 Er Fe pers: 


8 Scriptöres rei ruſticae veteres 8 cal Var 
ro, Columella, Palladius, quibus nune acce- 
dit Vegetius et Casgi, Martialis de mulo- 
medicina, eum var. lect. notis editis atque 
ineditis, item lexico rei ruſticae. Leipz. 155 

wel 2 0 „ 7 A. u B. 


N 


Zufäge 3 zum erſten Theile. 1853 


. * 


4 iini pa panegyricusi in Traianum. ., 


9/7 B. 


5 1 N. 5 ae n de int ce e oratoria li. 
bri XII, collatione codicis gothani et lenſo- 


nianae editionis aliorumque librorum ac 


perpetuo commentario illuſtrati. Accedit 


praefatio et indices copioſiſſimae. 1738, NER: 


Grosquart, 3 A. 1 B. S. BP ke 


S. Jog. 1 u 


an 0 


Prae fatio Jo. Vorſtit Iibro de atinitate dee 
Praemiſſa. Berl. 1738. | 


Progr. fun. i in obitum Brunquellii. 1735. 0 28. 


o/ Hr en gero ex ‚libr, de diaeta, di 
i wo 


| Schulordnung fuͤr die chf braunſhw. I uns. 


Lande. 1738, N. A EN 


0 In funere reginae incomparabilis Baia ur 
monſtrata pietas academiae ai: au- 
Buſtae. 1738; fol. 11 B. | 


Programma de felicitate dpce giti in ches, 
et ſeminario philologico gottingenfi 1738. 


ee narratio de. den georgie ak. 1 


condita et d. XVII Sept. 1937 Plenmiter 
Wake 17385 fol. 2 A. 12 B. 
Dod 2 15 ln, 


28 4 . Jose aum erſten Theile Di 85 . 


1 


— — Bat 


58 Plinii Cab. Jecundi epiſtolarum libri X. eius- I 
dem panegyricus cum ädnotationibus. per- 
petuis Gefneri, etiam vita Plinii et indices 
aliëtiores 5 ige 1738 N Er | 


1 2 A. 2 B. 


l ad. 7 Emefli, 5 u unit li- 


er a nioris editionem vel emendandi ven 1 | 


18 8 0 cauſa retra&tat, 1718.1 B. 


Surg Wihard | Sende, 


| zu Jeng. | 
Zur Seite 578: Auch iſt ſeine dil. de a. 


mentis emollientibus 1737 zu bemerken. Er | 


ward nach Herrn D. Wücherers Tode or⸗ 
dentlicher Reale der Phyſik zu SSR AR 


Thrſſoph 8 0 Ruguft 88 Bauman, g 


zu Gottingen. 
Zur Seite 580: Noch Müchtß 15 85700 | 0 


Lala e | 1736 S. ban. Ber. 4 


1736 S. 7 


cunriei antiquittes acidemicae, & cum 2 4. 1 
Heu- 0 


0 
* 


Süßer: zum aten Theile. 1 ® 2857 
* e bibliotheca hiflorica academica, un 


£. indice feriptorum de academüs EBD 15 


giae N privilegiis, 1738. 


| Sur Seite 788: Noch Oiſtrtatnen: 


Diff. de ortu nominis chriftianorum, ad 48. | 


XI, 26. 1736. 
De ißöna Eſtheris. 1736. 


Be De geograpbia c Chriſti ad Io, VII, 6- 8. 173% . 


; in pfalmum tonitrualem ſ. XXVII. 738. | 


tis ſtudium. 
er hiftoriae litterariae fragmenta aliquot. A, 


20 De originae vera traditionis fallge de N 


Joanna Papiſſa. 1739. 


Primitiae gottingenſes academicae, 1738, 1A 


- De ICtis ſaec. XVI. Germanis feientiae a 
ſuge adiungentibus et Theologiae et 1 


“N 4 


98 


z B. Sind Differtationes und Programmata 


die vor der Einweihung der Abiveſſtet Er | 


aungegeben worden. 


Zur Seite 594: Sein Programm a ea 


rum ſecta iſt wiederum gedrukt im 16 füppl, 


der ente chen Hikldshesz, Noch Di 


gamma ; 


Da 3 Ni Prof. 1 


es 


86 125 Sußtge zum alte cel. N 


2 


| Progr. de primo eodemque ultimo Chriſti i no- f 


mine prophetico ad gen. XXXX VIII. et 
Mal. II, 1. 1734. 945 


ph De ttanſitu per fcholam i in je. iam ie N 


—— De tribus menſuris efFufionis fpiritus faneti 
in n. t. 1736. 5 | 


an 


5 De ſpiritus ſancti na 0 de 
divinitate religionis noftrae. 1737. 


Jil Seite 597: In den adtis as von 
1733, S. 431 ſteht auch feine emendatio unius 
loeci Taciti et duorum Velleii Patertuli. Au er 4 
allen diefen Aufſaͤtzen hat er auch ſeit 71 bis 
hieher viele Auszuͤge aus Buͤchern verfrriiget 


ut Seite 599: Er gab auch heraus: Kurze 
Nachricht von denen durch das goͤrtingi⸗ 
ſche Suͤrſtenthum gekommenen Selzbuür 
Sichen Emigranten. 1732. 


5 
> 0 


Sur Seite 600: Zu feinen Briefen komt noch 
Epift. ad D. Cottam de Teribis er 
Pauli. 1739. 


Zu eben det Seite; Noch Vorteden: Zum 
ztten Jahre der Samburgiſchen Berichte 
und zu der neuen von ihm vermehrten Ausgabe 
von Conringii eee ker 17370 


| er Thriſtian & 


. Be 


Suse sum en Wee 4 


zu Goͤttingen. 


Zur Seite bog: Von der neuen Ausgabe von 


feinen inftitutionibus) philofophicis kam | 
2. 1737 auf 2 A. 12 B. heraus. Dem Herrn 
Rusmeier antwortete er im Anhange von feinen " 


a Gedanken von der Beſchaffenheit der 


menſchlichen Erkentnis und den Quellen 
der Welt weisheit. 1737/8. Ueber das 1 
wir von ihm: 


— 


Progr. de rerum pbſtele e ad maiorem - 
et eertitudinem et conſenſum reducenda- 
cognitione. 1737. Au 


Diſt. de definiendis iuſtis K ptülo⸗ 
ſophicarum limitibus, I. 1736, UI. 1737. 


Progr. de capienda ex exereiationibus acade- 
micis utilitate. 1738. h 


Cogitationes poſteriores de harmonia praeſta· N 
Bu, 1738. | Dir 


055 Progr, 900 invifis plerumque novis veritibus. 


1739. | 
Dir, de aeternitate fücceflonisn non m experte, | 


Ddd 4 Jh g 
an 


! 
— 
, 


Fr San I 


Zur S ite 616: Von den hiſtoriſchen Münze | 
belu gungen kam Th. 78, 171717363. The 


% 7377 Th. 10, 1738. Es kommen in ee 
Buche uͤberausſchoͤne, angenehme und wolaus⸗ 


ech hiſtoriſche Nachrichten vor. Wir ha⸗ | 


ben auch von ihm eine kurzgefaſſete und 


gruͤndliche teutfche Reichshiſtorie, wobei 


eines ieglichen teutſchen Koͤniges oder Kaiſers 
| Handzeichen in Kupfer accurat vorgeſtellet wird. 
1736, 43 A. 18 B. Wie auch dlitl. de ori- 


gime et inerementis iurium et privilegiorum 


nobilitatis meclenburgicae. 1739, Ebenfals 
eine Schrift de inventoribus inciſurarum les 


ale Fates N i 


Joachim, Sporin, 701 
zu Goͤttinge. 


Sur Seite 613 : a kommen i ‚feinen 1 


Schriften u zumal 1 7 


Dil. prior ENG criticae de perennitae ani - 4 


* 


mi Be: Kiel 759. 1 ee 


a 3.5 
* 2 * 
A 


7 


1 


N 


5 
5 


cc 


N 


paradies | 


n as 

NEE T r 

LEER: 

0 1 As 
Au 9 

1 % J 

„ * 

A 7 


1 
*. 

E. 

N 

ur -- 


N Paradies der Ehe, darin beſtehend, daß der 

Man des Weibes Haupt iſt. Schlesw. 17% 
It ein Gluͤkwunſch auf die Hochzeit des 
Herrn Juſtizrath Richters. 


Programma: certitudo perennis hominum vis 
tae, morte corporis non obſtante, perex- 
perimentum reſurrectionis domini noſtri 
leſu Chriſti invicte confirmata. 1736. | 


uſsge zum erſten Theile. ‚789 


Die alte und einzige Richtſchnur uͤberzeu⸗ 
gend zu predigen. Göttingen, 1736, 8, 
2B. Darin er den bibliſchen Vortrag prei⸗ 
ſet, und ſonderlich das unnoͤthige Philoſo⸗ 
phiren und Möraliſiren widerraͤthet, zugleich 
gründliche Erinnerungen gegen den werthei © 
miſchen Ueberſetzer beibringet. Er gab 73 
den andern Theil davon heraus, welcher ei⸗ 
gentlich eine Vertheidigung davon enthaͤlt. 


S. Hamb. Ber. 177 S. 99 


Comm. de uſu doctae fimplicitafis contra ſce- 
pticos. Goͤttingen, 1739, darin er zulezt 
pPraeſtantiam eiusdem prae nova v. cl. Jac, 

u? Carpovii fubtilitate contra fcenticos zu zeigen 
ſüucht, der aber 1739 in zweien programmati- 
bus antwortete f. t. fubtihtatis fimplicitate 
non expugnata. e 
eee 


Nee 
Na 5 


ao 101 u, 0 e 5 | 55 9 0 5 
V ͤ˖ͤ ⁰ Q N 
Br N * 8 N 


* 


. * 


79% 2 sum ern Theile. BL 


| N 
Nr aa; — 1 


5 Fe Beam 17351 4 


5 Sur Seite 634: Er ſtarb ums Zube 17 1 


re 
ang" nn * 


Gottlieb S Gawmuel Treue, 
f zu Goͤttingen. e 


| Sue Seite 622: Auch di, de findiis nimiae 1. 


bertatis circa ſtatus imperii ruinam procuran · 
tibus. 1738. Und progr. de cautione in tra- 
ctando iure publico romanogermanico i i 


— 


Sog Baſi ilius rat, 
zu Ilefeld. 


— 


0 Gran; SBenft Hula, 1 
al Wolfenbüttel. 


Zur Seite 662: Von den e 1 
ſehe man, wegen Num. 37 #51 die Zamb. Ber. 
1736, S. 664: wegen Num. 92 60 die HSamb. 
Ber. 1737, S. 426: wegen Num. Ei die 1 
Bamb. Ber. 1738, S. 42. 1 

Sur Seite 663: Komt des Erasmi Stellae inter 1 
RER gemmarum Cum Plinio fecundo 1 


de e Erfurt, 385 9 . = 
Seh 


ö 
11 
h 


8 | Suse zum Lebe den. a | er u 
Ton dum v von Sr 5 
Sur Seite 673: Seine S S crit de ar e ar 


imperii kam zuerſt zu Hana pes 1710, und zu KR 
Leipzig 1735 hergus. 5 


— 


Fur Seite 675: Seine e Yrebenflunden kanten 
hernach unter dem Titel heraus: Gruͤndliche 
Ausführung verſchiedener Materien. 1737. 
Noch kam heraus difl, praeluminaris de fepul- 

" eris vor Saurmanni tract. de iure circa pol 7 
era. Bremen, 17377 4. | 1 


Er Seiten 
zu Helmſtaͤt. 
Zur Seite 704: Es kamen wuͤrklich per 2 Echt ⸗ n 
ſuaͤtze des Herrn Docters von der Chirurgie 
1739 vermehrt und verbeſſert zu Amſterdam la⸗ 


i 8 7 Alph. 13 B. nebſt 38 Kupfetta⸗ er R 
feln. S Leipz. Seit. 1739, S. son | I 


| Sur Seite voß: Man ſete hinzu: 


Compendium inflitutionum 1 fundamento- | 
2 rum 


teiniſch heraus, mit dem Titel: Inftitationes - ii 


79 Suſßges zum ae fen Theile. 
rum medicinae, cui adiecta elt wee 


die ſtudio medico optime inſtituendo et ab. 


ſolvendo, una, cum ſcriptoribus medici- 
nae ſtudioſo hodie makime neceſſariis. 


e e 


r 
— U 


Dil de calendario artuum, 136, 


Sein Herr Sohn D. Elias Sriedrich W 
trit in die vaͤterliche Fußſtapfen. Derſelbe 
ſchrieb 738. Dit, inaug. de cura prinepum 
circa ſanitatem Subditorum, und Apologiam 
Pro NMedicis Atheismi inculpatis 8 


Tohan Paul 5 rs, 
zu Helmſtäͤt. 


ö 


Zur Seite zum: Man beliebe 040 zu ernten 


Betrachtung vom Rechte der Sehnen / 


und Caubgebohrnen. 1736, An 3 B. 


Vindieiae iuſtitiae iudicil recuperatori 9 85 h 


principibus guelphicis coepti et a Ferd. Alb, 


rerum juriumque domanialium belmſtadi- j 


. enfium 1735 exerciti, praeſ. Kreſſio expofi- 
tae ab E. Ar 5 de no 1736. = 12 B. 


Jehan 


ge zum n erſten The, RN 2 


„ 


She Lorenz S dhe, 
5 zu Helmſtat. 


gu S. An € ſchlug 176. den Ben me | 
| niorat du Danzig aus. 5 


Er Seite 7277 Von ie Seien Reden kum 
der vierte Theil 1736 heraus, der K und bte 1739. | 


Zur Seite 738: Seine neuen Inſtitutiones hifto, 0 
Lise ecelcfiafticae kamen 1737 wüͤrklich zu Helms 1 
ſtaͤt heraus 2 A. 8 B. mit dem Titel: Inſti: 
tutiones hıftoriae ehriſtianae antiquioris, wel⸗ 
ce faſt ein ganz neues und von dem vorigen 
ſehr unterſchiedenes Werk ſind. Auch kamen 
1739. die Inſtitutiones Hiftoriae Eceleſiaſticae | 
maiores heraus und zwar das 1. ie 1. 
9 14 B. e 


Zur Seite 40: Von 5 Sitenlehre kam der | 
andere Theil 1738, auf 3 A. 8 B. heraus, dar⸗ 
in die Lehre von der Buſſe abgehandelt wird. | 


Zur Seite 744: Von feinen Aan i 5 
noch zu merken: 50 | 


Dill. de ae propheie de Chro betete, | 
re 


/ 
d „ 4 A, 
0 
K 3 a N 4 
25. | De \ 
Er Zu E x } 14 y * 


125 


221 Soſßses zum ER Theile: 


— mm nenn m 


RN 


"De officio Donis Cbrifiani circa 7 


nem vitae aliorum. 1738. fg 770 aaa“ 


. 22 


lumine fand fepuleri, 1755. 55 
24 75 3 Hes 


Voͤlkſens Betrachtungen über bibliſche Hiſto⸗ 
rien. 78, 8. Und zu Calmets bibliſchen un⸗ 


terſuchungen wozu er N Anmerkungen 
1 


Sa. Rear 
zu Helmſtaͤt. 


gut Seite 749: Komt noch die 8 0 . 


rica in Ludov. KRudolphum, Anigm Brunn ! 


1735. 


5 5 
— ——— — — * 


Vberhard David 95 Hauber / 
zu Stathagen. „ 


Sur Seite 757 Man merke noch: 
Chriſtus der Arzt, in einer Predigt | 1 


Harmonie der e an & emgo, 


4 Alph. 


Acta e 155 SH Kon⸗ 


ur Seite 744: Komt auch 6 das vag. de | 


Sur! Seite 745 Kommen 190 die Vorride zu 


„u 


1 


* 


5 4 
5 


_Bufise zum alte, wee 5 5 oh 


Somad Barthold Bihuns⸗ 
zu Hildesheim. 9 


Su Seite 772: Herr Koͤhler nennet ihn im 
zweiten, Theile von Imhofi notitia procerum 
uimperii p. 143, virum in ſtemmatographiis 

principum, comitum et nobilium inferioris 
Saxoniae verfatiflinum; Rt Behrens 8 
1857736 den 4 Oktober. 


He} IE 


zu Hildesheim. 


baues und der Beichtſtuͤhle ward 1738 zu 
Wolfenbuͤttel wieder aufgelegt: Gegen lezteres 
kamen heraus: Stricturae quibus ſententia eius, 
quod ab obitu Apoſtolorum nullus unquam 


v. d. miniſter iure abſolvendi las fit t exa- 


minatur. a 


Zur Seite 785: Der er Thel der Rirchen⸗ 
geſchichte wird in den teutſchen attis-erudi- 
torum Th. 209 nachdruͤklich beurtheilet, Der 
andere Theil kam 1737, der dritre 1738 her⸗ 
aus, der vierte 17390. Im Jahre 1737 gab er 
au) - lo Graevii tribunal reformatum heraus, 


e g 


ri * IN 
f / 


50 Tohan Storg Pertſch/ 1 


0 


Sur, Seite 783: Sein Recht des Aude 


0 10 


— 


\ 


8 


p — 


967858 
Sub Seite 150 Bibliotheca bittoricolterstio- | 
A ceritica eaque generalis, i. e,..Catalogi biblio- 


8 Suter sun. feen che 


u — 


darin die Jer zu baden g euch wild. 


Scin Leben iſt bis auf die geringſt Umftände be: 
ſchrieben in der ſonderbahren Dottcde zum a 
Theile der N e 10 . 


Takob Hriederich ene 
u Hildesheim. * 


thecae reimmannianae tomus II, in quo libri 


ad hiſtoriam litterariam generaletg ſpectanes 
enumerantur, Hildesh. 739, gr S. 1 
Ber. 1739, S. 163. 5 


Air Seite 797: Seinen Seal Bir ieh ER. 
Dorfen erzehlte der Herr M. Ah ee 
4735 in einer e A 1 


aid Sorg Strub 
| zu Hildesheim. 


a5 Seite 807: Sein Bericht von 5 2 


meierungsrechte ward 1738 wieder aufgelegt. 
Auch 731 kamen heraus accefliones ad ius vil- 
F 4 cum tractatione de bonis meierdingi - g 


15 1 haben gach von u Yindiciae i iuris 
is: BURN venandige 


ee nn Y 


4 4 
„ A 


30 ige zum eifen Thel 5 797 

5 e nobilitatis germanicae: Accefi t col · 
lectio ſententiarum reſponſorum et Tefaliıö, ' 
num venatoriarum vel faltem ad firmandum 955 
ius venandi nobilitatis facientium, notis illu⸗ 
ſtrata. 1739. 4. Hiezu kommen noch einige Abs 5 
handlungen in den parergis See ze). a 
de veſtitu vafallorüm. a 5 

r h CM Er + 


ER Synef, Tappen, 
1 zu Hildesheim. 
Zur Seite 8ı6: Man merke noch feine 3 


Abbildung der e Wee | 
17370 W | 


nner ge OR HT — ERBEN — — — 4 


| "Me. IN 
Zur 822 Seite: Er ſchrieb sch Adee 


uͤber ein Büchlein; earhelticher Lurheraner 
genant. 737. 8. | | De 


a ne 2 


3, Gel. Kur. i. eh IV. 1 a dun . 


= m Suſzge zum Selten ——. — 5 = 


— — beo 1 


um wein 1 Su. 


Geiprich von Vana, 
zu Dresden. 


Zur Seite : Von feiner teutſchen Baifet and 
Reichs hiſtorie kam der dritte Seh 173904 
J Alph. 4 B. heran. We 


anf Salomon Sopran 
113 zu Gotha. e 


Sur Seite Di Sein Vater f G r 5 
an, war ein Apotheker zu Oſtheim, und ſeine 
Mutter hies Anna Catharina Schradern. 
S. Kaspar Loͤſchers progt. inaighr, a 


Zur Seite 8: Weil er wenige Mittel hatte, nahm 5 
ſich ſeiner ſonderlich der hochfuͤrſtl. ſaͤchſiſche 1 
a A Ges 7 Engeſchal a5 . 

f un . 


md half ihm che nur und den einigen, ſon⸗ 


ge Bernhard von Meinungen. W 


dern verſchafte ihm auch Stipendia vom Hero 8 


4 Zur Seite 9: Als er 1700 feinen alten Vater be⸗ 
ſüuchte, denſelben aber bereits auf feinem: lezten 
Lager antraf und ihn zur Erden beſtattet, ward 
ihm von zween ſaͤchſiſchen Herzogen das Direk⸗ 
tborat zu Koburg aufgetragen, worauf hernach 
0 eine ordentliche Vokation aller Herzoge folgte. 


ſchen Herzoge. 


Zur Seite 14: Wegen des Geſpraͤchs des Aus, 
ſtins mit dem Juden ſtrit er mit dem Herrn 


75 


aber mit dem Helmſtaͤdtiſchen 2 D. Kochen. sei 


850 72. S. Er hat noch in feinem Alter 1737 am 
Charfreytage eine Predigt von den n 
su en und 5 5 8 laſſen. 0 Ä 


a 
5 


— — — 


- Salomen Sailing, Ki 
zu Leipzig. 


eris kam der vierte Theil 1736 heraus. 


demiae et urbis lipſienſis. 75% 


— — 5 


5 Zur € Seite 35 Von ſeinen oblervationibus ne. 


pe 4 
8 


‚Bur Seite 37 komt dict, de.reformatione ac: 


. 8 8 Zuse sum weten Tee 2% 


Zur Seite 3: Er ‚wilite auf Koften Der. ſächſe⸗ 5 


Chriſt. Gotlieb Roch zu Apenrode, nichet 


Se 


5 n wen wee 


Fart Suden Siga | 
| zu Dresden. | 


Zur gr 42: Er farb 738 den 23 Mai am 
Schlage und Stekfluſſe. 2 „ 


u eben der Seite kommen noch Betrachtun⸗ 0 
gen über das Buch der Richter und Ruth. 


15 Zur Seite 47: Von feinen pee Neben 
kam der 5 a 1736 a 


Johan Suite Rn 
Kt BL en,, 


Zur Seite si: Er ſtarb 1739 den 2 März an ei⸗ 
ner auszehrenden Krankheit. Am 17. April folg⸗ 
te ihm ſein Sohn Herr M. Joh. Georg Frid. 
u Paſtor an der Drake he zu 

m. 


1 4 


Varl Hibelm Samer. 
, e Dede, 


Zur Seite 60: Von ſeiner weſiphäliſchen 0 
Sriedenskanzlei kam 1738 der neunte Theil 
heraus, von 3. Apb, | 1 

i Adam 1 


der Ya rd 


Sus zum zweiten Ther. ber 


Adam Seiderich Saft, 


zu Dresden. 


5 Zur Seite 6: Er gab auch heraus: Volſtän⸗ 


dige Geſchichte des Rechts der Vernunft, 
worin die in dieſer Wiſſenſchaft ans Licht getretene 
Schriften nach ihrem Inhalt und wahren 


| Wehrte beurtheilet, zugleich auch von den Ver⸗ 


faſſern die zum Verſtaͤndnis ihrer Buͤcher dien⸗ 
liche Nachrichten angefuͤhret werden, nebſt ei⸗ 
ner bibliotheca juris naturae et gentium, dar⸗ 


in auch die kleinern Schriften Wee weden. 
Leipzig, 739, 42 A. 19 B. | 


—— ͤ ͤ äĩk. —— — ——— ——— — — — 


Tohan Thriſtoph Geb 0 


du Leipzig. 


| Sir Seite 84: ode feinem bonne Be 


ſpraͤche von mehr als einer Welt kam 10 79 5 
dritte Auflage 1738 heraus. | 


Zur Seite 96: Was man von ſeiner Redekunst ER 
verſprochen, iſt alles eingetroffen, als das 


Buch 1736 in Grosoktav 2 Alph. ſtark heraus 
kam: wovon man 1739 abermahls eine neue . 
mit allerlei Exempeln vermehrte und verbeſſerte 


Ausgabe Meise 905 ward 1737 jeine Ticht⸗ 
5 2 FR e 3 


kunſt 


1 n RN 18 ER 
at sn | 85 zum zweiten Thel. . 


at verbeſſert und vermehrt weden = 
az B. . leipz. Zeir. 1737, S. BR en 


| Zur Seite 87: Von ſeinet Weltweisbeit n } 
die dritte Auflage 1737 heraus; wiefern Diefelbe 
1 und verbeſſert ſei, iſt in den ar Belt 1 
S. 91, von 1737, zu ſehen. N10 1 


5 Seite 99: Seine Getichte ſind bolt n 
J. J. Schwaben geſamlet und 1736 hekaus⸗ 


Jochen in Wee b 20 B. Man wake 
aber noch: 


ji Runde vor vr Pen geheimen Rahe von f 
Eiſenberg Cypreſſenzweigen, von 1738, i 
darin er behauptet, daß niemand, als ein 
Hofman, geſchikt ſei, ein angenehmer und 
nachdruͤklicher Redner zu werden. 


Cob⸗ und Gedaͤchtnisrede auf den Vater 5 
der teurſchen Tichtkunſt, Martin Opi⸗ 
gen, nachdem ſelbiger vor 100 Jahren To⸗ 
des berblichen. 1739. den 20 Aug. auf den 
philoſophiſchen e e Gros⸗ # 

oktav. 3 B. 1 


f 
n 


— 


re 


85 be der Seite: 80 f. fine, Shane E 
komt noch die difl. de voluntatis ab intellectu 
dependentia, 1737. Und programma i, quo 
ſpinozismi PACUM a recentiori ‚ Bbilolophia 

| ee 7³². | % 


| 


uſaͤtz ee es 


— 


sr 
* 


nen wurden 1738 ih BRUNS ee ert wieder 
gedrukt. Be 


35 Seite 91: Von den Oden der . 
fe gab er den andern Theil 738 her⸗ 
aus, darin auch Kantaten mit vorkommen. In 
der Vorrede handelte er die Frage ab: Ob man 
auch in ungebundener Rede Oden ei) 
n | 


Cube ENT 5 0 Sitten 4 
, Got ec | 

DIR | au Leipzig. 

Sur Seite 99 Man fege 1 a er $ 


5 Den er aus dem engliſchen des Sn 


Richard Steelens und Joſeph Addiſons 


N Br 
e 


Wie auch progr. de dignitate bacealaureatus „ EN 
. plienſis. 1739. Seine vernuͤnftige Tadlerin⸗ Pk 


— 


uͤberſetzet. Theile 1739. Dieſe Ueberſe⸗ 


Kung einer der ſinreichſten Schriften hat vor 7 
der franzoͤſiſchen wegen der Volſtaͤndigkeit 


einen Vorzug. S. leipz, Zeit. 739, S. 522. 
Es komt noch wöchentlich bis zu Ende des 
5 Werks ein Bogen davon heraus. Wie auch: 


Cann der wege e nach Art des 
5 Cee 4 fans 


+ 


e zum zweiten Theile, 
franzoͤſiſchen Sieges der Beredſamkeit der 
Frau von Ganez nebſt einem Anhange dreier 

Reden. 1739, 8, 16 B. Die Nachahmerin 
hat darin ihre Vorgaͤngerin an Richtigkeit 
der Gedanken und netter Einrichtung des 
Vortrages noch uͤbertroffen. Die hinzuge⸗ 
‚fügte z. Reden find leſens wuͤrdig, und von 

dreyerley Arten, aber jede doch in ihrer 

Art ſchoͤn. % 


Griederich Sofman, 


e e , 


Zur Seite oy: Wie man den in Holland, in 

der Schweiz, in Italien und noch zulezt in Frank⸗ 
reich zu Lion ſeine Schriften um die Wette 
nachgedrukt hat. „ 
Zur Seite 108: Von feinem Naturalienkabinet 
S. Hamb. Ber. 77, S. 79; Woſelbſt auch 


S. 241 von einer netten Münze, die auf ihn ge⸗ 


N 


praͤgt ift, gehandelt wird. | | 
Zue Seite zo: Noch Disputationen : 

Von Jahre v6. 
Diſſ. de praecavenda polyporum generatione, 4 


Auct. Pbil, Adolph Böhmero, filio ICti. 
9 ; 2 1 5 gr Vom 


— 
* 48 vn 


„Sofas zum zweiten neun 3 er 2 


8 Vom Jahre 588. f 
Dil. de cura doloris podagtiei becken. BR 
er he rermedia, 47 


r 


Vom Jahre 1739. 


Di, de inediae noxa atque utilitate. 


Zur Seite 140: Von der medieina 1 7 
ftematica tomi quarti pars quarta, doctrinem 
morborum ex viſcerum labe et partium ſoli- 
darum atonia tradens. 1737. Das ganze 
Werk ward von einem Mediko zu Paris, 
Herrn Brarier ins Franzoͤſiſche zu uͤberſetzen 
1739 der Anfang gemacht, mit 9255 Titel: Ir 
medicine raiſonnèe. 8. ö 


Zur Seite 142: Seine BEN. et Sie 
ſa medicinalia wurden 1737 zu Venedig uach t 
gedeut. Man merke auch noch: 


Opuſeula pathologicopractica, N diente: 
nes ſelectiores antea diverfis temporibus 
editae, nunc revifae et auctiores. Halle, 
1738, 4, 3 A. 4 B den Inhalt ſiehe e 

Seit. 1738, S. 54. 


Medicus politieus ſive regulae Pe ſe · 


cundum quas medicus ſuvenis ſtudia ſua et 3 | 


vitae r rationem dirigere debet. BR 1738, 8. 


Cee 1 45 a 


us 


uit Seite 161: Er gieng 1736 nach Wien, aus 


deutet, vor eins der beſten ee von Dies "3 


Sosse zu zum z weiten d en Theile. | 


Tem run — — ———ů— 0 
** a wie e cd gi DIE N ar Dr Pre en green 0 ä Rate > 


Er a. 148: Von der medicina confültatoria 


kam der 1 . 17860 und Au un 79 
dee, 98160 e ji 


a See ruf 1 0 
Fu Leipzig. 34 


Sus Seite! 170: Man merke noch: Die de luco i 
More, gen, XII, 6, 7: 1737: und de eo, quod 
er eit in Audio 7 er 3 


. Sheiftian Furthot, 3 
| zu Wien. e 5 


koͤntglicher daniſcher Sefandfehafteprediger, 1a 


Zur Seite 163: Von den leibniziſchen Briefen 
gab er den dritten Band 1737 heraus. Und in 
eben dem Jahre ward auch ſein Beweis der 
Wahrheit der chriſtlichen Religion gedrukt. 

Grosoktav, 12 B. und iſt wegen: feiner deutli⸗ 
chen Buͤndigkeit und Kuͤrze, die doch viel an⸗ 


ſer Materie zu Kal 0 5 


2 9 
U N { 
3 # 


Juſatze zum zweiten Theile. 9 


Vernhard e BathersNarperger, 


Zur Seite 247: Auch wird ihm die Schrift zu⸗ 
geſchrieben: Samlung der Laͤmmer zu ih⸗ 

res guten Hirten Arme, oder Anleitung für 
junge Leute, die zum erſtenmahle zum heiligen 
Abendmahle gehen. Auch werden ihm durch!. 
gehends die zufaͤlligen Gedanken uͤber eines 
vornehmen Thrologi Betrachtungen uͤber die 
gugsburgiſche Confeßion, die darum gebrauchte 

Wolfiſche Philoſophie betreffend, zugeſchrie⸗ 

ben, welche 1737 herauskamen, dagegen ſich 
aber Herr Probſt Reinbek verantwortete in 
der Abfertigung eines Anonymi ete. 


Gohan Jakob Masten , 


du Leipzig 


Zur Seite >54: Don der Geſchichte der 
Teurſchen kam 1737 der zweite Theil heraus, 
der bis auf den Abgang der merovingiſchen 
Koͤnige geht. Er iſt ebenfals von Herrn in 


Lediard ins Engliſche uͤberſezt, 1738. 


} ai. 


i u 


5 
— 


I, 
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f = 3 | Suse zum zweiten Theile 


BER e e e = 


Sg Nichael Bram 
a Augsburg. 


Zur Seite u er it auch d Tenor. mie 1 


niſterii. | 


818 Seite 273: Von ehen Aich 4 re 
Schatten kam das lezte und dritte Buch 736 
auf 2 A. und einem halben B. heraus. Auch 
haben wir von ihm: Des reſit ire lelt⸗ s 
„bewegliches Gebet zu Got, um ein ; 
deiliches Oberhaupt der iůdiſchen Repur 
blik, bei auſſerordentlich angeftelter Wahl eis 
15 7 esangeiien e u Nas | 
1736, l | | 


Eee 


— — jã— mm — — N — 70 


Tohan SKartin ds Scham A 


zu Naumburg. C 


Pr 


au Seite 289: Von ſeinem naumburgiſchen " 
glaßirten Geſangbuche erhielt man 1737 die 
zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Noch 
merke man: Weitere Erlaͤuterung derie⸗ 
nigen Stellen, welche bei dem evangeliſchen 
Liederkommentario in dem Zweiten Theile der 
Liederremarken Herrn M. J. J. Gotſchalds 4 
. end e e 721 8. 1 
| Kenia 1 


ö 
1 ö f , * 2 1 4 5 
er a ** > 0 4 Fi 


2 * 


aher zum welken hee ; 5 0 5 
Vana Schmoll 
zu Schweidniz. 1 5 5 


Zur Seite 290: Er ſtarb 1737, nachdem er in den Ba: 
lezten Jahren feines Geſichts beraubt geweſen. | 
S. acta hiſtor. ecclei. 9 Th. S. 461. | 


N — m — H— —— — — ů len 


Dyhriſtian Schoͤcgen, 
NWzu Dresden. 


Zur Seite zof: Man merke noch feine hiſtori⸗ 4 


5 


wie ſolche zu alten und neuen Zeiten bei allenr? 
hand Voͤlkern im Gebrauch e Dresden * 
1736, u N 


Zur Seite 309: Gegen feine Schrift, ESF 
fillum Sohar fuiſle chriſtianum, gab der Herr 
Licentiat Juſt Martin Glaͤſener zu Hildes⸗ 
heim 1736 eine diatriben philologicam he raus, 

darin er das Gegentheil behauptete. S. Aamb, 
. Ber. 1736) S. 495. Noch gab er. heraus; i 


Praetermiff quaedam de cena, Kaufung | 
eiusque familia. „ ö | 


De maioribus se Comitis ehem ee ii 
Ze BE Gas 


ſche Nachricht von den Illuminat ionen, 


3 — 


1 Zufge vum weiten Ch ler 


Caspari Barthäi obſ. de dictatore e 
ex libro ‚Gellianorum: inedito, 1738, 4. 


x 


De Burggraviis Altenbargenfbus, 1739. 5 N | a 
Seu Shriſttan S. ; 


kenberg. 1 
1 zu Gieſſe,,; 


2 

Sur Seite 34: Zu Goͤtkingen Gad er RR: pro- | 

feſſor ordinarius. Im Jahre 1738 aber ward & 

er Heßiſchdarmſtaͤtiſcher Regirungsrath N 
profeflor juris Ordinarius zu Gieſſe Ei. 


Zur Seite sis: Von ſeinen ſelectis iuris kan 
tom. III 1738 heraus. e 


Sur Seite 316 kommen: > 


Dir de primiĩs tineis‘ condominii f. ganerbia N 
5 tus. 1738 | BERN. 


.. de teſtamenti ane origine et b leuts 
tibus extrinſecis ſecundum jus romanum 
ac patrium, praecipue ſtatutum francofur- 
tenſe. t. 1 et Hi 1736. 8 MEIN. RER at 1 


Weirere Ausführung. von gerichelichen 
NR bei den Teutſchen, auf 99 5 
uw 4 5 0 Mae 


Bauſazze zum zweiten Theile u 
anlaſſung eines Sendſchreibens, ſo gegen 
die vorige Diſſertation in Frankfurt am Man 
J)%%C%ꝓ%˙'1lIxß ea 


KR 


Anfangsgruͤnde der aͤltern, mitlern, und 
gnaeuern teutſchen Bechtogelehrſamkeit. 
J. Ne 

‚Diff. qua filiam ultimge gentis ſuae in regnis 
et principatibus privative ſuccedere, illu- 
ftratur 236 War fuͤr die Nachfolger des 
Hauſes Darmſtat in der Grafſchaft Hanan 
geſchrieben gegen den Herrn Dokter Kra⸗ 
mer, der auch darauf geantwortet. S. 
Hamb. Ber. 737 S. 965. Be 


uris fendalis primae  lineae ex germaniecis et 
longobardicis fontibus deductae, ac ufüu 
hodietno forenfi accommodatae, cum ap- 
pendice monumentorum ac formularum 
nec non indice locupletiſſimo in uſum col. 

legiorum. Goͤttingen, 8, 2 A. 4 B. . 
Diſſ. de probationis iniunctione in iudicio. 
| 1738. 0,88 C 


Programma de ordine inſtitutionum; lege re- 
Jia, dominio ac quaſi dominio. 173. 


Disquiſitio de feudis brunſvicenſibus et june · 5 
en 1 N . N 


burgicis. e N e enn, 1 
50 » Medie 


— — 


Sage zum zweiten Theile 5 = Ken 


duese ius ;publicum privatum 1 9 3 
riam concernentes fide monumentorum 
praecipue anecdotorum, faſe. I: accedit | 
orat. de N n 179 l 
eee e 4 


e, Saale, — 


Ei zu Wismar. . 3 1 


888 
rar? 


ar 8 331: Auch gab er Gira) kleine reut⸗ 
ſche e erſte Samlung, 78, die 
nach den Hamb. Ber. 1733, S. 80, 17 \ 
niſch e und gar zu bfumteich iſt. 


— 
Dohan spar 8 Wetzel, 
zu Roͤmhild. 1 


Zur Seite z 348: Er iſt auch Hofprediger 5 dere 
witweten Herzogin von Koburg. Zu Jena 


— — 


de auch ka Gnade ne 100 


verwitwete oe von bn von der dt 
ſchen Karferin den Katharinenorden empfing, 
5 dabei einige e von dem alien am 
ad en. 


’ 
N 


3 


* 


8 


vn, —— ET vd 


ML en. Ba dieſer Gelegenheit erhielt er den 


wage zeit a ie „ 


* orig Hart hriion$ong 
a Dresden. 


a Zub Seite 3792 Von ihm iſt auch betcus Des 
2 eines glaͤubigen Chriſten, als Noa 


Raſten, über die Son⸗ und Feſttagsevange⸗ 55 


lien, als Sterbensgedanken vorgeltelet. a 
De 17371 4. 


Kan * 


Zu fe zum zweiten „cel, a 


zu Wittenberg. 


27 


Dill. de infantatione per en e . 
ve ‚ mellis baptismali. 1736. 


Zur Seite 369; Es kommen noch vor: EM > 


ram 3 Seiner Ba . 5 


f Kagele Pauli iuflificatorius, ai. 1. Er 


8 De bonitate mundi biblica, 7. 4 A in 4 


er De retinendae, confellionis privatse meceflitate. 


h Im Jahre 7736 gab er von Gotlieb v Wern⸗ 1 
0 ſtorfs diſputationibus Vol Ge mit 
. ie Eb. . Iv. . | ff l 2 


N 3 
„ * 4 f 


8 vr 


. 5 Sasse zum zweiten en Che 


ſeinen 8 Bond u und den ü 


des Weifaſſeren 


Doch David Val. 10 
du Altorf. een en ö 


| Zur EN, 372% Noch komt hinzu di, 908 ee | 
ſius litteralis ecclef, Xi, . 1 +6 de er 
e ee 140 al 


5 Sohm 2 Hattpafar Wander, 
KR! zu Altorf. Hit 
Zu: Stele z 377: Noch kommen bn, ii 


\ Di. de ĩeiunio Hpiritali, 1536. et 4 
. Y 

4 — De Ut! particulae onze, in d quseſtione 1 

vexatiflima de Pe Pro mortuis. 1736. 1 

N 


neee, Bat h. e, . guat eadi- 
tus imitationibus variis. 1736, 8, 6 und 
halber B. Es iſt dies eine wolgetroffene und 
weit genauere Nachahmung des Anakreon, 
als die, ſo der Biſchof en im 17 13 
Vier herausgegeben, 1 f 1 


or 


5 e ee 
i te zum zweiten Theile. 1 
h — — —. — 2 


1 


nes quinto fuiſſe 
ie,, 


5 


merke man: 


obe, auct. Eleutherio a Verimontibus. 


alten als neuen Weltweisheit, unter dem 


Dagegen hat der Herr Probſt Reinbek im 
Th. feiner Betrachtungen, und zwar in der 


Herr Carpov, Ludovici und Hartman. 


Zur Seite 389: Zu ſeiner Beſchreibung des 
SVauͤrſtenthums Oſtfriesland kam 1736 eine 
Nachleſe von zween Bogen heraus. lleber das 


Philoſophia vetus et nova, verde ſapientiae 


Nahmen Io, Eleutherii a Verimöntibus: 


Vorrede, etwas erinnert; wie auch Herr 
Holman in ſeinen Gedanken von der Be⸗ hi 
ſchaffenheit menſchlicher Erkentnis, auch 


1 


faeculo , di, 


 Ragorneinuos fidei'verae et falfae, 1737, 
NO RR A HER e 


Ri 


Shan Sriederid Bertram, 


Schriftmäßtge und gründliche Gedanken von 
der menſchlichen Vernunft, und ſo wol 


— 


Dagegen gab Herr Bertram 1738 heraus, 
den zweiten Theil davon, nebſt einer Vor⸗ 
rede von 7 B. darin Anmerkungen gegen 

e Ifen Iäheo- 


ie 1 2 Jude zum sweicen elle. 
N — — — — nn 

ITzheophili Sinceri € en N fraben. Siam. 

Ber. 738, S. 34. aan“. 


5 uͤber eines anonymi vorlau 
Schuzſchrift, damit er e a 
lloſophie wider den kurzen Abris Dokter 
Langens vergeblich zu retten gad We 
J. Eine Beantwortung diefer Au erkungen 
gab ein berliniſcher Nonefatz Gear are 
deerich Molle, heraus. 


fi 4 5 tbeologpfebe: 5% hat 
Berrachtungen. Th. 1737, Er al 0 
Bamb. Ber. 737 S. 260. 2 Th. i.. 


5 der . ne 
von der Harmonia braeflabilica durch Veran⸗ 
llaſſung der iuͤngſtedirten reinbekiſchen Eroͤr⸗ 
4 79 5 der philoſophiſchen Meinung von 
der harmonia »praeftak ilita, ſamt einigen 
babe ten Anmerkungen uͤber den Saz 
der wolßiſchen Moral, daß nicht die Athei⸗ 
ſterei an ſich ſelbſt, ſondern nur derſelben 
Misbrauch zum böfen, Leben 1 8 Kae 
men, 1737, 4, 10 Und n. halber B. 8 8 4 


ö bn Uimigenae Senbfebreiben an einen gu⸗ | 
ten Freund von dem wolfiſchen Faro, ſamt 
deſſen refexıonen Uber den tefuitifchen und 
auslaͤndiſchen Beifal der wolfianifchen Phi⸗ 
loſophie. 85 „737% U 75 S. Hamb. 
h 1737 „S5 ö 


5 Ji ſatze zum zweiten Theile. . 
Abfertigung einiger wolfiſchen S iſtorien · 
und Legendenſchreiber, darin unterſchie⸗ 
dene die wolfiſche Streitigkeiten betreffende 
Aumſtaͤnde entdekket und erlaͤutert werden. 


AAN 1 


* 


. { 


Bremen, 738,8, ia und halber B. 


Erlaͤuterte und vertheidigte oſtfrieslaͤn . 
diſche Reformations⸗ und Rirchbenge 
ſchichte, ſamt einer hiſtoriſchen und theolo * 

giſchen Unterſuchung der in der oſtfrieſiſchen 

Kirche zy eingeführten Kirchenordnung N 

4,8 B. f r 1 5 


SGruͤndliche und gewiſſenhafte Belehrung, 
daß es eine Verſuchung des Teufels und 
unſers Sleiſches fei, wen man ſich dem 
Gebrauch des heiligen Abendmahls 

vorſezlich und lange entziehe, oder ganz 

davon abſondert, wie auch, was dabon 
chriſtliche Obrigkeiten, Lehrer und Zuhoͤren . 

obliege, Jena, % , , 


| Triumph der al und ewigen Got⸗ Me 
heit Chriſti, auf ſonderbare Beranlafjung. 


. x 
— m \ 


Srieverih Jakob Beifhlag, 

zu Halle in Schwaben. 
Zur Seite 392: Er ſtarb an einem Steßfluſſe 
735, den 2 Jul. Ah St Zur 8 


| 


ur 


. 


6 S zum beiten 1 ) helle 5 
9 — — nn 


i Seite 395: Noch iſt z merken: ee 5 


5 Siſtoriſche Erläuterung des a) | 
DODb unter der Regierung Kaiſer Friederich 
5 des 2 auf dem groſſen Reichstage zu Mainz 
13235 der Reichsabſchied zum eee 

i abgefaſſet worden. ı Th. 1737. iM Ä 


| 


Collie epiſtolarum de epocha linguse ger · 
manicae in conſtitutionibus imperii b. 
cis ex uſu eiusdem lermonis Pre wei medii 

devi. 1737. 9 B. e 


| Continuar collectio harum eren. ne 
8 B. 
e N Y 4 . „a — 
Wuühelm Sierongmus Brit 
0 Der, e ee 
zu Jena. ii 


Zur Seite 397: Er ſtarb 1736 1 0 21 April 
ae ve weiter die Bamb. Der. 1736, S 40. 5 


 Shrftian & Holle Buder, 
15 zu Jena. 1 
5 Bun Seite 24; Im Jahre In eis e an 3 


4 

fr 

* 
ih 
A 


Sossses zum 5 Thel. N 810 ; 
1 — e 5 # . 
Ber Herrn Struvens Stelle würklich PEAK / 
nem iuris publiei et hiftoriarum, | 


Zur Seite 406: kommen noch: N 5 EN ee 


1 2 Tractatus de feudis offcialium ere | 
rum procerum et provineiarum regni ger 
. manici. 1737. War ſeine ait pro loco. U 


Tract. de legationibus obedientiae Romamı 
miſſis. 1737. | | 


Difp. de hiftoria canonicatuum impp. regum- | 
que germaniae fine praebendae 5 1738. 5 


De juris retractus gentilitii in germania 
1 . 


u (Brogtamma den Sompendir fſci regü et ca 
merae. 1738. . 


Kurzer Beguf d der ae Reichshiſtorie b 
von 1714, wo Herr Schmaus aufyört, bis 
hieher. 1739 zum drittenmahle gedrukt. e 


Socher Sriederich Burg f 


zu Breslau. e % 5 
. 418. Noch komt hinzu: E Eulen 


ER RE A RR N ER RK 
S U a u © DR 
» 5 2 172 a 
Z3uſaͤtze zum zweiten 
1 t 


Mei F ESTA E he DUHL DRIN, 
Zur naruͤrlich vernünftigen und chriſtli⸗ 
chen Sittenlehre nach dem Begriffe eines 
ſieglichen in verſtaͤndlichen und leichten doch 
gruͤndlich und buͤndig bewieſenen Saͤtzen. 87% 


2 
1 


t 


1736 und 1739. 
verbis ipſis ſeripturae ſacrae contexto, cum 
Ubrorum ſymbolieorum perpetuis, antiqui- 
tatis eecleſtaſticae ſelectis allegstienibus, 
hypomnematibus practicis ad fidei et pie- 
tatis exercitationem fimul inſtructae in 
uſum praeleetionum theologicarum gymna- 
ſiorum Hratislavienſium, 8. 2 und 1 halb 
Alph. Er iſt darin ohne Trokkenheit gruͤnd⸗ 
lich, ohne Wortgepraͤnge aumuthig, und 
ohne Bitterkeit lehrreich, und hat von den 
eerſten Gruͤnden der Religion an alles in ei⸗ 
her kettenartigen Verbindung vorgetragen, 
was im Titel angezeigt iſft. 


2 Väterlicher Segen bei ehelicher Verbin, 
daung ſeiner geliebreſten Tochter in einer 
brdentlichen Trauungsrede abgelegt. 1739, ! 


Inſtitutiones theologiae theticae iuſto ordine 


— 
Kane y „ ** Le. 
x 1 S 2 


e 


TohaneFredeuch Vott⸗ 


. F 


Zur Seite 46: Im Jahre 1739 ging er Autos # 


\ 


Wafer re Dpa und ee mo 

Tubingen zurük. EI, 

er Seite 4207 So hat 5 He r M. 
David Michaelts in Halle in . Rt den 


punetorum hebraicorum antiquitate 


5 hauptſächuch gegen Heren i gefticten. 
. Zur Seite Pe Noch Hl zu merken: a u 00 . 
4 


} Ne. 


Dit adverſus novam de Ri ae, eh. 


einer urn 8 ei: | 


:,.Jofephi libris emendando Wee in ht, RN 


ttonianam. 1736. 


— 


| Prog. i in Ieh. I., U. 1736. 17705 f 98840 5 X 


| BE ad. gen, III, 22 Peiner L, 


17375 I. 1738; e N 
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1 1 romanae des attritione et o ne 
contentio ex warnen hiftoria ‚ breviter 
delineata. WET DENT ren 5 


1 


—— — 


Wacob Wilhelm euern, 
zu⸗ Goͤttingen. 


Sur Seite At: Im Jahre 137 ward er nil 


cher Konfifterialtath, Generalſnperintendentdes 


en füͤrſtenthums, und profeilör theo. 
0 | NE su | | 1 


A / 


et 
ee NH, 


1 N 8 8 13 5 N 65 1 0 * m . * N Bi 
1 7 7 i 1 NZ 0 105 N. 


De Zufät e zum zweiten Theile. 
1 — — nn A 


logise primarius zu Goͤttingen, ward auch bei 
der Einweihung der erſte Prorekter, und ver⸗ 
richtete die ff Dokterpromotion. e 


1 

4 

Sur Seite 439: ‚Mir haben auch von ihm: er ’ 
106 


Dill. Cornelium, centurionem ante concio · 1 
nem petri non proſelytum ſed ee ie: h 
michriſtianum fuiſſe. N 


0 
g | ene 1 

Dill. de legibus divinis i in evangelio. e j 

1 5 6 
“Diff. de iuftitia Dei Cobra wolfanam ‚notio- 9 

em. 18, „ e a wa a ta 4 

I. 

1 


. de ſtudio ſeripturae ede per de. 
oratum theologicum a prima inde i- 4 
ne ſtabilito et propagato, 17 f 


Pit de Chriſto, novo eg blatg ne RR 6 
am veram patrum et theologorum quorun- 
dam explicans et defendens et a falſa 1 
nianorum opinione eee 1 | | 


Zohan Herman Bir i 
‚zu Rinteln. er | 


Zur Seite 444: Noch hinzu fpicileriünge obler 1 
vationum de Wi n W et  medicinäcfl M 


1737. N eee 1 
ER) ane j 
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Se. zum zweiten bel . 5 } 


Wan Sorhting 

zu Brandenburg. | Br ee 

N Seite 447: An gm griechiſche If wan: Ai 0 8 
. exegetiſche. | 

Zur Seite 448: Man leſe: Herrn Sue | 


Zur 881 449: Man leſe: ungegtuͤndeten Arg⸗ | 
wo 05 


Zur Seite 470: Er ſtarb 1739. Und die wu Nie 
te: fine. praeſide, kommen weg. 5 


Zur Seite 454: Sein Horatius kam zum an⸗ 
dernmahle vermehrter mit ſeinen eigenen und der 
gelehrteſten Männer auserleſenſten Anmerkungen 

heraus. 1738. Im Jahre 1738 lies er drei franzoͤ » 
ſiſche Briefe vornehmer Perſonen drukken auf 


ſchreiben derſelben waren fuͤr eine Dedikation, 
die er an ſie gerichtet. 8 u. 85 mitt 


ErneigAmuse albaner 9000 
zu Jena. | ER 


Zur Seite 460: Noch iſt zu merken: 


einem Bogen, welches hoͤfliche Dankſagungs⸗ 


When trium e n. t. Luc. XXIIl. 333 


Apoe. 10 


95 805 — 


2 — chen. IR 


— 


Apoc. XIII, 13; Rom. VIII, 5. 5 weden. 9 
ctione minus congtua. EIN TER 


j 


Diſſ de ſtatu priſtino chriſtianae 8 le. i 
| Fand SAL SR Lib. x, ER; 9 WER. | 


Tach Andreas AR: Ei | 
zu Greiphswalde. 


e Seite 466; Er fach 1736, D den 13 1 


Ae Sulden 8 Hertel, 


zu Jena. g 


1 1 N \ 
* ri i 5 N 3 
1 NN. 


Sur Seite at: Noch an hie, 175 


Programma de harmonia belt iuris ei 4 
luſtitiae. 1736. 1 


Di, dei iure eat le hd ng. 


— be ſicerdorio 9 rerum oben 16 . 


Sm Pau 88 Bisher, 


zu Jena. 


ae Sau 475% Nach knn bun. W 
e 8 reg, 4 


EU on 


5 — — 


4 


Fauſage zum zwpeiten che | * 


rw a 22 . ur 2 * n 


| 4 ros, 15 de origine m natura roris men vul- Kar) 


g0 dicti et rubiginis besehen en 
. Dit de paronychia . N 25 


Ben 


Progr. f de Reratagematibus- med, 178 5 
| — Deweris Kalubritate. 78. 15 a, 5 1 
De diaet vernali 8. 5 


Fehn Dudewig Woche, 0 
au Heilsbrüürnmn. 
Zur Seite 480: Man merke noch ſeine Alls⸗ 


egnungsrede bei Auf hebung der Sieftens ee 
570 zu Beilsbrun. 757 45 3B. | 


—4 

* r 
— — m 
Ei) * 1 N 


Ceonhard om, a 


zu Jeng. e | 1 
0 Zur Seite 485: Er ſtarb in der Bd vom: 4 N 
Aa id N . 72. 55 we 
3 4 au —.— je 2 a 
Foban Talob Dante, 
„ e e, „ 
Zur ger 49: FM ſeiner ede a 7 
5 | Veram | 


n * 


N 


5 WR je He ( | ost, 


8 2 E77 Busse zum zweiten Thel 


veram theoriam morborum iſt auch Fi er VE 
et VII heraus, wie auch diſſ. de ſudore 1 | 
neo. Re 1 | 


n er 


Geffen Goth & Ae, 
zu Leipzig. a 

Zur Seite 507: Noch iſ zu merken: 
Program. de adoptione per arma, 737. 


Diff. de academia pumpedithana. 1737. 


zZ A. e compendium hiſt. ecel. v. et n. 1 
1 8 cum Fee et b e 73% Ber,“ 


S Serman Komme 
| zu Jena. 0 e 
Zur Seite sog: Er iſt ebehtiche Profeſſr 505 4 


geiſtlichen Rechte, und des Saunen a 
Hofgerichts erſter Aſſeſſer; Nunmehr ordentli⸗ 


cher Praſes der Juilſtenfakulket und des 
Schoͤppenſtuhls. 7 1 4 
Zur Seite zig; N Dimugthans 2 a 
* 


füge zum seiten en Theile 827 
— N 5 
Baar de iure foreſti nobilibus imperii imme- 
| 1 855 Be A 1736. er 


—— — 


bee 


95 wi 


1 iuris 1 N we En 
turae et gentium dicti. Jena, 1738, 8. 


4 
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Meditatio iuridiea, qua difcurfüs iuris publici 
abbreviatus de iure haereditario aut feudi 
ſueceſſorio eorum, qui cum renuntiatione 
mundi, bonorum atque omnis juris tempo- 
ralis in ſtatu regulari apud catholicos exti- 
tere et ad unam vel alteram ex trihus in 
S. R. I. receptis ae toleratis religionibus, 
r auguſtanam aut reformatam tranſe- 
unt, etc. in adademiä wurceburgenſi per 
in ſuecinctas animadverfiönes ſub examen re- 
VFocatur. #: 7 und rhalb B. 759 ea 125 
Befehl. 
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Golfried Fi Dohle 
zu Ratzeburg. 


Zur Seite 521: Cr heirathete, nach Fe Tode 
ſeiner zweiten Frau, die Sungfer Wichman⸗ 
nen, den 17 Apr. 1736» We ee 

Sur 
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. 2 2 * $ ar 47 ET eh x 
4 * e 2 ee . 7 * 
* x 
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Zur ite 27 5 die G 
155 ; 1 2 * u 
1 ur; nen 1 42 
N 


e 3a iſter und Noabiter, i 
einer Erklaͤrung des iß und 16 Kap. Jeſaia 
1738, 87% B. Und das Weh uͤber Sanhe 
rib, oder deutliche Erklarung des 18 Kap. 
Eſaiaͤ, nebſt einer Beilage, worin io von 
Herrn Vignoles verfaͤlſchte W Stellen 


‚eh Eger werde; 29 % vun eder er 10 


Heinrich ch Satınan 

110 i Kiel. once i 44 

Zur Seite 128 : Eriiſt auch „Oberkonſitorialaſ⸗ 
ſeſſer zs auf der eee worden. 


Sur Be, 133: Von del Einlei ieung zur Pbles⸗ 
wigholſteiniſchen Hiſtorie kam der 3 Th. 

1739 heraus. Desgleichen Hifteria „ordinatio- 

nis eccleſiaſſiege regnorum bee et Norwe- 
| ier et ducatuum a, 5 te. 8. 


ere — 


ET Se | N 4 
Sir Site 8375 a Jahre ER WI N 


membro höndrato det latelſiſchen ee 
zu 10 e er 1 1 ontckter 
erwaͤhlt. 1 Su 


— 79 


2. 


Suse z. zum zweken Theile. 


25 Seite 540: Von den "proluf. phuol in n. 
t. ex Euripide kam prolufi o III 1736 heraus. | 
Uueber das haben wir: Difl, epiſtol ad 7. 4. 

Fabricium de luctu veteris 5 ex Ant 55 
65 pide. 736. 75 er 


j 80 . j' 1 4 
* 
} 


E 0 Obfervationes Kabel Her varia n. 6 den 
| ex antiquitatibus et Philologia ſacra expen- 
duntur, acc. ſpecimen lectionum rg 
dearum in phoeniſſas. 8. 1 A. J B. 

halten einige ſeiner ſchon ewe gen 5 
kleinen Schriften, doch ſehr vaufbeie auſſer 
einer de doloribus Chriſti internis. 


Ad. Io. Vorfis libellum de tinte leck, 
ae Den en 1739, 5 Br 


Than Fatob Cehman 
tt dit Feng Turn 


Bir Seite gaz: Die Nachricht von feinen. 
Schriften wurde bis 1738 fortgeſezt, und von 
neuen N e man ache 8 
ſen Fan. 1 5 


Bude Ain 0 Sir N 
zu Nordhauſen. 


Zur Seite sis: Noch iſt zu merken: J. L. T- 
3 Hane il. eb. w. St. N bels 5 


v 


8 e 
5 7 * 


* = a 5 


| gen des neuen nordhauſiſchen Gefangbur | 
ches. 1736, er darüber ſich nicht geringer Streit 


— 


Bufisesum Seiten | dell „ 


pelo vnd S. Ch. Keffere Zufibeift an de 
evangeliſche Bürgerſchaft zu Nordhauſen, we⸗ 


erhoben. S. Hamb. Ber. 736, S. 729% und 
die acta hiftor. ecelel. Er gab hernach in die⸗ 


ſer Streitigkeit, ſo wol mit Herrn Tebeln zu⸗ 


gleich, als auch vor ſich allein, noch einige 


kleine Schriften gegen einen ſtucllolum Schil⸗ | 
den, Herrn Volland, e u 


* Mühlhausen und andere heraus. 


5 Schreiben an den Seren D. Beükmen von 


5 i Nachrichten von den 1 freien | 


geachteten Inſekten zu lebendiger Erkentnts 
und Bewunderung der Almacht, Weisheit, 

Guͤte und Gerechtigkeit des groſſen Gols 
gelangen koͤnne. Nordh. 738,8, 2 2 A. 1 


Berrn D. Sofmans 9 und ee 
kabinet. 173644 e Th 


— = < 


Muͤnzen. 1737, 405 4 


Infe&otheolögia N oder vernunft⸗ und ſchrift⸗ 


maͤßiger Verſuch, wie ein Menſch durch 
aufmerkſame Betrachtungen der ſonſt wenig 


Nr 


. Beföndere, münzen welche N auf g. ge⸗ 
lehrte Geſelſchaften, als auch auf gelehrte 
Leute, ſonderlich auf den theuren D. Mar 
tin e geprägt e 1739, 8, Leipz. 

Johan 


a 


. a Sesam zweien Teile; — 5 
Dans Georg Sea, . 
zu Gieſſen. wi 


| za MET, 5755 Noch dil. de ERS et ih 10 
| ‚divinis 0 novatores Ace 1736. 


—— — neh — — 


Tuben Gerhard . ben 
| zu Koburg. 
Zur e 773: Bon ſeinen Sensei 


Band. auch W e 05 we PR Weite 


nnr 


Wut She See, 
zu Erfurt. 


ur 8925 576: Er ſtarb am 8 Din, 528 
Von dem Erfordia litterata continuata kam N ; 
84 25 5 ane 757 me 700 RAD: 


nn ee 
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Sr Seide uber, 
a Sieffen e 
| Sur Seite ser; > 305072 wacd r ir 2 


Tau zum Licentiaten und ſodan auch un — 


ter der Thevlogie gewöhnlicher maſſen 


Zur Seite 35: Von den heßiſchen Sebopfan 
iſt nun auch bereits das 16 SH a 


Zur Seite‘ 786 kommen: 201 N Ba n 5 
Idea theologi 2 10 ex ep. ad Roman. erat. 
inaugur. 1736. den e 5 


Shrengedächtnis be el, D. Bambache, 
05 1737. S. Haͤmb. Ha 1737, S. 90. h ö 
Vindiche univerſae theologiae des g 
eiusque moſaicae depravationibus famoſiſſi- 
mi interpretis wertheimenfis per ſingulos 
dei chriſtianae articulos oppofitae, Seil ſen, 
17377 6 und halber B. 1% e 
N. ee eee e | 


Muhr Heinrich Molle, 
zu Gieſſen. 10 5 
Sur Seite 603: Noch die difl; de geen 1 


Wenk. recentiori aetate 1 Auen Aa" 
TFohan Reinhard Mus, 3 
PAR zu Jeng. e Et 


du Seine 606: Er war Mu den 24 7 * 
gebo⸗ 


* 95 
An 


— 


| Suoſtges zum ı stBeiten Theile. 85 | 
5 5 und ſtarb den 18 Apr. 1738. Ven ſel⸗ 
nem Leben und Streitigkeiten finden ſich noch 
unterſchiedene . ad in W a 3 
hiſt. eccl. 14T | 


— — ———— — 


Gotlieb 1 A| 
zu Jena. iR 


Sur Seite 620: Not -hingugethan: Auer, 
gen über Herrn D. Zeumans eonſpectum rei- 
publicae litterariae. Jena, 1738, 8, 3 A. 7p B. 
Und Siſtorie der e it ee 
7397 4% A. 3 B. nu 


| ut: e 


ua Gothelf Ss Vttuve, 
Bu ee > 


Sur Seite 636: er ſtarb am ef Dratige 
2238: 
Zur Seite 510 komt noch Dittes E N 


ſeriptores rerum ſaxonicarum, ‚mifnenfium, 
thuringicarum et reliquarum provinciarum 


. 01 120 10 B 


‚03 3: gie 


exhibens, 1 8 s ſcholiis utilibus. Halle, f fr 


a 12 21 Sa 1 a 5 War 5 N EN 
. Am 55 Ee. ware Ye 
V NW er / 


— eee ee 


—.— 
er Su Sit it 0. v 
| zu Kiel. 


Sur Sale 9 7 Noch it zu 1 5 Tree] N 
iuris opificiani. Lemgo, 1738, fel. . A. S. 
Bamb. Ber. 738, S. j.. e 


— — — AN 


—— 


Tiba Fakob Sm 4 
e ee ee 


Sur Seite Sr: er ſtarb den 4 ER maß 
e Man leſe RN: 2% Be N 


Sur Seite 656 komt 12 dil. de 1 
futurorum contingentium veritate, 238. Iſt 


gegen Hern e 3 


PER eee — — manner 5 | 
EEE EN. 


Damen Sung © 
95 | meier, Boah 
1 zu Jena. e. 


Zu Seite 663 komt diff: de Vom gravidarum, 
e ee an ge fiente. 17a . 
Br; 


Sitges n zum zweiten uche. 5 et 


| Sm: Seite 664 kommen inſtitutiones materiae 


medicae. acc. P. Hermanni lapis lydius mate: 8 


riae medicae, 755, 1 4 9 und r halber B. 


— 


rap 


ihm Storg Wen 
1 Jena. 


| Sur Seite 672 kommen noch: 


Dil. de antiſcripturariis, praefertim Werkel. 
menſi. 1737. 


Wa be bymnis ecclefiäe ene 1737. 0 


m de Chtiſti i in urbem hierofolymitanam in · 
\ troitu. 1738. f | 


2355 - De hiftoria peccati originis, 1738. 


G ac Hrymiliani epiſtolarum adverſus 8 


Stephani I, papae decretum de haeretico · 


rum baptiſmo vindiciis 10 oppoſitae Ba 5 


mundo Miſſorio. 1738. 


Diſſ. De hiſtoria transfubftantiationis pont. ver 


ficiae. 1738. 


Hliſtoria arg e gage prior 4 fae: 
culorum. 739% ( 


1 


Diff. de Chriſto, deo magno, vero et bene⸗ IN 


dico, ad Tit. Il, 20. Rom. VEN, 5. 736. 


0904 RR 


8 7 Suſtze zum — 
3 "De Clemente aandine kinder e, 
bus. e e eee e ur 85 


“ir er . % 


1 ‚De epifeopo, Date. 22 V. a 


Zur Seite 67% kommen der 4 und ite Th. der | 
Einleitung in die Beligionoſtreitigkeiten 
der evangeliſchen Kirche, 17390. Sie ent⸗ 

halten Erweiterungen und Ergaͤnzungen der in 
den drei erſten Theilen vorkommenden S Sachen, 1 

nebſt den Heere 1 die ach der e 
entſtanden. ö 1 


Zur Seite 679: Es folgten auch Pat; 1 
tungsgeände zur polemiſchen und dogma⸗ 5 
tiſchen Theologie, von 1737; die zur Sit⸗ 
tenlehre und Kirchenhiſtorie des neuen Teſta⸗ 
ments welche 1737 ft. 1 in die 
theologiſchen Wiſſenſch N mit ienen Run ö 
ſammen herauskamen. u wu 


En gur Seite 680 komt noch das 8 de ie] h 
idoneo adventus Meſſiae. 1738, und Progr. de 7 
pn Chriſti 1736. 1 


Zur Seite 65 komt noch die Vorrede vor ei⸗ | 
nem ieniſchen Geſangbuche, 757% vom 70 f 
> Pen ei der SDR EZ 


Sehen Wande e 
e ene 


ie 1 2 


05 Sie 1 . wand 157 wann 


N 


"Shan EI 
zu Marburg. 


‚Sur Seite 362 Zur Fortſetzung und e 
rung der Geſchichte von Herrn Wolf und ſei⸗ 

nen Streitigkeiten muß man Herrn Profeſſer 
Ludovici in Leipzig neue Auflage feines 1 Theils 

und den darauf gefolgten 2 und z Theil zu Rathe 

ziehen. An Langiſcher Seiten wurde er in einer 
kleinen Schrift als ein partheyiſcher Hiſtoricus 

vorgeſtelt. Auch hat Herr D. Ge. Volem. Hart- 

mann die Hiſtorie der Leibntziſch⸗ e ag 
Philoſophie 757 geſchrieben. 8. 


Zur Seite 737: Den Nutzen PR Philosophie 


8 guch ein Ungenanter 1736 gezeigt in einem 


Schreiben von den Nutzen der wolfiſchen 
Philoſophie in Beſtaͤrigung und Ausuͤ⸗ 
bung der chriſtlichen Religion. e 


Zur Seite 739 it zu 7 daß feine Sr 0 
99 5 | 
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= Sosse: zum z weren ER BAR BR 
— — N. 
von der Algebra 1738 ins Engliſche dern \ 
\ weden S. leips. Ser. 179 S. 4. r 


Zur Seite 740: Die Nachricht, daß der ER „ 
feſſer der Logik und Metaphyſik zu Upfal, Herr 
AUllen, verſprechen muͤſſen die Pyiloſophie des 
Herrn Wolfs zu verlaſſen, iſt von dem, der ſi e 
gegeben, 1738 in den Hamb. Ber. S. 873 
wiederrufen worden, mit der Erklärung daß 
dem Herrn Ullen nicht verboten worden, dieſe 
Philoſophie zu lehren, ſondern der Befehl des 
Herrn Kanzlers Kronhielms nur dahin gegan⸗ 
gen, bei der Akademie von allen ſolchen Kunſt⸗ 
wöoͤrtern und Redensarten abzuſtehen, die viel⸗ 
leicht einen ſchlimmen N IR 2 ee; 
| 1 möchten. Be We 


— — mu —— —— 


55 den der Seite: Aber 75 e „ Pater 
Karrativi hatte eine etwas ſcharfe Cenſur 
uͤber den 1 Th. der theol. natur. geſtellet und 
noͤthig gefunden einige der katholiſchen Kirche 
zuwiderlaufende Dinge auszubeſſern. Weil 
man aber in der Stat daruͤber murrete, kam 
von ihm 1738 heraus: philoſophia clar. Wolfi 

aliorumque recentiorum, Duvigerii praeſer- 
tim et Leibnitii, de origine et praeexiſtentia 
animarum theologice difeuffa atque exeuſſa. 


| Fra) 4. S. Samb. Ber. 1739 ©; N 
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ED, WE . 2 PP: or De aD A Zu a en 


— — 


* 65 * 
93 N u 1 . 
a \ 8. 
e 


. Piel ; r K x g N 


3 Syte zum weiten u Theile. 4 850 11 


N 

Fr Seite 741: Was für ein neuer Saum durch Are 
Herrn D. Langens Gegenwart in Berlin ge⸗ 
gen die wolfiſche Philoſophie erreget, und wie 
derſelbe wiederum geſtillet worden, davon ſiehe 

“N ‚nieberjächf. Nachr. 736 S. beo. 


Zur Seite Kor Von den elementis 5 5 
kam tom. ut et ultimus: 1738 zu Halle 1 


Sur Seite 7813 Das timefe vernae von 23 
kam heraus 738. 5 


But Seite 763: Die Alg Nan . 
1736 in Quart auf 6. A. heraus. Die philofo- 
phia practica univerſalis kam auch heraus, 
pars I, theoriam complectens, 1738; pars Il, 
praxin complectens, 1739. Noch find zu mer⸗ 
ken: Geſamlete kleine philoſophiſche 
Schriften, welche bisher meiſt lateiniſch im 
Druk waren. 4 Stuͤkke, in Oktav. S. nieder⸗ 1 
BEN) Flache. 1736, S. er, oe 


1 1 N 
r. ar 
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zu Jena. 
Zur Seite 765: Seine Mutter war eine ser 
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Zur Seite 764: Im Jahre 72 ward er zum 
auſſerordentlichen Profeſſer der Theologie ernen⸗ 
net, und übernahm daher die Dokterwuͤrde. Er 
verwaltete auch bald darauf die Aemter, die ei⸗ 
nem Ordinario zukommen. Er ſtarb aber 737 
den 6 Februar an einer abzehrenden Krankheit, 
nachdem er kurz vorher vom weimarifchen Hofe 
zum Kirchenrathe und Aufſeher über. die wei⸗ 
mariſchen Landeskinder war verordnet worden. 
Er war ein Feind von Heuchelei und Aberglau⸗ 
ben, arbeitſam, dienſtfertig, freimuͤthig und 
gelinde. In feiner Ehe mit des Herrn vicekanz⸗ 
lers Tochters hat er nebſt zwo Toͤchtern einen 
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Bala von hard von SS ſontfaukon, 


E zu Epen St. des de irren We. a 5 


— — — 


auen Göttens 
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Zur Seite 62: Seine Bible bibliocheca- 
7 carum trat wuͤrklich ms ae: 1 N 0 N 
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u Sandes. . 
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Zur Seite 70: Et flarb den 20 Jun a9 in 


sten Jahre feines Alters vom Schlage. 1 
Zur Seite 773 Sein Werk de antiquis eccle. 


ſiae ritıbus kam zu Antwerpen, um den dritten 


Theil von ihm ſelbſt vermehrt wie | 
| ut 
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Zur Seite 89: Noch merke man annales 
nis Sancti Benedicti, in quibus non modo res 
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monafticae, ſed etiam ecelefiaftieae hiftoriae 


non minima pars continetur, auctore Joanne 
Mabillon, tomus VI. quem cum morte prae- 
ventus Mabillonius imperfectum reliquiſſet, 
ic tomos prae- 


6» abfölvit et variis additamentis 3 
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